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Ein Unternehmen, welches ſich mit der Gefchichte eines 
Landes befaßt, das feit fünfzig Jahren beinahe mit den 
eigenen Fürften auch feine Selbftftändigfeit verloren hat, 
und feit einem Menfchenalter auf dem reißenden Seeftro: 
me der Zeitereigniffe den großen Staatsfchiffen als ein un- 
iheinbares Boot angefnüpft war; eines Landes, deſſen 
Name fogar als Provinz erlofchen ift, — ein ſolches Un- 
ternehmen mag vielleicht manchem weder an der Zeit, 
noch beloßnend erſcheinen. Allein Zweifel und Bedenk⸗ 
lichleiten find wohl nicht an ihrer Stelle, wo von dem 
Baterlande die Rebe ift; gäbe es auch nicht fo Manches, 
was die Theilnahme der Zeitgenoffen daran gewinnen 
und verbürgen könnte: und thäte die Darftellung vater» 
ländifcher Geſchichte nicht gerade zu einer Zeit Noth, wo 
der Genuß oder die Rüdficht der Gegenwart alle Ber: 
gangenheit mit Vergeſſenheit zu begraben droht, und 
ſelbſt Faum einen Blick auf die Gefchlechter der Zukunft 
ju werfen vergönnt. 

Das ehemalige Fürftentbum Bayreuth, im Herzen 
Teutfchlands gelegen, ift ein merfmwürdiges Land. . Bon 
den Eoloffalen Trümmern feines Urgebirges fendet es 
Ströme in alle Gauen teutfcher Zunge, als follten noch 
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die Ströme die getrennten Völker an ihren gemeinfamen 
Urfprung erinnern; in feinen unterirdifchen Klüften ift es 
vergönnt, die geheime Werkſtaͤtte der Natur zu betrachten. 
Sinnend bleibt der Wanderer unter den Ruinen feiner 
Burgen ftehen, von wo der Stammbaum vieler edler Ge- 
fchlechter feine noch blühenden Zweige verbreitet; fröhlich 
durchzieht er feine anmuthigen Thäler, nicht ohne Be— 
wunderung feine regfamen, Funftfleißigen Städte. - 

Die Gefhichte Bayreuths ift mit Franfoniens Jahr: 
bücyern innig verwebt; viele feiner Fürſten glänzen in 
Teutfchlands Ehrentempel; bier ift die Herkules: Wiege 
der Größe Brandenburgs, das in vielfachen MWechfelwir- 
kungen mit dem erlauchten Haufe der Witteläbacher ftand, 
denn oft ftanden die Paniere des Löwen und des Adlers 
ſich in offener Feldſchlacht einander gegenüber; öfters in 
der Vorzeit umfchlangen zarte Bande ſchon die beiden 
Fürſtenkronen. Ja wer gedenft nicht der hülfreichen, 
treuen Freundjchaft, die unferer Burggrafen Einer einem 
Ludwig von Bayern in dem Augenblick bewährte, 
als eine Kaiferfrone in der Wagfchale lag! 

Unfer Vaterland befist feine frühere Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit zwar nicht mehr; zwar haben die großen oder Flei- 
nen Nacbardifferenzien ihre Bedeutung verloren, aber 
find diefe Händel unfre Geſchichte, die Geſchichte des 
Volfes? Könnten wir darum fo undankbar feyn, Die 
Berdienfte unferer Ahnen, der Weifen und Helden, Räthe 
und Gottesgelehrten, der Künftler und Bürger, Feines 
Andenken: mehr zu würdigen! Wird die gefchichtliche 
Grundlage aller Rechte und Verhältniffe eines Landes 
mit feinem Namen vertilgt? Wichtig ift auch unfere Ge— 

[dichte zu einer Zeit, wo alle Verhältniffe fich neu ge- 
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üslten, wo ein regeres Gemeinde⸗Leben die Warnungen 
ans Belehrungen voriger Zeiten nicht ungeahndet ver: 
eist, wichtig ift fie dem Gefchäftsmann, dem Bürger, 
überhaupt jedem, der fein Zeitalter anflagt. Bebürfen 
wir der Macht des Beifpiel3 nicht mehr! Wird die Ueber: 
jeugung in uns Teicht fo lebendig, daß nicht ſchöne Träu- 
me, jondern ein Leben voll Arbeit und Mühen die Krone 
des Berdienftes erwirbt! 
Der Zweck dieſes Archives Fann nicht feyn, ein voll: 
fländiges Gebäude der vaterländifchen Gefchichte aufzu- 
führen, fordern es will nur einzelne rohe und. bearbeitete 
Materialien zu einem Fünftigen Baue liefern, und zwar, 
wie bereits in- der unter dem 51. März v. 3. erlaffenen 
Cinladung, die wir am Schluffe diefes Vorworts bei- 
fügen, bemerkt ift, folche biftorifche Abhandlungen, Nad): 
richten und Urfunden, welche nicht ſchon in andern Schrif: 
ten ſich vorfinden. Die Redactoren verfennen Feineswegs 
ben mübfamen Fleiß, den gelehrten Scharffinn und die 
zeihe Darftellung, welche frühere Sammler, Kritiker und 
Gefhichtfchreiber an die Erforfhung und Bearbeitung 
‚ ber Bayreuthifchen Gefchichte verwendet haben — fie er- 
kennen ihre Verdienſte vielmehr dankbar an; allein es 
konnte ihnen auch nicht entgehen, wie viel über die einzel: 
nen Bolksftämme, aus welchen die jeßige Bevölkerung 
jufammen ſchmolz, über bes Landes frühefte Geftalt, 
Anbau und fortfchreitende Cultur, über die Schidfale 
der ausgeftorbenen NReihsherren, Grafen und Herzoge, 
die Herrfcherthaten und Charaktere unferer Sürften und 
ihre Berhältniffe zu den Nachbarn, über die Regierungs- 
und Landes» Berfaffung, Religions » Zuftand und Kirche, 
Geſetzgebung und Gericht3- Verfaffung, das Emporkom⸗ 


’ 


= N — 


men. der Städte, Kriegsweſen, Wiſſenſchaft und Kunft, 
Gewerbe, Induftrie, Handel, Sitten und, Gebräuche, 
wie viel über dies Alles. noch zu fagen, zu erörtern. und 
aufzuklären, wie viel Halbwahres zu fichten. uud Berbor- 
genes an: das Licht zu bringen ſey. Es darf wohl, auch 
kaum bemerft werden, daß die Redactoren für alle einzel⸗ 
ne Angaben und Unfichten in ben Auffägen, bie in, dieſeim 
Archiv mitgetheilt werden, unmöglich verantwortlih ſeyn 
können; Freiheit der Forſchung und der Darftelluug wird 
ihr ſtetes Augenmerk feyn, und fie hoffen dadurch dem 
Vorwurf der Einfeitigfeit und Partheilichkeit bei allerı 
Unbefangenen zu entgehen, Dabei haben fie fi) die Rück- 
fiht auf Gediegenheit und Mannichfaltigfeit der Abhand⸗ 
lungen, Wichtigkeit der einzelnen Notizen und Urkunden, 
bei der Aufnahme zur Pflicht gemacht. Sede, nod) fo 
unbedeutende Gabe aber, follte fie ſich in ihrer Einzelheit 
auch noch nicht zur öffentlichen Mittheilung eignen, wird 
als vervollftändigender Beitrag zu dem Ganzen, immer 
willfommen feyn und dankbar anerkannt werben. 
Das Verzeichniß der Subferibenten ift fogleich beige- 
fügt worden; die Fortſetzung deſſelben wird im zweiten 
Heft folgen. 
Gefchrieben im October 1827. 


Die Redaction. 


Einladung 
an 


die Freunde der vaterländiſchen Geſchichte 
und Alterthumskunde. 





Motto: Ein jeder bringe, was er beſitzt! 
Seume. 


&; iſt in der neueren Zeit in Teutſchland ein reger Sinn für , 
Gefchichteundeine lebhafte Begierde nach gruͤndlicher Kennt⸗ 
niß ber teutfchen Vorzeit und bes Mittelalters 
wieder erwacht. Aber nicht, um blofes Spiel zu treiben mit 
Mähren von Zurnieren und Abentheuern, fondern in ber ern= 
ſten Abſicht: um aus ber Kunde von ben Geſchichts— 
Berbältniffen der Bergangenheit, welche gegen= 
wärtig noch auf unfern jegigen gefellfchaftli- 
chen Zuftanb fortwirfen, Belehrung zu fchöpfen. 

Sn diefem Sinne, fagt ein vaterländifcher Geſchichtsfor— 
fher, die Geſchichte anzubauen, fcheint dermalen etwas Zeitge- 
mäßes und Löbliches zu fepyn. Auch die Staats = Regierung 
huldigt diefem Grundfag, melde nicht nur in einem Reſcripte 
vom 15. Januar v. J. ausgefprochen hat, daß auf Gymnaſien 
vor allen das Studium der vaterländifchen Ge— 
fchiehte betrieben und dabei zugleih auf die Gefchich- 
te der erft fpäter zu Bayern gefommenen Ges 
bietstheile Rüdfiht genommen werden foll, fondern aud) 
duch die allerhoͤchſte Verordnung vom 21. März d. J., die 
Organiſation der Academie der Wiffenfhaften betreffend, ver= 


fügt hat, daß vorzüglich die vaterländifche Gefchicht 
zum Wirkungskreis der Königlichen Academie gehören fol. 

Ringsum haben fih in Zeutfhland für den angegebene 
Zweck, mit welchem man auch häufig bie Erhaltung al 
ter Denkmäler verbunden hat, Gefellfhaften und Verein 
gebildet, namentlich in Sachſen, Thuͤringen uud Schlefien, i 
der Nieberlaufig, in MWeftphalen und am Niederrhein ıc. 

‚Nur an den Quellen des Mains, melde, in der Mitt 
von Zeutfchland, für die Gefchichtsforfhung in jeder Bezie 
bung von Wichtigkeit find, ift in der neueren Zeit noch Feir 
ähnliches Unternehmen zur Ausführnng gebracht worden. Die] 
‚ veranlaßt die Unterzeichneten, folgenden Plan zur Bear: 
beitung der Gefchichte und Alterthumsfund: 
in dem vormaligen Fürſtenthum Bayreuth vor: 
zulegen, 


1) Der Zweck ift: Erforfhung, Sammlung und Bearbei- 
tung der Bayreut hiſchen Gefhichte und Alterthümer, 
ſowohl des Oberlandes, als des Unterlandes von den älte- 
ften Zeiten an, bis zur Befignahme der Krone Bayerns. 


2) Zur Erreichung dieſes Zweckes fol eine Zeitfhrift unter 
dem XZitel: Archiv für Bapreuthifche Gefchich- 
te und Alterthumskunde herausgegeben werden, in 
welche alle Freunde und Beförderer der vaterländifhen Ge— 
ſchichte ihre Korfhungen niederlegen können. 

5) Es dürfen jedoch nur ſolche Hiftorifche Abhandlungen, 
Nachrichten Notizen und Urkunden in das Arhiv aufge- 
nommen werden, welche nit fhon in andern Schriften 
fid) vorfinden. 

4) Wichtige und intereffante Original = Urkunden, welche 
nicht ſchon anderswo in gefhichtlichen Werken mitgetheilt 
werden, follen in extenso abgedrudt und als Beilagen 
beigefügt werden. 

5) Zum Gebraud der Mitarbeiter werden einzeln vorhande- 
nen Urkunden, Manufcripte, feltenen Drudfcriften, In— 
fhriften, Wappen, Münzen und Alterthümer von der 
Redaktion gefammelt, und zur Sicherheit in dem 
fädtifchen Archiv zu Bayreuth, ala dem Cen— 
tralpunft, aufbewahrt werben. 

6) Die Zeitfchrift fol in zwanglofen Heften und auf Sub 
feription erfcheinen. 
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I Drei Hefte bilden einen Band, welcher mit einem Regi« 
fer und mit einer Nachweifung über die abgedrudten Ori⸗ 
ginal= Urkunden verfehen werden wird. 


s) Die Namen der fämmtlichen Mitarbeiter, fo wie dieje- 
nigen, welche das Unternehmen durch Mittheilung von 
Urkunden, feltenen Manuferipten, oder Alterthlimern ıc. 
befördern und unterftügen, merden in der Zeitfchrift ſpe— 
jiel aufgeführt. 


9) Die erwachfenden Koften follen durch die. Subfeription 
ſowehl als durch den fonftigen Erlös vom abgefegten Erem- 
plaren gedeckt werben. 


10) Bon den etwaigen Ueberfchüffen werden mitgetheilte wich- 
tige Beiträge auf Verlangen honorirt. 


11) Die mit unterzeichneten Unternehmer ꝛc. Hagen und 
x. Dorfmüller werden die Redaktion diefer Zeitfchrift 
übernehmen. 


12) Alle Briefe und Beiträge müffen unter der Addreffe: an 
das Bapreuther Zeitungs=-Comtoir und mit ber 
Dezeihnung V. G. F. (vaterländifche Gefchichtsforfchung) 
eingefendet werden. 
An Steff zu wichtigen und intereffanten hiftorifchen Arbei— 

ten kann es nicht fehlen. Hier öffnet ſich ein faft unermeßli- 

ches Feld. Nicht blos, wer einmal einen Ort befeffen, fondern 
wie derfelbe im granen Altertum entflanden, wie die Stadt 
emporgefommen fey ıc. wird hier unterfuhht. Die großen Wech⸗ 
fel der mannichfaltigen Formen des Landeigenthums und der 

Gewohnheiten des Landbaues, die Gefchichte der Kirche, bie 

Gerichts- Berfaffung, die Rechte und Ordnungen der Städte 
und Märkte, die Gefdyichte der Kunft, des Handels und ber 
Gewerbe, die mannichfaltigen Reibungen der Stände und der- 
gleichen find die Aufgabe, welche nicht anders, als: durch 

ammlung und Bergleichung der größtmögli- 
chen Zahl von einzelnen biftorifchen Xhatfachen 
zu löfen ift. 

Der Stoff hiezu iſt nicht in Archiven allein, fondern viel- 
fültig in Privat-Sammlungen, Familien-Nachrichten, Stadt— 
Chroniken, Grund-, Saal= und Lagerbüchern, Ktechen = Re= 
giſtern, ſowie auch in mündlichen Weberlieferungen, in oͤrtli— 
ben Gewohnheiten und felbft in der Volksſprache zu finden. 

Ale Freunde der vaterländifchen Gefchichte und Alterthums⸗ 
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kunde werben nun hierdurch erfucht und eingeladen, diefem pa= 
triotifchen Unternehmen entweder unmittelbar ald Mitarbeiter, 
oder fonft durch thätige Beihuͤlfe, ihre Theilnahme und Unter 
ftügung zu fchenten. 

Indem wir um baldige Erklärung über den Beitritt: 
zu diefem Unternehmen bitten, erwarten wir zugleich, daß alle 
Briefe und Beiträge unter der oben bemerkten Abdreffe, wo 
möglich portofrei, eingefendet werden. 


Bayreuth, am 31. März 1827. 


Schunter,; Dr. Kaifer, 

Regierungsrath und Vorſtand GSonfiftorialrath, 
des Königl. Gonfiftoriums. 

Hagen, Dorfmüller, 


erfter rechtstundiger Buͤrgermeiſter. » Pfarrer zu Weiden. 





Subferibenten. 





Auffee®. 
Freiherr v. Auffees. 


Bayreuth und deffen Umgegenb. 


Herr Hofglafer Ammon. — Herr Regierungs = Affeffor Bad: 
mann. — Herr Magiftratsrath Birner. — Herr Dekan Blumrö- 
der. — Herr Regierungs : Direktor v. Bomhardt. — Herr Magi: 
firatöratd Brader. — Herr Kanzlei» Infpeltor Buchta. — Herr 
Depofital-Rendant Degel. — Herr Kreis: Kaffe: Kontrolleur Des 
gen.— Herr Dr. Dietfh. — Herr Gaftwirth Döring jun. — Herr 
Regierungs = Affeffor Duprel. Herr Pfarrer Feder in Bent, — 
‚Derr Doctor medicinae Fickenſcher. — Gefellfhaft zum Frobfinn. 
— Herr Regierungs = Sekretair dv. Hagens. — Herr rechtskundiger 
Rath Haß. — Herr Regier.  Regiftr, Heinrig. — Herr Eonfiftr, Dr. 
Kaifer. — Herr Pfarrer Kapp. — Herr Appellationsger.-Advokat 
Keim. — Herr Pfarrer Künzel in NReuftädtlein am Forſt. — Herr 
Kreis » Finanz =» Buchhalter Laur. — Herr Regierungs = Acceffift v. 
Eindenfels. — Herr Major v. Malfen. — Herr Magiftratsrath Mar: 
tin. — Herr Appellationöger. = Abvofat Mayer, — Herr Magiftrats- 
tath Münd. — Herr Profeffor Neubig. — Herr v. Neudeder. — 
Herr Stadbtlämmerer Reuper. — Herr Profeffor Pauſch. — Herr Leh— 
zer Pohland, — Herr Magiftrats: Regiftrator Preißmann, — Herr 
Otdensprediger Reuter zu St. Georgen, — Herr Rentamtmann 
Ritter. — Herr Lehrer Schneider. — Herr Magiftrats = Sefretair 
Schoberth. — Herr Appellationsgerichts = Advokat Schöpf,. — Herr 
Sppellationsgerichts = Advokat Seifert, — Herr Buchbinder Senft. 
— Stabtmagiftrat Bayreuth. — Herr Gaftwirth Zrampler, — Herr 
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Geometer und Maurermeiſter Tripß. — Herr Magiſtratsrath Wich. 
— Herr Schreinermeifter Zimmermann, 


Bamberg. 

Herr Bürgermeifter Bayl. — Herr Gonfens: Rentamtmann Ben- 
ning. — ‚Herr Domherr Beh. — Herr Appellationsgerichts - Rath 
Börger. — Herr Domherr Gengler. — Herr Dechant und Pfarrrr 
Haas in Scheflig. — Herr Kaufmann Heller, — Herr Domherr 
Armand von Hetteröborf. — Herr Pfarrer Hiller von Arnftein. 
—_ Herr Domherr Ludwig Freiherr Horned v. Weinheim. — Herr 
Domperr Nüßlein, — Herr Rath und Archivar Defterreiher. — 
Herr Zeichenlehrer Reider. — Herr Schullehrer: Infpektor Eqhete. 
— Herr Cabinets-Secretair Theobori, 


Berg. 
Herr Pfarrer Scherber. 


Berned. 
Herr Eivil» Abjunct Dr. Lairig. 


Ereuffen. 
Herr Dekan Dr. Ullmann. 


Erlangen. 

Herr Chemitus Adam In Hemhofen. — Herr Stubiofus der 
Theologie Bauer. — Herr Stud. d. Theol. Brod, — Herr Stud. 
db, Eheol, Eifler. — Herr Stud, d. Theol, Fleffa. — Berr Stud. 
d. Theol. Hübfh. — Herr Gonfiftorialrath und Profeffor Dr. Kai- 
fer. — Herr Stud. Juris Pflug. — Herr Stud. d. Theol, Piton, — 
Herr Pfarrer Puſch in Mehrendorf, — Herr Stud, d. Theol. Schol⸗ 
ler. — Herr Stud. d. Theol. Vögele. — Herr Stuͤd. d. Theol. Wirth. 


Gefrees. 
herr Pfarrer und Senior Ellrobt. 


Harsdorf. 
Here Pfarrer Seifert, 
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of 

Herr Bürgermeifter v. Derthel, — Herr Pfarrer und Hofpität- 

puebiger Meyer. 
Kulmbach 

Herr Detan Dr. v. Ammon. — Herr rechtskundiger Rath Bach: 
mann, — Herr Pfarrer Frauenholz in Kirchleus. — Herr Pfarrer 
Hchtel zu Trebgaſt. — Herr Pfarrer Hühne zu Lehenthal. — Herr 
Appellationsgerichts = Advofat Kiderlin. — Herr Appellafiondges 
richte = Addokat Knoch. — Herr Rechts-Praktikant Körbig. — Herr 
Patrimenialrichter Kraußold. — Herr Dechant und Stabtpfarrer 
keicht in Stabtfteinah. — Herr Pfarrer Küfpert in Melkendorf. 
— Herr Pfarrer Leydel in Kafendorf. — Herr Appellationsgerichtd= 
Vrekat Rägelein. — Herr Vilarius Oberfter. — Herr Oberförs ' 
fer Otto. — Herr Poft s Berwalter Pühn. — Herr Püttner. — 
Herr Pfarrer Reinel in Bonfees. — Herr Pfarrer Riedel dafelbft. 
— Her Vikarius Dr. Riedel dafelbft. — Herr Arzt Dr. Rüth .— 
Herr Polizei: Gommiffair Schober. — Herr Pfarrer Schramm. — 
Herr Pfarrer Stabelmann in Melkendorf. — Herr Rentamtmann 
Betrig. — Herr Landgerichts: Altuar Zehrer. — Herr — 
und Senior Zerzog in Reudroßenfeld. 


Lanzendorf. 
Herr Pfarrer Stadelmann. 


Mkt. Erlbach. 
Herr Landgerichts = Affeffor Ebert. — Herr Actuar Ed, 


Remmersdorf. 
Herr Pfarrer Pülz. 


Rudolftadt. 
Herr Director und Profeffor Dr. Heſſe. 


Steben. 

Her Dekan Fid, — Herr Pfarrer Fleffa in Helmbrechts. — 
Here Pfarrer Hagen in Gelbig. — Herr Pfarrer Klinger in Ges 
reldsgruͤn. — Herr Bandgerichts : Veswefer Löwel in Naila. — Herr 
Pfarrer Preg in Selbitz. — Herr Pfarrer Rennebaum in Neile, 
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— Herr Pfarrer Schlemmer in Schwarzenbach am Wald, — Herr 
' Berggefhworner Spörl. — Herr Pfarrer Wolf in Lichtenberg. 


Töpen. 
Herr Kammerherr und Gutsbeſitzer Freiherr v. Heinitz. 


Thurnau. 

Herr Pfarrer Doſt. 

Weiden. 

Herr Pfarrer Dorfmuͤller. — Herr Drechsler, — Herr Pfarrer 
Erlbeck. — Herr Freitag. — Herr Appellationsgerichts = Advokat 
Helme. — Herr Iblacker. — Herr Stubienlehrer Lehner. — Herr 
v. Reigenftein., — Herr Rofcher. — Herr Schnürer. — Herr E. 
B. Zemſch. — Herr ©. $. Zemſch. 


Wirbenz 
Herr Pfarrer Hekel. 


Bunfiedel 

Herr Pfarrer Barnidel zu Schirnding. — Herr Pfarrer Cloͤter 
zu Schönbrunn. — Herr,Appellationsgerichts = Abvofat Dürrfchmibt. 
Herr Pfarrer Gläßel zu Hobenberg. — Herr Pfarrer Helfreht zu 
Bernftein. — Herr Pfarrer Krieg zu Mit, Leuthen. — Herr Pfar⸗ 
ver Lampert. — Herr Pfarrer Moſchenbach. — Herr Gantor Mül- 
ler zu Schönbrunn, — Herr Pfarrer Reinel zu Thiersheim, — 
Herr Pfarrer Riedel zu Brand, — Herr Dekan und Stadtpfarrer 
Rubner, — Herr Magifter und Senior Schumann zu Gelb, — Herr 
Pfarrer Schwarz zu Arzberg. — Herr Pfarrer Wulpius zu Hoͤch⸗ 
ſtadt. 


Thale. 





L. Eulmbehifche Kirchengefchichte vom Pfarrer Dorf: 
muller „ i i — 
1. Rachrichten über altteutſche Grabhuͤgel vom Bürger: 
meifter Hagen Er TEE GE RE ⏑ —Ä5 
IN. Andeutungen über die gefhichtliche Merkwürbigkeit 
des Ortes Altenplos vom Herren Pfarrer Scher: 
ber zu Berg A . . . R . ; 67 
EV, urtundliche Beiträge zur Geſchichte der Regierungs: 
Zahre des Marggrafen Chriftian Ernft von 1655 
bis 1212 vom Herrn Regierungs » Regiftrator 
einrik . R r r . . . . 70 
V. Des Prinzen Kafimir von Brandenburg Schlacht vor 
Kürnberg (1502) vom Pfarrer Dorfmüller . 8 
VL Ungedbrudte Urkunden Rr. ı. 2. . N . 95 
VI.. Hellers Chronik der Stabt Bayreuth, mitgetheitt 
vom Bürgermeifter Hagen ee 
VIII. Ungedrudte Urkunde Nr. 3. . ; . . 148 


Seite. 
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Erflärung des Titelkupfers. 
(3u ©eite ı7.) 


Das Titelkupfer flellt das in der Kirche zu Himmelkron be= 
findlihe, in Stein gehauene Standbild des Grafen Otto von 
Drlamünde vor, welcher im Jahr 1280 dortfelbft ein Klo= 
fter fliftete. Er flarb im Jahr 1285 und ift wahrfcheinlih im 
dee dortigen Stiftsfirche begraben. Es iſt eines der älteften 
Denkmäler des Mittelalters in der hiefigen Gegend. 


©. hiſtoriſche Befchreibung bes alten —— Him⸗ 
melcron. Bayreuth 1739. pag. 21 u, 64. 





I. 
Aeltere Firchliche Gefchichte von Kulmbach 
von 
% Th. Dorfmüller. 
Erftes Bud. 





Die Zeiten vor der Glaubens- und Kirchen » Verbefferung. 





1. Das Heidenthum. 


In der Stadt Kulmbach und ihrer Umgebung find bie jetzt 
noch Feine Spuren eined heidnifchen Gottesdienſtes entdedt 
worden; wicht einmal dunkle Sagen etwa von einem heiligen 
Haine, einer Opferftätte , einem Begräbnißplage haben ſich 
erhalten. Niemand weiß, welche Hügel die Afchentrüge un⸗ 
ſerer Bäter decken. Deſto mehr ift von der Religion der 
Marfmänner, Hermundurer und Thüringer, uralter Bewoh- 
ner diefed Landſtriches *), und der Sorben, eines wendi⸗ 
hen Stammes der in feinen Anfiedelungen hinter den Wäl⸗ 


ı) Dio Cass, Fragmenta edit. Morell, 1798. p. XXXU. 
verglichen mit Tacit. Germ. C. 41. unb bem, was ein Re: 
senfent in der Jenaifchen Litteraturgeitung. 1817 Ergängungs- 
blatt Nr. 48 fagt; Anonymus Ravennas. Venan- 
tius Fortunatus. Aribo. in vita 8, Emmerani bei Bol- 
land Tom. VI, sept. edit. Antw. p. 474. 
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dern des Gebirge bis in das zehnte Jahrhundert in meifteng 
ruhiger, nur felten von den fränkifchen Waffen bedrohter 
Freiheit wohnte ?2), in dem Glauben, Sitten und Gebräft- 
chen des Volkes übrig geblieben, Es find Died Dinge, wel- 
che und wegen ihrer alltäglichen Wiederkehr nicht mehr auf: 
fallen, wie Die aus der Benennung einzelner Wochentage noch 
hervorblidende Verehrung alter Gottheiten 3), oder welche, 
nachdem fie ihre urfprüngliche ehrwürdige oder heilige Bibeur- 
tung verloren haben, zu Gegenftänden abergläubifchen Mip- 
brauches ‚oder finnlofen Spieles herabfanfen. So mag dem 
eingewurzelten, noch jeßt im Stillen wuchernden Glauben an 
Heren wohl nichtd anders zu Grunde liegen ‚ als die reli- 
giöfe Verehrung Huger und weiffagender Frauen, welche ſchon 
die Römer bei unſern Vätern antrafen; mit grauen Haaren, 
in weißem Gewand, von ehernem Gürtel umſchlungen, ſchrit⸗ 
ten fie baarfuß einher *). Die Heidenbekehrer hatten gewiß 


2) Selbſt von der Gegend bei Bamberg fchrieb a0. — der 
Bifchoff Arnold von Halberftadt: totam illam terram pene sil- 
van esse; Slavos ibi habhitare Ludwig seri ipt. Rer: Bamb. 
1. p. 1136, Ann alek. Mereiis. dd. Bob. dbei du aChesne 
II. 2624 + 4 

3) Der Sonne, bes Mondes ,.i des - Donner, der Freie, Der 
Donnergott hieß Thunaer ober Thor, Leo über die Verehrung 
DObins in Deutſchland 1822. S. 68 — 70. 

4) Caesar de bello gallico 1. 50. Taecit. Öerm. cvın. 
Wurrwig in der neuen Berliner Monatfchrift- 1806: III. 
Band. Juni p. 472, leitet aus dem nieberbeutfchen Dialekt eine 
günftigere Bedeutung des Wortes Here ab, als man ihm ge: 
wöhnlid giebt: Hägfe, Dögfe hieß eine kluge, verftändige, 
durch Geift und Kunft fi auszeichnende Frau, Nah Scher- 
bers Umſichten auf dem Ochfenkopf ©. 69: 70. gehen auch 
am Fichtelberge uralte Sagen von foldhen Weibern: Auf dem 


AU: 


ol ache, diefe Drafel des Volkes in üblen Ruf und mit 

ten Zeufel in Berbindung zu feßen. Bielleicht war unter 
ter vuckhaften Herenritt auf den Broden in der Walpurgis⸗ 
suche nichts anderes verborgen, ald eine jährliche Verſamm⸗ 
img aller fingen Frauen in Teutſchland; fie felbit mochten 
biefe für das Volk in einen wunderbaren Nebel zu hüllen für 
Hat finden. Die Eapitufarien der fränfifchen Könige eiferten 
gegen dieſe Iafterhaften Weiber, welche im Bunde mit dem 
Satan und von böfen Geiftern befeflen, felbit vorgaben, im 
Schweigen nächtlicher Stunden unter ihrer Herrin in unzähli⸗ 
gen Schaaren auf gewiſſen Thieren durch die Lüfte über weite 
Länder hinweg zu reiten. War es ein Wunder, wenn man 
in jener ſchauerlichen Nacht vor ſolchem Befuche alle Zugänge 
des Hanfes durch des Kreutzes heiliges Zeichen zu ſchützen 
füchte )l Ein ähnliches Schidfal ift den Druiden wider: 
führen; Flüchtlinge diefes furchtbaren celtifchen Priefteror: 
dens haben ſich ohne Zweifel erſt nach ihrer Unterdrückung in 
Gallien durch Kaifer Claudius 6) auch in unfern Gegenden 


Schneeberg, in der Höhle eines Felfens in der Gegend, bie 
Sterufehrrin genannt, ſoll ein gewiffes uͤbermenſchliches, 
weibliches Wefen ihren Aufenthaltsort gehabt haben. Sie habe 
fih nur felten fehen laffen, und wenn foldhes gefchehen, fo 
wäre es ein Zeichen bevorftehender wichtiger Veränderungen ges 
wefen. Was fie ſprach, war Eurg, abgebrochen und bedenklich. 
Strabo VII. p. 451. edit. Almelov. 

5) Eckhart in Comment. de rebus Franciae Orient. I, 276. 

6) Plins hist. nat. XXX, 1. Sueton in Claudio c. 25. mit 
Ernefti’s Anmerkung. Aurel. Victor de Cassare c. IV. 
eirca a. 45. Schöpfelin- Alsatia illustr. F, 561. Daf bie 
Zeutfhen urſpruͤnglich keine Druiden hatten, bezeugt Cae- 
sar de bello gall, VI, 2:. 
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niedergelaffen )). Was man von ihrer geheimen Weisheit 
wiffen will, flößt Bewunderung ein; ihre theofratifche Ver⸗ 
faffung mag das Volk auf die hriftliche Hierarchie wohl vor⸗ 
bereitet haben; überall findet man fie ald die hartnädigften 
Gegner des Chriſtenthums 8). Obgleich durch defien Ein- 
| führung unterbrüdt und verrufen, betrachtete man doch lange 
noch die mpftifche Geftalt ded Druidenfußes als ein günftiges 
Zeichen des Glückes 9). Gewiß ift der tiefgewurzelte Volks⸗ 
wahn, Trauung während ded abnehmenden Mondes bringe 
feinen Segen, ein Weberbleibfel eines ähnlichen Aberglaus= 
bens von dem Einfluße diefed Himmelskörpers 9%. Das 
Andenfen Mann's, welchen unfere Borältern in ihren hohl- 
braufenden Gefängen ald den Stammvater bed Volkes prie- 
fen, lebt in dem Worte Menfch, d. i. Männ'ſch, was von 


7) Scherber notitt. quaedam hist. de decanatu urbis et 
dioec. Curiae Regnit. p. 7. Köppels Reife durch die fraͤnk. 
Fürftenthämer I, 10. 11. Stiebers Nachrichten von Ans 
bach ©. 654. Feuerlein de Druidarum in terris Onol- 
dinis olim exercita religione »726. Barth über die Drui- 
den; Reinitfch über die Druidenfteine im Ansbadhifchen, 
Wenn ed auch ſchwer, ja unmöglich feyn mag, bie einzelnen 
Spuren ihres Aufenthaltes in unfern Gegenden nachzuweiſen, 
fo ift an legterem doch wohl kaum zu zweifeln. Später wur 
den Druiden unb ‚Deren mit einander vermifcht., 

8) Eleufis, oder über ben Urfprung und bie Zwecke alter My⸗ 
fterien. Gotha 1819. Beite 105 — 111. 

9) Kuͤneths Zeit: und Handbüdlein 1785. ©. 25 —24. 

10) Tacit. L ec. XI. Caesar I. 50. VE. 2ı. Im adten Jahr: 
hundert findet man biefe Anrufung bed Mondes unter ben ver⸗ 
botenen heibnifchen Gräueln. P, Alexandri (Schmöz- 
zer)fragmenta quaedam comentt. de rebus Bamb, p. 17 — 20. 
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Ras berfommt, kaum verkennbar fort 31). Die letzten 
Er der Verehrung Swantowits ober des heiligen Lich⸗ 
ziki den Slaven find in dem Gedäaͤchtniſſe an das Johan⸗ 
zöjeer noch kaum exrlöfcht ' 2). 

Henge erblickt in dem Muthwillen der Knaben am 
Rendtage nach Latäre, wenn man bei Sonnenuntergang bie 
genannte Sechſeglocke zu läuten beginnt, ein Weberbleibfel 
des lastichen Todtenfeited am eriten Tage des Frühlings 13). 
Die bewaffnete Begleitung der Brant und die fogenannten 
Etrogelreuter bei Hochzeiten haben fich von flavifchen Gebräu- 
den bei und noch erhalten?*). Die Weihfeldftener erinnert 
und nicht undeutlich an den Seegen, welchen unſere heidnis 
ſchen Borfahren überihre Fluren zu verbreiten meinten, wenn 
fe ihre Gögenbilder durdy diefelben trugen; die chriftlichen 
Biſchöffe des achten Sahrhunderts eiferten zwar fchon auf ih 
ven Syneden wiber biefen Gebrauch, man fand aber nachher 

doch für gut, ihm einen chriſtlichen Anftrich zu geben '9). 





11) Der Eigenname Mann wurbe fpäter Gattungswort ; fo kommt 
von Zeut der Zeut’fche, auch eigentlich ein Adjectivum, her. 

12) Hentze. Verſuch über die Ältere Gefchichte des fränkifchen 
Kreifes S. ss. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß die Ghri- 
ſtenthums⸗ Werkündiger diefen Swantowit in ben h. Veit ver: 
wandelt haben, ber in den Beiten deö Papſtthums vornehmlich 
wu Beitlahm verehrt wurde; die Endſilbe diefes Wortes ift 
ohnedieß wendiſch; auf der Spige des nahe babei weit empors 
tagenden Patersberges mag alfo wohl. vorzüglich in unferer 
Gegend Smwantowits heilige Flamme gelodert haben. . 

3) Ebend. ©. 70— 73. Die hier angeführten Gebraͤuche af: 
fen die Richtigkeit feiner Behauptung kaum in Zweifel ziehen, 

14) Ebend. ©. 89. 

15) De simulacro, quod per campos portant — fo lautet ein 
Artikel des auf einer Synode ao. 743 ertheilten Verbotes heid- 
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Welchen Urſprung das Horchen in den zwölf Nächten, das 
Chryſtallſehen und andere Dinge haben, die noch eine gehei⸗ 
me Macht über ſchwache Gemüther ausüben; wer will das 
erforfchen!! Die Kleidung unfers Landvolkes bei Begräbnif- 
fen hat noch jet viel Aehnlichkeit mit dem a 
wenbifcher Stämme 16), 





2. Einführung des Ehriſtenthums bis 1248. 


Bis zu Ende ded neunten Jahrhunderts war in der Ge- 
gend, welche die öftlichen Ufer der Regnig und des Maines 
bis zu deren Zufammenfluß begränzen, noch feine der einfas 
hen, kümmerlichen, finftern, nur von einem Fenfter und . 
einer duch ded Tages brennenden Ampel erhellten chriftlichen 
Kirchen, nach Art jener Zeit zu finden. Der Eindrud der 
fränfifchen Kriegszüge unter Karl dem Großen war langt 
vertilgt, die flüchtige Unterwerfung ber forbifchen Fürften 
ohne Spur 2). Im zehnten Jahrhundert dehnte das Bisthum 
Würzburg feinen Sprengel in unfichern Grenzen über den 
Radenzgau aus; der Bifchof kam felten oder nie in dieſe wald- 





niſcher Gebräuche. Der Katholifche Gebrauch ‘des Felderſeegnens 
wirb vor der Glaubensverbefferung ohne Zweifel auch bei uns 
üblich gewefen feyn, | 

16) Hentze a. a. O. ©. 87 — 90. 

1) Die vierzehn Kirchen, welche von Karl bes Großen Zeiten an 
bis auf Arnulf’ 889 in Franken erbaut wurben, lagen alle auf 
dem Tinten Ufer der Rebnig und auf dem rechten bes Mains, 
Defterreiher’s Altenburg I. 60. 61. Stieglitz von 
altteutfcher Baukunſt 1820. 

2) Die Stellen der alten Chroniften und Annaliften hierüber hat 
Hentze gefammelt a a. D. S. 108 — 113. 
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erfülkn Bezirke; was fie ihm trugen, war zu gering 3). Die 
Eier Pfarrei unferer Gegend, Altenkunſtadt, mit deren 
Rerrrfirche viele nachher zu Pfarrkirchen erhobene Filiale 
römben waren, foll eine Stiftung der Bifchöffe von Würz- 
arg geweſen ſeyn *). Diefer Urfprung ift auch bei Melken⸗ 
derf wicht unmahrfcheinlich 5). Große Bezirke umfaßte da: 
mals eine ſolche geiftliche Provinz. Das zerftrente, wenn 
aach noch nicht zahlreiche Bolt, Franken und Wenden, Freie 
und Leibeigne 6), wurbe durch dad Band einer Gemeinde 


5) Ludewig.l.c. I. 1116. te parvum inde fructum habere, 
totam illam terram (apud Babenberg) pene silvam esse, 
Slavos ihi habitare, te in illa longinqua vel nunquam, vel 
raro venifse: fo fchrieb 1006 der Bifchof Arnold von Halber: 
ſtadt an B. Heinrich von Würzburg. Nach ao. 1127 entftand 
nad Hofmanns Jahrbüchern (ibid. p. 110) ein Streit über 
den Zehnten der Brachfelder zwifchen der Bamberger und We: 
genöburger Kirche, deren Grenzen auch im DOberlande zufams 
menfloßen. 

ı) Strauß: Das Bisthum Bamberg in feinen drei wichtigften 
Epochen. 1823. ©. 9. Die Pfarrei Mothſchiedel war ein fol« 
ches Filial von Altenkundftadt. Defterreicher in den ge- 
öffneten Archiven zur Geſchichte Baierns II. Jahrgang 5. Heft 
©. 9 fg. 

5) Ih fchliefe dieß aus dem Umftande, daß das Patronatsrecht 
der Freiherrn von Guttenberg auf die Pfarrei Mellendorf bis 
in die neuern Zeiten ein Wuͤrzburgiſches Lehen war. 

6) Die Spuren der Leibeigenſchaft ſind in unſerer Gegend in den 
Mortuariis bis jet noch nicht verwifcht. Man findet fie jest 
nch in Polen und Rußland. Die Zeutfchen fanden fie bei den 
flavifchen Völkern vor und behielten fie bei. Allgemeiner 
Anzeiger der Deutfchen 1317. Nr. 75. ©. 775. 774, 
„Der Slave weicht niemals von feinem Boden, es fey denn 
durch Gewalt; daher war es ben Grundherren in allen alten 
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verknüpft. Das war ber erfte Schritt zur Kultur, wenn 
gleich, fo viel man auch früher deswegen Verbote hatte erge⸗ 
hen laſſen ?), viel fränfifcher ®) und wendiſcher Aberglaube und 
heiduiſche Gebräuche fic mit chriſtlichen vermiſchten und unter 
neuem Ramen alted Herkommen fortbauernd geehrt ward. 
Nur die Tobten wurben nicht mehr verbrammt; an geweih- 
ten Stätten wurben fie der. Erde heimgegeben, bis zur Auf- 
erftehung zum Gericht). Aber bie koſtbaren unb gepränge- 
vollen Ausfchweifungen und Mummereien ber Priefter in den 
Kirchen, vornehmlich am St. Nikolaus» Felt, erſtreckten fich 
noch weit in die chriftliche Zeit *%. Dagegen feinen erft 


flavifchen teutjchen Ländern fo leicht, fie zu Leibeigene zu ma= 
hen, und doch ging auch ba die Sache nur dadurch, daß man 
eine Zahl armer neuer Keldbauer unter die Slaven miſchte Cho- 
mines teutonicos, teutfche Hörige) und wie man biefe zu al- 
lem abgerichtet hatte, richtete man auch die Enkel der Urbe- 
wohner zu gleichen Pflichten, beliebter Gleichförmigkeit wegen, 
ab.“ Hall, Literatur-Zeitung 1823. Nr. 225. ©. 57. 

7) Die Synode von 745, deren oben gebadht ift, ließ die verbote” 
nen heibnifchen Gebräude in ein förmliches Verzeichniß bringen. 

8) Procopius erzählt in feiner Geſchichte des gothifchen Krie- 
ges (Scriptt. Byz. edit. Par. p. 448) von ben Franken unter 
andern Folgendes: Nam ita sunt Christiani isti barbari, ut 
multos priscae superstitionis ritus observent, humanas ho- 
stias aliaque impia sacrificia divinationibus adhibentes. 

9) Sapitular Karl des Großen. Neue bift. Abhbandlun: 
gen der baier. Akademie ber Wiffenfchaften II. 
332. 

10). In dem ſchon öfters erwähnten Verbote heibnijcher Gebräu: 
die v. 745 Kommen bie saerilegia per ecclesias ausdrücklich 
vor. Nach ao. 1283 eiferte das Domkapitel zu Bamberg un: 
ter dem Propft Leopold dagegen. P. Alexandri fragmenta etc. 
p- ı8. ı9. 


a A 


mit Beginn derfelben die Schmaußereien am St. Martins- 
Gent eingeführt worden zu feyn 21). Nur durch Gründung 
der zeütlichen Gewalt gewann aud) Die weltliche erft veiten 
Gmb. Der zehnte Theil aller Abgaben, welchen die Sla⸗ 
sven, damit fie nicht wähnen folten, Cigenthümer des Lan 
des zu ſeyn, anfänglicd, nur in Honig und Leinenzeug, reis 
den mmöten , gehörte dem Bifhoff von Würzburg 12). Die 
Priefter des alten Gotteödienftes fcheinen den hartnädigften 
Wivderftand geleiftet zu haben 3). Namen und Geftalt Rup⸗ 
verts, des alten Heidenbekehrers, machten fie ſchon den Kin⸗ 
dern fürchterlich; die Mummerei hat ſich bis jegt erhalten **7, 
Einen veften Stügpunft erhielt das Chriftenthum in un 
jern Gegenden erft durch die Stiftung des Bisthums Bam⸗ 
berg (1007) durch Kaiſer Heinrich IL., welchen die Kirche 
den Heiligen nannte. Noch hielt ed aber ſchwer, die Seelen 
der Slaven von der Gewalt des Teufels zu befreien 5). Der 


11) J. C. Fromann de ansere Martinano. L. J. J. Lang 
de reliquiis papatus ete. p. 37 — 40. Reinharb in ben hi: 
ſtoriſchen Rachrichten aus der Geſchichte Frankenlands II. 
Jahrg. 1768. p. 364 — 368. 

12) Hentze a. a. O. S. 28— 31. nach einer Inftruction des Pap- 
fies Zacharias an den Heidenbekehrer Winfried, circa 750 bei 
Edbart I. 507 und einer Urkunde Königs Arnulf v. 889 
ibid. II. 894. 805. 

15) Henge 77. 78. 

14) L. 3. J. Lang in relig. p. 37. Kuͤneth 3eit» und Hands 
büchlein 1785. ©. 23. 

15) Der Patriarch Johannes von Aquileja fchrieb bei Gelegenheit 
ber Gründung des Stifts Bamberg an den Biſchof von Würz- 
burg: „In quo omnipotenti Deo immensas gratias referi- 
„mus— quod per regem nostrum Heinricum nostrum et fi- 
„delem ministrum suum, fundatissimam pacem omnibus ec- 
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Biſchof Günther verſammelte noch ao. 1058 eine Synode, 
um das größtentheils flavifche Volk des Bisthums, welches 
feinen heidniſchen Gebräuchen ergeben, den chriftlichen Ein- 
richtungen hartnädig abgeneigt blieb, zu biefen zu zwin⸗ 
gen 1°). | 

Wo indeffen die Hierarchie einmal Wurzel gefchlagen hat⸗ 
te, ba mußte fie fich nicht nur zu behaupten, ſondern auch 
zu überwiegender Gewalt und allumfaffendem Einfluß empor⸗ 
zufchwingen. Sie erfchien bald nicht mehr ald Zwang, wußte 
ihr Streben ald den Geift der Zeit geltend zu machen. Dae 
Bisthum hatte feinen’ gefchloffenen und wohl conftituirten Bes 
zirk geiftlicher Hoheit und Gerichtöbarkeit, während, nad) 
Zertrümmerung ber Gauverfaflung, ber. Adel, die reiche- 
herrlichen Großen und felbft die Kaifer nur zerftreute Güter 
und Lehen befaßen. Biele edle Gefchlechter gingen unter, 
aber die Hierarchie ftarb nicht aus, Was an Kirchen und 
Klöfter vergabt wurbe, ſchenkte man nicht dieſen, fondern den 
Heiligen, welche darin wohnten und rafteten 17); wie hätte, 
was Eigenthum Gottes war, von einem Menfchen zu Lehen 
rühren, befteuert oder veräuffert werden fünnen 8)! Wer 





„clesiis praestat, et insuper novam format ecclesiam, per 
„quam et de inimico humani generis in vicinas Sla- 
„vorum gentes, Deo opitulante, triumphabit, et innumera 
„bilem familiam, per lavacrum regenerationis sibi mulipli- 
„eabit.“ Ludewigl. c. I. 282. 

16) Alexandri fragmenta etc. p. 29. 

ı7) Domino meo, beato Petro in hoc Bamberg. loco etc. de 
ao. 1127. Viele andere Urkunden beftättigen diefen Glauben. 

18) Bifhof Dtto I. von Bamberg nennt bie Güter des Klofters 
Banz: „Sortem domini“ 1127. Gruner Origg. Bantz. ı5. 
und ſchon in dem Stiftungsbrief dieſes Klofters v, 1071 heißt 
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es demmch wagen würde, ſich daran zu vergreifen, dem war 

tarhded Geiſtes Schwerdt der Tod, durch göttlichen Bann 
de Kſonderung won dem Felſen, welcher ift Chriftus, und, 
mean er nicht im füch ging, fo war ihm gedroht, dem Teufel 
w jeimen Engeln zugefellt zu werden 9). Der Eölibat ges 
sährte unter andern Bortheilen auch ben wichtigen, daß bie 
seitlichen Lehen richt, gleich den weltlichen, erblich werben 
tennten 203, Der Bifchof hielt es für feine Pflicht, über die 
Heerde des Herrn, ſowohl in zeitlichen, ald geiftlichen Din- 
gen zu wachen 21). Die eignen Unterthanen, bie Familien 
der Kirche mochten auch unter dem Krummftab gut und frieb- 
lid; weinen, und diefe Herrfchaft war in damaligen Zeiten 
allerdings eine Wohlthat des Landes 22), Die Weltentfa- 





ta: „eecdlesia autem nostra sit libera immunis a pensione 
„soldarii et ab exactione totius servitutis.“ Hunb baier, 
Stammbudy 1. 377, 

19) Mit diefer Formel ſuchte Bischof Otto II. (zwifchen 1177 — 
1192) Iangheimifche Güter zu fügen. Spies in ben arch. 
Rebenarbeiten hat die Urkunde, 

20) Ale Pfarreien und Meßpfründen wurben als Lehen (beneficia) 
betrachtet. Wie ſehr felbft die hoͤchſten Stiftswuͤrden nady 
und nach verweltlidten, geht unter andern aus einem 
Bambera. Wahlſtatut v. 1350 (Alexandri fragm. p. 105.) _ 
hervor, nach welchem der erwählte Doms Dedhant, Friedrich 
v. Trubenbingen, vor dem ganzen Kapitel mit einem Eid ge: 
(sten mußte, binnen Zahresfrift die priefterliche Würs 
de anzunehmen, Bei niedern Stellen wurde biefe Bebingung 
fogar eine gewöhnliche Formel des Kanzleiſtils. 

2) So fprady ſich B. Eberhard v. Bamb. in einer Urkunde v. 

sısı aus: Geöffnete Archive zur Geſchichte Baierns I. 
10, Heft. ©. 177. 
22) Urkunde von 1124, ibid. p 173. 
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gung im urfprünglichen Moͤnchsleben, die Heiligkeit des Prie- 
fterftandes, das feierliche Geheimniß der Meffe, der Anblick 
der Reliquien 29), der Klang einer. fremden Sprache: alles 
mußte Verehrung oder wenigftend eine Art von heiliger Scheu 
erweden und erhalten. Der Wedhfel der Witterung, bie 
Entrichtung der Abgaben, die ganze Zeitrechnung war mit 
Erinnerung an bie Heiligen verknüpft 2*), die Freuden des 
‚Bolfes 25), das Intereſſe ded Handels 20) war mit der Kirche 
verbunden. In ihrer Hand lag das ewige Heil der Verſtor⸗ 
benen, und die zärtliche Sorgfalt der Hinterbliebenen für des 
ren Seelenheil enthält in der That etwas Rührendes. Auch 
das Namens⸗Gedächtniß konnte nur durch die Geiftlichkeit, 
ſowohl durch Jahrbücher, als durch Jahrtage auf die Nach⸗ 


23) Von ber Kirche St. Maria zu Bamberg heißt es: plurimis, 

ibidem sanctorum reliquiis aggregatis. 
Dipl. d. a. 115% bei Defterreicher Altenburg 1. Beil. 

Re, IV. p. 8. 

24) Selbft die Wochenrechnung wurde erft mit dem Chriſtenthum 
eingeführt. Fuchs über die Wochentage, Mainz 1773. 

25) Die Kirchweihen. 

es) Bei den Kirchen waren bie Sahrmärkte, daher der Name: 
Mefien, Bu Wilmersreuth, wo jest auf fleilen, anmuthigen 
Hügeln die Kilialticche der Pfarrei Schwarzach emporragt, fin: 
bet man noch bie Sage und Denkmale eines foldhen Jahrmark- 
tes, die Kirche foll früher im Verbande der Pfarrei Altenkun- 
ftadt gewefen feyn. — „Mit ben Kirchen, den Klöftern rüdten 
„hoͤhere Bildung und Kunftfleiß weiter fort in die Länder; bie 
„Bifhoföfige hatten lebhaften Handel, auch freie Gewerbsleu- 
‚te, ſchon in Zünfte vereinigt; es gab volkreiche, betriebfame, 
„durch die Gefege begünftigte Markorte.“ v. Boſſe. Dar: 
ftellung des ftaatswirthfchaftlichen Zuftandes in ‚den deutjchen 
Bundesftaaten. 1820. 2. Abfchnitt, 
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met gebracht werben. Jene allein pflegte und bewahrte den 

Beh der Wiffenfchaften; die Schule am Domftift zu Bamberg 
zır damals vor allen berühmt ; fie bildete auch gewwandte Ge- 
Säftömänner 277. Unter den dortigen. Bifchöfen befanden 
ih ausgezeichnete Männer, den weltlichen Großen immer 
überlegen und bei ben Kaifern beliebt. Wie viel vermochte 
nicht des erften Otto unermübdlicher Eifer, und der von allen 
Zeitgenofien hochgefeierte Eberhard, immer an der Seite bes 
großen Kaiſers Friedrich ded Rothbarts, gleich groß an Eins 
fiht in die heilige Schrift und in Entſcheidung fpipfindiger 
Fragen, wie in Staatögefchäften und im Getümmel der 
Schlachten 28). Die ift im Allgemeinen das Bild der chrift- 
lichen Kirche in ımfern Gegenden während des 12. Jahr⸗ 
hunderte. 

Man darf mit Sicherheit annehmen, daß im Laufe dies 
ſes Jahrhunderts zu Kulmbach, welches unter der Herrfchaft 
der Herzoge von Meran zur Stadt herangedieh 29), eine 
Kirche erbaut und die Pfarrei von diefen mächtigen Fürften 
gegründet worben fey; denn Plaffenberg war ein Haupts 


27) Bon dem Erzbifchof Anno von Köln fagt Lambert Schaf. 
fenburg ad a. 1078 lobpreifend: „Is in Babenbergensi ec- 
„elesia in ludo tam divinarum, quam saecularium littera- 
„rum enutritus fuit.“ Schmidts Geſchichte der Deutfchen. 
Il. 381. | 

28) So fchildert ihn fein Zeitgenofje, Dtto von Kreifingen 
de rebus gestis Friderici. I. Imp. Lib, II. cap. 29. 

29) Genaue Rachrichten fehlen zur Zeit noch; allein da Kulmbach 
bereits a0, 1285 als Stadt urkundlich vorkommt, fo ift an 
obiger Annahme wohl nicht zu zweifeln. 
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ſitz dieſes Geſchlechtes 30) und das Patronatsrecht fans ihn 


zu 3 1), 

Kaum zu bezweifeln ift e8 auch, daß: ſeit dem Ende des 
zwölften Jahrhunderts nicht aus unſerer Gegend Streiter des 
lebendig machenden Kreuzes und des Herrn Jeſu Ehriſti 22) 
mit nach den Morgenkändern gezogen ſeyen. Gewiß waren 
unter den Gefährten des Herzogs Berthold von Meran, wel⸗ 
cher bei dem Kreuzzuge Kaiſer Friedrichs J. (1189. 1190) auf 
dem Zuge durch Ungarn den mittlern Heerhaufen befehligte, 
auch aus den fraͤnkiſchen Beſitzungen Dienſtmannen, die mit 
ihm über den Hellespont ſetzten und in den mörderiſchen 
Schlachten anf Kleinaſiens Geſilden an feiner Seite foch⸗ 
ten 93). 





30) Diefes Plaffenderg ragte auf ber höchften Spite des Buch: 
waldes empor; in ber Beſchreibung der Plaffenburg ©, 2 hat 
der Verf. die Lage von Altplaffenburg ober des Koppenhofes 
unrichtig zu tief am Berge angegeben; darüber gewachfenes 
Gefträuc verbirgt jegt die.wenigen Spuren. 

31) Wie hätte es fonft auf die Grafen von Orlamünde übergehen 
Eönnen. 

32) „Milites vivificae crucis et Domini Jesu Christi“ bei X a: 
geno, Dechant von Paffau, der dem Kreuzzug beimohnte u, 
ihn befchrieb. v. Freher Script. Rer. Germ, 1.407. 411 — 15. 

33) Bei der Ueberfahrt über den Hellespont wird ber societas 
bed Herzogs ausdruͤcklich gedacht. Nach 1228 fchreibt das 
Chronic. Elwang: verbum crucis per totam ecclesiam 
praedicatum est, et infinita millia hominum signata sunt. 
Freher Sc. R.G.I. 678 Und Hofmann Annal. B. p. 
ı50 ad a. 1218 u, 1219 bemerkt ausdruͤcklich, daß der Biſchof 
Ebert von Bamberg und fein Bruder, Herzog Otto von Me: 
san an dem damaligen Kreuzzug nad Syrien und Aegypten 
Theil genommen babe, 
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Während die Straßen voll Pilgrime >*) und Kreuzfah⸗ 
rer waren, blühte ver grane Orden von Eitraux in einem ver» 
borgenen Thale bei Lichtenfels fchnell zu einer zahlreichen Brü- 
derichaft empor. Bifchof Otto hatte, dort mit eigner Hand 
ud wenigen Gehilfen den Wald gelichtet und die Abtei Lang⸗ 
heim gegründet 35), welche durch den Ruf ber: Frömmigkeit 
mb firenger Sitten?6), durch ein Fluges Wirthſchaftsſy⸗ 
ſten 37), unter dem Schutze ungemeiner, glüdlich geltend 
gemachter Gerechtſame und Befreiungen, bald den wichtige 
fen Einfluß and) über Kulmbach gewann. 

Vornehmlich erwarb ſich Langheim die freigebige Zuneigung 
der Herzoge von Meran, welche fich in reichen Stiftungen 
und gewaltigem Schuß immer gleich blieb 38). Befonderd 


34) Biſchof Otto I. machte 1126 eine befondere Stiftung zu Bam: 
berg von täglidy 6 Denarien, quibus alantur advenientes pe- 
regrini. Ludewig I. 1123, 


55) Hofmann Annal. p. 114. ad a. 1131. 


56) „Cum Cisterciensis ordinis generosa plantatio multe reli- 
gionis et honestatis flores et fructus protulerit effuso longe 
lateque laudabilis conservationis odore“ heißt es in einer Urs 
Eunde v. 1237 bei Defterreicher von dem Tode des legten 
Herzoges Otto II. von Meran, Beil. L ©. 63. 


37) Diefer Orden verftand fich weit beffer auf die Oekonomie, als 
die alten Benebictinerz er gab das Syftem ber Verpachtung 
auf und bildete ſich überall Haupthöfe, die er durch feine Mit- 
glieder felbft: bebaute, S. Bodmann Rheingauifche Alter: 
thümer I, 754, 

38) „Decetnos (fagt Dtto II. ibid.) justa progenitorum nostro- 
rum consuetudinem ordinem (Cisterc;) et praecipne domum 
Latikhamensem modis ommibus confouere.“ Die Schenkun- 
gen befinden fich in der Beilage zu Jaͤcks Biographie des Abts 
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ertheilte Otto I. der heiligen Maria dortfelbft einen Schirm- 
brief wider der Bögte gierige Bedrückung 39). Selbft Otto II., 
ein fonft auf die wachfende Macht der Geiftlichkeit eiferfüchti- 
ger +°) und gegen. andere Kirchen nicht felten ungerechter 
Fürft ++), überhäufte in feinen legten Sahren Langheim mit 
Schenkungen *2); er hoffte ja dadurch die Vergebung feiner 
und feiner Bäter Sünden ?3) und feined Namens bleibenbes 
Gedächtniß zu erlangen **). Schon lange fiech +5) befand 
fich der Herzog im Juni des Fahre 1248 auf feiner Burg zu 
Nießen, von welcher jetzt noch ein einfamer verfallner Thurm an 
den ehemaligen Herrfcherfig erinnert; fein Geift war gebeugt, 


Maurig Knauer, bei Uffermann und %. verzeichnet, Hof. 
mann Annal. Bamb. p. ı5ı. 

39) v. 1207 bei Schultes a, a. O. I. 77: „Cupido advoca- 
torum edax. 

40) Die erwähnte Urkunde von 1237 bei Defterreicher ent: 
hält unverfennbare Spuren feines Borfiht, die Grund bes 
figungen bes Klofters nicht überhandb nehmen zu laffen. 

41) Die bei Defterreicher a. a, D. ©. 34—36 angeführten 
Urkunden werben biefes harte Urtheil rechtfertigen. 

42) Ibid. Schugbrief v. 1246 bei Schultes I, 78. ao. 1247 
ſchenkte er dem Klofter die ganze Herrfchaft Leugafl. Gedff- 
nete Archive I. Jahrg. 4. Heft. ©. 335. 

45) In dem Schugbrief v. 1246 fagt der Herzog von ben Gütern 
bes Klofterd: quod devoti progenitores nostri pro remissio- 
ne suorum peccatorum liberaliter fundaverunt. 

44) Ut tanto deuocius apud deum fratres ejusdem cenobii 
nostram memoriam prosequantur, quanto uberius ip- 
sos nostra beneficia consolantur. ao. 1237. 

45) Schon in ber Stiftungsurkunde ber Herrfchaft Leugaft v. 23. 
Zuni 1247 bedingt er, bie Brüber zu Langheim follten pro 
sua salute et incolumitate beten, 
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während er durch Ausgleichung mandyerlei an Stiften und 
Kirden begangener Ungerechtigfeiten ſich mit der Welt und 
durch nene Schenkungen mit dem Himmel zu verföhnen fuchte, 
ward er von feinen eigenen Leuten heimlich umgebracht ; fein 
*idnam ward im Kiofter Langheim beflattet. Dieſes Er- 
agmig zog auch für die firchlicyen VBerhältniffe Kulmbachs die 
eihtigften Beränderungen nach fidy *°). 


3. Die Zeiten der Grafen von DOrlamünde. 
1248 — 1340. 


Denn nad; zwölfjährigen Unruhen und Fehden, welche 
aus den verfchiebenen Anfprüchen an die meranifche Erbfolge 
entferangen, gelangte ein thüringifches Gefchlecht, Die Gra- 
fen von Drlamünde, in den Befig der Herrfchaft Plaf- 
ienberg. Es ift wahr, die Gefchichte hat und von dieſen 
Ottonen nichts aufbewahrt, ald daß fie viel flifteten und viel 
verpfändeten; aber der Werth der Sterblichen ift nach ihren 
Berdienften um die Beförderung göttlicher Dinge, wie folche 
nach der herrfchenden Anficht des Zeitalterd zu gefchehen ver- 
mag, zu fhägen; denn jeder muß nach feiner Zeit gerichtet 
werden. | 

Schon Graf Dtto U., der Gründer Himmelkrons (1280) 
hatte fich der Abtei mildthätig gezeigt *), wie er denn auch für 





%) Alles urkundlih nad Defterreichers erwähnter Abhand- 
lung. An der gewaltfamen Zodesart dürfen wir hiernach nicht 
zweifeln, 

1) Ao. 1248 durch Stiftung feiner Güter zu Widenreuth und 
Hutſchdorf. Jaͤcks Urkunden: Verzeihniß von Langheim; au 
ki Schultes ©. 87. 
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die Seele Eberhards von Waldenfeld eine Hufe Landes bei 
Buch geftiftet 2). Größeres thaten feine Söhne an dem Klo- 
fter. Kulmbach erſcheint jest urfunlich ald Stadt mit einer 
Pfarrkirche, deren Gebiet fich weit über die Ufer des rothen 
Mains bis nach Hutjchdorf erftredte. Die Einkünfte der 
Pfarrei beftanden vornehmlicd; in Zehnten und in dem, was 

nad) Verpflegung der Pilger uud Berwendung für andere froms 
mie Zwecke von den Opfern übrig blieb 5). Der erfte befannte 
Pfarrer zu Kulmbach war Herr Siegfried *). Noch zierten 
wenige Altäre ihre Kirche. Das Lehen der Pfarrei befaßen 
die Grafen. Dito, Domberr zu Bamberg, fpäter Schul- 
meifter ded Domitiftd und Pfarrherr der St. Marienfirdhe 
dafelbft 5), Herrmann und Dtto II. vergabten. 1285 ihren 





2) Nach der untenerwähnten Urkunde v. 25. Juni 1285. Ein 
Eberhard von Waldenfeld kommt unter ben Schiedsrichtern 
zwiſchen Bifchoff Berthold von Bamberg und den DOrlamünbi= 
fchen Grafen, in dem Meranifchen Erbfolgeftreit ao. 1260 vor. 

3) Durch bie untenerwähnte bifchöfliche Urkunde v. 1294 wirb 
Langheim zugefprodden: ut decimas, fructus omnesque ob- 
ventiones hospitalitatis gratia et in alios pios usus per- 
cipiat expendendas, salva tamen vicariorum praedictarum 
ecclesiarum praebendo. Wir finden bier ſchon die Quellen 
von ben nachherigen Streitigkeiten Langheims und ber Vikarien 
von Kulmbach. | 

4) Sifridus plebanus in Culbenach d. d. ı9. August 1505. Ur: 
Funde des Klofters Langheim. 

5) Defterreicher über die Altenburg. Beil. p. XVI. unb 
XVII. v. 3. 1305. Wahrſcheinlich war dieß berfelbige Otto 
von Drlamünde, welcher in einer Urkunde v. 1307 in Wal: 
dau’s Beiträgen III, 275 als honoralis vir, verus pastor 
ecclesiae parochialis ad sanctum Sebaldum in Nürnberg vor: 
kommt, 


a: A: 


Kirhenfag zu Kulmbad) und Droffenfetd, nebſt zwei Huben 6) 
Landes bei dem Dorfe Buch, an Langheim, auf daß die Brüs 
der ded Kloſters ihres erlauchten Vaters und aller ihrer Ah: 
sen Gedächtniß andächtig feierten; an dem Jahrtag ded Gras 
en fjollten fie mit Wein, Waizenbrod und Fifchen gemeins 
khaftlich gelabt werden. Die Befigungen zu Bud, wurden 
von allen Bejchwerungen durch Bögte oder Büttel befreit 7). 
Obſchon die Gräfin Agnes diefe Stiftung genehmigt hatte und 
alle nachfolgenden Grafen fie beftättigten 8), fo erhob body 
Biſchof Arnold von Bamberg, geborner Graf von Solms, 
ein ftreitrüftiger und in Bewahrung bifchöflicher Gerechtfame 
eiferfüchtiger Mann ?), dagegen Widerſpruch. Da zur Zeit 
der Schenkung das Bisthum erledigt war 19), fo wurde ver: 
amt, die förmliche Beftättigung derfelben einzuholen 11), 
Diefen Umftand benugte Arnold, die bedenklich wachſende 





6) Mansum, nad du Fresne, fo viel als zwölf Morgen, ju- 
gera s. bunnaria. In dem Chron. Laurisham p. 109 
tommt ein mansum indominicatum cum aedificiis atque om- 

- nibus utensilibus habentem huobas tres vor. 

7) urk. v. 25. Zuni 1285 bei Schultes 1. 87. 

8) D. 10. Sanuar 1295 Graf Dtto „laicus‘‘; den 13. Dec. 1296 
berjelbe mit Zuftimmung feiner Gemahlin, Adelheid, einer ge⸗ 
bornen Gräfin v. Kevernburg. 

9) Es zeigt fich dieß vornehmlich in feinen Streitigkeiten mit den 
Bürgern zu Bamberg und mit König Adolph. Hofmann 
Annal. p. 179 — 182. 

0) Die Schenkung ift v. 25. Juni u. Bifchof Berthold ward, 
7. Mai (XVI. Kal. Jun.) geftorben, Arnold wurde d. VI. 
Kal. Jul., den 26. Juni ermwählt, ibid. 

11) In der Urkunde heißt ed: consensu Dioecesani ple- 
nius accedente; aber dies erfolgte nicht, fonft wäre die Ber 
ftättigung v. 1294 überflüffig geweſen. 

27 


Macht ver Klöfter zu befchränfen und fich auf die Fanonifchen 
Geſetze berufend, erflärte er: ‚Das Patronatdrecht der Kir⸗ 
chen zu Kulmbach und Neudroffenfeld fey aus Laienhand dem 
Bifchof heimgefallen‘’ 123. Indeſſen fam es wohl vornehm- 
lich durch den Einfluß des päbftlichen Eardinallegaten Pilend! 3) 
im Sahr 1294 zu einer gütlichen Webereinfunft +*), kraft wel- 
cher der Bifchof und das Domkapitel die Schenfung dem Klo⸗ 
fter wiederholte und befkättigte. Abt Herrmann und der 
Convent zu Langheim erfannten dagegen bad Recht bed Bi- 
fchofes an, die vorgefchlagenen Bifarien beider Pfarrkirchen 
einzufegen, welche leßtere, nad der Einrichtung der Bamber- 
ger Diöcefe dem Dechant unterworfen feyn follten. 


Auf der Veſte zu Burghaig verwaltete zu jener Zeit der 
Komthur ded Ordens vom Hofpital des heiligen Johannes zu 
Serufalem, Herrmann, genannt Mahler, die umliegen- 
den Befigungen der Brüder 5). Aber diefe ritterlichen Pfaf⸗ 


12) „Quarum (ecclesiarum) jus patronatus de manu laicali ad 
praedictum episcopum est canonice devolutum‘“ fagt der 
Bischof in der neuen Schenkungsurkunde v. 22. Ian, 1294. 

15) Es erfcheint. alfo hier in unfern Gegenden ein päbftlicher Le— 
gat; bie feierliche Eremption des Bistums Bamberg war ſchon 

‚ 1235 erfolgt. Alex. fragm. etc. p. 67 — 69. Der römifcdhe 
Stuhl begünftigte bekanntlich die Unabhängigkeit ber Klöfter 
bis auf Bonifaz VII. Bulle: super cathedram ao. 1300. 

vı) Die Urk, des Bifhofs, die Genehmigung des Legaten und bie 
Erklärung Langheims find von einem Tage d. 22. Januar 1294 5 
es fcheint demnach eine foͤrmliche Zuſammenkunft Statt gefun= 
den zu haben. Die Beftättigung bes Bifchofs wird investi- 
tura genannt, 

15) Urkunde v. 1. Febr. 1316 bei Spieß in den Aufllärungen 
in der Gefhichte und Diplomatik ©, 225. u, 236. Auffer dem 
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fen 5) haußten nicht lange in der Gegend von Kulmbach. Im 
Jahr 1316 erfaufte Graf Berthold v. Henneberg, Ordenskom⸗ 
thur zu Bocksberg und Würzburg mit Rath und Beiftimmung 
der Brüder, die dortigen Güter zu befferem Nuten des Ordens 
um vierhundert und fünfzig Pfund Häller an Reybin von 
Waldenfels. | | 
Ueber die Giebel der Stadt erhob ſich damals auf einer 
Borhöhe des Plaffenberged, welche nachher das Kapellberg- 
lein genannt wurde, St. Katharinen-apelle :?), von neuem 
erbaut von dem Grafen Dtto V. von Orlamünde und feinem 
Schreiber, Herren Albrecht, defien Wohnung darneben war. 
Der Graf eignete dazu fünf Güter zu Windifchenhaig, einen 
Ader hinter der Burg bei dem Main an der Kuppel, und je- 
den Markttag einen Biertling Salzes; diefe Stiftung gab er 
Herren Albrecht zu Lehen, und ertheilte feiiem Haus und. Hof 
diefelben Freiheiten eined Burgfriedens 3), weldye dem 
Schloſſe Plafjenburg eigen waren. Wer hätte ahnen fönnen, 
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- Schloß zu Burghaig mit feinen Gütern und Eehensleuten defaß 
der Orden einen Hof (curia) zu Katfchenreuth, der alle Jahre 
6 Pfund Häller entrichtete, mehrere Güter zu Meltendorf, die 
5 Pfund (minus quatuor solidos) und ein Simra Haber ge: 
ben mußten und eine Mühle zu dem Steinenhaus, welche jähr: 
lid) triginta solidos Hallensiam bezahlte. 

16) So nennt die Orbdensritter ſchon Walther von ber Bogelmweibe, 
f. beffen Schilderung von Ludwig Uhland 1922. 

17) Kidenfchers Verſuch einer Geſchichte des ehemaligen 
Moͤnchshofes zu Kulmbach 1804. Die Stiftungsurkunde ba: 
felbft ift v. 1318 am St, Midyaels » Abend. 

18) Die Immunität beftand vornehmlich in der Befreiung von der 
weltlichen Gerichtsbarkeit. 
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daß dieſe Kapelle der einzige Pfeiler der katholiſchen Kirche in 
Kulmbach werden ſollte! 

Dieſe Stiftung ſollte wohl für den Schreiber ein Leibge⸗ 
ding ſeyn 19), wenigſtens ſcheint es nicht, daß er zu gottes⸗ 
dienſtlichen Verrichtungen in der Kapelle verbunden geweſen 
ſey 20); ed dauerte nicht lange, fo brachen zwiſchen ihm und 
dem langheimifchen Vicar der Pfarrkirche Streitigkeiten aus, 
welche ber Graf nad; dem Rath feiner Bafallen und Getreuen 
in der Art befhwichtigte, daß er die Kapelle, nod mit neuen 
Stiftungen begabt, der Pfarrkirche unterwarf und einver: 
feibte; dafür mußte der Pfarrherr die tägliche Frühmeffe dort 
beforgen 2°). Das fiegreiche Langheim begann nun, ſich ın 
Kulmbach feft zu ſetzen, Albrechts Wohnung ward der Moͤnchs⸗ 
hof 22). 

Der Kampf des Königs Ludwig des Baiern mit dem 


19) Eine Art von Ginecuren, f. Statut. Symodol. dv. 1491. tüt. 
XII. bei Ludwig I, 1205. — 

20) Es geht dieß daraus hervor, daß in ber Stiftungsurfunde v 
ı318 von Haltung eines Gottesdienftes gar keine Spur zu fin: 
den und im ber v. 1321 erſt beſtimmt ift, ber Pfarrherr fol 
eine tägliche Fruͤhmeſſe beforgen. 

21) Urkunde v. 1321. Die neuen Stiftungen waren: ein Lehen 
in Reuth bei gattenfeld (jegt Rottlesreuth) was jährlih ı Pf. 
Häller, ein Simra Korn und ein Simra Haber entrichtete; 
der halbe Zehnten in Kodach und der Reuth, vier Aeder hin— 
ter der Verbrechenmül (wahrfcheinlich die jegige Kloftermühle) 
gelegen und einen Garten in der Wolfkehle, welchen ein ge: 
wiffer Weiger innen hatte, solvens quatuor decim solidos 
hallensium singulis annis. 

22) Ich vermuthe, daß, als Albrecht mit der Pfarrei belehnt ward, 
er dafuͤr ſein Haus dem Kloſter abtrat, welches nun ſeinen 
Hofmeifter dorthin feste. 
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pãbſtlichen Stuhle zu Avignon veranlaßte im Jahr 1333 in 
Teutſchland eine große Spaltung im Klerus und Bolf; Jos 
bar XXII. vergab Bisthümer, Prälaturen und andere geift- 
fihe Lehen nach Gefallen 28). Aus der großen Verwirrung, 
die Dadurd im Reid, entfprang, läßt ſich auch der Urfprung 
eines Streits erklären, in welchen Here Albrecht, Pfarrherr 
und Dechant zu Kulmbach in demfelben Jahr verwidelt wur- 
de, welcher ein merfwürbiges Beifpiel liefert, wie damals 
geiftfiche Pfründen vermweltlicht waren. 


Leupold Bayreuther, Albrechts Schwager, ein Mann 
mit Frau und Kind 2*), der die Urkunde über die Orlamün- 
difchen, Schenfungen von 1321, ald Zeuge mit unterfchries 
ben hatte, trat mit Anfprüchen nicht nur auf eben diefe ge 
fchentten Güter, fondern auch auf den größten Theil der übris 
gen Pfarreinfünfte hervor 25). Der Zwift wurde ernithaft, 
es kam zu offenen Gewaltthätigfeiten 26); da brachten beide 
Partheien den Streit vor den Grafen, Otto von Orlamünde, 
zum Schiedsſpruch. In Gegenwart Johannes Heinlein, 
Otto's von Wallenrode, Heinric von Mengozreuth, Götz und 
Kunz, der Küchenmeiſter und anderer frommer Leute, ald Zeus 
gen, ſprach der Grafan St. Benedietustag: „Herr Albrecht, 
„der Dechant, ſoll Leupold Bayreuther dreyffig Pfund Häller 


23) Der Mönh Heinrich von Rebdorf, ein Beitgenoffe, hat 
uns bies in feinengahrbüchern aufbehalten. Freher 1, 615. 

24) 3. 3. 1354 fommt fein. Eidam Gangolf vor. 

25) „vm ben zehnden zu Culmnach, vum den halben gehenden in 
„der Reuth vnd ein gut zu Bettenuelt in der Reuth, vm bie 
„ader in dem velbe zu Kvlmnach, vum wiſen bafelbft und ein 
‚gut wifen vnd ader da vnd anderwo, wie bie geheizen ſind.“ 

26) „daz ein Auflauft vnd crig war ıc.‘ 
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„bezahlen, diefer aber und feine Erben follen feinen Anſpruch, 
„Recht und Forderung an den Dechant, nody zu feinen Güs 
„tern haben 27) ewiglich, ohn alles Gefährde.“ Alfo ge- 
ſchah e8 2°). 

Unter ‚fortdauernden Begünftigungen Langheimd, über 
deffen Unterthanen die Grafen nichts mehr übten, ald das 
Halsgericht, nahte ſich das Ende des Orlamündiſchen Ge⸗ 
ſchlechts in dieſen Gegenden 29). 

Die Ehe des Grafen Otto mit Kunigunde, einer gebor⸗ 
‚nen Landgräfin ‚von Leuchtenberg, war kinderlos geblieben; 
in feinen Glücsumftänden war er fehr herabgefommen ; ſchon 
feit längerer Zeit war der wichtigfte Theil feiner noch übri- 
gen Befigungen an den Burggrafen Johann von Nürnberg 
verpfändet; 1338 wurde biefem nun auch der Anfall der gan⸗ 
zen Herrichaft Plaffenberg verfchrieben, wenn Dtto wirklich 


27) Daraus, daß von dieſen Pfarrguͤtern, wie von eignen des De: 
chants gefprochen und der ganze Streit wie eine Privatfache 
behandelt wird, fieht man, daß damals unter ber Kirche nichts 
als die Geiftlichen verfianden wurden. 


28) Die Urkunde befindet fich gegenwärtig im Archiv zu Bamberg. 
Seltfam ift, daß über die eigentliche Weranlaffung des Strei— 
te3 gar nichts gefagt ift. Ich vermuthe, es fen deswegen ges 
fchehen, weilman hohe Perfonen verfchonen mußte; gewiß war 
eine päbftliche Provifur dabei im Spiel. 


29) Ussermann. c. 369. v. 1332 u. 1335. Auch Burggraf 
Zohann von Nürnberg verſprach 1335 an unfer Krauentag zur 
Lichtmeß, von des Kaifers Leuten und Gütern Eeine Steuer 
und Bede mehr zu nehmen, wie folcyes unter feinem Vater 
B. Friedrich gefchehen war; nur das Halsgericht und Forſt⸗ 
recht behielt er ſich vor. 
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uch kinderlos ſterben follte 30). Ungeachtet in der Urkunde 
ielbit von Berpfündung feiner fahrenden Habe die Rebe ift, 
jo bedingte fich der Graf doch 2000 Pfund für feiner Seele 
Heil 32). Er ftarb 134032). Die Blutfhuld Kunigundeng, 
als habe fie aus Liebe zu dem Burggrafen Albrecht von Nürn- 
berg ihre zwei Kinder ermordet, ift ein Mährchen 33). 


50) Die Urkunde befindet fich unter andern auch in Longels 


Borraty X. 52 — 77. 


51) Die ganze übrige Werpfändungs = Summe betrug nur 700 Pf. 


52) Rach feiner Grabſchrift bei Hosmannz eswirb hierbei wohl 

feine Richtigkeit haben, denn in dem Urtheil des Grafen Hein 
rih von Drtenberg vom Samftag nad Walburgis 1341 kommt 
Kunigunda fehon als Wittwe vor, und fie muß dies fchon Iän- 
gere Zeit gewefen feyn, da der Verzichtbrief der Gräfin Po- 
dila an Posko von Sweredicz fhon früher ausgefertigt wor: 
den if. 


35) Die gröbften hiftorifchen Unrichtigkeiten, die offenbarften in- 
nern Widerſpruͤche, die ſchwankendſten Angaben über die Per: 
fon der Zhäterin den anflagenden fogenannten Quellenfchrifte 
fellern, (von denen ber ältefte 200 Jahre nad) dem Mord ge: 
fhrieben hat) das gänzliche Stillfchweigen aller Beitgenoffen, 
niht eine Spur in allen vorhandenen Urkunden: Alles ‚dieß 
ann kein anderes Refultat über die fogenannte teutfche Medea 
geben, als die obige, die genauere. Ausführung muß einem ans 
dern Orte vorbehalten bleiben. - Daß ſich indeffen irgend ein 
mal eine ähnliche Gefchichte in umfrer Gegend zugetragen ha- 
ben mag, wird gerade nicht in Abrede geftellt. 
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4. Die Zeit der Gründung und des Aufblühens 
bed Kloſters ber Einfiedler vom St. Auguſtins— 
Drben. 


Hauptquellen: Fickenſchers Berfuh einer Ge» 
fchichte des ehemaligen Auguftiner = Klofters zu Kulmbach. 
1798 — 18005 deffelben symbolae quaedam ad hi- 
storiam aediculae in Kauernburg — sitae pertinenfes. 
1800. Landbücher der Herrfhaft Plaffenberg von 
1398 u. 1531. Eintomens und VBffhebenns 
der Cloſter, Spital und Kirchengueter vff dem Gepirg; 
Gemein» und Lehenbuch des Auguftinerklofters. 
Annales Henrici Rebdorf., eines Zeitgenoffen, 
bei Freher Scr. R. G. I, 630 sq. Chronicon Al- 
berti Argent., aud) eines Zeitgenoffen. 


In den erften Jahren feiner Herrfchaft über Kulmbach 
gründete Burggraf Johannes und Elsbeth, „ſein cheliche 
Wirthin’, aufferhalb der Stadtmauern am Ufer ded Mains 
ein Klofter für Einfiedler von St. Auguftind-Orden 1); denn 
Brüder diefer Regel, welche fich Damals noch durd; Armuth 
und Lehreifer empfahlen 2), follten darin zum Seelenheil des 
‘ burggräflichen Gefclehts, Gott, Marien, - feiner reinen 
Mutter und allen Heiligen dienen. Bald ſammelte fich unter 
einem Prior ein Gonvent, der größtentheild von den milben 


1) Das Stiftungsjahr läßt fich nicht genau angeben; bie ältejte 
Urkunde ift von 1346, wo es heißt: „ob das vorgeidhrieben 
„Kloſter für ſich kompt und»volgeftift wirt.” Es mögen wohl 
mehrere Jahre vergangen feyn, bis das Gebäude für den Gon: 
vent. vollendet wurbe und fih Mönche einfanden. 


2) Petrus de Zitavia, Abt des Giftercienferklofters zu Koͤ— 
nigfal bei Prag (geb. 1270, geft. 1338) läßt in einem um bas 
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Gaben glaubiger Seelen lebte. Als der Burggraf im Jahr 
1346 die Dftern zu Kulmbady feierte, fchenfte er dem Kloſter 
den Kirchenjag von Niederniteinady: doch follte ed erſt nah 
em Tode des dortigen Pfarrherrn Dietrid) von diefem Rechte 
Gebraudy machen). Der Pfarrkirche zu Kulmbach) mochte 
durch die Stiftung des Klofterd an Opfern und Meſſen viel 
entgehen; auch war zu fürchten, daß manche Schenfungen 
ummehr den Einſiedlern zufallen würden. Zur Entfchäbis . 
gung dafür vergabten (1349) beide Burggrafen, Johannes 
und Albrecht, zur Pfarrei ihren todten und lebendigen Zehns 
ten zu Spißeichen und 36 Pfund Häller ewiges Geld. Auf 
jerdem befreiten fie die Widengüter zu Windifchenhaig von 
allen Steuern, Frohnen und Dienften; auch follte fein fürft- 
licher Amtmann, Vogt oder Büttel dort etwas zu fchaffen 
oder zu ſchicken haben, es treffe denn Hals und Hand an. 
Der Bau der Klofterfirche war noch nicht vollendet, als 
vom Morgenlande her fich eine fürdhterliche Peft über ben 





Jahr 1308 gefchriebenen fcherzhaften Gedicht die Auguftiner 
unter anbern fagen: 

Gentes erudio, permaneo in studio 

Metuetur veritas. 
G. Dobner monumenta hist. Boemiae. Prag ı784. T. V. 
p- 185. 


3) Von was follten fie fonft leben, da fie noch gar feine Befiz- 
zungen hatten, eigentlich keine haben durften! Auch die Bulle 
Johannes XXI. v. 1412 über die Pfarrei Unterfteinach deu⸗ 
tet darauf hin: quod temporis causante malicia dictis priori 
et fratribus per Christi fideles parcium illarum vite neces- 
saria minus congrue ministrentur. Bettelflöfter waren leicht 
zu fliften! Prior et conrentus domus ordinis fratrum here- 
mitarum in Kulmbach kommt ſchon 1346 vor. 
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Welttheil verbreitete; auch in Zeutfchland wüthete fie ein 
Fahr lang, vornehmlich unter der Jugend. 

Da die Kunft feined Arztes wider die Seuche zu ſchützen 
und fein gottbegeifterter Mann fie erklären konnte, fo fchrieb 
man fie den Vergiftungen der Brunnen durch die Juden zu, 
welche auf diefe Art die Chriſtenheit hätten vertilgen wollen. 
Noch überdieß befchuldigte man fie vieler Kindermorde, fals 
ſcher Briefe, Diebereien, Verfälſchung der Münze und vie- 
fer andern Dinge, wodurch fie die Majeftät des Höchften bes 
leidigt haben follten. Es erhob ſich demnach eine allgemeine 
Verfolgung wider das Voll, In Franken rotteten ſich zahl- 
reiche Schaaren von Bauern zufammen, ber Adel ftellte fich 
an ihre Spige und. fo zogen fie fürmlidy gegen die Juden zu 
Felde. Burggraf Johann, der bei feinen Zeitgenoffen für 
einen Elugen und mächtigen Fürften galt, zerftreute zwar 
gleich Anfangs diefe aufgebrachten Haufen; endlich aber be- 
fahl er felbft, die Juden umzubringen, und nun wurden fie 
überall niebergehauen, ihrer Habe beraubt und verjagt *). 
Vorzüglich hatten fie die Wuth der Geißler zu erfahren. 


- Diefe ftanden 1349 um des Herrn Himmelfahrtöfeft auch 
in Franken allenthalben in großer Menge auf; man fah 
Schaaren von achtzig folher Büßenden die Straßen ziehen, 
ſich mit knotigen Geißeln fafteiend, bald zogen auch Weiber 
umher mit entblößter Bruft und blutigen Striemen. Diefe 
Schwärmerei drohte jedoch noch ein ernfthafteres Anfehen zu 
gewinnen; die Geißler eiferten gegen den Aberglauben, ab: . 


4) Es ift ſehr wahrfcheinlich, daß damals fchon Juden fih in 
» Kulmbach angefiebelt hatten; wenigftens finden wir. fie da zwan⸗ 
| sig Jahre darauf. 


| 


| 


| 
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feleirten einander ſelbſt und predigten ketzeriſche Lehren. Selbſt 
Geiſtliche gaben ihnen Beifall und die Laien begannen den 
Klerus mit gehäffigen Augen au betrachten. Doc; befonders 
jegen die Fuden fehrte fih der Geißler verfolgungsfüchtiger 
Eifer. 

Der tentfche König Karl, um feine treuen und geldergies 
bigen Kammerfnechte beforgt °), wandte ſich an ben Pabft, 
diefer,, ſchon lange eine gefährliche Richtung diefer Schwärs 
merei befürchtend, befahl, die öffentlichen Bußübungen ein⸗ 
zuftellen und die abtrünnigen Priefter gefangen zu legen; fo 
ward, befonders auch durch ded Königs ftrenge Maßregeln, 
die Ruhe wieder hergeftellt 6). 

Was jened Zeitalter glaubte, war von evangelifcher 
Wahrheit freilich auch weit entfernt. Die geiftige Verehrung 
Gottes war von dem Dienfte der Engel und Apoftel, Kir⸗ 
henbäter, Heiligen und Märtyrer beinahe ganz erbrüdt. 

Gott felbft galt dem großen Haufen für Eins mit Chriſtns; 
man zählte die Jahre von Gottes Geburt 7); im feierlichen 
Schwur vor Gericht wurden blos die Heiligen angerufen 8). 
Die Berehrung Maria’s fchlug immer tiefere Wurzel; aud) 
das neu geftiftete Klofter der Einfiedler war der Himmelskö⸗ 


5) Die Verhältniffe der Juden im Mittelalter hat vortrefflid er: 
(äutert Spies in feinen archiv, Nebenarbeiten I, 115 — 128, 


6) Er ließ viele Geißler verbrennen; Dubrav. hist. Bohem, 
1. XXII. pag. 211. 


7) Urkunde v, 1318. 1353. 


8) Ein Beifpiel unter vielen werben wir unten bei ber Geſchichte 
des Pfarrherrn Arnold finden, 
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nigin geweiht. Selbſt der ſiebengeſtaltige heilige Geiſt mußte 
ihr nachſtehen ?). 

Das Wort Pfaff hatte damals noch einen ehrwürdigen 
Klang. Man betrachtete Stiftungen für Kirchen und Klö⸗ 
fter für einen glüclichen Taufch des Irdifchen mit dem Himm⸗ 
liſchen, ded Vergänglichen mit Ewigem. Der Ablaß von auf- 
erlegten Bußübungen lodte die damit beladenen Sünder in 
neugeftiftete Heiligthümer 10) Diefe Werkheiligfeit war die 
©Silbergrube der Kirche. In den Kirchen ertönten von der 
Faftenzeit bis Pfingften die uralten lateinifchen Gefänge, des 
ren Anfangsworte noch jegt die Benennung der Sonntage 
find 11), | 

Nachts bei brennenden Kerzen wurden bie Vigilien für 
die Seelen der Verftorbenen und bei anbrechenden Morgen 
die Seelenmefjen gehalten. Wurde ein ſolcher Jahrtag im 
Kloſter begangen, fo labten ſich Brüder aus der Stiftung mit 
einem reichlicheren Schmauße. 

Ein Zeitgenofje erzählt, daß damals im Sprengel des 
Bisthumsd Bamberg mehrere adeliche Frauen mit teuflifchen 
Borfpielungen und fleifchlichen Anfechtungen böfer Geifter zu 
fampfen hatten. Auch ließ ſich dort ein feltfamer Feiner 
Knabe fehen, artig im Geſpräch und, 5 Wandel, den Mund 


9) Spiritus septiſorinis, in ber Einmweihungsurfunde der Klo- 
fterficche v. 1346. Scherber notit. p. ı5. 

10) 3. B. in die Klofterficche zu Kulmbach, laut Urkunde von 
1349 bei Fickenſcher p. 108. Dies ift, fo viel man weiß, 
der erfte Ablaß, mit dem eine Kirche zu Kulmbad) begabt 
wurde, | | 

11) Kidenfcher 109. u. 75: „als man in ber heiligen Kirche 
finget: Auaſimodogeniti.“ Tageno lc. bei Freherl, 44, 


x 
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voll wunderbarer Worte 2). Die Sitten drohte, übermäßi- 
ger Aufwand zu untergraben; wenigftend verband ſich der 
fränfifche Adel untereinander, die Kleiderpracdht ihrer Frauen 
m beichränfen; aber was fruchten gegen den Luxus Verord⸗ 
amgen, zumal, wenn die Geiftlichen darin worangehen, 
wie ed damals der Fall war 3) Bei allem dem war ber frie- 
geriiche Geift des Volkes noch fo rege, daß eine Lanze und 
en Mann für gleich bedeutend galt 1°). 

Auffer den Berheerungen der Peft, der Schwärmerei ber 
Geißler und der Wuth gegen die Juden wurde das damalige 
Geſchlecht and) nod durch gewaltige Naturereigniffe er- 
ihredt. Zuerſt (1338) erfchien ein feuriger Komet von 
furchtbarer Geftalt, biutiger Zwietracht Zeichen. Bald bar- 
auf (1339) verheerten zahlloje Schwärme von Heufchreden, 
von Ungarn heraufziehend,, die Aernten von Franken bis an 
den Rhein 15). In der St. Georgennacht d. J. 1354 durch⸗ 
braußte ein entfeglicher Sturmwind zerftörend ganz Teutfch- 
land. Endlich erſcheinen auf diefem Gemählde des Zeitalters 
in der Mitte des vwierzehnten Jahrhunderts noch die unzähl- 
baren Pilgerfchaaren, welche fi) an der Feier des Zubeljah- 
res 1350 in Rom Ablaß holten. 


Das Klofter der Einfiedler wucherte bald empor. Der 





12) Wahrſcheinlich ſchreibt fich daher noch ber Aberglaube von dem 
grauen Männden. 

13) Rah Hofmann Annal. Bamb. pag. 204. ad a. ı559 eiferte 
befonders auch K. Karl IV.. „adversus ambitionem et luxum 
clericorum.“ 

14) Urf. v. 1349 in den geöffneten Archiven II. Jahrgang. 
IV. Heft. ©. 337. 

13) Hofmann Annal. Bamb. p. 198. 
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Weihbiſchof Walther hatte ſchon 1349 den Gonvent und die 
drei Altäre der Kirche eingeweiht; bald darauf ließen fich 
Sohannes und Elöbeth, um der guten Werke ded Orbens 
theilhaftig zu werben, in die Brüberfchaft aufnehmen. Dank⸗ 
“bar nannten ihn die Brüder ihren lieben Herren und Vater. 
Auch in ihrer Wittweneinfamfeit zu Kreußen blieb die Burg- 
gräfin ihrer Stiftung mildthätig eingedenf 16). Nach dem 
Tode Herrn Dietrichs zu Niederfteinad; ‚trat der Convent in 
den Genuß des dortigen Kirchenfages 17). Biſchof Leupold 
ließ es fich aber angelegen feyn, daß diefe Befugniß der Klö⸗ 
fier, welche damals in der That beinahe alle Pfarreien in 
unferer Gegend zu verleihen hatten 8), nicht zum Nachtheil 
der bifchöflichen Gerechtfame und der Gemeinden ausarte. 
Der Eonvent mußte ſich verpflichten, immer einen Weltpries 
fter zur rechten Zeit vorzufchlagen, diefem fette der Bifchof Die 
Pfründe zu feinem Unterhalte, zur Verpflegung der Pilger, 


16) 1361 fchenkte fie dem Klofter auf ihrem Hof zu Schwingen 
jährlich zus Adventszeit und Faftenzeit einen Eimer Wein und 
2 Pfund Häller, ferner 6 Pfund Wachs und ein Simra und 
ein Biertheil Waig (wovon das Klofter allen Pfarreien in ber 
Herrfchaft Plaffenberg Oblaten reichen follte) nebft einer Wiefe 
binter der Burg und dem obern Weiher bei Buch; dafür follte 
eine Seelmeffe gehalten werben; ber Waitz wurbe von bem 
Kaften zu Kurmbach gereicht. 


17) Schon ao. 1354 kommt ein Chunrad Wanbadyer, Pfarrer zu 
Niederfteinacdh vor, welcher wohl ſchon von dem Klofter dahin 
gefest war. Die Urkunden über die nachfolgenden Beftimmun- 
gen find aber erft v. 1363 unter dem Prior Bruber Konrab 
von Reuenmarf. 


18) Kulmbach, Droffenfeld, Unterfteinah, Altenfunftabt, Treb— 
gaft, Motfchiedel ꝛc. 
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ar Entrichtung der biſchöflichen und Kathedral⸗-Abgaben für 
ven Archidiafenus, ingleichen aller übrigen Laſten +9) von 
kn Einkünften der Pfarrei ans. Diefer Pfarrvermwefer, von 
ka Archidiakonus eingejegt, follte feinen Herrn von Bam- 


| key gebunden und unterthänig feyn. Mit der Pfarrei Unter: 


innadh, war damals auch eine Kapelle zu Kauernburg ver: 
imden, von welcher die Zeit nicht einmal Ruinen übrig ge- 
laſſen hat (1361). Aus fernen Reichsſtädten kamen anfehn- 
liche Schentungen für das Klofter 2%). Die jüngere Elsbeth, 
ded Burggrafen Friedrich Gemahlin, ftiftete noch kurz vor 
Ihem Tode dort ihres Namens bleibendes Gedächtniß 2"). 
Schen 1378 prangte die Klofterfirche mit vier Altären, ein 
viſchof Heinrich weihte fie von neuem ein, unter Ertheilung 
eines vierzigtägigen Ablaſſes?2). Die Oeſterreicher 25), die 





9) Dahin gehörten auch die paͤbſtlichen Schatzungen, wie derglei- 
hen eine ao. 1356 wirklich von allen Gtiften, Kiöftern und 
Pferreien erhoben wurbe. Annal. Heinr. Rebd.ad a. 
1356 bei Freher I. 655. 

20) Herdegen Schütfels, Bürger zu Eger, vermadjte in feinem 
lehten Willen 300 Pfund Häller „zu ben gepewe der Augufti- 
serfichen zu Kulmna’’ 1371. Der Kirchenbau fcheint alfo noch 
nicht ganz vollendet gewefen zu feyn. 

21) Sie ſchickte am Sonntag vor Lichtmeffe 1375 in das Klofter 
50 Pfund Häller, um es an nügliche Güter anzulegen, zu ih« 
tem Jahrtag; fie flarb den 21. April 1375. 

22) Er war Weihbiſchoff; Fickenſcher 108 hat in der Urkun- 
de: Heinricus - Ananarczensis archiepiscopus; Wffer- 
mann bat als Weihbiſchof einen Henricus, episcopus Ther- 
mopylensis; es fragt fi nun, ob diefe eine Perfon feyen ? 
So viel ſieht man auch hieraus, daß es bei uns folder Bi- 
(höffe in partibus genug gab. 

25) Abrecht und Nikolaus, die Defterreicher‘, ftifteten 1369 eine 
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Henlein 24) flifteten Meffen nnd Gahrtäge ihred Geſchlechts 
Doch auch manches verdrüßliche und grobe Aergerniß führte 
die Terminei herbei, und oft mußten die Brüder mit leerem 
Sad heimfehren, befonderd aus dem entfernteren Main— 
und Rodachthal, wo ihnen die Auguftiner von Münnerftadr 
und Königsberg, aus dem Würzburger Sprengel, weldye 
das Volk durch Feine Gefchenfe gewannen, ordnungswidrig 
zuvorgefommen waren 2°). 





ewige Meffe auf dem Altare in dem Winkel zu der linken Geite 
des Klofterö gegen ben Kreuzgang mit zwei Höfen zu See und 
einigen Aeckern daſelbſt. Die Meffe ſollte alle ‚‚gülden mitwoch⸗ 
des Abends zuvor aber eine Vigil gehalten, ı Pfund Häller 
mußte zum Bau des Klofters verwendet werben, und wenn bie 
Brüder die Stiftung nicht hielten, „alß offt ift der Prior vnd 
„der Gonuent verfallen einem iglichen pfarer vnd feinen Capla— 
„nen zw Gulmady ı Pfund Häller.”’ Burggraf Friedrich eig⸗ 
nete die geftifteten Güter 1375 dem Klofter, _ 

24) Nolt Henlein ftiftete 1383 einen Jahrtag für fih und fein 
Gefhleht mit dem Fiſchwaſſer zu Frankenberg. 

25) Das Landkapitel Lichtenfeld verwandte ſich 1380 bei dem Or⸗ 
bend = Provinzial Leonhard für die Auguftiner zu Kulmbad. 
Ueber die Ausdehnung der Zerminei felbft heißt ed: Statutum 
habemus synodale a domino nostro Episcopo, ut nullus 
terminarius cujusounque condicionibus sive ordinis extite- 
rit. admittatur, nisi habeat et ostendat dioecessiani ac ejus- 


dem vicarii litteras patentes. j 
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Gefchichte der Pfarrkirche. 
1354 — 1420. 


Hauptquellen: die Landbücher; Eintommens 
vond Vffhbebenns ıc.; Gemeinbuch des Burggra= 
fen Johann; Spies archiv. Mebenarbeiten, I, 160. L. 
3. J. Lang de religuiis papatus; $idenfcher Aug. 
Kl.; Geöffnete Archive für Baiem I. 4. u, 5. Heft. 
Defterreichers neue Beiträge 1. Hofmann Annal. 
Bamb. Die übrigen ‘einzelnen, ungedrudten und zwar 


gerade die für biefen Zeitraum mwichtigften Urkunden find 
aus dem Bamberger Archiv. 


Rod einmal entglomm der Streit Leupold Baireutherd 
um das Gut der Pfarrei bei Pottenfeld an der Reuth gelegen ; 
Herr Arnold war damals Pfarrer zu Kulmbach, beide Par: 
theien übertrugen den Schiedöfpruch Herrmann dem Großen, 
Bogt und Richter zu Kulmbach. Der Bogt feste fidy am 
Mondtag nad, Lichtmeß 1354 nieder zu Gericht mit drei Pries 
ftern, drei Riftern und drei Bürgern der Stadt 1); vor ih⸗ 
nen erfchien Herr Arnold Leupold Baireuther mit feinem Eis 
dam Konrad Gangolf und eine große Anzahl von Zeugen für 
beide Partheien, fie entfalteten die alten Urkunden und Briefe. 
Die Urtheiler hörten, yrüften und ſprachen: „Die Pfarr 
„bat beffere Kundſchaft, der Pfarrer foll fein Recht bei den 
„Heiligen beſchwören.“ Alſo bekleidete fid an demfelben 
Tag Herr Arnold mit feinem priefterlichen Schmud, trat vor 
dem Bogt und den neun Richtern an Unfer Frauen» Altar in 


1) Es waren dieß die Pfarrer Hans zu Melkendorf, Heinrich 
Helmberch zu Leubez (Kirchleus) und Chunrad Wanbacher zu 
Niederfteinah, ferner Hans von Guttenberg, Konrad von 
Wiesberg und Hans von Nankenreuthz; die Bürger: Konrad 
Ratlok, Arnold Joſſeler und Konrad Roffener. 
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der Pfarrkirche, legte feine rechte Hand auf die linke Bruft 2) 
und ſchwur zu den Heiligen, daß das ftreitige Gut billig und 
mit beflerem Rechte fein und feiner Pfarr wäre, denn Leu— 
pold Baireuther und Konrad Gangolf, feinem Eidam. Dar— 
auf wurde durch eine Urkunde der Pfarrei ihr Recht für 


ewige Zeiten beitättigt 3). 


Die Jungfrau Maria in der Kapelle zu Mangersreuth 
hatte damals noch. feinen eigenen Meßpriefter, Gemeinmeis 
fter beforgten ihre Einfünfte?). In der Pfarrkirche finden 
wir in diefem Zeitraum fchon 2 Altäre mit eigenen Meßpfrüns 
den, mit beträchtlichen Einkünften und Gütern, welche durdh« 
gehends freieigen und nur äufferft felten der Herrichaft mit 
Gilten oder Frohnen pflichtig waren. Es ruhten diefe Pfrün- 
den anf den Altären St. Kunigunde und des heiligen Kreu— 
zes >), letter von einem Bürger zu Kulmbach, Berthold Fur- 
holze und feiner ehelichen Wirthin Kunigunde, mit Bewil- 
ligang des Pfarrers, Herrn Johann von Dietersheim, ge⸗ 
ftiftet. Die Burggrafen hatten diefe beiden Meffen zu ver= 


2) So ſchworen die Geiftlihen und Weiber. Georg Gefdichte 
des Hofgerichts ©. 40. 

3) Der Geiftliche durfte nur mit feiner eigenen, Laien: mußten 
mit der fiebenten Hand beweifen. Alle Eide wurben damals in 
den Kirchen geleiftet. 

4) Die Kapelle befaß einen Theil bes dortigen Zehntens, welchen 
die Gemeinmeifter zu Lehen trugen. Der 

5) Ao. 1369 geftiftet mit einem freieigenen Hof zu See, einem 
dergleichen und einem Sölden zu Köbnik, einer Wiefe vor ber 
Blumenau gelegen, genannt Püchnerinn, einem Garten zu 
Kulmbach bei dem Zränfmaine und einem Ader dafelbft, bei 
dem Abgang gelegen, die 2 Höfe mußten 22 Simra Getraid 
gewähren. Urt, v, 10, Mai u, 1. Juli 1369, 


| 
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leihen. Die Altariften bei diefen Pfründen waren dem Pfarrs 


‚ ker ber Kirche in allen erlaubten und ehrbaren Dingen zu 


ghorhen verbunden; fie durften ihr Beneficium nicht vers 
lien; das feierliche Gepränge der Synoden, der Brüder: 
tuften, der Umgänge, ber gottesdienftlichen Berrichtungen, 
srnehmlich an Feittagen, mußten fie durch ihre Gegenwart 
a priefterlihem Schmucd erhöhen; in die pfarrlichen Verrich- 
amgen hatten fie fich eigenmächtig durchaus nicht zu mifchen; 
auffer diefem mußten fie fogleich bei Uebernahme der Pfründe 
dem Pfarrherrn eidlich angeloben, ihm alle Opfer und Meß» 


gelder fonder Betrug und Lift einzuhändigen. Auffer diefen 


Altariften gab es noch zwei Kapläne. Ueberhaupt nach den 
Spuren von der Berfaffung der Weltgeiftlichfeit aus jener 
Zeit, war diefe wohlgeordnet. Sämmtliche Geiftliche des 
Mainthaled waren zu der Brüderfchaft oder dem Kapitel 
Lichtenfels unter einem Dechant und Kämmerer verbunden, 
weiche legtere Wahlwürden gewefen zu feyn fcheinen 6). Eine 
Befugniß oder Gewalt übte der Dechant indeffen nur aus hör 
herem Auftrag. 


Das öſtliche Archidiakonat der Bamberger Diöceſe zu 
Kronach erſtreckte ſich über dieſen Bezirk. Der Archidiakonus, 





6) In einer Urk. dv. 1380 kommt folgende aufklaͤrende Stelle vor: 
Heinricus plebanus in Melkendorf decanus, Otto plebanus 
in (Main -) Rod, cameharius rurenses, Heinricus dais, ple- 
banus in Altenkunstadt, nec non Nicolaus, primissarius in 
Weysmein, ceterique plebani confratres fraternitatis et capi- 
tuli in Lichtenfels, Bamb. dioecesis, archidiaconatus pla- 
gae orientalis. Kulmbach war ohne Zweifel mit in dieſem 
Verband; wir ſahen oben, daß der Pfarrer Albrecht Dechant 
war, n } 
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gemeiniglich der Propſt des Dom⸗ oder Collegiatſtiftes 7), 
ſetzte, als des Biſchofs nächſtes Organ, die Pfarrer und 
Meßprieſter in ihre Pfründen ein; bei den jährlichen Kir— 
chenverſammlungen des ganzen Pfarrvolkes 8), in welcher 
die geiſtliche Gerichtsbarkeit gepflogen wurde ?), führte er 
den Borfig, jede Pfarrei hatte ihm jährlich Abgaben zu 
leiften. 

In der damaligen großen Kirchenfpaltung hatte ſich Lang⸗ 
heim, welches den Papft Urban VI. erfannte, von der Vers 
bindung mit feinen DOrdensobern losgeriſſen (1384.) Der 
alte Reichthum der Abtei war untergegangen, da die fchuldi= 
gen Zinfen ſich auf taufend Goldgülden beliefen, fo reichte 

ber Verfauf aller beweglichen Sachen nicht hin, das Kloöfter 
von der äußerften Noth zu befreien; unter dem Abt Friedrich 
war ed allein den Juden zu Baireuth und Kulmbach 8000 
Pfund Häller ſchuldig. Wie bald fich diefed Wolf wieder er- 
holt hatte! Zu Kulmbach bewohnte es eine eigene Judengaſſe, 
felbft eine Synagoge hatten fie da! 0). Bei dem großen von 
Bifchof Lampert zur Unterjochung der Abtei noch dazır ſchlau 
benußgten Verfall Langheims fuchte der Abt Johannes ‚und der 
Eonvent von ihrem Patronatsrecht über die Pfarrfirche zu 
Kulmbach größeren Vortheil zu ziehen; denn was trug ihnen 


7) Würdtwein subsid. diplom. V. 345. 346. 

8) Der Pfarrer von Motfchiedel wurde 1382 von bem Bifchof 
Lampredt verpflichtet, ut cum suis parochianis — tempore 
celebrandae synodi — ecclesiam parochialem in Altenkun- 
stat visitare debebit. Man fieht hieraus die Obfervanz. 

9) Schmidts Gefhichte der Deutfchen. III. 255. fg. 

10) In einer Urkunde v. 1408 wird der Judengaſſe ausdruͤcklich 
erwähnt. Das Beftehen einer Judenſchule laͤßt ſich für biefen 
Beitraum noch nicht mit Sicherheit beftimmen. 


Ba 


das Recht ein, einen unabhängigen Weltprieiter berufen zu 
dürfen 117! 

Sie fingen ed audy fo Hug an, daß es ihnen gelang, die 
Warreinfünfte zu ſchmälern. Wiewohl Niemend ihre Ges 
rechtfame amfocht, felbft nicht einmal von einer Provifur des 
Begenpapfted zu Avignon die Rede war 12), fo erwirften fie 
dech von Bonifazius IX. zu Rom eine Bulle 3), nach wels 
der der Abtei die Kirche mit allen Rechten uud Einkünften 
von weuem einverleibt wurde. 142). Es fcheint dieß etwas 
ganz Unbedenkliches zu feyn; ed war nur von alten Rechten 
die Rede, um diefe aber auszubehnen und zu benußen, wie 


11) In der Bulle fagt der Papft ausdruͤcklich: ur votis vestris, 

illis praesertim, per quae vestri monasterii utilitas pro- 
curator , favorabiliter annuamus. Die Abſicht Langheims ift 
wohl nicht zu verkennen: fie wird audy noch an andern Gtel: 
len bes Rotariatsinftruments ausgefprochen. Wie tief einge: 
mwurzelt ber Mißbrauch war, bei der Präfentation die Einkünfte 
zu f[hmälern, lehrt uns bas Synodalſtatut v. 1491. tit. 
XXX. Ludwig 8.R.B. I, 1223. 1263. p. 6— 9. 1264. 

12) Denn bie Pfarrei war befegt und zwar blieb Berthold im ru 
higen Befis. 

153) d. d. Rom IV. Id. Januar 1596. Wenn man dem Papfte 
die Wahrheit berichtet hat, fo wollte er vielleicht auch durch 
diefe Bereitwilligkeit Langheim für feine Parthei wider beh 
Gegenpapft gewinnen. 

ı4) „muper de novo incorporavit, annexit pariter et univit.‘ 
Auch ift die Rede von einem possessor actualis, realis et le- 
gitime corporalis. Was unter einer incorporatio zu verſte⸗ 
ben fey, das lehren uns die Dekrete des Basler Gonciliums 
v. 1434 über ben Allerheiligenaltar zu Kulmbach, wo deffen 
Einkünfte Langheim ausdruͤcklich zugefprochen worden. Auch 
legte Langheim immer auf diefe Bulle ein befonderes Gewicht. 
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man im Sinne hatte, bedurfte man einer höhern Autorität. 
Am 27. April 1396 Morgens, in Gegenwart mehrerer Prie- 
fter +5) und Laien 16) begab ſich Abt Johannes ‚mit den bei- 
den Procuratoren ded Kloftere, dem Supprior Rifolaus 
Heidenreic, zu Langheim und dem Prior Conrad von Holftatt 
zu Bildhaufen, Würzburger Sprengeld, vor das große Thor 
der Pfarrkirche zu Kulmbach. Hier vor allem Volke ad der 
Notar, Johannes Konradi aus Weifmain, ein Mainzer 
Geiftlicher,, die päpftliche Bulle vor; wer verftand das La⸗ 
tein! Die beiden Profuratoren erklärten feierlich, daß fie 
nun Kraft Diefer neuen Einverleibung und aus apoftolifcher 
Vollmacht von der Pfarrkirche mit allen ihren Rechten und 
Zugehörungen, jedoch vorbehaltlich eined ausreichenden Uns 
terhalts für ten Bifarı?), für Langheim Beſitz nähmen. Die 
Glocken ertönten, man zog in die Kirche, ließ eine Meſſe le- 
fen und verfügte fich noch zur Vollendung der Formalität in 
den Pfarrhof 9%). So flug war man jedoch, daß man jetzt 


15) Otto Hemerlein und Sohannes Rot, Pfarrer zu Schwarzad. 

16) Konrad Maige, Konrad Kabri, Zohannes Burghart von Hol: 
ftot und, Eberhardi, genannt Welkendorfer, Laien ber Bam: 
berger und Würzburger Diöcefe. 

17) Das Notariatsinftrument v. 27. April 1396 fagt darüber: 
„procuratores — portionem perpetuam et congruam de di- 
„etis fructibus, redditibus et proventibus — per loci ordina- 
„rium perpetuo vicario ejusdem ecclesiae, de quo idem 
„vicarius possit congrue sustentari ete. — dudum debite re- 
„servatam approbaverunt;“ allein worin biefe congrua portio 
beftandb, darüber ging man Elüglid hinweg, um in ber Zu: 
kunft nach Belieben ändern zu Zönnen. 

18) Zeugen biefes Acted waren: Konrad Grimpil, Nikolaus von 
Weiffenftatt, Priefter; Johannes Erwein und Ulrich Fleißmann, 
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noch mit feinen neuen Anfprüchen hervortrat, fondern dem 
Pfarrer Berthold den bisherigen vollen Genuß feiner Einkünfte 
verficherte ; fobald aber diefer todt und die Coburgiſchen Streis 
tigfeiten gefchlichtet waren, begannen die Händel zwifchen 
den Bifarien und Langheim !9). | 

Schon der bejahrte Burggraf Friedrich hatte in der Kas 
pelle zu Plaffenburg eine ewige Meffe zu ſtiften begons 
wen; aber er war darüber entichlafen. Seine Söhne Johan⸗ 
ned und Friedrich vollendeten die Stiftung mit großen Zehn⸗ 
ten, Gilten und Gütern 29) für einen beftändigen Kaplan, 
welcher für fich und fein Gefinde die Wohnung auf dem Schloffe 
hatte. Für das, was der Pfarrkirche durch diefe Errichtung 
eines eignen Hofgottesdienftes entgehen mochte 2°), gewährs 
ten die Burggrafen mit freigebigen Händen reiche Entichädi- 
gung 22). Nun (1399) gab Herr Berthold, Pfarrer zu 


Laien der Bamberger Didcefe. Dreyer obseru.: Possessio- 
nis factae symbolum per introitum januae etc. in Span: 
genbergs Beiträgen zur Kunde der deutfchen Redhtsalterthü: 
mer und Rechtsquellen, 1824. 

19) Auf die drei Zehnten zu Buch, Plos und Brüdlein war es 
abgefehen, weldhe Langheim von ber Pfarrei auch abrif. 

20) Es gehörten dazu der todte und lebendige Zehnten zu Fifch- 
bach und Zanfchendorf, der große Hof zu Niedernrodach, eine 
Wiefe bei Priemersdorf , auch freie Beholzung. : 

21) Refusionem, ohne Zweifel Meffen und Opfer von dem 
Zürften und von dem Hof waren ed, welche der Pfarrkirche 
dadurch entgingen. 

22) Ein Haus und ein Garten bei dem Klofter und Traͤnkmain; 
ein Garten ober dem Näpfleinsbrunnen, eine Hofftatt mit Gar: 
ten unter dem Pfarrhof, noch ein Haus mit Garten, einem 
Weinberg mit Haus und Garten im der Wolfskehle und ein 
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us. Bi: 


Kulmbach, Abt Nikolaus und der Convent zu Langhein ihre 
Einwilligung zu diefer Pfründe; Bischoff Albrecht von Bam⸗ 
berg ertheilte feine Genehmigung;und felbft der Pabft begabte 
(1403) die dortige Kapelle des Leibe Chrifti mit hundert- 
tägigem Ablaß. Burggraf Tohannes vollbradyte auch die 
Stiftung der Vilarei auf Allerheiligen Altar in der 
Pfarrfirche; einen Hof zu Göffersdorf, vormald Hand Zwe⸗ 
gerd Eigenthum, zwei Güter zu Kiftenberg, Konrad Rats 
lachs Schenfung (1404) 23); die Wiefen und Feldfluren, 
welche Berthold, der Pfarrherr, jenfeits der fteinernen Brücke 
bei Kulmbach für diefe Pfründe erfauft hatte 24): alle diefe 
- Befigungen befreite der glaubendeifrige Fürft von jeglichen 
Lehensverbande, von Steuer, Gefällen und Frohnen. Die 
Herrfchaft lieh die Pfründe 25). 

Die Verwirrung, welche die Spaltung in der Kirche, dies 
fer zur verderblichften Zerrüttung,, allen Gläubigen aber zum 
Aergerniß und die aus den Zeiten Johannes des XXI. ſich 
herfchreibenden päpftlichen Provifionen 26) hervorbracdhten, 


Gütlein auf der Reuth ; alle diefe Häufer und Grundftüde wa: 
ren frei von Steuer, Bebe, Frohn- und jeder andern Laft, 
23) d. d. Blafjenberg am Gambftag vor Ottmar 1404 in ei: 

nem langheimifchen Gopialbud. 

24) d. d. Blaffenberg am Freitag vor fand Merteinstag 1408. 
Diefe Güter hatten vorher Herrmann Kriczmer, Bürger zu 
Kulmbad) , gehört. 

25) Beſtaͤttigt wurde diefe Pfründe erft den 8. Mai 1312 von dem 
bifhöflihen Generalvifar Nikolaus Beyer, Diefe 
Würde kommt hier zum erften Mal vor, 

26) Würdtwein subsid. diplom V. 141 —ı5ı. VII. 50. 8qg. 
Wie weit ed mit biefen Provifionen gegangen fey, gebt aus 
einer Bulle Johannes XXIU. über die Pfarrei Unterfteinad 
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hatte damals den hoͤchſten Grad erreicht (1409); in der Er⸗ 
(heinung eines Kometen erblickte das Volk die Anfündigung 
der gefahrvollen Verwirrungen im Reich und in der Kirche; 
ganz Kranken war voll Straßenräuber ; die Spuren ber jährs 
lichen Rirchenverfammlungen verlieren fi 27); die Bifchöffe 
wählten ſich nad) Belieben einen der drei Pähfte zum Ober⸗ 
bern, wie Albrecht von Bamberg und Friedrich von Eidy 
ſtädt Gregor XI. Die ganze abendländifche Chriftenheit 
barrte mit gefpannter Erwartung der Eröffnung des großen 
Conciliums zu Koftnig 28). 

In diefer Zeit ftarb zu Kulmbach ver Pfarrherr Berthold. 
Heinrih Rampuſch, ein Cleriker des Bisthums Würzs 
burg, ohne Zweifel von Langheim damit belehnt, nahm ſo 
fort, ſich auf ſein Recht ſtützend, von der Pfarrei und deren 
Einkünften Beſitz. Nicht mindere Anſprüche auf dieſelbe Kir⸗ 
che machte Martin von Tettelbach, ein Geiſtlicher aus 


dem Bamberger Sprengel, vielleicht von dem Biſchoff bes 
günftigt 29). 





v. 1413 hervor, worin felbft die Provifions:Urkunden der (Ge: 
gen) Päpfte und päpftlidhen Legaten für nichtig erklärt werben. 

27) In der Gonfirmationg = Urkunde über den Allerheiligen » Altar 
von 1413 ift von Keiner Synode mehr die Rebe, zu deren Bei: 
wohnung bie XAltariften in frühern Urkunden immer mit ver- 
pflicytet wurben, auch in feinen folgenden, 

28) Auch der Biſchof von Bamberg und Abt Nikolaus von Lang: 
beim zogen nad) Koftnig. 

29) In der Sentenz bed Gonciliums v. 22. Juni 1417, aus wels 
her diefes ganze Ereigniß gefhöpft ift, heißt eg: Mertinus 
de Tetelbach et Heinricus Rampusch , qui se gerunt pro 
clericis Bambergensis praedicte et Herbipolensis dioecesis, 
es fcheint daher, daß jener aus dem Bamberger, diefer aus 
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Da Fam Johaͤnnes Koburger, brachte päpſtliche Wart- 
briefe auf die nämliche Pfarrei hervor, und begehrte, daß 
fie ihm eingeräumt wurde; allein vergebend, ed gelang ihm 
nicht, den lebhaften und ftürmifchen Widerftand beider Ne- 
benbuhler zu überwinden 30), zu wohl begründet war ihre 
Gewalt, ald daß er nur hoffen durfte, fie mit günftigem Er⸗ 
folg vor ihrem rechtmäßigen nächften Richter zu belangen; er 
fuchte daher beim Goncilium zu Koftnig Schuß. Die verfams 
melten Väter, wie wohl fie befennen mußten, diefe Angele- 
genheit eigne fic) ihrer Natur nad) nicht vor die römifche Cu⸗ 
rie, übertrugen dennoch dem Caplan des apoftolifchen Stuhs 
les 514), Meifter Heinrich Fledel, die Entfcheidung. An 
die Kirckthüren zu St. Stephen in Koftnig und einigen an- 
dern, den Beklagten nahen Orten wurden offene Augfchreis 
ben angefchlagen, durch welche jene vor die apoftolifche Pfalz 


Würzburger Sprengel gewefen fey. Die Schonung, mit wel: 
cher die Namen berer verfchwiegen werben, welche biefe bei- 
ben Gompetenten unterftüsten, und die argwöhnifche Vorſich— 
tigkeit, mit der die Sache ihrem ordentlichen Richter, welches 
ohne Zweifel der eremte Bifhof von Bamberg war, entzogen 
wurde, fo wie ber Umftand, daß die Erecution ber Gentenz 
fo entfernten Bifhöffen übertragen ward, laffen faum einen 
Zweifel übrig, daß nicht der eine jener Glerifer von Langheim 
präfentirt und der andere vom Bifchoffe begünftigt gewefen fey. 

30) Das Synobalftatut v. 1491 (Ludwig IJ, 1224) tit. XXX. giebt 
hierüber eine merkwürdige Aufklärung. Wenn mehrere Gleri- 
ter von verfchiedenen Patronen zu einem Benefizium präfen: 
tirt find und einer den anbern gefangen nimmt, ver: 
wunbdet oder tödtet, fo fol der Straffällige feines wirt: 
lichen Rechtes, und der Patron, wenn er fehuldig dabei er: 
funden würde, feines Patronatsrechtes verluftig ſeyn. 

51) Auditore causarum palatii apostolici. 
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geladen wurden. {in vier Terminen erfchienen fie nicht, un⸗ 
geachtet Roburgs Anwalt, Meifter Wilhelm von Berka, 
bewiefen hatte, daß fie die Citation wirklich erhalten hätten. 
Berfa trug daher auf Gontumazbefcheid an. Nach reiflicher 
Erwägung der vorgelegtett Urkunden mit Beiftimmung der 
übrigen Anditoren erfannte Meifter Heinrich Fleckel: die 
Freitige Kirche von Kulmbach mit allen ihren Rechten und 
Einfünften gehört dem Johannes Koburger; Heinrich Ram: 
vuſch it aus ihrem Beſitz zu entfernen, hat alle bezogene Ein- 
fünfte auszuliefern und nebſt Martin von Tettelbach alle Ko- 
ſten, 24 Goldgulden zu tragen. Die Väter beftättigten die; 
jen Ausfpruch und trugen den Bifchöffen von Chur und Mer: 
feburg nebjt dem Schattenabt bei Würzburg deffen Erecution 
auf32). Wie mißlich es damals um den Beftg einer Pfarrei 
geitanden haben muß! Noch glaubte ſich Koburger nicht ſicher; 
er bat das Eoncilium, noch ein befonderes Defret an die er- 
wähnten Bishöffe und den Abt zu erlaffen, daß fie ihn ſchützen 
follten, damit fich nicht bis zur Befignahme der Pfarrei oder 
in der Zukunft ein Andrer einzudrängen vermöge 33), 

Es war ein Lieblingsentwurf ded Burggrafen Johannes, 
die Pfarrei in Kulmbach zu einem Collegiatftifte mit einem. 
Prob, Dechant, Scholaftifus, Kantor, mit zwölf Chor: 
herren und eben fo vielen Pfründen zu erheben. Der neuer: 
wählte Papft, Martin V. zu Koftnig, hatte fchon feine Be- 
fättigung ertheilt (1418) ; die reichen Pfarreien Hof, Won- 
feed, Nemmersdorf, Trumsdorf, Geſees, Busbadı und 
Bindlach, fümmtlich burggräflichen Patronats, follten zur 


32) Merkwürdig ift, daß Koburger auch durch einen Aumwalt von 
ber Pfarrei Befig nehmen laſſen Eonnte, 
335) Die Vater willfahrten ibm auch d. d. 12, Juli 1417. 
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Unterhaltung des Stiftes jährliche Beiträge fteuern, wie 
foldye der Domprobft von Eichſtädt, dem die Bildung des 
Kapiteld übertragen war, anordnen würde. Schon war von 
Langheim dad Patronatsrecht der Pfarrfirche gegen das von 
Kafendorf ertaufchtz; denn der Burggraf follte fämmtliche 
Würden und Pfründen des Stifts zu leihenhaben; felbft die 
Mitra hatte der Papft dem fünftigen Probfte fchon zu tragen 
verwilligt; aber nie gedieh der Entwurf zur Reife, fey es, 
daß Sohannes bald erfolgter Tod daran Schuld war, oder 
daß man in den gefahrvollen Stürmen der huffitifchen Unru⸗ 
hen mehr auf die Rettung, ald den Glanz der Kirche bedacht 
feyn mußte; ſey ed, daß Langheim neue Schwierigkeiten er- 
hob, wie es denn fortwährend in dem Befig des Patronate- 
rechted über Kulmbach gefunden wird, oder daß die Befiger 
der Pfarreien, welche dem Gapitel zinsbar werben follten, 
die Errichtung deſſelben zu hintertreiben wußten. Danf fey 
ed der Vorſehung, die diefen Plan fcheitern ließ, und dadurch 
verhütete, daß eine neue Genoffenfchaft geiftlicher Müffiggän- 
ger in hohen Würden und reichen Pfründen ftolz am Hofe 
| ſchwelgte! Sicher hätten diefe Chorherren auch die beften Stel: 
len im Lande an fich gezogen; das Unweſen der Vikarien wäre 
noch mehr geftiegen und am Ende das Stiftsgut doch von der 
Säfularifation verfchlungen worden. 


— 
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6. Geſchichte des Kloſters der Einſiedler. 
1400 — 1430. 


Quellen: Fidenfher Aug. Kl. Bulla P. Joannis 
XXMI. Rom. Dechr. 1412. Das Notariats- Ins 
ftrument darüber d. d. Bamberg 27. — 14158. 
Einkomenns und Vffhebenns ;c. 


In tiefen Verfall war indeſſen das Kloſter der Einſiedler 
geſanken. Eine Feuersbrunſt hatte die Wohnung der Brüder 
verwüjtet ); durch milde Gaben wurde biefe zwar wieder 
bergeitellt, aber nur von wenigen Mönchen bewohnt, im⸗ 
mer geringer fielen die Gefchenfe aus, und felbft der göttliche 
Dienſt litt darunter nicht wenig. In diefer betrübten Lage, 
unter dem Prior Johannes Angeli 2) wandte fich der Convent 
an den Parft Sohann XXI. und bat, nach der Entfernung 
des Weltpriefters zu Unterſteinach, die Verweſung biefer 
Pfarrei einziehen, ihre Einfünfte 3) zum Unterhalt des Klo: 

ſters verwenden und bie dortige Kirche durch einen Ordens⸗ 
mann aus feiner Mitte verfehen laffen zu bürfen. Man muß 
geliehen, die Eremiten hatten den günftigen Augenblick flug 
ergriffen *). Diefer Papft, der auf den Bamberger Sprens 
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ı) Domus ipsa alias ignis voragine miserabiliter consumpte. 
Bon Berbrennung ber Kirche iſt nicht die Rede; die Beit ift 
vor 1412. ” 

2) Es fcheint dieß dem Namen nah ein Staliener gewefen zu 
ſeyn. Das Princip ber römifhen Curie, bie Geiftlihen von 
jedem Verbande mit ihrem Baterlande loszureißen, leuchtet 
auch aus bdiefer VBermifchung der Nationen hervor. 

3) Quiultra sex marchas argenti secundum communem 
aestimationem non valeant; vielleiht ohne das Getreide? 

4) Zu dem Umftand der Kirchenfpaltung kam überhaupt noch die 
päpftliche Tendenz der Klofter : Eremptionen, 
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gel wenig Einfluß hatte, weil Biſchof Albrecht ſeinen Gegner 
Gregor XII. als Oberhaupt der Kirche anerkannte, ſäumte 
nicht, in Gewährung dieſer Bitte, ſeine Gewalt in dieſer 
Diöcefe gegen den NREEHEARIGE Oberhirten derfelben gel⸗ 
tend zu machen. 

Abt Nifolans von Langheim, ein Anhänger Johannes 
AÄXIT., von demfelben mit apoftolifcher Vollmacht ausgerü- 
ftet und in viele ſchwierige Geſchäfte verwickelt, vollzog diefe 
päpftliche Schenkung der Pfarrei Unterfteinach an dag Klo- 
fter, wobei jedoch dem Bifchoff feine übrigen Gerechtſame 
vorbehalten bleiben und der Gottesdienft in der dortigen Kir⸗ 
che unverfürzt gehalten werden follten 5). Diefer Prälat 
wagte ed, dem Biſchoff in deffen eigener Nefidenz mit dem 
Bann zu drohen, wenn er gegen jene Schenkung etwas uns 
ternehmen oder zugeben würde, daß jemand die Brüder dar⸗ 
in hindere. 

Was dem Klofter aber eigentlic, die Mildthätigfeit gläu⸗ 
biger Seelen entzog, und folches feinem Ruine entgegenführ- 
te, war bie unter. Zrübfal und päpftlicher und Faiferlicher 
Gunſt 6) fich gleichbleibende Zerrüttung der geiftlichen Ord⸗ 
nung St. Auguftind und der üble Ruf eines unordentlichen 
Lebend. Burggraf Johannes hat ſich das Verdienft erwor- 

ben, mit großem Ernſt und Fleiß den Convent reformirt und 


, 
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5) Quod cultusipse et solitus ministrorum numerus 
et ipsa ecclesia nullatenus minuantur. Es feinen alfo mehr 
Hriefter bei dem dortigen Gottesbienft nothwendig gewefen zu 
feyn. 

6) Kaifer Siegmund hatte 1415 den Orden der Auguftiner- Ere- 
miten feierlich beftättigt und Allen Obern bei fchwerer Strafe, 


fie zu fügen, geboten. 
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ja einem göttlichen, ordentlichen und anbächtigen Leben ge: 
bracht zu haben, daß wenigftend die ine der Brüber 
de Ordensregel wieber hielt. 
Durch das Berbot der Tirminei, ald des Urfprunges-ihres 
asichweifenden Wandels, fo weife, ald durch reiche Schen- 
‚ fumgen milbthätig ?), ftarb ber eifrige Fürft, der letzte Burg- 
| graf von Nürnberg, den 11. Juni 1420, mit fernem Nach: 
tuhm defien , was er für das Klofter gethan. Er erlebte nicht 
mehr, was zu Seemannshanfen auf fein Anregen über 
die Verfaffung des Kiofterd befchloffen wurde; dort war am 
Feſte Johannis ded Täuferd 1420 das Kapitel der Augufti- 
ner in der Provinz Baiern verfammelt 8), nach befien Be: 





| 7) Drei Höfe zu Zettlig, fammt dem Fifchwaffer bafelbft, zwei 

Weiher zu Seidenhof und bas Holz am Baberzagelz; ber Ies 
bendige und todte Zehnten über das Dorf und ben Hof zu 
Weiher und über etliche Gütlein zu Mangersreuth, zu einer 
ewigen Meffe; ein Hof zu Kauernburg, ein Hof und ein Soͤl⸗ 
dengut gu See, ein Sölden und ein Fiſchwaſſer zu Franken⸗ 
berg nebft allen zur Widem der Pfarr Unterfteinach gehörigen 
Gütern und Höfen, Alles frei eigen und ohne alle Beſchwerde 
als Frohn, Gilt, Zins, Steuer, Bede. Die lest genannten 
Güter fcheinen daher von ber Landesherrfchaft eingezogen ge= 
wefen und nicht mit unter ben Nr. 3 erwähnten Einkünften be: 
griffen zu ſeyn. \ 

e) Berfammelt waren bort: Fratres Nicolaus de Tusta, in 
sacra theologia magister provincialis capitali vicarius gene- 
ralis, Bertholdus de Ratispona, sanctae theologiae profes- 
sor, provincialis, Bertholdus de Monaco, Welislaus de 
Tusta, ysaias de Cracovia, lectores; Johannes de flumine 
cursus, prior ibidem diffinitores, totumque capitulum pro- 
vinciale. Die hoͤchſte Inftang des Ordens war ber General 
und das Generallapitel, 

4 


u — 


fchlüffen, Markgrafs Friedrich von Brandenburg Schutzbrief 
(1422) und den Privilegien ded Ordens⸗Generals, Bruders 
Auguftin von Siena (1424), ergiebt fich folgende Verfaſſung 
_ der Eremiten zu Kulmbach, weldye auch (1425) die Beftät- 
tigung des Papfted Martin V. erhielt. | 
Das Klofter gehörte zur Augufiner » Provinz 
Baiern; mır deren Provinzial und, wenn nicht unabiveiß- 
fiche Nothwendigfeit, oder ein ausgezeichneter Nugen, oder 
ganz befondere Umftänbe eintreten, fein Geringerer follte Ge- 
walt haben, den Gonvent zu vifitiren. Der Prior wurbe ge- 
wählt, entweder von fänmtlichen Brüdern, ober einem Aus⸗ 
fchuß derfelben. Der General mußte die Wahl beftättigen. 
Alle Fahre konnte er fein Amt niederlegen; er hatte Madıt, 
die Gonventualen felbft mit Gefängnißftrafe zu belegen und 
unumfchränft von Bergehungen Ioszufprechen, ohne einem 
andern, ald dem Ordens »General felbft dafür verasftwortlich 
zu ſeyn. Das Leben war in Gemeinfchaft 9) und ber Pro- 
vinzial hatte die Pflicht auf fih, alle muthwilligen Störer 
berjelben zurecht zu weifen. Der Prior durfte nur bittweife 
fremde Brüder in das Klofter berufen und folche Berufene oder 
freiwillig Erfcjienene nur dann annehmen, wenn fie Obebienz« 
Briefe, oder, in fo ferne fie aus einer andern Provinz kamen, 
gute Zeugniffe von ihrem Provinzial vorbringen konnten. Die 
Aufnahme felbft konnte nur durch den Prior und Eonvent, ober 
einen Ausſchuß des letztern gefchehen. Ohne Bewilligung 
des Klofterd konnte fein Eonventual dad Klofter verlaffen; 
ed mußte ed denn der General oder die Nothwendigkeit, oder 


9) Nullus filfiorum Conventus intromittatur ad conventun aut 
quisquam aliorum, nisi vivere velit in communi sub 
observantia ordinis regulari. Conv. Seemanns. 
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ein bemerfbarer Bortheil anderd gebieten. Keinem Bruder 
ſelten Borrechte und Freiheiten ertheilt werden, welche ben 
Lerfall der Obſervanz herbei führen würden. Das Erbtheil 
der Profeſſen, wenn fie nicht unter dem Jahr ftarben, fiel 
im Klofter anheim. Die armen Leute deſſelben ftanden un: 
tr der Gerichtöbarkeit des Hauptmannd auf dem Gebirg; 
diefer hatte fie und das Klofter felbft zu ſchützen, zu fchirmen 
md zu vertreten, damit die Brüder ſich nicht um weltliche 
Dinge befümmerten, fondern in göttlicher Furcht blieben; ber 
Hauptmann follte die armen Leute zur genauen Entrichtung 
ihrer Zinfen und Gilten anhalten; felbft die Strafgelder für 
ſaumige Zahlung ftelen dem Klofter zu. Uebrigens war Mart- 
graf Friedrich demfelben befonders gewogen, felbft bis zur 
Verlegung fremder Rechte); mitten in den Sorgen um 
Brandenburgs Erwerbung bedachte er die Brüder mit Wein 
und Gewanbent!1t); dafür mußten fie auch bei Verluft ſaͤmmt⸗ 
ficher fürftlicyer Stiftungen einen frommen Wandel angelo⸗ 
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10) „au feiner Seele Heil befahl er 1424 dem Müller zu Uns 
terzettlig durch einen offenbaren Machtſpruch, ben Erch bei fei- 
nes Mühle abzubrechen, „welchen biefe von altem 
Herlommen hatte und wohl haben mochte‘, blos 
weiler dem Kifchwafler des Klofters Schaden zu bringen drohte. 

11) Er fchenkte ihnen zu den Gewanbden feinen Hof zu Unterzett- 
lis, frei von allen Steuern, Dienften, Frohnen und allen an 
bern Befchwerniffen 1424. War es ein Wunder, wenn bie 
Leute gern unter dem Krummftab wohnten! Der Wein betrug 
zwei Fuder von dem fürftlihen Weinwachs zu Plaffenburg u. 
Burghaig. Url, v. 1422. ao, 1424 ertheilte er auch allen 
Hinterfaffen des Klofters das Beholzungsrecht zu Zimmer⸗ 
Bau- und. Brennholz aus den herrſchaftlichen Wäldern, gleich 
feinen eigenen Unterthanen, 


4 “s 





— — 


ben. Ein Bürger zu Kulmbach, Heinrich Fladenſtein, ſtif⸗ 
tete einen Jahrtag 12). Auch Biſchof Albrecht von Bamberg 
fchien die alte Abtrünnigkeit vergeffen zu haben; er ertheilte 
(1421) Ablaß und die Beftättigung aller geiftlichen Borrechte 
und Indulgenzien. So war des Klofterd Berfaffung und 
Blütheunter dem Prior Konrad Leßmeifter von Zenn, 
als ſich an des Landes öftlichen Grenzen die Stürme der huf- 
fitifchen Unruhen drohend erhoben. 


7. Die Zeit des Huffitentrieges. 
1426 — 1430. 

Die wichtigſten Quellen für diefen Abſchnitt find unge- 
drudte Urkunden aus dem Bamberger Ardhiv; 
ſodann Hofmann. Annal. Bamberg.; Aeneas Syl- 
vius histor. Boiem., Dubrao hist. Boiem.; Siden- 
fcher Aug. 8. 

Noch ehe dieſe ſich über Franken verbreiteten, war Lang⸗ 
heim bemüht, ſeine geiſtliche Herrſchaft in Kulmbach zu be⸗ 
veſtigen und zu erweitern. Veranlaſſung hiezu gab ein Streit, 
welcher ſich zwiſchen dem Abt Nikolaus und Johann 
Kautſch, beſtändigem Vikar der Pfarrkirche, über deren 
urfprüngliche Einkünfte entſponnen hatte. Biſchoff Friedrich 
von Bamberg wurde 1426 von beiden Partheien zum Schieds⸗ 
richter erwählt. Sein Spruch v. 20. Juli iſt wichtig, theils 
an ſich für beiderſeitige Gerechtſame, theils aber auch durch 


12) 1416 mit einem Gulden, oder fuͤnfthalb Pfund Landswaͤh⸗ 
rung, bie auf einer Wiefen ob der fteinern Brüde ruhten; bie 
Lehensherren derfelben, Zriedrih und Eberhard, die Henlein, 
gaben dazu ihre Einwilligung. 
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den barin beurfunbeten Umftand, daß der Pfarrherr damals’ 


uch im Genuß fümmtlicher Einkünfte der Kirche war; 
Marrei und Gotteshaus war noch nicht unterfchieden, Allee 
gehörte der Kirche, biefe aber dem Pfarrheren. „Dem Pi: 
„car und feinen Radıfolgern verbleiben 1) alle Opfer in der 
„pPfarrkirche und ihren Kapellen 2) ; alle Zinfen und Gefälle 
‚amerhalb und um Kulmbach, welche vor Alters fchon zu 
„dieſer Kirche gehört; der Zehnte von Vieh, Getraid, Rüs 
„ben und Hülfenfrüchten in der Stadt und deren ganzem 
„Weichbilde, zu Spigeichen und Altplaffen; (denn an der 
„Stelle ded Buchwaldes war Aderland) der halbe Renthzehns 
„te von Melkendorf und Kodach; der Schmalfantzehnte von 
„Dröfchen und Kemmerig; ber Blutzehnte in diefen ‘beiden 
„Drten und zu Buch ?); der Heuzehnte von der Stadtflur *), 
„ferner drei Höfe zu Windifchenhaig und ein Hof zu (Rott 
„les) Reuth; ein Schrotholz bei Efpach; eine Wiefe, die 
„Büchern genannt) und eine andere bei Pezchannsberg ges 
„legen; ber Wein und Obftgarten am Plaffenberg ; ver 
„Acker hinter dem Klofter der Einfiedler 9); eine Fifchgrube 


1) „pro sui suorumque sustentatione‘ ; unter den legtern find 
auffer dem Gefinde ohne Zweifel auch Kapläne und Schulmei- 
fter verftanden, 

2) Bon Stohlgebühren ift keine Spur zu finden. 

3) Bon dieſen fechs Blutzehnten heißt ed: „decima omnium 
pecorum et pecudum.‘ 

4) Diefer Heuzehnte ift eingefchlafen; vielleiht war die Abgabe 
an Unfchlitt, welche die Mesgerzunft bis in die neueften Bei: 
ten den Geiftlihen reichen mußte, eine Vergütung dafür. 

5) Diefe find die fogenannten Brüdleinswiefen nahe an der Stabt 
am Main, früher waren dies bie Aecker auf der Kuppel. 

6) Die jest fogenannten Klofterwiefen. Der Grund, mwarım 
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„und an jedem Markttage ein Mäßlein Salz. Dagegen fal- 
„len die Zehnten zu Pla, Brüclein und Buch Langheim zu.” 
Seit der Orlamündifchen Stiftung war das Patronats- 
recht über die Pfarrei Drofjenfeld bei diefer Abtei geblieben ; 
ba jene, nach den kanonifchen Gefegen, immer einem Welt⸗ 
priefter verliehen werben mußte, mochte Langheim geringen 
Nutzen von diefem Rechte haben: Abt Niklas wertaufchte es 
daher unter Einwilligung des Biſchofes und Domlapitels an 
Markgraf Friedrich von Brandenburg für das Lehen und die 
Vifarei des Allerheiligen Altars in der Pfarrkirche zu Kulm⸗ 
bach?); diefe Pfründe konnte einem Priefter des Convents 
von Langheim verliehen werben und ihre Einkünfte floßen 
dann in den Klofterfchag. 
Schon nach zwei Jahren, als Heinrich Rampufch, diefer 
einſt fo rüftige Gegner Koburgers, der in diefem Benefizium 
feine Entfchädigung gefunden haben mochte, geftorben war, 
trat Friedrich Merzbach, ein Religiofe aus Langheim in das- 
felbe ein. Doch mußte der Abt diefen bei dem bifchöflichen 
Generals Bifar präfentiren, welcher ſodann dem Archidiako⸗ 
nus auftrug, bie Einweifung in die Pfründe mit ben gewöhnz- 
lichen Feierlichkeiten vorzunehmen. Allein meiftend wurde die- 
felbe einem benachbarten Geiftlichen von dem Archidiakonus 





biejenigen Güter, Grundftüde 2c., welche die Stiftungsurkun⸗ 
de der Kapelle zu Plaffenburg v. 1399 enthält, hier nicht vor: 
Eommen, iſt wohl ein anderer, als weil dieſe nicht zur ur- 
ſpruͤnglichen Grimbung der Pfarrei gehörten, über fie war kein 
Streit, 

7) D. 25. April 1429. Es heißt in ber Urkunde: Markgraf 
Friedrich habe das Lehen felbft geftiftet, wahrfcheinlich hat er 
ed nur vermehrt und bereichert, 
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übertragen. Die Befug und Gewalt dieſer letztern Wurde 
cher begann ſchon auf den Generalvicar überzugehen und bald 
imf fie zu einer blofen kapitelſchen Ehrenitelle herab. 

In vemfelben Jahre, 1429, 8) in welchem Langhein den 
Merheiligen = Altar eintaufchte, gefchah der Streifzug der 
Thabariten nad) Franken. Das zahlreiche Heer der Teutfchen, 
darunter die Franfen unter Markgraf Friedrich von Branden⸗ 
burg, einem ber trefflichiten Heerführer feiner Zeit, war, 
von paniſchem Schreden vor dem huffitifchen Namen erfüllt, 
in wilder Flucht von den Mauern von Mieß ohne Schwerbt: 
freich geflohen 9). Nachdem die Böhmen hierauf durch Zer⸗ 
ſtörung von Plauen an deſſen Herrn Rache genommen !°), 


8) Was mich beftinmmt, von der allgemeinen Angabe ber Jahrbü- 
er, welche das Jahr 1430 annehmen, abzugeben, ift der Um: 
fand, daß der Beitgenoffe Aeneas Sylvius cap. 43. hist. Bo- 
iem und alle bewährte Gefchichtsfchreiber den Streifzug nach 
Franken, Meißen ıc. unmittelbar nad ber Niederlage von 
Mich und Tachau berichten, diefe aber nicht fpäter, ald 1429 
vorgefallen feyn kann. 

9) Auffer der Furcht hatten die Zeutfchen auch geringe Luft, mit 
ben Huffiten zu kämpfen, ihre Grundfäge fanden im Reiche 
viele Theilnahme. Non pauci sunt, qui inimicum verum 
haereticae pravitatis Hussitarum tradant. Meisterlin hist. 
Rer. Norimberg p. ı42. 144. cf. Horkers Heilsbronniſchen 
Antiquitaͤtenſchatz L. 219 — a2ı. Chron. Elwang. ad a. 
1468. 1471. ap. Freher I..689. 

ı0) Hofmann L. c. ad a. 1450. Heinrich von Plauen hielt ei: 
nen böhmifchen Baron, Sternberg, gefangen, den er unter 
keiner Bedingung auslöfen laſſen wollte, Der Bambergifche 
Annalift ftimmt mit Ueneas Syloius überein, daß bie Huffie 
ten erft Meißen verheert hätten, dann in Franken eingebrochen 
wären. Dubhrao, der überhaupt fehr unvolftändig und ver: 
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drangen fie ſengend und plünbernd in das Fürftenthum ober⸗ 
halb Gebirgs ein; es waren fürchterliche Horden mit ſchwarz 
gebrannter Haut, gegen Sturm und Hitze abgehärtet, mit 
ihren durchbohrenden Blicken, ungekämmtem Haar, großen 
Bärten, langen Geſtalten, furchtbar anzuſehen. Sie kamen 
auch nach Kulmbach, plünderten und verbrannten die Bor: 
ftäbte 12), zerftörten manches an den Kloftergebäuben 1 2), 
ja die „verruchten Keger’’ entheiligten auch die Kirche, ent- 
weihten alle Altäre 13). Bei dem Abfchen der Huffiten, na⸗ 
mentlich gegen alle Bettelorden +), iſt es auch nicht unwahrs 
ſcheinlich, was einige Gefcichtfchreiber melden, daß bie 





wirrt ift, Iäßt fie aber zehn Tage noch ber Zerftorung Plaueng, 
indem fie proposito, quo venerant, ultro porro ibant totius 
illius terrae populatores wieder nad) Meißen zurüdkehren, wo 
fie den Markgrafen bei Grimma fchlagen und dann die Mark 
Brandenburg, Lauſit und Schleſien verheeren, Aeneas Sylvius 
1..c. aber berichtet, mir weit wahrſcheinlicher: „Exin (von ber 
Erftürmung Tachau's an) Misnam populati quum per Fran- 
coniam rodirent', ne Bambergensem agrum Norimbergen- 
semque vastarent, pecunig placati, diuitem exereitum re- 
duxere. 

11) Darauf mag ſich bie von beinahe allen voterlänbifchen Ges 
fhichtfchreibern behauptete Berftörung Kulmbachs befchräntt 
haben, 

12) Wenigftens wiffen wir fo viel urkundlich, daß ao. 1433 das 
Klofter zur Bauung und Frommen eine Wiefe verkaufte, 

15) Ecclesia a nefandis haereticis fuerit execrata unacum om- 

“ nibus altaribus. (Sie wurde auch theilweife zerftört, fo un 
ten cap. 9. 

14) Die Deputation der Huffiten erklärte felbft auf dem Conci⸗ 
lium zu Bofel die Bettelorden für ein Werk des Teufel und 
der Finfterniß. 
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Brüder bed Eonventd entweder geflohen oder gemißhandelt 
worden feyen°).. Daß aber die eigentliche beveftigte Stabt 
erobert und in Afche gelegt worden, bavon ift weber eine ges 
fehichtliche Spur, noch Wahrfcheinlichkeit vorhanden *6). 
Rady einem Streifzug in das Stift Bamberg, deſſen verwais 
fte und erfchütterte Hauptftabt die Plünberung, unter Mark: 
graf Friedrichs Vermittlung abfaufte, kehrten die Böhmen 
beutebelabden zurüd. 
Die Fortfegung folgt.) 





15) Eine geſchichtliche Spur darüber ift nicht vorhanden, Der 
Qualen, mit welchen bie Huffiten Priefter der römifchen Kir: 
che peinigten, befhulbigt Aeneas Sylv. 1. c. cap. 43. blos 
die Orebiten. 

16) Richt in einer einzigen Urkunde aus jener Zeit iſt nur bie 
mindefte Spur von Eroberung und Berftörung ber eigentlichen 
Stadt zu entdeden, vielmehr findet man, daß alle Berhältniffe, 
alle Gefhäfte ihren ununterbrochenen Gang hatten, Wäre es 
der Fall gewefen, gewiß hätte bie Bürgerfchaft eine gleiche 
Steucrbefreiung, wie zu Baireuth und Hof erhalten; (Scher: 
berö 8. 9. II. 12.) wovon bie Gefchichte ebenfalls nichts mel: 
det; und Gnaben der Fürften werben doch nicht leicht übergans 
gen. Auch war Kulmbach nad damaliger Art wirklich veft, 
und es Eonnte den Huffiten, die blos auf Plünberung ftreiften, 
kaum einfallen, eine förmliche Belagerung zu unternehmen, zus 
mal, wenn, nad Dubrao, der ganze Zug nur zehn Tage 
follte gedauert haben. 





Er 
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| Nachrichten 
über 
die in Bayreuth und deffen Umgebungen 
entdeckten Grabhügel 
nebft 


einer Befchreibung der darin gefundenen 
Merkwürdigkeiten. 





In vielen Gegenden von Nord⸗ und Süd⸗Teutſchland Find 
von Zeit zu Zeit alttentfche Grabmäler entdeckt worden. Auch 
im Bayreusthifchen, am Fuße des Fichtelgebirges, hat 
man feit einer Reihe von Jahren ähnliche Entdeckungen ges 
madıt. Da es für jeden Freund der Alterthumskunde von 
Wichtigkeit feyn muß, hievon nähere Kenntuiß zu erlangen, 
um mit anderwärts gefundenen ähnlichen Denfmälern Ver⸗ 
gleichungen anftellen und für altteufche Geſchichts⸗ und Alter- 
thumsfunde am Ende beftinmte Nefultate ziehen zu fönnen, 
fo will ich es verfuchen, eine kurze Befchreibung derjenigen 


Entdednngen, welche theild noch wicht öffentlich befannt, 


theild von mir felbft zu verfchledenen Zeiten gemacht wors 
den find, . 

1. In der Stadt Bayrenth entdeckte man in der 
Nähe der Stadtfirche einen alt heidnifchen Begräbs- 
niß⸗Platz, in welchem ſich viele mit Afche angefüllte Ur- 
nen von verfchiebener Größe und Form vorfanden. Ein 


4 


\ 


_ 9 — 


altes, noch nicht bekanntes Manufkeipt +) enthält hierüber 
folgende Beichreibung: 

Die alte heidnifche Grab» und Ruheftätte ber 
Ureinwohner von Bayreuth 2) liegt zwifchen der alten To⸗ 
deufapelle und der Prieftergaffe und hat wahrfcheinlich die 
Beranlaffung zur Erbaunng des erften chriftlichen Tempels in 
Bayreuth gegeben, aus welchem in der Folge die jegige Haupts 
firche eutitanden iſt. An diefem Plag grub der arbeitfame 
Bürger Riesling im Jahr 1778 unter dem Hausplatz feis 
ned Hanfed, der vormaligen Hofprebigerd- Wohnung, wels 
die ehehin ein Freihaus am Frohnhof gewefen, gegen bie 
Cehemalige) Schmidtgaffe ımd (damalige) Poft zu, wo einft 
das Nanfenreuthefche Burghaus ftand, einen neuen Keller. 
Als er nun die Seitenwand feined Haufes mit Steinen unters 
mauern laſſen wollte, trafen bie Arbeiter einen großen Fels 
fen, in welchem eine große Deffnung eingehauen war, und 
zerichlugen im Graben ein Gefäß von feltener rother Thon⸗ 
erbe. Bei weiterem Nachforſchen fand man in biefer Deffnung 
4 Urnen, von denen aber nur brei ganz erhalten worben. Die 
Urnen waren ohne Handheben, von feftem Ton und mit Afche 
und Kohlen angefüllt. Weiter gegen die Hausthüre zu zeigte 
fich noch, eine ausgemauerte Höhle, 6 Schuh im Quadrat, in 
welcher ſich lauter Fleine Urnen voll Aſche vorfanden. Noch 
weiter gegen die Straße zu nahm der felfigte Boden ab, und 
man fand fumpfigted Erdreich und einige thönerne Brumen⸗ 
Röhren, nebit vielen Merkmalen, daß dafelbft einft eine 
Hohlgaffe geweien?). Rüdwärts unter dem alten Hausges 


1) Aus dem Rachlaſſe des verft. Sup. Küneth mitgetheilt. 

2) Rach Aventin Bojorum novale — Bojoruthum. 

3) Die war ein Theil ber alten Heerftraße, welche nah Nürn: 
berg führte, 


® — 0 — 


woͤlbe entdeckte man einen großen breiten Stein, welcher in 
Form eines Tiſches auf zwei andern Steinen ruhte, und nicht 
weit davon in der Tiefe einen Vorrath von leeren Urnen, die 
ganz weiß und mit einem rothen Streif verſehen waren. Hie 
und da grub man viele Kohlen aus. Wahrſcheinlich hat die⸗ 
fer antike Tiſch einſt zu einem Opfer- Altar gedient. Das 
genannte Haus ſtand ganz auf Felſen, welcher ſich gegen bie 
Prieſtergaſſe und die Stadtmauer zu endigte. Allen Anzei⸗ 
gen nach war dieſer erhöhte Felſen⸗Platz der heidniſchen Boja⸗ 
ren Opfers und Begräbniß-Stätte um das Jahr 600 — 800. 
Nicht weit davon war wahrfcheinfich die ältefte Burg Bojos 
ruth, welche in fpäteren Zeiten Die Andechfifche und dann die 
Meranifche hieß, und an dem Orte ftand, wo ſich jet das 
Kanzlei» Gebäude befindet. | 

Sp weit das Manuffript. Zwei an gebachter Opfer- 
ftätte. gefundene Urnen habe id) aus dem x. Künethifchen 
Nachlaß erhalten. Ich füge unter Fig. 1 und 2 eine Abbil- 
bung derfelben mit folgender Erflärung bei: 

Die große Urne ift gegen 7 Zoll hoch und im mittleren 
Durchmefjer 7% breit. Sie ift von fchwarzbrauner Farbe mit 
ringartigen Einfchnitten verfehen, fonft aber ohne alle Zier- 
rathen und ohne. Henkel; fie fcheint von Thonerde zu feyn und 
ift nicht gebrannt. In dem Innern derſelben befindet ſich 
Afche und Ueberrefte von Kohlen, | 
° Die kleine Urne ift 44 Zoll hoch und hat 34 Zoll im Durch⸗ 
mefjer. Sie ift von berfelben Farbe, wie die unter Fig. 1, 
und fcheint-eine Kleine Handhebe, welche abgebrochen ift, ger 
habt zu haben. Inder Mitte hat fie einen ſchwachen einförs 
migen Einfchnitt, fonft aber feine Verzierung. Auch in dies 
fer befindet ſich Ajche mit Erde und Kohlen vermifcht; zugleich 
bemerft man darin ein kleines rund abgefchliffened Steinchen. 
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Beide Toden⸗Urnen ſcheinen von ſehr hohem Alterthum zu 
ſeyn, weil ſie äuſſerſt einfach conſtruirt und mit keinen künſtli⸗ 
hen Verzierungen verſehen find. Sie gehören in Abſicht 
auf vie hiefige Gegend info ferne unter die Selten- 
heiten, weil noch bei feiner Eröffnung eines folchen altteut: 
fchen Grabmals (Hunengrabs) eine vollftändig erhaltene To- 
den = Urne ausgegraben ift, fonbern ſich immer zerbrochen vors 
fanden. 

Für die Alterthumsgeſchichte von Bayreuth find fie aber 
vorzüglich deßhalb wichtig, weil durch fle erwiefen ift, daß 
dieſer Theil der Stadt fchon in den urälteften Zei 
ten bewohnt gewejen, und daß ber Urfprung der hiefigen 
Stadt weit über alle gefchichtlichen Urkunden hinausreicht *). 

Bemerfenswerth ift, daß in alten Zeiten in der Nähe des 
oben befchriebenen PlagesderAlmofen-Kaften: ftand, wel- 
cher dad Burfarium der Stadtfirche war, woraus nad) 
der älteſten Berfaffung der chriftlichen Kirche den Wittwen 
und Armen im Geifte der evangelifchen Lehre die tägliche 
Handreihung gefhah, und woraus auch Fremdlinge Unter: 
fügung erhielten 9). Auch ftand einft auf demfelben Platz eine 
fehr alte Linde von großem Umfang, welches gleichfalls auf 
das Alter und die Heiligkeit dieſes Plages hindentet, denn in 
der Nähe von alten Eichen und Linden waren bie Opferpläge 
der alten —— Völker. 





4) In einer in den geöffneten Archiven I. Jahrg. 9. Heft 
pag. 24. von dem Herrn Rath und Arhivar Defterreicher 
mitgetheilten Urkunde vom Jahr 1231 wurde Bayreuth föon 
bamals_ eine civitas genannt, 

5) Actor 6. v. 1. sqq. J. H. Böhmer jur. paroch, Sect. V. 
op. IL $ EX. u: Bone VE oop. I. 5. IV. 
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2. In der Nähe des zum Bayreuther Stadtbezirk gehöri⸗ 
gen Dorfes Saas fanden ſich auf dem ſogenannten Saaſer 
Berg gleichfalls intereſſante alterthümliehe Merkwür— 
digkeiten, welche auf folgende Weiſe entdeckt worden und 
unter Fig. 3. und 4. abgebildet ſind. 

Als ich nämlich vor einigen Jahren die über den Saaſer 


Berg führende Straße nivelliren und auf derfelben einen ganz 


neuen Grundbau führen ließ, aderte in der Mitte ded Ber: 
‚ges, ungefähr 25 Schritte rechtö von der Straße entfernt, ein 
Einwohner ded Dorfed Saas, folgende Gegenftände aus den 
erft vor Kurzem urbar gemachten Waldboden heraus: 

2) 4 Stüde von Erz, welche die Form unter Fig. 3. hats 
ten. Sie waren fämmtlid, mit edlem Roſt (aerugo no- 
bilis) angelaufen und find mit den abgebildeten Verzie- 
zungen verfehen. Sie lagen beifammen, waren jedoch 
nicht mit einander verbunden. Die fpiralförmigen Wins 
dungen haben noch ihre volle Elafticität. Wenn ber 
hellgrüne Roft abgelöfet wird, fo zeigt fich ein glänzen⸗ 
des, der Farbe des Goldes ähnliches Metall. 

b) Zwei Stücde wie die untere Fig. Beide waren gleich 

» falls mit edlem Roſt überzogen, und mit Verzierungen 

verjehen, wie folche die Abbildung zeigt. Das Metall, 

woraus fie verfertigt find, hat das gleiche Ausfehen, 

wie das der unter a) befchriebenen Gegenftände; auch zeis 

gen die [piralförmigen Windungen, weldye am Ende be 
feftigt find, ihre volle Elafticität. 

Da diefe alterthümlichen Gegenftände in Abficht auf Ars 
beit, Metall und edlem Roſt ganz denen in den altteutfchen 
Gräbern zu Miftelgau gefundenen ähnlic; find, fo find wahr: 
ſcheinlich auf diefem Berge einft Grabmäler und Opferftätten 
geweſen. Der fogleich mit Getraid beſäete Ader konnte da— 
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mals nicht weiter durch Nachgrabungen unterfucht werben, 
und muß es daher einer fchieflichern Zeit überlaffen bleiben, 
weitere Rachforfchungen anzuftellen. Uebrigens ift zu bemer- 
fen, daß man von dem Plage and das ganze Mainthal von 
Bayreuth überfehen kann, und ber Weg von diefer Anhöhe 
zu dem fogenammten Sophiens ober Culm⸗Berg führt. 

3. Am wichtigften und intereffanteften find die alten Grab- 
mäler bei Miftelgau, (won denen freilich gegenwärtig nur 
ein Kleiner Theil) einem 13 Stunde von Bayreuth gelegenen 
Dorfe. 

In kurzer Entfernung von diefem Dorf gegen Süb- Oft 
befanden ſich auf einer fanft ſich erhebenden und nad Often, 
Süden und Weften fortlaufenden Anhöhe, welche ven Namen 
Spiegelleiten führt, in früherer Zeit in kurzen Zwifchenräu- 
wien eine große Zahl alter Gräber, welche die Landleute Heis 
dengräber nennen. Der ganze Platz war in ben älteften Zeis 
ten mit Eichen bewachfen, von deren aufferorbentlichen Grö⸗ 
Be man heute nody von den Einwohnern jener Gegend erzählen 
hört. Gegen Oſten eröffnet ſich von diefem Begräbnißplak 
aus die Ausficht auf die höchften Punkte des Fichtelgebirgs, 
den Schneeberg und Ochfenfopf; gegen Mittag auf die Ges 
gend des Sophienbergs und gegen Abend auf die hohe Neus 
bürg. Lange Zeit hindurch blieb der alte Eichenhain in feiner 
erhabenen Größe verfchont von der mörberifchen Art, und 
noch länger blieben die alten Hunengräber unangetaftet. Nach⸗ 
dem aber vor ungefähr 50 Jahren der alte Eichenhain nieder; 
gehauen worden war, zogen auch die darin befindlichen Gräs 
ber nach und nad die Aufmerkfamfeit mehrerer Alterthums⸗ 
forfcher nad) ſich. Die fpeziellen Refultate ihrer Forfchungen 
find jedoch nicht befannt geworden. Im neueren Zeiten wur 
de diefer Platz, welcher von den Einwohnern des Dorfs Mir 
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ſtelgau zur Weide benutzt worden, als Gemeindeplatz ver- 
theilt, und ber größte Theil der alten Grabhügel urbar ge⸗ 
macht, fo daß gegenwärtig nur wenige mehr ganz unverfehrt 
vorhanden find. Ehe noch die Theilung vollzogen wurde, un⸗ 
terfuchte ich diefen Plab und ließ einige diefer alten, ehrwür⸗ 
digen Grabhügel öffnen, wobei fidy folgendes Refultat erge- 
ben hat: | 

Die Grabhügel waren von verfchiedener Größe; manche 
derfelben hatten gegen 15. Schuhe im Durdymeffer und gegen 
6 Fuß Höhe; fie bildeten Länglichte Hügel, die mit Gras be 
wachfen waren, und von denen mehrere in ber Mitte etwas 
eingeſenkt gefunden wurden. Ihre Struktur deutete auf die 
älteften und einfachften Sitten, denn ed fanden fich bei dem 
Eröffuen der Grabmäler feine Gewölbe von Stein und übers 
haupt Fein Eünftlicher Bau. Die gewöhnliche Erde jener Gr 
gend war zu einem tumulus angehäuft, und harte Feldftei- 
ne von roher Form und verfchiedener Größe bildeten die in- 
nern Beitandtheile der Grabhügel. : Bei dem Aufgraben ftan- 
ben einzelne Urnen mit Afche gefülltin dem Grabhügel, wel⸗ 
che biefelbe Form, wie die unter Fig. 3. dargeftellten hatten; 
rechts und links fanden ſich Plätze mit Kohlen belegt, welche 
ich für die Brandftätten halte, worauf die Toden verbrannt 
wurden. Die Maffe, woraus die Urnen gebildet waren, 
fand man beim Aufgraben ganz weich, ein Beweis, baß die _ 
Urnen gar nicht ‚gebrannt worden find. Es war nicht mög- 
lich, eine bexfelben unverlegt zu erhalten, und man konnte 
nur einzelne Trümmer davon erhalten. Die einzelnen Urnen 
waren mit Feldfteinen umftellt, und zur Dede dienten gleich 
falls Steine, deren Zwifchenräume mit Erde ausgefüllt gewes 
fen. Bei,diefen Nachgrabungen fanden ſich aufferdem noch in 
den Grabhügeln folgende Gegenftände: | 


u U: 


a) Ein Ring von Bronze mit grünem Roft überzogen, wel⸗ 
cher die Geftalt einer Schlange hatte, 54 Zoll im Durdys 
mefjer hielt, und mit fünftlichen Verzierungen verfehen 

"war, wie foldje unter Fig. 5. abgebildet ift. Diefer 
Ring erinnert an die Ringe der Druiden, mit welchen 
fie ſich zu ſchmücken pflegten. \ 

b) Eine große Heft- Nadel, 74 Zoll lang, von demfelben 
Metall und mit grünem Roft überlaufen. (Fig. 6.) Wahr: 

fcheinlich diente ſolche zur Befeftigung eines Kleides, 

c) Eine Fleinere Nadel, gleichfalls von Bronze und mit 
grünem Roft überzogen. Sie ift in Geftalt eineg klei⸗ 
nen Schwanenhalfes gefrümmt und 5 Zoll groß. Höchit- 
wahrfcheinfich hat folche ald Haarnadel gedient. (Fig. 7.) 

d) Ein gewundened Stüdchen von Bronze, 3 Zoll groß. 
Wozu ſolches gedient haben mag, weiß ich nicht anzu⸗ 
geben. (Fig. 8.) 

e) Endlich wurden auch länglichte Stücken von Bernftein 
gefunden, welde in der Mitte hohl waren, und die 
Größe und Geftalt eines dünnen Wachslichtchens hatten. 


Waffen habe ich in diefen Grabhügeln nicht gefunden, ob» 
gleich; behauptet wird, daß in früheren Jahren dergleichen 


ausgegraben wurden. 


Was das Alter diefer Grabmäler betrifft, fo müffen - 
folche ſchon vor Karl dem Großen beftanden haben, da dieſer 


das Verbrennen der Berftorbenten bei Todes Strafe verboten 


hatte. Für die Behauptung, daß diefe Grabhügel tentfchen 


-Urfprungs find, fprechen folgende Umftände: 


1) daß folche mit den altteutfchen Grabhügeln in andern 
Gegenden Teutſchlands die größte Aehnlichkeit haben; 
5 
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2) daß die Dörfer und Bäche jener Gegend teutſche Be⸗ 
nennungen haben, als: Miftelgau, Miſtelbach, Haag, 
Frankenhaag; 

3) daß ganz in der Nähe ein kleiner Berg liegt, ‚der, wie 
im Lippe-Detmoldifchen, heute nod; den Namen Teut s⸗ 
berg führt; | | 

4) daß von mehreren Schriftftellern beftritten wird, daß 
die Wenden ihre Toden in der Regel verbrannt hätten. 

S. Deutfhe Altertbümer, herausgege— 
ben vom Prof. Dr. Krufe 1. Band. 1. Heft. 
pag. 39. 


Hgn. 





in. 
Unbentungen 
über die 
geschichtliche Merfwärdigkeit 
des 


Drtes Altenplos bei Bayreuth. 





Die geſchichtliche Behauptung, daß der jegt dunkle Ort Al⸗ 
tenplos bei Bayreuth, in den Gegenden am Obermain, ei⸗ 
nen nicht unrühmlichen Namen behauptet habe, ift sicht ges 
ſucht; fie ift gefunden, und bietet fic, auf Dem Wege einer uns 
befangenen Gefcyichtsforfchung von felbft bar — in den legten 
Zeiten der meraniſchen Herrfchaft in Franken. 

Um bie Zeit, ald die bayerifchen Grafen von Ans 
dechs und titulirten Herzoge von Meran, als gebie⸗ 
tenbe Herren auftraten, war die Landes⸗Eultur eine der wich⸗ 
figften Zeitangefegenheiten. Im Ganzen zwar fonnte die Vers 
theilung bed alten germanifcyen Waldbodens als gefchloffen 
betrachtet werben; allein im Innern der einzelnen Herrfchaftds 
gebiete waren allenthalben ganze Strecden Landes übrig, wel⸗ 
che bie Hand unternehmender Arbeiter erwarteten. 

Aus dem Werke des fortgefegten Anbaues entwickelte 
fidy ein neues Nebel, — ein auffällendes Mißverhältniß zwi⸗ 
fchen den älteren und neueren Grundeigenthümern, indem 
dielegteren, an die altbeutfchen, ungebundenen Sitten ges 
wöhnt, es ſich heransnahmen, mit den neu angebauten Güs 
ten, als mit freieigenthümlichen, umzugehen, und der, Ans 
Rände über Mein und Deinthaten ſich nur allzu viele hervor. 

5* 
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Die Folge dieſer Irrungen war die Errichtung eines eige⸗ 
nen Gerichthofes zur Beſeitigung derſelben. Ein ſolcher be- 
ſtand am Obermain ſchon zu den Zeiten des Grafen Ber⸗ 
thold v. Andechs. Dieß erhellt aus einer Urkunde, nach 
welcher feftigejeßt wurde , daß jeder Frevel gegen das Klos 
fter Langheim gebüßt werden follte, mit einer Strafe von 
10 Pfr Goldes zum Gerichtshof (in Curiam) ). Das 
meranifche Landgericht erftrecfte ſich aber nicht blos-auf die 
meranifchen Gebietstheile, ſondern dafjelbe umfaßte auch die 
bambergifchen Stiftölande. Daher entwidelte ſich im Jahre 
1243 eine ſchwere Fehde, ald Biſchof Herrmann von Würzs 
burg es fid) herausnahm, zu Baunach ein eigenes Zentge⸗ 
richt anzuordnen. 

Mit dieſen Gerichtshöfen aber hatte es keine Feſtigkeit. 


Sie wurden, bald da, bald dorthin, verlegt. Immer aber 


war dazu beftimmt ein herrfchaftliched Schloß, welches der 
jedesmalige Landrichter innen hatte. 

Alle Umftände nun bezeichnen den Ort Altenplos als 
ben: Sitz eines meraniſchen Landgerichts in den legten Zeiten 
dieſer Dynaſtie. Dieß ergiebt ſich zunächſt aus dem Verhälts 
niſſe der Truchſeße und Edlen von Blaſſenberg, welche 
das. landrichterliche Amt beſorgten. So wird in einer Urkun⸗ 


be. vom Sahr 1223 gefunden ein Friedericus de Blassen- 


berg, mit dem ausdrüctichen Beifage: „Judex‘‘ 2) Eine 
fehr gefchäftgreiche Rolle fpielte um das Jahr 1242 der mera- 
nifche Truchfeß, Willibrand von Blaffenberg®). Wo 
——— — 
1) Longol. Sichere Rachr. Th. II. ©. 168. Detters burggr. 
Geſch. 11. Verſ. ©. 420. ‘Koeler de Duc. M. 
2) M. Brusch de Monast. Germ. p 322. Oetter a. a. O. V. 165 
3) Ebendaſ. V. 162. Spieß in d. Aufkl. der Geſch. u. Dipl. 
p- 86, f. 


— — 
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aber hatten dieſe erſten, gewichtvollen Staatsmänner ihren 
Sig? Unfehlbar nirgends anders, als zu Altenplos (Bloze) 
bei Bayreuth. Im diefer Eigenfchaft zeigt ſich der Ort in 
der merfwürdigen Kataftrophe der meranifchen Erbfchaft, da 
ber Miterbe, Burggraf Friedrich von Nürnberg, die 
ihm zugefallene Herrihaft Bayreuth durch einen freiwilli- 
gen Lehensauftrag an das Stift Ellwangen, unter die ſchüz⸗ 
zenden Flügel einer geiftlichen Gewalt zu ftellen fuchte. Was 
bei jenem jtaatsrechtlichen Gefchäfte ganz befonders berückſich— 
tigt wurde, war die Curia in Bloze, welche der Abt 
von Ellwangen in feiner Necognitiong = Urkunde nur fchlecht: 
hin Willibrandshof*) nennt, und davon, wie von er 
nem allgemein befannten Gegenftande, fpricht, welcher ihm 
und feinem Stifte für immer vorbehalten bleiben foll. Iſt 
hier und unter jolchen Umftänden bei den Bezeichnungen: Cu- 
ria, Willibrandshof, nur zu denfen an einen Bauern: 
hof, oder an einen gewöhnlichen Edelmanngfig ( Castrum)? 
Nein! auf diefem Orte hafteten höhere Beziehungen, um die 
es ſich Damals handelte. Die Würde des hergebrachten Land⸗ 
gerichtsſitzes follte gegen die widerftreitenden Theile behauptet 
umd Durchgejetst werden. Darum wurde das Stift Ellwan- 
gen in dad Spiel gezogen, weil der bambergifche Bifchof, 
Heinrich, von jener Zeit an aus dem Verbande ſich losriß 
und für feine Stiftslande ein eigenes Landgericht errichtete. 
Was war num weiter übrig? Die alte meranifche Curia zu 
Altenplos ward ein Raub der Zeit und ihrer unabmwendbaren 
Einflüffe. 


Berg, den 13. Juli 1827. S. 


4) Vide in Fickenſchers oratio de ſatis Baruthi, eine Urk. de 1265. 





Urkundlicye Beiträge zur Gefchichte 


der | 
Regierungd- Jahre des Markgrafen Chriftian Ermft 
1655 — 1712 
von 


Herrn Regierungs : Regiftrator 
Joh. G. Heinriß. 


1055. 


Um 30. Mai vormittags zwifchen 9 und 10 Uhr winkte der 
Mleinherrfcher vem 75 Jahre alten Markgrafen Ehriftian, 
feine Regierung niederzulegen, die er 52 Jahre lang rühm⸗ 
lichſt verwaltete. 

Sogleich wurde eine allgemeine Landestrauer ausgeſchrie⸗ 
ben, von allen Kirchthürmen des Landes, bis zur Beiſetzung, 
die erft am 11. September erfolgte, täglich eine halbe Stun: 
de geläutet. Eine große Prozeffion !) ehrt die Verbienfte des 
alten Herrit. 


1) 12 Bahnen mit den dazu gehörigen Pferden grivagen und ge: 
führt von Abelihen. Die Kleinodien, Der Sarg, von 24 
abelichen Gefchledhtern getragen. Voraus der General: Super: 
intendent mit 24 Geiftlihen. 6 adeliche Marfchälle, fo bie 
Klage anführten. Fuͤrſtliche Klage: die Prinzen Georg Albrecht 
und Ghriftian Ernft (nachheriger Landesregent) in Perfon von 

Geſandten begleitet. Die Gefandten ſaͤmmtlich teutſcher Für: 
ften. Abgeordnete der Reichsftäbte. Sämmtliche Räthe, Hof— 
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Diefer Todesfall zog große Veränderungen nach ſich. 
Georg Albrecht, bed Verftorbenen zweiter Sohn, kam gleich 
nah dem Tode feined Baterd mit feinem ganzen Gefolge von 
Eulmbady nach Bayreuth und benahm fich ald alleiniger unums 
fchränfter Regent, bis ihm das am 11. September eröffnete 
Teſtament nur die Stelle eined Mitvormunds anwies, der 
dem Obervormunde Ehurfürften Friedrich Wilhelm zu Brans 
denburg zugegeben war, von welchem nun vor allen ein vors 
mundichaftliches Kollegium errichtet wurde, 

Johann von Portmann, Brandenburg. Bevollmächtigter, 
im Ramen ded Churfürften, und Prinz Georg Albrecht ſtan⸗ 
den diefem Kollegio vor. Der Kanzler und Hofraths » Diref; 
tor Garl v. Stein, die Hofräthe D. Grines und Volkmann, 
dann die Lizentiaten Schwab und Geyer waren ihre Rüthe. 


1050. 

Einige der Räthe, die fich den ungehenern Forderungen 
des Markgrafen Georg Albrecht an der Erbfchaft am meiften 
widerſetzt hatten, forderten fich ab, andere Diener uud Bes 
amte wurben entlafjer. Die beibehaltene und neu angenoms> 
mene Dienerfchaft wurde nun verpflichtet, eine eigene Depu⸗ 
tation 2) nahm die Huldigung in allen Städten ein. 


und Kanzlei-Verwandte. Fürftinnen-Klage: Maria Elifabetha, 
des Markgrafen Georg Albrecht Gemahlin, und Anna Magda: 
lena, Herzogin zu Sachſen in Perſon. Saͤmmtlich abeliche 
Frauenzimmer, die Frauen der Räthe, Geiftlichen und Kanz⸗ 
lei = Berwandten. 

2) Diefe Deputirten waren: der Sohn des Churfürftl. Gefandten 
v. Portland, der M, Georg Albrecht in Begleitung feiner Ge: 
mahlin, dieſer ließ jedesmals den Beamten, Geiſtlichen und 
Rathsgliedern nach geendigter Feierlichkeit eine Mahlzeit reis 
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Das in Kulmbach noch zurücdfgebliebene Konſiſtorium wur⸗ 
de nun auch nach Bayreuth berufen. Joh. Chriftoph v. Pichel 
wurde als weltlicher Gonftftorial» Präffdent dabei angeftellt.” 
Am 25. April Fam der Churfürftl. Geh. Rath v. Blumen 
thal in Bayreuth an, den jungen Fürften abzuholen, da ihn 
der Churfürft Friedrich Wilhelm unter feinen Augen erziehen 
zu laſſen für beffer fand. Die einberufenen Landftände willig. 
ten ein und ftanden fir den Koften» Aufwand, ec 
Chriſtian Ernft 3), nachdem er vorher ald Konftrmand zu 
Pfingiten das heil. Abendmahl in der Stabtfirche empfangen, 
reifte nun am 20. Juni nach Berlin, In feiner Begleitung 
war auch der Kanzler v. Stein, 


1057. 

Im Juli d. J. befand fidy der junge Fürft in Bayreuth, 
worauf er feine Reife nad) der Univerfität Straßburg antrat, 
Sein Vormund begleitete ihn bis Nürnberg, der Kanzler v. 
Stein ging mit bis Straßburg. Dort umgaben unfern Ehri- 
ftian Ernft der Hofmeifter v. Borf und Inſpektor Lilien. 


1658. 

Im Suli wurde wegen des zwifchen Defterreich und 
Schweden zu befürdhtenden Kriegs ein I-Degeubexer Bus⸗ und 
Bet: Tag ansgefchrieben. 

Die Bayreuther Stände vermwilligen, daß im Nothfall 
auc die Feſte Plaffenburg mit Ausfchuß *) befeßt werben - 
dürfe. ) 


chen; der Kammer: Direktor Rabenftein; einige von ben Bor: 
munbfchafts » Räthen. 

3) Chriftian Ernft war geboren am 27. Juli 1644. 

4) Die erfte Spur des Land : Ausfchuffes im Bayreuthifchen fin: 


1659. 

Ale Bürgers und Bauern⸗-Soͤhne, die ihr 15ted Jahr 
erreicht hatten, ließ der Vormund des jungen Fürften M. 
Georg Albrecht in Eid und Pflicht nehmen. 

Die Sahrmärfte an Sonn und Feier» Tagen zu halten, 
wirb verbothen. 


1660. 
Gebhard errichtet die erfte Buchdruckerei in Bayreuth. 
Der junge Fürft fliftet anf feinen Reifen zu Bordeaux den 
Eoncordien » Orden, 
Die zufällig zufammengetroffenen Friedens - Abfchlüffe — 
Beranlaffung diefer Stiftung — werden auch im Fürftenthume 
firchlich gefeiert. 


1661. Ä 

Fünf Sahre vom Lande abweiend, fam Markgraf Ehri- 
ftian Ernft den 27. Oktober in Hof an, übernachtete des an- 
dern Tages in Gefreed und traf am 29ten gegen Mittag in 
Bayreuth ein. 

Ihn empfing aufferhalb der Stadt M. Georg Albrecht, 
feine Gemahlin und ihr Bruder, Herzog Ehriftian v. Holftein, 
dann der Prinz Erdmann Philipp, die Ritterſchaft ꝛec. Carl 
v. Stein, damald Geh. Rath, Kanzler und Hofrichter hielt 
im Namen aller Anmefenden eine vortreffliche Bewillkom⸗ 
mungsrede an ihn, nad) deren Beendigung ein dreimaliges 
Bivat erichallte, das an einem fchönen Herbittage von mehr 


den wir im erften Jahre des sojährigen Kriegs; er ift verfchies 
den von der üblich gewefenen Raiß und Kolge früherer Zeiten, 
Man vergl. damit die Jahre 1618 und 1654 biefer Samm: 
lung, wenn foldhe im Drud erſcheint. 


® 


BE — 


als 4000 Menſchen wiederholt wurde, die aus der Stadt und 
vom Lande das ganze Feld herum bedeckten, und wovon viele 
vor Freuden dem Himmel auf den Knieen dankten. Bei dem 
neuen Wege ward der Fürſt von geſammter Geiſtlichkeit und 
dem Stadtrathe empfangen, der ihm die Schlüſſel überreichte. 
Des andern Tages beſuchte er den hierzu eigens augeordneten 
vormittägigen Gottesdienft in der Stabtfirche; nad, feiner 
Zurückkunft aus der Kirche beförderte er aus Dankbarkeit ſei⸗ 
ne beiden bisherigen Lehrer, Ernit Heinrich v. Borf, zum 


Geh. Rath, Dber-Hofmarfchall und Kammer-Präftdenten 5), 


den Snfpeftor Gafpar v. Lilien zum General: Superintenden- 
ten und Ober - Hofprediger. 

Gleich darauf ließ er einen allgemeinen Landtag nach Bay- 
renth ausſchreiben. 

Am 4. November hielt der Fürst feinen feierlichen Einzug 
in Kulmbadı. | 

Entfchloffen, ſich mit feiner Baafe, der ſchönen Chur- 
Prinzeffin von Sachen, Erbmuth Sophia, zu vermählen, 
reifte der junge Fürft am 11. December nad) Dresden. 

Wichtig, der Folge wegen, war bie Nieberfunft der Ges 
mahlin des Markgrafen Georg Albrecht am 19. Juli mit dem 
Prinzen Ehriftian Heinrich, von weldyem die neuern Regen⸗ 
ten:abftammen. 


1662. 
Das erfte Gefet des Fürften war: Du follft nicht fluchen, 


nicht Gott läſtern. Die Uebertreter deſſelben wurden tn Bre⸗ 


chen an der Kirche gefchloffen. 





5) Die erfte Stelle diefer Art bisher waren nur Kammer : Direl- 
toren, 


> u - .% 
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Am 25. Februar wurde ein Landtag in Bayreuth gehal⸗ 
tem. Der Beitrag an Geld und die Koſten für 50 Trabau- 
ten zuw Aufwartung bei des Markgrafen bevorftehender Ver⸗ 
möhlung. mit der Prinzeffin Erdmuth Sophia, befchäftigten 
die hiezu Abgeordneten. 

Um den Glanz der feierlichen Einholung der neuen Fürftin 
zu erhöhen, wurde dem Markgrafen noch eine Garde zw Pferd 
von 100 Mann dergeftalt bewilligt, daß jede Hauptmannfchaft 
10 Mann jchicfen, die übrigen von ber jungen Ritterfchaft 
ausgehoben werden follten. Ihre Kleidung beftand aus lan⸗ 
gen Elends⸗Kollern mit blauen Scherpen, bunten Federn, 
rothen Schabrafen, denen ber junge Fürft noch blaue Liverey, 
Mäntel mit rothem Futter und ein fchönes Eornet zulegte, fo 
gar lieblidy anzufehen war. Diefe mußten ſich am 2. Oktober 
in Bayrenth ftellen. 

Sonntags den 5. Dftober genoß der Fürſt mit-feinem gan- 
zen Hofſtaate, im Angeficht der Kirchengemeinde , das heif, 
Abendmahl, am 10ten ſchickte er fih au, feine Braut heim- 
zubolen. Ueber 4 Wochen dauerten in Dresden die Hefte. 

Am 22. November fam er mit ber neuen Landesmutter 
in Bayreuth an. Erft 18 alt, gieng der Ruf ihrer hohen Tu⸗ 
genden voraus, 

Der Kanzler v. Stein legte bei Bewillklommung derfelben 
ein neue Probe feiner Beredſamleit ab, fie fchloß mit folgendem 
Audruf: 

„Es komme gefegnet, o es fomme mis Wonne, 

„Mutter des Landes, Hochfürftliche Sonne, 

„Sie ziehe, beziehe Bayreut’fche Zinnen 

„Und lebe, Sie lebe glückfelig darinnen. 

„Du aber, durd) diejes befeftigte Stabt, 

„O rufe mit Freuden, laß hören Bivar! 


F — 76 — 


Die Luſtbarkeiten von Ballets Tänzen, Jagden, Schlit⸗ 
tenfahrten, Rennen u. dgl. wechſelten 8 Tage lang ab. In⸗ 
zwifchen vergaß man body nicht darüber, am Tage nad) dem 
Einzuge in der Stadtfirche ein feierliched Dankfeſt abhalten zu 
laffen. Während vefjelben wurden drei Salnen gegeben, ſo⸗ 
wohl von der Garde, die an der Kirche hielt, ald auch dem 
Bürger » Militär (Ausſchuß), das 7 Fähnlein ſtark in der 
Prieftergaffe, die ganze Stadt hinauf bis an das Schloß 
Spaliere machte. . 

Dies gefchah zu einer Zeit, wo eine Amonatliche Kälte 
fo heftig einwirfte, daß beinahe täglich Menfchen erfroren. 
CVom 23, November bis in Die Mitte März.) 


1663. 


Die Anwefenheit von des Fürften Schwiegermutter mit 
dem Churprinzen von Sachen gab zu allerlei Vergnügungen 
in Bayreuth und auf der Plaffenburg Anlap. 

- Dagegen ließ ſich der Krieg mit den QTürfen fo bedenklich 
an, daß auf Anordnung des General» Superintendenten v. 
Lilien die donnerftägige Bus- und Bet-Stunde, dann das 
kurze Läuten und Pulfiren (Stummen) um 12 Uhr Mittags 
eingeführt wurde. Zugleidy erging folgendes Ausfchreiben: 

„Bir haben aus Landesvätterlicher Sorgfalt für eine 
„Nothdurft erachtet, bei Unferer Veftung Plafjenburg und 
„Stadt Kulmbach zu verfügen, da, welches jedoch Gott 
„der Almächtige gnädig verhüten wolle, fich mit der Zeit 

„die Türfen- Gefahr nähern Fönnte, daß unfere armen 

„Unterthanen ihre Zuflucht dahin nehmen und eingelaffen, 

„jedoch ein jeder das feinige an Eoftbaren Mobilien und 

„Getraid felbiger Orten bei Zeiten in gute Sicherheit brin- 

„gen und daffelbe zu fein» und ber feinigen eigenen Unter: 


— m — 


„balt und Proviantirung gebrauchen ſollte. Welche Unſere 
„gnäbigfte Wohlmeinung ihr euern Amtöbefohlenen zu er- 
„öffnen und fie benebenjt defjen zu bedeuten, daß einem 
„jedweben das feinige vff angeregte Maaß ab» und zuzu- 
„führen Zoll: und Ufffchlagsfrei paſſ⸗ und repaffirt werden 
ſolle. Datum den 29. Auguft 1663. 

Unter diefen Ereigniffen vergaß der Fürft nicht, zweckmä⸗ 
ige Einrichtungen des Gottesdienftes treffen zu laſſen, auch 
wurden von nun an die fürftlichen, Geburtstage öffentlich im 
Sande gefeiert. Es fam eine Kammer» Ordnung (Diäten: 
Reglement) heraus (16. März), nach welchem: 

einem Rathe oder adelichen Offizianten 24 fr. und auf Bes 

gehren 1 Maas Wein, 

einem Gaftner, Berwalter, Boigt, Richter, Gegenfchrei- 

ber, auch Forftmeifter 15 kr., 

einem Wildmeifter, Forfter, Laquaien ıc. 12 fr., 

einem Raifigenfnecht ıc. 10 kr., 

für 1 Pferd Tag und Nadıt 4 fr. 
paffiren folle. 2 

Seinem Kanzler v. Stein ertheilte der Fürft das Erb⸗ 
Truchſeßen⸗Amt, eines von den Hof- Erb Aemtern 6), wos 
rauf nur die angeſehenſten adelichen Familien Anſprüche hatten. 

Die landfäffige Ritterſchaft des Bayreuther, Culmbacher 
und Neuſtädter a. d. A. Bezirks tritt der Voigtländiſchen 
Ritterſchaft bei. (8. November.) 


6) Schon im Jahre 1265 war des Burgrafen von Nürnberg 
Erb-Truchſeß: Arnold von Sedenborf, 
Erb = Marfchall: Ramung von Gammerftein, 
Erb» Kämmerer: Conrad von Herzogenhoven, 
Erb: Schen?: Friedrich von Lebzingen, 


— 


1664. 

Am Geburtstage des Fürften, den 27. Juli ſtiftete dieſer 
dem gemeinen Wefen und infonderheit feinen Landen und allen 
treuen Unterthanen zum Beten das Gymnaſium zu Bayrenth, 
daß folched nad, feinem Namen dad Collegium Christian- 
Ernestinum benannt werben folle. 

Der Markgraf wird zum fränfifchen Kreis »Obriften er- 
nannt, als folcher geht er auf den Reichſstag nach Regens⸗ 
burg. 

Viele Durdyzüge von — Kriegs» Völkern, bie uns 
garifche und andere Krankheiten in das Land bringett, und Die 
Furcht vor den Türken beunruhigen die Untertharten, bis er⸗ 
ftere bei St. Gotthard gefchlagen werben, worauf ein, Frie- 
dend » und Danffeft gefeiert wird. 

Bisher war der Pfarrer in Brom zugleich Zoll⸗Aufſchlags⸗ 
Einnehmer. Dies ftellte der Fürſt ab, weil es einem Geift- 
lichen nicht wohl anftehe, fich in weltliche Aemter zu mifchen. 

Obgleich) das neue Gymnaſium in Bayreuth feinem Zwecke 
vollfommen entfprach, fo mußten doch die Stipendiaten noch 
ferner in die für beide Fürſtenthümer gemeinfchäftliche Schule 
des vormaligen Klofterd Heildbronn wandern. 

D. £ilien brachte es überdies bei dem Fürften dahin, daß 
auch noch dieſe, bevor fie zum afademifchen Stipendium ger 
langen konnten, fidy erft noch von den Conſiſtorialen und dert 
Profefloren des Gymnaſiums in Bayreuth prüfen laffen muß⸗ 
ten. Dann erft ging ed auf bie auslandiſche Univerfität Wit⸗ 
tenberg. 

An das Amt Neuſtadt. a. d. A. erging unter dem 3. 
Auguſt der Befehl, auf Die Zigeuner, welche ſich 500 Mann 
ſtark in dem Churfürſtenthum Sachſen ſehen ließen und als 
Türkiſche Kundſchafter und Mordbrenner, auch zum Theil 


— 
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als Tartarn verbächtig, auch ſonſt immer für Berräther des 
tentfchen Landes gehalten worden wären, als ein indem ber: 
maligen gefährlichen Zeiten verbächtiges Lumpengefind, wenn 
e3 ſich blicken laſſe, zu flreifen, fie aus dem Land zu treiben 
oder fich derfelben zu bemächtigen. 


1605. 


Die in dad Land eingefchlichenen Kaiferlichen und Schle⸗ 
fiichen Ortsftüde auch Grofchen werden — und zwar erftere 
auf 10 gute Kreuzer, die Kaiferl. Grofchen aber auf 2 gute 
Kreuzer — herabgefegt. (31. März.) 

Ein Heren Prozeß beſchäftigt die Gerichte. 


1666. 


Markgraf Georg Albrecht, der fich mit der Vormundſchaft 
über den jungen Fürften nicht begnügen wollte, fondern fo 
gerne felbft Regent gewefen wäre, ftirbt plöglich auf feinem 
Gute zu Schreez. (17. September.) 

Peſt, anſteckende Seuchen und die Ruhr ftellen ſich auch 
in diefem Jahr ein. 

Eine Kanzlei - Ordnung erfcheint. 

Auch dem Konfiftorium werden Sporteln zu erheben be- 
willigt. 

1068. 


Der Fürft macht eine Reife tiber Hamburg nad; Dänes 
mark, erhäft den Elephanten- Orden, nimmt den Rückweg 
über Berlin. 

Am 27. März erhielt er einen Beſuch vom Großherzog 
Cosmus IH. von Florenz; am 26. Mai vom Bischof Philipp 
Balentin von Bamberg. 
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1669. 


Die Marfgräfin Erdmuth Sophie läßt das Schloß auf dem 
Sophienberg heritellen. | 
Den Stadt: Pfeifern, Burger und Bauer » Spiels Leu- 
ten wird der Gebrauch der Trompeten, Waldhörner, Pofaus 
nen und Trommeln anftatt Paucen bei namhafter Strafe uns 
terfagt, da dieſes Recht nur allein den Hof⸗ und Feld + Troms 
petern und Heer» Paudern zufteht. 


1070. 


Shriftian Ernft reift mit feiner Gemahlin Erbmuth Sophie 
nach Leipzig zur Oftermeffe. Sie erkrankte daſelbſt, daher 
eilte er mit derfelben nach Bayreuth zurüd, wo fie am 12. 
uni verftarb und am 23. Auguft in der herrichaftl. Gruft der 
Stadtfirche beigeſetzt warb. 
Das Edikt vom 20. März verbietet alled Tobackrauchen 
auf das gefchärftefte. — 


16721. 


Am 24. Mai hielt die zweite Gemahlin ded Markgrafen, 
Sophie Luife, geborne Herzogin v. Würtemberg — 29 Jahre 
alt — ihren feierlichen Einzug in Bayreuth. 

Am 15. Mai war fie bereits von Stuttgard aufgebrochen. 
Der Markgraf empfing fie am 19ten zu Rothenburg mit einer 
Landes » Defenfiong » Rompagnie zu Pferd und einer mit ro- 
then Röcken angefleiveten Kompagnie zu Fuß. Die Bürger: 
ſchaft zu Burgbernheim, 200 Mann ftark', fpeifte fie zu Mit- 
tag, Nachts blieben fie in Ipsheim, in Neuftabt a. d. Aiſch 
machte man Rafttag. Nun gings bis Baiersdorf, Streitberg 

„ und Obernfees, auch da wurde Nachtlager aufgefchlagen. 


ui WE 


Biele Beamte, die Faltonerie, eine Kompagnie Jäger, 
eine Konpagnie der Landichaft oberhalb Gebürgs eröffneten 
den Zug, die voigtländifche Ritterfchaft mit ihren Trompe⸗ 
tem und Paucern, bie fränfifche Ritterfchaft, die fürftlichen 
Perionen mit ihren Attributen, Brandenburg- und Würtem- 
bergifche Leibgarde, eine Kompagnie Dragoner. 

Der Marfgraf errichtet eine Scatull für feine befondern 
Ausgaben. 

Diefer Fürft verfpricht den Landtags » Abgeordneten, den 
Land »Ausfchuß muftern zu laffen, unnöthige und untaugliche 
Dfficiere abzudanfen und dafür feßhafte Perfonen aus den 
Städten und dem Land felbit anzuftellen. 

Es erfcheint eine gedructe Amts » Inftruction, die jedem 
nen angeftellten Beamten in Form eined Beftallungs » Briefe 
gegen feinen Revers zugefertigt wurde. 

Am 19. December wird das neue fürftliche Ehepaar mit 
der Geburt der Prinzejfin Chriſt. Eberhardine erfreut, der 
einft Fönigliche Würde von Pohlen zu Theil wird. 


1672. 


Der franzöftiche Krieg und Defenfiv » Allianzen bejchäftis 
gen Hof und Kanzleien, der Markgraf geht ins Feld. 

Eine anonyme Schrift fommt in die Hände des Fürften, 
in welcher berechnet ift, daß feine Hunde 6) täglich 164 Reis 
ben Brod frefien. 400 Reihen auf 1 Simra gerechnet, bes 
trage jährlich 150 Simra Korn — mit diefem lieben Getraid 
time man viele nothleidende Unterthanen im Lande erhalten. 





6) Es waren: 19 Reithunde, 26 Engl. und Purih-, ı8 Mind: 
hunde, 7 Jagdh. 3 Schweinsh., 6 Waflerh., 2 Saufinder, ı 
Dachsſchliefer, a Huͤhnerh., noch a andere, ı Behr. Summa 85. 
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1673. 

Zu allgemeiner Defenfion und Abwendung feindlicher (frans ı 
zöftfcher) Irruption, befchloß die Verſammlung am Reichs⸗ 
tage zu Regensburg und Kreistag zu Nürnberg, daß die ge⸗ 
worbene Mannfchaft den 7. April auf das Rendezvous bei 
Nürnberg geftellt werben follte. Der Markgraf, dem als‘ 
Kreis -Dbriften bei der fich von Tag zu Tag vergrößerten 
Gefahr die gebührende Vorfehung insgemein zu thum oblag, 
verfügte daher noch befonderd, daß die Lehenleute fich gefaßt 
machen und der Land » Ausfchuß in _ Bereitfchaft eo. 
werden follte. 2 

Bei dem Landtage fam. überdies die Serftelung ı bes Mag⸗ 
nus⸗ oder Wartthums zur Sprache. Die Marktgemeinde zu 
Caßendorf hatte 410 fl. dazu entlehnt,. die Benachbarten, fo: 
im Nothfalle ihre Zuflucht zu dieſem Wartthurme nehmen 
wollten, follten dazu beitragen. 

Es wurde auf diefem Landtage beſchloſſen, einen boßpebs 
ten Ausfchuß zu errichten: 1) einen jungen ober reißenden, 
in 5 Gompagnien, nad) den 5 Hauptftädten, unter Infpeftion 
des Gommandeurd zu Plaffenburg; 2) einen einheimifchen 
oder bürgerlichen, auch in 5 Compagnien. Erſterer ſoll jähr- 
lich Qmal ererziren und im Nothfall ausrücken müſſen. 


Nach der Hof- Küchenmeifterei » Rechnung ded Jahre 
1674 
koftete 1 Pfund Rindfleifch 2 fr. 1 pf. 
1 Pfund Kalb» u. Schöpfenfleifch 2 fr. 
1 Haas 20 Fr. 
1 Pipphan 30 Fr. 
1 alte Henne 10 kr. 
1 junges Huhn 3 fr. 


Br 


1 Schock Eyer 16 Er. 
1 Pfund Butter 5 fr. 
1 Pfund Schmalz; 6 fr. 
1 Pfund Sped 6 Fr. 
Der ganze tägliche Aufwand für die Koft auf 159 Perfo- 
nen mit Einfchluß des Markgrafen betrug 37 fl. 424 fr. Auf 
die Perfon war 2 Pfund Fleifch gerechnet. 


1075. 


Markgraf Ehriftian Ernft ordnet die Wochenmärfte an 
und macht die Austheilung, in welcher die Unterthanen auf 
dem Lande zu fleißiger Befüchung derfelben mit Viktualien an- 
zuhalten. 

1676. 


Der Fürft publizirt das Rakferiite Haupt» Edict wegen 
der Münzen im Reiche. 


1677. 


Der Fürft erhält vom Landtags - Verein die Erlaubniß, 
ſich and dem jungen Ausſchuß eine Leibgarde auszuleſen. 

Higige und giftige Soldaten » Krankheiten beängftigen bie 
Unterthanen. 

Die Landſchafts⸗Raͤthe fchreiben dem Gaftgeber Johann 
David Braun in Bayreuth vor, wie er die Landftände zu bes 
wirthen habe: 

für eine Herren» Mahlzeit 18 fr., 
jever Berfon täglic 2 Maas Wein, 
‚ einem: Pferd Tag und Nacht ein Futter Meed Haber, 
für rauhe Fütterung nnd Stallwirthe 4 fr., 
für eine Schreibere » Mahlzeit 10 kr., 
„einem Diener oder Knecht 8.fr. 
6 * 
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1078. 

Trauer und Freude zeichnen diefed Jahr aus. Es ftirbt: 
Prinz Erdmann Philipp, ald Folge eined Sturzed vom Pfer- 
de im Schloßhofe zu Bayreuth (26. Auguſt.) Markgraf 
Georg Wilhelm wird gebohren (16 November.) Diefer hatte 


24 Taufpathen. 
1079. 


Franz. Nymweger Friebe. 
Als Folgen des Krieges lagen noch Brandftätten in Städs 
ten und Märkten, Mayer- oder Frohnhöfe, Sölden» und 


Trüpfgütlein auf dem Lande darnieder. Dies bewog ben Fürs 


ften, durch öffentlich gedruckten Anfchlag, der zugleich von 
den Kanzeln des Fürftenthums verkündet wurde, zur Annahs 
me, Anbauung und Erhebung aufzufordern. Ein billiger 
Vergleich über den Werth des einzuräumenden öden Guts ober 
der Heerdftätte, 3 bis 10 Frei » Sahre und waldzindfreie Abs 
gabe des nöthigen Bauholzes begleiteten diefe Aufforderung 
(27. October.) 

Hatten die armen Unterthanen diefe Iandedväterliche Fürs 
forge dem wiedergefehrten Frieden zu verdanfen, fo wurde 
diefe fchon wieder A Wochen darauf (22. November) durch 
öffentlichen Anfchlag getrübt, die Seuche der Peft habe die 
Stadt Wien, Ober- und Unter» Defterreich und Ungarn ers 
griffen. Die Einwohner diefer Länder wurden bannifirt und 
für ſuſpect erklärt, auch alle Handelfchaften mit denfelben vers 
boten. 

Es erfcheint eine Rangordnung (26. Mart.), ber berüch⸗ 
tigte Baron Kronemann fteht ald Ober » Präfident oder Pre 


‚mier-Minifter oben an. Diefem folgen die Herren Geheis 


men Näthe, fowohl Herren und adelicyen Standes, ald Ges 
lehrte Cdarane nachherige adeliche und gelehrte Bank.) u. ſ. w. 


= BE: 


Für Hof wird ein Landeshauptmann beftellt. | 
Zu Renuftadbt an der Aifch wird eine Superintendentur er; 
richtet. CStodfleth erfter Suyerint.) 
Der Markgraf fordert den Kammer Rath Roth in fein 
Kabinett, um ihm folgende Fragen zu beantworten: 
Wie Sie die aus der Koft und Deputat gelaffene von Adel 
nebft ihren Dieuern, weil fle ganz geringe Befoldung hätten, 
fonften accomodiren fünnten? 

Woher der Diener Befoldungen präcife zu nehmen, da 
Sie den Anlauf nicht mehr zu ertragen wüßten ? 

Wie der Kuchenverlag einzurichten, dann der Diener Koft- 
geld beizufchaffen, damit nicht ftetd von einer Zeit zur andern 
Schulden gemacht werben müßten? 


10680. 


Der Markgraf befchließt, feinen Hofftaat zu befchränfen. 
Er beruft deshalb den Ober-Hofmarfchall, Grafen v. Ranow, 
den Hofmarjchall von Altenftein, die Kammerräthe Wernlein 
und Gebiſch und den Haushofmeifter in fein Audienzzimmer, 
wo förmlich protofollirt wird und der Markgraf felbft vors 
trägt. 

Den Anfang machte die Kuche. Er wollte wünfchen, fagte 
ber Fürft zu den KammersRäthen, fie mögten je zuweilen 
fehen, wie er gefpeift würde. Es wurden num mehrere Dim- 
miffionen vom Tifche befchloffen, einige auf Koftgeld geſetzt; 
der Marfgraf verzeichnete alle die aus dem Deputat zu ftrei- 
chende Perfonen felbft. Da auch die Handwerföleute, Schrei 
ner und Bildhauer bje Koft befamen, fo behauptete der Marks 
graf, man fuche bei folchen Tagarbeiten die Arbeit nur aufzu⸗ 
ziehen und faulenzete dabei. 

Unter den aufgeführten Perfonen, die Koft bei Hofe hat 
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ten, war auch Herr Baron Eronemann, jener Betruger, von 
dem wir im Sahre 1686 finden werben, daß er als -folcher « 
öffentlich; am Galgen gehangen wurde. Dieſem wollte der 
Fürft nun aus feiner Scatoulle das Koftgeld bis zum Ausgang 
feiner Sache reichen laffen, nemlicy 100 Thaler für ficy iind 
feine Diener. 

Nach diefer Einfchränfung berechneten bie anweſenden 
Kammer» Räthe in Gegenwart bed Fürften das Koftgeld auf 
13,932 fl. jährlih. Gegen die baare Zahlung dieſes Depu⸗ 
tatd aus der Nentei proteftirten fie aber feierlichſt, ed wäre 
bie höchfte Unmöglichkeit, die Landes-Intraden er- 
trügen dergleichen nicht. 

Am Ende mußte der arme Küchenmeifter die größte Schuld 
haben, ber, zu fromm, feine Authorität habe und nichts 
anzuordnen wiſſe. 

Nun ging es über den Keller: ?) 

Fremde Weine, fonderlich für ihn und feine Angehörige 
herbeizufchaffen, meinte ver Markgraf, könnte man nicht über- 


7) Der tägliche Aufgang bei ber Kellerei beftand nach einem Ver: 
zeichniffe vom Jahre 1673 in 
ı Eimer 12 Maas Wein, und zwar 3 3/4 Maas Nedarmwein 
für gnädigfte Herrſchaft an 2 Mahlzeiten und ı Abſchenk. 
— 41 12 Maas Frankenwein zor Jahrgang. Bon dieſem 
bekam bad adeliche Frauenzimmer 21/2: Maas’ zur Ab⸗ 
ſchenk, + Maas der Hr. Hofprediger, ı Maas ber 
Page: Hofmeifter, ı Maas der Kammer: Page, 6 Maas 
die Mufitanten von Venedig, 2 bis 3 Maas ber 
Castrat Marquisini, 2 M. die beeben Leibfchneider, ı M, 
der Laquaj von Baben. 
3ı Maas Landwein vom vorigen Zahr eehielt die Dienerfchaft. 
Bier ging tägli 4 Eimer 62 1/72 Maas auf. 
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„hoben ſeyn, da ja auch fremde Herrfchaften nicht außblieben. 
Klagen: über den Kellerfchreiber erheben ſich, als der fo gar 
nichts märz und faſt ſtetigs voll wäre, er verhezete and) die 
anbern / ein wenigers nicht zu nehmen, indem es je und alle⸗ 
zeit ſo gebräuchlich geweſen. Der Markgraf beſchloß daher, 
auf ein ander — und — nüchtern Sub jectum 
zu gedenlen. 

‚Bei. der Silberkammer fiel der große Aufgang der Lidy- 
ter , fowohl aus Wachs, ale Unfchlitt auf.” Der Markgraf 
fies ſich fogleich von feinem täglichen Deputat von 14 Stück 
Wachslichtern 6 Stück fürzen. Auch in diefer Lifte fam der 
berüchtigte Baron Gronemann mit Wachslichtern vor, der 
mm Unfchfittlichter erhielte. 

Den Stall $) betreffend, fo glaubte der Markgraf nicht, 
daß der Zeit am Pferden einzuziehen feyn möchte, er müfle 
nothwendig 12 Schulpferde, 6 Befcheler, 6 Leibpferde für 
fi und 12 Klöpper für die Reitfnechte, 8 Pferde für fo viel 
Pagen haben. Die Kammter-Räthe hielten für nöthig, daß 
eine Frauenzimmer > und eine Mägdgen- Kutjche neu gefertigt 
würde, da das alte Wagenwerf bei fo vielen ‚Gefandfchaften- 
Abſchickung fehr herabgefommen wäre. 

Diefe Vorforge der Kammer für fein Fürftliches Haus 
wäre zu loben, meinte der Markgraf, beſonders in fi} er; 
eignenden Nothfällen, da man gezwungen fich retiriren müffe, 
er hoffe indeß zu Gott, daß es dazu nicht kommen folle. Soll 
te man ja dergleichen vornehmen müffen, fo fuche er das Re⸗ 
fugium auf der Beftung Plaffenburg, begehrte aber nicht viel 
Leute mit dahin zu nehmen. — 





8) Eines der 4 Aemter i. e. Kuchen, Keller, Silberfammer und 
Stall, 
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Bei dem Theatro auf dem hochfürſtlichen Saal ſollten die 
Wände oder Felder verwechſelt werden, hiezu waren 150 El⸗ 
fen ungebleicht werfened Tuch nöthig, dieß follte die Kam⸗ 
merrathftube zu Gefrees, Münchberg oder Selb verfchreiben, 
weil ſolches in Bayreuth nicht zu haben, damit die von Nürn- 
berg verfchriebene Mahler nicht feyern dürften. 

Dieinder Stadt Prag ausgebrochene Seuche der Peftilenz, 
die den Römiſchen Kaifer felbft von da vertrieben, veranlaßte 
den Marfgrafen, diefe Stabt und Gegend zu bannifiren. 


Die Fortfegung folgt.) 





V. 
Des 
Prinzen Caſimir von Brandenburg 


Schlacht vor Nuͤrnberg 


am 


Sonntag nach St. Veitstag (d. 29. Juni) 1502. 





Dem Augenzeugen, Ritter Goͤtz von Berlichingen und einem Zeit⸗ 
genoſſen, dem Abte Sebald Bamberger von Heilsbronn, nad): 
erzählt. 


Die Kämpfe der Fürften und des Adels gegen den mächtigen 
Reihthum der Städte gehören zu den anziehendften Ge— 
maͤhlden, welche die Gefchichte des Mittelalters uns auf- 
ſtellt. Durch ein halbes Jahrtauſend beinahe erſtreckten fich 
infonderheit die Streitigkeiten, Fehden und Prozeffe des 
Hauſes Brandenburg wider Nürnberg; allein fo [hägbare 
Materialien in großer Zahl daruͤber vorhanden find und 
obfchon die erlöfchte nachbarliche Eiferfucht die beiderfeiti= 
gen Archive nicht mehr fo Ängftlich bewacht: fo erwartet 
diefer Kampf doc noch feinen Gefchichtfcehreiber. Verfaſ— 
fer diefes, durch feine Berhältniffe zu einem foldhen zwar 
nicht berufen, wuͤnſcht jedoch durch folgende Erzählung 
Anregung und einen Beitrag zu geben. 


Zu Erfurt auf einem Friedenstage befand fi Markgraf 
Friedrich von Brandenburg und der Nürnberger Botfchaft ; 
ſchon war der Vergleich über die bisherigen Irrungen gefchlof- 
fen ; ſchon harrte man in Franfen der frohen Kunde daran, wels 
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dje den Schreckniſſen eines Zuftandes ein Ende machen follte, 
der weder offene Fehde, noch fefter Friede war ; denn des Adels 
friegerifche Armuth fand in diefen Zwiftigfeiten eine willkom⸗ 
mene Gelegenheit, gegen die reichen Bürger und Kaufherren 
die eingewurzelte Eiferfucht geltend zu machen oder die ererbte 
Rache zu Fühlen; heimathlofes Gefindel raubte, brannte an, 
mordete; bie Straffen waren ‚ohne Sicherheit, die Klöfter 
vol Läftiger Flüchtlinge. Die Friedensbotfchaft wurde von 


allen gefürchtet, Die ungerne zur Ordnung und Ruhe zurück⸗ 


kehrten, oder bie ihren Haß noch nicht gefättiget hatten. 

Unter die Lebteren gehörte auch der Erbyrinz Kaſimir, 
ungehalten über des bebächtlichen Vaters Unterhandlungen. 
Ein Füngling, damals im zwanzigften Jahre, aber aus Geld⸗ 
gierte und Herrfchfucht kalt gegen bie Freuden der Ingend, 
von finftrem, unbiegfamem, graufamem Gemüthe, ungedul- 
dig die Zügel der Gewalt zu ergreifen, gehorchte er nur mit 
MWiderwillen dem Befehl zu ruhigem Ausharren. Die Ges 

. rüchte bevorftehender feindlicher Berheerungen erhielten ihn in 

Rüſtung; er befand ſich zu Schwabach, ein zahlreicher Adel 

bei ihm; Alles, war gefpannt ;. in folcher. Stimmung ift ein ges 
ringer Anlaß folgenreich. 

Bei Burgthann, zu Affolterbach, lag eine Kapelle; ber 
Kirchweihfchug war feit Jahren zwifchen Brandenburg und 
Nürnberg ftreitig; höhniiche Einladungen waren zu des Prin- 
zen Ohren gelangt: „er folle ja fommen und einen Kirchweih⸗ 
brei mit ihnen. eſſen!“ Boll Erbitterung ließ man eine ähn- 
liche Aufforderung zurücgehen. Früher waren die Nürnbers 
ger zum Schuge ihrer vermeintlichen. oder wirklichen Rechte 
immer mit ftarfer bemaffneter Mannfchaft ausgezogen und hat⸗ 
ten fich bei der Kapelle gelagert, auch dieſes Jahr 1502, 
fandten fie am Sonnabend vorher unter Wolf Hallers. Aufüh⸗ 
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rung 1500 Mann mit Geſchũtz und Streitwagen, unter lau⸗ 
tem, ſiegsgewärtigem Jubel, dahin ab, daſelbſt brachten ſie 
die Nacht zu. Tauſend Bürger unter UÜbnelein Strömer blie- 
ben im Hinterhalt in dem Graben der Stadt, wo man ſich im 
Schießen zu üben pflegte. Wenn der Prinz nach Affolterbach 
jöge, ihm mit beiden Heerhaufen von vorne und im Rüden 
anzufallen, zu fhlagen und im Siegeögepränge in die Stadt 
einzuführen, war Plan und Hoffnung. 
Kaflınir war. von dem Auszug ded Nürnberger Volkes zur 
Kapelle wohl unterrichtet; am Sonnabend hatten ſich zu und 
bei Schwabach aus des Nieberlandes Städten die Bürger 
‚aus den Aemtern das Landvolk und von den Klöftern die Gots 
teöhansfeute, am fieben Taufend Mann, nach eiligem bes 
ſchwerlichem Zug verfammelt. Herr Emald von Fichtenftein, 
goldner Ritter, ein erfahrner Feldhauptmann, ftellte bei eins 
brechender Dammerung die Wachen aus. Um Mitternacht 
brachen die Schaaren auf: 700 Reifize unter ihrem Haupt⸗ 
mann Hand Hund, 300 Landöfnechte, 300 Schmeizer mit 
Speeren, Hellebarden und Schwerbtern bewaffnet, jede Bürs 
gerichaft unter ihrem Fähnlein ımd das Landvolk; vor. allen 
aber kampfwillig waren die Nitter, von deren Helmen bie 
ſchwarzen und weißen Bufcyfedern wogten; da ritt ber Haupts 
mann, Herr Paulus von Absberg; an feiner Seite mit vier 
Pferden der jugendliche Held Götz von Berlichingen zu Hors 
ned, den jeder Fehde Ruf zu Fühner Chat lockte; fein Brus 
der Philipp; Siegmund von Lentersheim, Georg von Abs⸗ 
berg. Chriſtoph von Giech, aus alter Feindfchaft noch voll 
Haß and Zorn gegen die Stadt, hatte in der Nacht mit einer 
Schaar Reuter die Vorhut. Alſo rückten fie vor bis wo St. 
Lorenzenwald fich gegen Nürnberg öffnet ; vom Gefträuch vers 
det, ordnete fich das Heer, das ganze Gebüfch mit Bewaff- 
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neten angefüllt. Hier rathfchlagte der Prinz mit feinen Haupts 
leuten und Rittern, die Frage war: ob der Gemalthaufe 
plöglich der Nürnberger Volk anfallen, oder ob man, nad 
Ausfundfchaftung des Feindes, ihn durch das Weichen vor: 
angeſchickter Reiter , fiegeötrunfen heranloden follte, wo bie 
ganze Heeredmacht ihn zu empfangen bereit war. Die leßtere 
Meinung fiegte. 

In Nürnberge Mauern erfcholl indeffen das Gerücht: 
„der Markgraf rüde heran!’ Alle waffenfähige Bürger grei- 
fen zur Wehr, fampfbegierig, ohne überlegte Ordnung, ſtrömt 
Alles zu den Thoren heraus, Bewaffnete und Neugierige, 
Männer und Weiber, um zu flreiten, oder des gewiffen Sie⸗ 
ges, der Flucht der Marfgräflichen Zeugen zu feyn. Es war 
neun Uhr. Da erblickt man eine Truppe Reiter aus dem 
Walde hervorfprengen, Paul von Absberg und Gög von 
Berlichingen find ed mit ihrer Schaar, fie reiten dem Siech⸗ 
graben zu, ald wollten fie die Heerhaufen der Stadt auds 
fundfchaften; diefe brechen fogleich hervor mit Rüftwagen und 
Geſchütz; von den Thürmen werben bonnernd große Steine 
vergeblich in Die weite Luft gefchlehdert. Die Reiter fliehen 
eilends dem Walde zu, die Nürnberger, im Wahne, das 
feindliche Heer wolle fich retten, forgen nur, ed möchte ihs 
nen entlommen, ftürmen unter fürchterlichem Krachen des 
Gefchüges ihnen nach, alfo, daß felbft die Ritter von der 
ftädtifchen Kühnheit und Geſchicklichkeit nicht wenig überrafcht 
find; der Hauptmann fendet an den Prinzen: „er ſolle her- 
vorbrechen!“ Da flieht alles marfgräfliche Landvolk aus- 
einander , der Kitinger Fähnlein allein hält fich zufammen, 
die Landsknechte, die Schweiger, - die Reifigen ziehen heran. 

Die Schlacht beginnt, in der Mitte Fämpft der Prinz 
felbjt mit angeftammter Tapferkeit, ihm rückt das Fußvolf 
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nah; Geſchütz fehlte nach allem Anfchein; auf beiden Seiten 
fallen Die Brandenburgifchen Reiter die Nürnberger mit Hefs 
figkeit an; Rauch und Dampf ihres Gefchüßes, der aufwir⸗ 
beinde Staub (ed hatte lange nicht geregnet) verhüllt ihre 
Schaaren; Die Marfgräflichen dringen bis zur Wagenburg 
vor, welche die Fuhrleute mit behender Geſchicklichkeit eben zu 
(hließen drohen; mit jenem Blick und der fchnellen Entſchloſ⸗ 
fenheit, welche großen Geiftern im Augenblid der Entfcheis 
dung eigen find, fprengt Göß von Berlichingen herbei, fticht 
den vorderjten Fuhrmann vom Pferde, daß die Wagen nicht 
weiter konnten, und behauptet fühn die Lücke; dieß wirfte 
enticheidend , denn die Nürnberger hatten fonft das Ueberge⸗ 
wicht an Zahl, Feldftüden und Rüſtzeug; dazu waren fle 
nicht ermüdet durch den nächtlichen Zug; die Sonme brannte 
fehr heiß, viele Ritter und Knechte erſtickten im Gebränge 
und vor Durft in ihren Harnifchen. 

Roc ſchwankte die Schlacht, da erfcheint frifches Nürn- 
bergifches Volk auf dem Wahlplag, für die Marfgräflichen 
um fo gefährlicher, als fie folche für die Shrigen halten, bis 
die von dem Donner des ftädtifchen Geſchützes zurückfliehenden 
Reiter fie diefem Wahne entreiffen. Das Volk zu retten ftürs 
zen fidy hinein ind Gedränge der Hauptmann Hund und Götz 
von Berlichingen, bei Gefahr überall gegenwärtig; im furdhts 
baren Getümmel Chier fielen die meiften Reifigen) warb Gözs 
zens Roß erftochen, fchon glaubte er ſich verloren, als diefer 
blutige Kampf des Tages Roos entfchied, die Städtifchen 
wichen. Da ihre übrigen Schaaren die blutbededten Flücht- 
linge fahen, merften fie, daß dad Treffen verloren fey und 
alles ergoß fich in eine reißende Flucht, die für fie verberbfi- 
her ward, als die Schlacht felbft. Das Gefchüg, die Wa- 
genburg, die Feldzeichen blieben auf der Wahlftatt zurüd, nie 
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zuvor in-folcher Zahl bedeckten die geſchickteſten Künſtler und 
Handwerker ven Boden; aber auch mandyer Brandenburgis 
fcher Ritter und Krieger. war ihnen zugefellt. Der Schrecken 
diefer Niederlage widerhallte in den ſtolzen Mauern, jeder 
der Flüchtlinge will zuerft Durch das Thor, im Gebränge wer- 
den viele von der Brücke in den Graben hinabgeftürzt; über- 
all nichtd ald Verwirrung und Gefchrei, vor allen hörte man 
die jammernden Stimmen ber Weiber, die mit tobendem 
Schmerz bie hereingebrachten Leichname ihrer Gatten und 
Söhne durch die Straffen begleiten. Die Wachen waren ver- 
laſſen, die Brüden wurden abgebrochen, man rennte ber 
Burg und ben andern Thoren zu und glaubte den gefürchteten 
Feind fchon vor der Stadt zu fehen, alfo, daß erfahrene 
Kriegsmänmer nicht daran zweifelten: in dieſem Augenblick 
hätte des Frankenlandes mächtigfte Stadt erobert werden kön⸗ 
nen. Allein das fiegreiche Heer war ermüdet vom Zuge und 
des Tages heißem Kampfe; ed war Mittag; viele ſanken er- 
fchöpft auf dem Felde oder unter Bäumen hin; viele von dem 
andeinander gelaufenen Landvolf, ber Wege unfundig, ans 
dere, welche, um zu plündern, fich auf dem Schlachtfelde 
verſpätet hatten, fielen in die Gewalt der Nürnberger; de | 
ren zwei und fiebenzig ließ, nach Abt Sebaldes Bericht, der 
rachebürftende Rath, je vier zufammengefeffelt, vor der 
Stadt durch Henters Hand hinrichten. Mit dem erbeuteten 
vornehmlich groben Geſchütz und der Wagenburg war ber 
Prinz zurücd in das Lager bei Schwabad, gezogen; mit ers 
oberter Fahne eilte er in Die Kirche, dem allgewaltigen Len- 
fer der Schlachten mit allem Volk feinen Dank darzubringen. 
Als Denkmale ded Sieges prangten die eifernen Felbfchlangen 
der Nürnberger in dem Zeughanfe zu Onolzbach; ganz Fran 
kenland aber; war voll-Beftürzung und Schreden. 








VI. 
Ungedruckte Urkunden. 


Die beiden folgenden Urkunden, wie alle, deren beſondere Quelle 
nicht angegeben feyn wird, find nad des Kammer = Regiftra- 
tors Johann Wolf Heller (v. 1592 — 1596) eigener Handſchrift 
abgebtudt. Die erfte handelt von Markgr. Friedrich des Ael— 
teren Gefangenfchaft und ift ohne Zweifel v. 3, 1515. 


l. Aydt beren die vff meinen alten gl. Herrn 
wartten follew. 


Ich glob vund Schwer meinee gnedigſten herrn, herren 
Georgen Marggrauen zu Branmdenburg ıc. Irer gnaben Bru⸗ 
der vnnd Erben, getreu vnnd newehr zu fein, ob dem Ambt 
das mir von Iren gnaden, vff Ihrer gnaden herrn vnnd Vat⸗ 
ter zu warten befolhen Iſt, getreülich vnnd nach beftem mei: : 
nem vleiß darob zu fein, Erfilich alled meines Vermögens, Itn 
allweg zuuerzufommen vnnd zu verwahren, das meinem alten-ı 
gl. herrn kein meffer, Eyffen oder annder ding, 
wie.das Rahmen hat, zu hannden.bracht werde, bardburch 
fein gnad Im felbft Verlegung thun, ober fich 
damit entledigen möcht, me audy daffelbige für mich 
ſelbſt nicht zubringen, oder einig Meffer oder wehre bei mir 
haben, fo Sch bei feinen gnaden aufwartter bin, Vnnd die 
wartt an mich fombt, allweg vmb Sieben Ihr des morgens 
vor. der Thüer fein vnnd aufwartteen, fo die Senigen, die ge= 
wartt, abtretten, das ch alfo vmb die fiebende ſtundt anı= 
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gehe, Ich ſoll vnnd will auch mit ſeinen gnaden heimblich 
nicht reden. Auch keinem mit feinen gnaden heimblich Zu= 
reden geitatten, Vnnd wo Sch daffelbig nicht vorfommen font, 
meinem gl. herrn oder an Irer gl. ſtadt einem Haubtmann 
Bruerzogenlich anzeigen, Sch fol und will audy Feinerley 
fchänfung oder Ichen von feinen gl. nehmen, 
Vnnd ob ich fehe, das einer oder mehr von feinen gl. etwas 
nehmb, was das were, foldyed bei meinem Aydt von ſtunden 
einem Haubtmann anfagen, darzu alles das Genig, 
das von feinen gnaden geredt oder In der Ber 
fperrung gehandelt wirbt, niemandbts mein les 
benlanng offenbahren oder fagen, alein woran ges 
legen, folche® meinem gl. herrn oder einem Haubtmann anzei⸗ 
gen. Sch will auch feinen gl. feinen brieff fchreiben, 
fchreiben laffen oder Sm zu folchem Helffen, 
oder brieff an fein gn. hinneinnehmen ober geben, 
oder feinerley annderd, ed were von Effenden ding oder wie 
das Nahmen gehaben möcht, ohn wifjen vnnd befeld, des 
Haubtmanns, Ich foll vnnd will auch, ob ©. gl. oder ann⸗ 
der folches an mich begerten, In dem gemach mit Zutrinden, 
ober mich einigesmahls den Trund ohne höchſtes Vleiß alles 
meined Vermögens bei Tag vnnd Nacht daruor fein, das feine 
gl. nichts erfrieg oder zu hannden brinng, damit er Außbre⸗ 
chen oder ſich entledigen möcht, Ich will auch darbei nicht 
fein, das die Inner Thüer aufgefperrt werbt, ed feye dann 
ber Bogt darbei, oder wenn der haubtmann barzu verordnet, 
fondern mid, Sn der wach bey Tag vnnd Nacht dermaffen hals 
ten, oder nit fchlaffen legen, ober fein gl. ohne wach fein laf 
fen, es feye dann mein Zeit auß, Vnnd ein annder an mein 
ftadt an der wach. Vnnd ob fein gn. einen Anndern meiner 
gejellen einen oder mehr fchlüg, fchlagen oder Ruhmmoren 
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weit, fo will ich demſelben Zufpringen, helffen, Vnnd fein 
gl. vnnſers vermoͤgens, doch vnuerlezlich umbfahen vnnd In 
gewalt nehmen, bamit fein gl. Fein ſchadten wiederfahr oder 
anndern thun möge, Sch ſoll vnnd will auch, In feinen weeg, 
alß offt die wartt an mid, fombt, von folcher meiner wartt 
oder wach nit abgehen, ober fein gnadt allein in Stuben oder 
Cammern Iaffen, Es fein dann mein gefellen angetretten vnnd 
In dem Gemach vorhannden, Alles meines beften vermögens 
und vleiſſes, Sch will auch mich vmb alle fachen, ob Ich mich 
mit Jemandts Im Schloß Zertrüg oder zu haderung fäme, 
das doch bei obgemelten meinen Pflichten bei mir vermieden 
fein folle, durch mein gl. herrn oder den Haubtmann an rer 
gnaben ftadt, entfchaidts genügen laffen, Darzı auch meiner 
gl. herrn Haubtmann, In allen gebüerlichen fachen, Vnnd 
fonnderlich fo er die Verwahrung mit mir vnnd anndern nach 
notturfft dee Herrichafft befiern wirbt, willig vnnd gefölgig 
fein, Vnnd foder Haubtmann Auffers Schloß vnnd nit Bors 
handen were, Einen Geben DBerwaltter folcher Haubtmann⸗ 
fchafft, alles getreulich vnnd vnngeuehrlich. 


Diefe Pflicht haben die auffwartter meinem 
gl. alten Herrn gelobt. 

Sch glob meinem gl. Herrn an Aydts ftadt, das Ich feiner 
gl. Treülich wartten, vnnd feinen gnaden nichts zw 
kommen laffen will, weder InEſſen oder Trink 
fen, das feiner gnaden Perjon oder Leib fchedt- 
lic fein mag, Sonndern bei feiner gl. bei Tag vnnd 
Nacht willig fein, getreülich vnnd ohne geuehrbte. 


Befonder Pflicht deren die die Schiueffeln 
| haben follen. 
Vnnd Ich will zur der Zeit, fo mir die Schluefleln zu der 
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verſperrung vnnd den Thurn vberantwortt werden, dieſelben 
Schlueſſeln In gueter verwahrung bei mir haben, die auff 
Erderich niemanndts geben oder von mir legen, Sonndern 
bei meinen hannden behalten, darmit nit auffſperren, Je⸗ 
manndt auß oder ein Laſſen, es ſey wer da wolle, gewal⸗ 
tigs oder Vnngewalltigs, beſonnder ohn beyſein, wiſ⸗ 
ſen, befelch vnnd geheiß des Haubtmanns vund der Vögt, 
Vnnd wen der Haubtmann darzu Verordtnet, ſey dann In 
allweg bei ſolcher auffiperrung vorhannden, Würdt dann mei⸗ 
nem Alten gnedigen herrn, Ichtes von Eſſen oder Trincken 
hinein geben, So will Ich doch der Thür nicht offnen, Sonn⸗ 
dern daſelbs was alfo vonn Effenden dinng oder annderm hin- 
ein, meinem altem gl. herren oder den Auffwarttern gehört, 
Vnnd befondl. Leylach und dergleichen verborgen ding, vor 
auffthun vnnd befichtigen, Vnnd wo Ich In folchem nichts 
geuehrliches funde, Durch das kleine Thürlein, das 
Sn der Thuer gemacht If, In meinem beywe— 
fen hinnein geben laffen, vnnd vber ſolches, es ſey 
der Schlueffeln oder annders halben, annders niemandts dann 
meinem mitgefellen Vertrauen, an mein ftabt fezen, oder 
daſſelb befelhen, es gefchehe dann mit wiffen vnud befelch des 
Haubtmannd, Vnnd alle Nacht dem Haubtmann oder feinem 
Verwalter nad; Verfperrung der Thürn, die Schlueffeln In 
fein Hanndt Bberantwortten, Auch ded Morgens nicht Auff- 
ſperrn, die auffwarter finndt dann alle an ber Thür, fo des⸗ 
felben Tags auffwartten follen, vworhannden, Vnnd ob Sch 
alfo In foldyem meinem Ambt Sc; es fehe, hoͤrt oder Prüfft, 
darauf der Herrfchafft vnnd folcher Berwahrung ſchadens vnnd 
nachtheild Zubeforgen were, Das alles will Sch mit dem höch⸗ 
ften Vleiß vorkommen vnnd zu ftundt an einem Haubtmann ans 
eigen vnnd offenbarn, Alles getreulich vnnd ohne geuehrbte. 
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2. Geörg von Kindsberg zum Wehrnftein 
fchreibt an die witib vonn Waldenfelle, 
des hinterlegtenn geldes halben bei Hanne 
Paulfen von Schaumberg, haubtmann zum 
Hof, darinnen vielvon Freyheit der frendis 
ſchen Ritterfhafft angezogen wurdt. D. 11 
Nouember Ao. 1592. 


„ Mein In ehrngebner freundlicher Gruß und willige dienft 
zuuor, Edle Ehrntugentfame vnd Ehrnuefte Ihn ehrn gebür 
freundliche liebe gefchwei und Schwägere. Weſſen Ir aber: 
mals Bnter dem dato 30. Septembriß wechßhin An FI. Dchl. 
Brandl, Präfident und Rathe vffm gebirg wegen der hinter 
weilanndt den auch Edlen vnd Ehrnueften Hannß Pauluſen 
von Schaumberg in der Schnei ıc. Haubtmann ıc. meinem 
freundlichen lieben Bettern feeligen deponirten 600 Gld. vort 
dem Nabenfteinerifchen Teſtamennt herrurent, gefchrieben, 
daß ift ‚mir von obgedachten Präfidennt und Räthen neben 
eim fchreiben fo-von Innen den 10, Octbr. datirt, mir aber 
erjt den 26. gedachts Monats zufomen, vberſchickt worden, | 


Rum hatte Ich mich zu euch ein ſolchen Vnpillichen Bors 
gebennß, als ob ch auch obberürt depofitum wieber die ges 
buer vnd pilligfeit auffhielte, keineßwegs, fonndern vilmehr 
eineß Anndern vnd freundlichern verfehen, vnd möcht mir in 
der‘ Warheit- darums trawen ond glauben, daß Ich mehrer, 
wents deponirten oder hinterlegten gellts fambt darzu gehöris 
gen briefflichen Vhrkhunden Fa fo gern enntlediget fein, das» 
felbe von hannden geben vnd fernerß ungeitigen vnd unpillichen 
Verdachts, fo woln allerhanndt vilfelltigenn vbertruflige 
fchreibenng und Anlauffenuß vberhoben fein wollt, Als Ir es 
Immer fehen mögt. 


7° 
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Sintemaln eudy aber bewuft, daß Ich alß ein ge 
freiter von Adell vnd mitglidt frenndifcher 
Ritterfchaft, mihr dits orts in diefen ond ders 
gleichen fachen nichts Fan gebieten oder befeL 
hen laffen, Als verwundert mid) nidjt wenig, dad Ir, als 
gleichsfalß vnd felbiten des frenndifchen Adelß zugethane vnd 
gefreite mitgliver, euch fo aigen- vnd freymillig 
vnnter das Goch vnd zur Lanndſeſſerey begeben 
wolt vnd eier vermeints vorgeben nicht durch anndere mittel 
und weg zu fuchen vnd anzuftellen wüſte, 

Souil aber die haubtfachen anlanngen Thutt, will Sch 
euch ehrngebürlic; vnd freundlich nicht verhalten, daß Verwi⸗ 
chener Zeit Hannß Dieterich von Schirnding zu Roͤttenbach 
ıc. bei deß frenndifchen Adeld Berordneten, Vnd von Rom. 
Key. May. vnnſerm allergnedigft. herrn Confirmirten Allge- 
meinen Ritterrath angehalten, mehrberurt bepofitum fambt 
darzu gehörigen briefflichen Vhrkhunden von mir abzufordern 
vnd bey Inen zu hinterlegen, Wann dann, vermög hoͤchſtge⸗ 
dachter Irer Rom. Key. May. obangedeuter approbirten vnd 
confirmirten Ritterordnung der allgemeinen gefreyten frencki⸗ 
ſchen Ritterſchaft Adenliche mitglieder, dieſe vnd dergleichen 
(außer Leöenfahll) außzufueren vnd zu erörtern nirgents ann⸗ 
derß ſich gebuert Alß vor mehrerwenten Ritterrath, oder wo⸗ 
hin mann von denſelben gewieſen wirdt, So iſt mir von ſol⸗ 
chen In Bedacht daß Ihr beiderſeits Partheyen frenckiſcher 
Reichsbefreyter Ritterſchafft mitglieder ſeindt.) In beuelch 
vffgetragen worden, Vilberurt hinterlegt gelt ſambt darzn 
gehörigen brieffen von hannden zu geben vnd bei Inen zu hin⸗ 
terlegen, welches auch zu ſchuldiger Volg, alſo von mir be⸗ 
ſchehen. | 

- So ift auch albereit von gemeiner Ritterfchafft wegen vnn⸗ 
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fers orths haubtman Dietridy von Streitberg zu Burggrub x. 
gefchrieben worten, daß er neben noch anndern zu ſich gezoges 
nen auch darzu deputirten Räthen, euch Partheyen befchreis 
ben, gewiefe Zeitt und Mohlftatt, ernennen, vnd wo mugs 
lich euch in der gütt enticheiden vnd vergleichen follen, Daß 
eg aber biß dahero (mir vnwiſſent auß was erheblichen Vers 
hinberungen) verplieben und hinderzogen worden, ftell Ich 
doch in feinen Zweiffel es werde zum förderlichiten gefchehen, 
werbet berowegen noch ein Fleine Zeit gedulten ond in Rhue 
ftehen, bey neben auch eüerer fachen alfo in acht nemen, daß 
Sr, ale gefreyte mitglieder frendifchen Adels 
euch nicht felbften Cmehr angedeuter Ritters 
ordnung zuwieber) folche Richter erfiefet, vnd 
euere fachen alfo Aunftellett, daß euch bey 
mehr höchftgedachter Rom. Key. May. und ges 
meiner Ritterfchafft Vnueranntwortlich, inne 
Fünfftig auch euch vnd euern nachfhommen zu 
höchft befchwerlichem vnd betrannglichem 
nachtheil verzweifenlich gedeien würde, daßhab 
Ich euch alfo ehrugebürlich und Freundtlich in gutter vertraus 
ter meinung nicht vnangefugt lajjen wollen. Datum ven 11. 


. 9bris Av. 92 ıc. 
Georg von Kindp 


berg zum Wern 
| ftein. 
Auffchrift: Der Edlen Ehrntugenntfamen vnd Ehrnues 
ften Franen Rofina von Wallenfelß, geborne Edle von 
Planitz Wittib zu Lichtenberg ꝛc. vnd ren Conforten, 
meiner In Ehrngebür und Freundtlichen lieben geſchweyon 
vnd Scwägern ıc. 
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VL. 
Hellers Chronie 


ber 


Stadt Bayreuth. 





Anno 1402. 


Der ehrwürdig und geiftlich Herr Meifter Jos 
hann Hollfelver von Bayreuth Pfarrer zu Cabolzburg und 
Chorherr im Reuenmünfter zu Würzburg ftarb. 

Der würdige meifter Thoma Hollfelder fein 
Bruder Pfarrer zu Leutershaufen und auch ein Chorherr im 
Neuenmünfter zu Würzburg VBerfchied ao. 1425 beren Bater 
hat geheifen Ott Holffelder Burger zu Bayreuth Schmidt ges 
nannt und Ihre beeder Mutter Cicilia. 


Anno 1403. 


-Erfter Landfrieden zu Franden aufgericht 
durch König Wenzel von Beheimb den abgefegten Kayfer Bis 
fchoff Johannſen von Würzburg eigener Perfon beide, dann 
bie bejchieften Albertd von Bamberg Abt Tohannfen zu 
Fulda, Burggrafens Friederichs vom Nürnberg aud) ber 
Städte Nürnberg, Ritenburg, Schweinfurt}, Windsheim 
und Weifenburg am Sonntag poft Bartholomaei zu Mar: 
garetheim. 
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Anno 14009, 

Zeiedrich von Blaffendberger Amtmann zu 
Bayreuth, Urtheiler des Gerichts: Wolfhart Lindner, Cun⸗ 
radt Müngmeifter, Ruprecht Tuchfeßer, Conrad Roth, Nis 
colaus Ott Schneider, Cunz Wirth, Hannß Spernagel, 
Dietmar Schmidt Beyfiger und Rechtſprecher. 


Anno 1424. 

NReichardt Blaffenberger Untervoigt zu Bay 
zeuth und Richter Friz Pözlinger, Burgermeiſter, Nicol Det 
Schneider, Cunz Roth, Michel Kaxler, Eberharbt Mefjer- 
ſchmidt, Eberhardt Göß, Dieterich Be ao. 1424 Beyfiger 
und Urtheilfprecher, Sacob Blaffenberger Pfarrer zu Bayreuth 
ao. 1424. ; 

Anno 1427. ü 

Iſt ein foIcher warmer Winter ohne Froft 
geweſen, daß um St. Niclas s Tage im December die Bäume 
angefangen haben auszuſchlagen und (die Früchte). zu blühen. 


Anno 1430. 

Friderieh Nazenberger Amtmanı zu Bay 

renth ao, 1436. 
Anno 1430. 

Am Monntag nach Mariae Lichtmes ift die 
Stadt Bayreuth von den huffiten geblündert ausgebrannt und 
in die Ajchen gelegt worden, damahln haben fie auch zerflöret 
ein Gapellen in der Ehre des heiligen St. Jobft, aber das 
Elofter zu St. Jobſt ober Aylersdorf, wenn man nad 
Nemmersdorf gehet, des Orts follen mancherley große Wun⸗ 
derzeichen an vielen Kranden und armen Menjchen gefchehen 
ſeyn, darum Marggraf Friederich zu Brandenburg im Jahr 
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1514 ein Klöfterlein fundiret und geſtiftet aus ſonderer An⸗ 
dacht, auf zehen Priefter oder Brüder 5 Francifcen Ordens, 
und eine ziemliche Gegend barzu eingethan , auch etliches mit 
‚andern Leuthen auswechfeln lafien, und weiln fie nichts ei⸗ 
genes haben Dorffen, ift jhnen zur Terminey und Allmofen 
zu fammlen, welches man fonften betteln heißt, Verſchriben 
amd eingeben Culmbach, Bayreuth, Wunſiedel, Crayßen, 
Bognig, Golderonach, Berne, Gefreed, Wirsberg, Stein, 
Caßendorf und Wunfeed famt allen denfelben Acmtern, Dör⸗ 
-feen und Weyhern, neben drey Gentnern Karpfen jährlichen, 
aus den Brandenburger oder andern Weyhern, foldyer Stifft- 
brief ift datiret Montags nad; Quafimodogeniti anno 1514 
mit Borbehalt der Obrigkeit Fraifch und dergleichen. Es 
find aber in folcher Fundation und Stifftbriefe zu Zeugen bes 
nannt die drey Marggrafen ded alten Hernn Söhne Caſimir 
Geörg und Wilhelm dann Conrad Poß von Flachslanden 
Hofmeifter und Hausvogt ufm Gebierge Wolfgang, Herr zu 
Schwarzenberg Wilhelm von Lenderheim Amtmann zu Bays 
reuth, Siegmund von Hirfchberg, Sebaftian von Waldens 
felß beide Hofmeifter und alle drei Ritter Ehriftoph von Beul⸗ 
Kg Doctor Amtmann zum Thierjtein, Herr Friedrich Prück⸗ 
fer alter Landfchreiber ufm Gebirg Herr Jacob Jäger Pfars 
rer zu Bayreuth Heinz vom Laineck Amtmann zu Goldcornad) 
Alerander von Lüchau Amtmann zu Wunfiedel und Cunz Por 
zinger Amtmann zu Greußen. Hierinnen erbiet fic und bes 
woilliget ſonderlichen Marggraf Friederich den Conſens vom 
Pabſt Bifchöffe Johann zu Regensſpurg Herzogen in Bayern 
zu Weege zu bringen. | 
Darauf hat der Marggraf bei Pabſt Julio den andern ges 
wendet mit Schifung und Zehren, Alfo hat der Pabſt Eon 
fens.darüber geben anno 1516. Daraus zu verftehen bad es 
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fonften der Fürft zu thun micht Macht gehabt, darinnen für 
nemilic, dem Guardian des Francisfaner Klofters zum Hoff 
Macht gegeben wird, ſolches Klöfterlein zu beforgen und zu 
beftellen. Daran hänget des Pabfts bleyerd Siegel mit gror 
ben Schnüren angefaßet auf Seiten fein Rame Julius PABST 
11. auf der audern Seiten feind bie Angefichter beeden Apoftel 
Petri und Pauli gebildet, darzwifchen ein Greuz und oben 
mit etlichen Buchſtaben, für welched Breve Bullam oder Ins 
dult hat mann zu Rom in der Päbftlichen Sanzley müßen Vier 
und zwanzig Ducaten ausrichten, innmaßen unten drunten 
gezeichnet ift, von etlichen Romaniften, deren Zeit unterfchries 
benen. Der Pabſt aber nennet Marggraf Friederichen in 
folcher Bulla nicht anders ald nobilem virum et fXium di- 
lectum zu welcher Stiftung Erecution Biihoff Johann zu 
Regensfpurg Pfalz Graf bei Rhein und Herzog in Bayern eins 
ziger Erecutor Berordnet ift, mit Verwißens Georgend Bis 
ſchoff zu Bamberg, alles nad) Laut der Hauptbriefe darüber 
aufgerichtet, deren Zeit ift das Augifiner Elofter zu Culmbach 
noch im guten Weejen geftanden auch deßen Orten General 
Bicari gewefen. Herr Johann Naupiz deßen Lutherus und 
andere oft gedenden,. auch foldyes Glofterd Prior geheifen. 
Herr Ehriftoph Fladenftein der hat mit Vorwißen erwehnts 
Bicarien audy Sub Priord und Eonvents befielben Cloſters, 
auf der Marggrafen Begehren, dem Magdalenen Stifft 5 
Jopſten die Terminey Jun⸗ und äußerhald biefen Lande Res 
genöfpurger und Bamberger Bifthumd, auch am Böhmifchen 
Walde und anderswo auf Wiederruffen eine Zeitlang begeben, 
mit Verpflichtung der Herrfchafft ihnen jährlich drey Gentner 
Karpfen hie oder zu Gulmbad dafür zu geben, innhalts der 
Reverd und Uebergabs Briefe darüber aufgerichtet, Sintes 
mahl aber das liebe Evangelium bald darnach angangen, ift 
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es allus ſteckend blieben und im deine rechte Wircklichkeit kom⸗ 
men, wie man auch davon fondere Nachrichtung nicht hat, 
jezo fein des Glofterd Erbfelder, Wießmath nnd anders ein 
Bauernguth, auch der Herrfchaft wieder heimgangen, aber 
man fiehet dic Giebel von den Kirchen oder Gapellen noch zum 
Theil wie zu Mangerdreuth bey Culmbach, darinnen wohnet 
ein Bauersmann, gleichwohle feind bei der Stiftung mit Ab⸗ 
laß jedesmahls erftl. verfehen durch den Fundation Briefe, 
auch Paofts July und etlicker Gardinäl und Bifchöffe Indul⸗ 
genz und offene Briefe, nachfolgende Kiermeßen und Feſte 
am britten Oftertag am dritten Pfingfttag deögleichen an den 
vier Feſten unßerer lieben Frauen, ihrer Himmelfarth Geburt 
Opferung und Heimſuchung, auch am Tage des heiligen St. 
Jobſts und der Kirchweyhe, alle wege hundert tag Ablaß, 
wenn dahin folcher Zeit mit auferlegten Pönitenz gewieſen 
wird, oder felbft fommen, unter andern aber haben von 
Rom aus, etliche Cardinal dergleichen Indulgenz unter Pabſt 
Julio obgenanndt geben anno 1506. Bamberg in deffen Did- 
ced ed damahlen geiftlich gehöret Sigillem darinnen nennen 
diefelben Cardinal unfere Fürften. Dilectam sibi in Christo 
Domicellam Sophiam Reginum Poloniae Marchionissam 
Brandenburgensem damahl. Pabſts July Regierung im 
vierdten Jahre zu Bonomien datirt in domibus suis ben 23. 
Decembris. Ä 
Al anno 1430 Montags nach Lichtmeß die 
Stadt Bayreuth durch die Huffiten ausgebrandt wurde, trach⸗ 
teten theüls Geiftlichen, weil man fo balden nicht wieder bauen 
fonnt wort hinnen weg, unter ben war der würdig Herr Con⸗ 
rad Wolldifch Priefter, der wurde Engelmeffer zu Bodenftein 
hatte aber hie ein Alte Pfrünnd mit ihrer Behaufung Nutzung 
md aller anderer Zugehörung ſolche Eindommen, darvon 
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ließ er die Borfteher des gemeinen Gaftens einnehmen, — | 


halb der Wiefen zu Sandreuth die behielt Er Ihme vor ſelbſt 
zu verfaffen folhen Zinnß vor ſich einzunehmen darzu Ihme 
die Caſten Herrn jährlich noch vier Gulden Penfion allewegen 
Martini reichen und geben müffen mit weitern Vorbehalt da 
gxdachter Herr Conrad Wolldifc, die Pfrünnd wiederum bes 
jiehen wollte , follte er& zu thun jederzeit Macht haben, dar⸗ 
gegen diefer Vertrag ab⸗ und ihme unnachtheilig feyn, dabey 
als zeugen gewefen Siegmund von der Grün Burgermeifter, 
Veit Mann und Cunz Kürrenbörfer beede des Raths und 
Bronhardt Schmalzing Stadtfchreiber zu Bayreuth. Geſche⸗ 
hen am Tage Balentini anno 1481. 


Anno 1451. 
Herr Georg von Künfperg Thumberr zu 
Würzburg und Pfarrer zu Bayreuth. 


Anno 1433. 

Bettelbrief nah dem Huffenfrieg darinnen 
die Stadt Bayreuth zu Grund gangen um Beyhuldt zum Got: 
teshauß einzufamlen, ausgefchrieben anno Christi 1433. 

Wir Friederih von Gottes Gnaden Marg— 
Hraf zu Brandenburg, des heiligen Römiſchen Reichs Erz 
Cämmerer und Burggraf zu Nürnberg; Embieten allen und 
jeglichen Perfonen Geiftlichen und weltlichen, in weldyen 
Würden Thron Gewalt und Befehl müßen fie feyn, den dann 
diefer unſer Brief fürfommt gezeigt oder gelefen wird unfern 
Gruß und alles Gut zuvor an, wann die Pfarrkirch zu Bay⸗ 
teuth in Bamberger Biſtum gelegen, darinnen die heilige 
Fran Maria Magdalena Hauptfrau und mit andern heiligen 
gnadiglich raftend ift, Bon den Hufen und Kezern zu Böh- 
eimb in Ihren großen Zug, fchwerlichen ansgebranndt, Meß 
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bücher, Meßgewanndt Kelche, Monftranzen und: aller ans 
dern Gezierde und Ormate göttliche Dienft von Ihnen ent- 
wehret und ganz genommen ift worben, und wenn andy nun 
zu berfelben Zeit unfere Burger daſelbſt von denſelben Kezern, 
fo ſchwerlichen befchabigt feyn worden, daß fie denfelben Got- 
ted ⸗Haus nichts gehelffen mögen, fo hat auch bafelb Gott⸗ 
haus feinerley Rente noch Gülde, damit mann ed gehauen 
ober foldyen Ornat geftifften mögt, und nun zu bauen aufzus 
fommen und zu ftiften folch gebrechen; Sp mögen noch Ens 
fulfen die ohne gemeine Hülffe und Steuer andächtigen 
Chriften » Leuthe nicht vollbracht nody gezeugt werden, und 
darum, daß denn allermännglic, theilhaftig werde folcher gus 
ten Werd. und Thäte, die Ihr Allmoßen und hüffliche Hände 
darzu fenden, reichen und geben, bitten wir Euch alle und eis 
nen jeglichen befonber, mit ganzem Fleiß und Eruft, zu dies 
fe gegenwärtige Bothfchaft fommt, die ſolches mit beitanden 
hat, fondern den Gotted- Hauf zu lieb fameln fol, daß Ihr 
fonderlich durch Gottes und unfer bete willen, Euer Allmos 
fen Hülfe und Steuer zu dem obengenannten Gottes - Haus 
reichen, geben thun, und fonft gegen männiglich getreulich 
und fleißiglich zu gefchehen, ermahnen dann fürderlichen ge 
rathen, und demjelben Gottdhaus nehmlichen euer Pfarr 
Bold Unterthanen und Beyſeſſen, beholffen feyn wollet, 
daß jhme nad) dem Spruch des heiligen Evangely in den 
fünfftigen Leben mannigfalltiglic; wiederlegt werde, "und das 
mit fie ſich theilhafftig machen werden, viel Gnaden Ablaß 
und aller guten Werd die fürbaß in benfelben Gotteshaus, 
Gott zum Lob zu Dienft und zu Ehren vollbracht gefchehen 
und gethan werden, wenn bafjelbe Allmoßen wohl angelegt 
wird dag Wir Euch allen und jeglichen fonderlichen danken 
wollen, und bitten diefe Bothfchafft zu fürbern von Datum 
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dieſes Briefs über ein ganzes Jahr, des zu Urkund haben wir 
Unfer Infiegel auf diefen Brief laſſen henden, der geben ift 
am Mittwoch nad) dem heiligen Palmtag, nad) Chrifti unfers 
Herrn Geburt Vierzehnhundert Jahre, und — in drey 
und dreyſigſtem Jahren. 


Anno 1438. 
Hannß Landenreuther der jüngere Amtmann 
zu Bayreuth. 
Anno 1440. 
Keihard Blafjenberger Bogt zu Bayreuth. 


Anno 1444. 


Ward der Weeg gepflaftert bißhalb des 
Rotmains am Neuen Wegg bey der Ziegelhütten. 


Hartung Rabenftein Marggrafe Tohannfen 
zu Brandenburg Landſchreiber ufm Gebirge quittiret die Stadt 
Bayreuth um Dritthalbtaufend Gulden Steuer Martini 1444 
Shnen auferlegt untern dato Monntag vor Laurenty Nop. 
1445 da fie von dem Hußen Krieg her zu Wiederholung funf⸗ 
zehen ganzer Jahr frey geſeſſen. 

Dazu ein Weib von Nürnberg Anna Schultefin genannbt 
Ein taufend Gulden hergeliehen, die hat man auf die Burs 
gers häußer allhier ausgetheilt, nachdem einen uff feinen 
Bermögen viel oder wenig betroffen wer nit Baarfchaft ges 
habt. Davon find die denn alten wohlbewußte Schulteß Gels 
dern erftlich herfommen, welche diefelb chriftlich Frau hernad) 
zum Gotted Hauß vergabet. 

Anno 1444 waren alhie Burgermeifter ans 
lang nach der Hußenreiß. 
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Hannß Lanzenreuther, 
Thomas Kauzfch 
Conrad Nicol Schneider, 
- Conrad Dtth Schneider, 
Hannß Hofmann, Lorenz Landfchreiber, Ganz Bauer, Kunz 
Keppner, Albert Fleifchmann, Ebehardt Neukmann, Cfh 
Fuchs, Hanns Mayſell geſchworne des Raths, Eberhardt 
MWiedmann, Albert Schufter, Heinrich Helldörfer, Cunz 
Kröpfel, Oßwald Roth, Fris Mann der jungen Gemein, 
Johann Raub Stabtfchreiber. 
Eids Pflicht wie man die Stadtfleuer vor 
Zeiten gefchworet hat ung Jahr 1444. 


Die Tren die du geben haft von der Steuer 
wegen, daß du beiner Habe nicht mehr weißt nad) habeft, 
dann die. Summa die du benennt haft ohne alles Gefehrbte. 
Das bitt dir Gott zu helfen und alle Heiligen. Diefer Zeit 
hat die. Stadt Bayreuth einen dritten Theil an Umgeld ges 
habt der auch quartaliter ijt berechnet worden, alles Pfund» 
weis, haben fechithalb Pfund ein Gulden gemacht. 


Anno 1445 Ward untern obern Thor gepflas 
flert und eine neue Bruck von Zwinger Hindan gemacht, mit 
famt den Schlagbrügfen. 

Deffelben Sommer führt man den HerzogeBronnen durchs 
Mießmat in Föhren Röhren herauf biß an den rothen Main 
einhalb den Steege von Mühlthürlein. 

1445. Sind zu Bayreuth im’ Rath gefeffen 

Albert Fleiſchmann Burgermeifter 

Hermann Göfter Spitalmeifter ; | 

Thomas Kauzſch in Rath aachen 

Ehrhardt Neuckheinn 


Burgermnieiſter. 


Hanng Tanzenreuther 

Oſtwald Roth in Rath gefe fien 

Wolffarth Emskirch 
Eberhard Bet, Hanns Mayfel, Conrad Dtth Schrieider, 
Frig Mann des Raths, Heinrich Helldörfer, Frig Kı ıauen, 
Eberhardt Wiedmann der Gemein. 

Deren Zeit ift nody ein Hauß auf den Kirchhof ger vefen, 
darinnen die Stadt Büchfen und Pfeil verwahrt gelegen. 

Schidung Wolffhbardt Muemblers Spittal 
meifterö, die er bey lebendigen Leibe thun hat, Monntag; vor 
St. Georgen Tage anno 1445. 

Zum erften an das Gotteshauß zu — ein Gulden. 

Zu unfer lieben Frauen... dem 
Geſees ein Gulden. 

In das Cloſter zu Coburg den Baarfühern ein Gulden. 

Den Ahornberg zu unſer lieben Frauen ein Gulden. 

Zu St. Anthoni als man Eißfeldt zeucht ein Gulden. 

Item ein Seelbad und Trinken dazu ein Spennt und 
dreyßig Seelmeſſen Bertholden ſeinem Bruder 20 fl. ob er 
beym Leben bleibt, und ſein Haremaſch mit nahmen ein Ban⸗ 
zer Goller- und Eiſenhut. 

Hannßen Gerathwohl ſein Stiefſohn und des Kindern 
Zwanzig Gulden und ſein Reitgoppen Item ſeiner Muhmen 
der Kayßerin zu Nürnberg ein Gulden. 

An den 200 Gulden Schulden dem Spital thut er über⸗ 
geben feinen erfaufften Hof zu Trebersdorf für 110 fl. uff ein 
MWiederfauf, desgleichen einen Zehend zu Geifelreuth von 
Ulrich Miftelgewime erfaufft um 85 fl. fo hat er geben Con⸗ 
radt Nicol Burgermeifter zu Zehrung 1 fl. und den Schreis 
bern vorn Fehenbrief 4 fl. facit 90 fl. damit werb dad Spital 
mit 200 fl. verwiefen. 


. * » ® 
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Das übrige alles ſoll feiner Hausfrau vor männiglid, 
bleiben. 

Aus der Gemein werben anno 1445 von 
neuen benahmt und gewählt 

Friß Bed, 
Cunz Schreiber, 
Hermann Diez 

Anno 1446 warb die Rathsſtube gemacht 
mit Glaßen und auch ein Ofen darinnen. 

Deſſelben Sommers macht man den Steeg 
über den Rothmain bey der Lohnmühl und pflaftert unter Den 
niedern Thor. 

| Anno 1447. 


Legt man acht neue eihene Träme unter jes 
de Brucd vier Träme vorm niedren Thor, uud macht bie 
Brud baid von neuen und eine Schlag « Brüde daran, und 
voͤr jedem Thor eine Thorhütten. 

Denfelben Sommer legt man auch Rinne aus 
dem Stadt graben, damit das Wafjer den Weeg vor dem 
Spitalhofe hinab läuft, bis in die Miſtelbach und macht ben 
Weeg gut,. davor mand Jahr ein boͤß Weg herein war 
geweſt. 

Item man pflaftert auch den Steinweg him 
aus an den heiligen Greuß, biß an den fteinern Brud an ber 
Miftelbadh. 

Ward Nicol von Meyher * 

Friederich Kottenauer Forſtmeiſter Hannß Schneider Caſt⸗ 
ner, alle drei zu Bayreuth. | 

Am nächſten Freytag nach der h. Ereug In- 
ventionis anno 1447 ift Rath und Gemein überein worden, 
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daß hinfür ein jeglicher, der ein Mitburger iſt inwendig oder 
auswendig der Stadt, zu einer Hochzeit nicht mehr wird ha⸗ 
ben oder laden ſoll, dann ein jeglicher auf feiner Seiten 6 
Wirthleuth darzu Vater und Mutter, Bruder und Schwefter, 
it verbothen bey fünf Pfunden und ein Straf darzır. 

Item zu einer 6. Wochen follen mit mehr als 
6 Perfonen gehen, und darzu Mutter Schwefter und Gevat- 
ter, die desmahls das Kind heben; desgleichen zu den Kinds 
taufen zu Mutter Schwefter und derjelben Gevattern follen 
auch nicht mehr den 6 Frauen gehen bei fünf Pfund und einer 
Straf. z 

Es foll auch niemand von jhme felbft unge 
betten zu Hochzeiten noch für 6 Wochen kommen oder gehen, 
auch.bey 5 Pfund und einer Straf. 

Darneben ift verbothen, daß man weder von 
Hochzeiten noch 6 Wochen feine Koft in andere Hänfer ſchik⸗ 
ken noch geben foll, bey der vorgefchriebenen Poen. 

Züm deßmalift verbothen, daß niemand fein 
aufnehmen haußen noch herbergen folle, in der Stabt und 
Borftädten, er fomm dann vor ein Voigt und Burgermeifter 
und Vernehme, ob er ein Mitburger fey oder werden wollte, 
bey einer Buß und Straf an Leib und Gut. 

Niemand foll auch fein Handel treiben bey 
der Stadt weder Fein noch gros, er werde dam vor ein Mits 
bürger bey zehen Pfunden und einer Straf, ausgenommen 
Jahrmarkten mag ein jeglicher mit feinen Pfennwerden 
zu Marc ftehen, weil er wert und nicht länger. R 

Item wo Feuer ausfommt und man das Be 
fchreyt darüber leidet, oder ob ein Thurn da iſt, und dar⸗ 
über bläßt, der muß das · Wandeln bey 5 Pfunden und einer 
Straf, nach dem ein Voigt und ein Rarh eind werden. 

8 
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Auch alsbald man die Schlaggloden zu 
Nachts gelänter, fo fol hinnach fein Wirth an fein Orten 
fein Trinden geben, er habe denn fremde Gäfte, die nit Mit- 
burger feyn, er fchende Wein, Meth oder Bier, bey 60 
Pfennig und einer Straf. 

Aber mit Würffeln fpielen läßt nach der 
Glocken in feinen Häußern, der fol auch gewandelt werden 
bei 60 Pfennig und einer Straf. Die dann foldye Spiel 
thun, follen aud) gewanbelt werben bei 60 Pfennig und einer 
Straf. 

Einem Kind foll man nicht Ben einbinden, 
dann vier Grofchen. 

Sn ein ſechs Wochen foll niemand mehr brin- 
gen den brey Groſchen. 

In ein Hochzeit foll niemand mehr bringen, 
dan vier Grofchen, alles bey 5 Pfund verboten und einer 
Straf; aber gefippte Freund mögen bringen wie viel fie wol- 
len, ohngefährde. 


Anno 1448. 


Ward die Gaffen gepflaftert von Kirchhof 
herfür biß an den Schwiebogen bey der obern Badftuben, und 
ber Schwiebogen ward auch gemacht denfelben Sommer. 

Fürters nah S. Michaelis Tag war gar ein 
truckner Herbit machet man ein Brüd von niedern Thor hers 
ein fürn Spital biß an den Tappert gepflaftert anderthalb 
Gerten weit, da war lange Jahr ein Mörblich böß Weeg ge- 
weit. alß mann deögleichen um die Stabt kaum hat mögen 
finden. Der zweyer Wege waren. Baumeifter Hermann Goͤ⸗ 
fiel und Ehrhardt Wiedman. . 

E8 warb auch dabey, als man den Weeg ges 
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pflaftert ein Brud von fürnen Holz übers Spital MWeiherrlein 
herein glegt. 

Inngleichen das Weyherlein oder Fiſchbe— 
hälterlein hinter des Adam Veneſers, ward damalen ebener 
Geſtalt verfertiget.- 

Diefen Herbſt wurden eitel eichene Stum⸗ 
pfe in die Stadt Mauer eingeleget und vermauret von Schloß 
herab biß and Spital und hinden um neben der Jüden biß an 
den Teufeld Thurn. Dem Thürner hat marı von Monchberg 
zu geben gebinget, das Jahr achtzehen Gulden ünb⸗ein Her’ 
berg foll ufm Thurn feyn, aber alle Vierzehn Tage erlaubt 
man jhm ein Tag zum Bade, ſoll ſchlagen mit der Zeit Glok⸗ 
fen und alle nad; Mitternacht wachen, iſt angekrekten Pfing⸗ 
fien, Anno 1448. 


* 


Die Sabatina ante Simionis et Judae Apo- 
stolorum Anno 1448. 


Hat Cunz Kepner feliger geſchickt bie Stiegeliviefen behm 
Endred am Neuenwege nady feined Weibd Tod zu einer Ger 
mein, ob des det Gemeinde vergönnen wollen, daß Ihm 
dann mit Berathen Rath durch Rath und die Gemeinde zu 
thun zugefagt werbe. a 

tem dad Glas ob der Thür beym Delberg auf der Bors 
ficchen ſoll fein Haußfrau verlohnen, was es foftet. 

Stem ein Gulden zu läuten dem Gotteshauß. 

Item zur Kirchgaß beym Weißkrehmer ein Gulden. 

Sn dad Spital ein hafben Gulden. 

Beym heiligen: Erenz ein halben Gulden. 


Dazu Hannf fein Oheim feiner habe and) einen Gulden 


geſchickt, fol fein Weib dahin bezahlen. 
Auch hat der jetzund genannt ſein Oheins zu einer ewigen 
8 * 
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Meß, an feinen Iezten End geſchickt acht Gulben, bie fein 
Hausfrau auch herausgeben folle, wo man zu derfelben Meß 
erblich Gut kauft. Item ein Gefees ein Gulden. Und ſolch 
Geſchäft fol alfo beftehen, aller männiglich ohn Wiederfpre- 
chen allein er wiederruffe dem das durch fein ſelbs Mund dar⸗ 
zu Ihm auch fein Haußfrau ha gefprochen und ihren Willen 
drein geben hat. 

Solch Gefchäft hat er mit guter Vernunft gethan vor den. 
Ehrfamen und weifen Hannßen Langenreuther Eberharbten 
Wiedmagn und den Stadtfchreiber. 


Anno 1448. 


War ein fo dürrer Sommer, daß viel Quel— 
len und Bäche Verfiegen, die Waffer nahmen hin und wieder 
wieder ab und wurden ſehr Fein, etliche aber trodneten gar 
aus, daß an manchen Orten Waffers gebrach, barüber ent- 
ftund großer Mangel an Brod unter dem gemeinen Manne, 
war. allenthalben Sammer nnd Noth, dagegen bed Weins in 
Franden eine gute Nothdurft fehr ftark und Föftlich, dergleis 
chen man viel Jahr weder vor oder hernach getrunden hatte. . 


Anno 1449. 
Zwifchen Walburgis und veits Tag pfla- 
ftert man die Gaß von Weißkrähmer big am Schwiebogen 
beym öbern Babe dem Markt hinter her. 


— 


Feria sexta ante festum Petri et Pauli Apostolorum 
Anno 1449. 

Hat Herr Nidos Spitalmeifter fein Geſchick gethan vor 
ben Ehrfamen Hermann Göftel Eberharbten Becken Eberhard 
ten Hofmann nud den Stabdtjchreiber. 

tem Cunz Engelbrechtd Schuld, der auf hundert Pfund 
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ohngefährtich ſeyn ſoll, hat er gefchafft zu der Pfarrkirchen 
hie zum Spital und heiligen Creutz, jeglicher Kirchen ein 
Drittel. 

Dtten Gornherrnd Schuld der *— und zwanzig Pfund, 
iſt auch ein Drittel. 

Item er hat auch geſchickt dem — peregrinum 
de tempore et de sanctis des ſoll der Rath und Gottes⸗ 
haußmeifter und fein Pfarrer Macht haben. 

Item Mayſel ift fchuldig Ihm fieben Gulden, und vier 
Pfund foll er feiner Kellnerin geben, biet aber Gott über fie, 
oder erfparrt icht fol auch an die Gotteshäufer fommen , fo 
vorgefchrieben ftehet. 

Auf zehen Simmer Waiz und Kornd feyn vorhanden, des 
fich der Rathe und Spital Meifter, würdiglich darvon zu der 
Erde beitatten Gräbmüße Seelgeräthe und ein Gedächtnus 
darvon beitellen folfen. Item Herru Pfarrer zu Bindloch Herrn 

Friederichen hat er gefchickt fein Gebetbuch. 

Auch hat Herr Niklas auf den Rath gefegt, was Ihm 
Herr Michael vom Gieh an einer Rechnung bleiben würde an 
27 fl. die Er jhm baar hinaudgeben hat, ſolch Uebermaaß 
follen fie beholffen feyn den Spitalmeifter einzubringen, die 
man feiner. Mägde geben folle, Kleiver Bettgewand und was 
Hausrathe vorhanden ift, ſolt Ihn auch folgen. 

Was Ihm auch von Fichtmes feines Lohns von der Maffe 
billig zuftehet und verdienet hat; fol man zu den oben gefchries 
benen Getraid Seulgereth zu Steuer nehmen. 

Der würdige Meifter Heinrich Ubelein Thums 
ber zu Briren Ehorherr zu St. Stephan in Bamberg und ein 
rechter Pfarrer zu unfer lieben Franen dafelbft, flarb am 
Jackobs Tag des heiligen Zwölffbothen Anno 1449. 
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Anno 1450. 
Appel Miftller zu Bayreuth hat bey lebendis 
- gem feinem Leib gefchict wie hernach gefchrieben vor dem Ehr⸗ 
famen Weißen Eberhardten Neuckhaimb, Eberhardt Becken 
Wolfarth Emskirchen und Hannßen dem jungen Sendelwel; 
ten gethan, allen Geſchwornen des Rath. 
Zum erſten ein Achfarth. 

Ein Farth fein heiligen Blut. 

Einen ganzem Kembler zu Berfchneiden, haußarmen 
Leuthen. 
Füunf Gulden zum Gottshauß. 

tem Pörzen Miftlger ein blauen Mantel mit ein weifen 
Futter das übrige follte alles fein Haußfrau erben. 

Alles ungefehrde, Mitwochs vor Oftern 1450. 

Anno 1452 fat die Stadt Bayreuth das lezte einige zu 
den Hauß dem helbdoͤrfer verkauft pro 20 fl. 

In dem Jahr 1453 hat die Stabt Bayreuth 
noch ein alt Judenhauß gehabt, das ſie dem Gellborf verkauft 
für 20 fl. 

Hat.die Maas Wein allbie zn Bayreuth 7 
Pfennig gelten, und die Maas Biers dritthalb Pfennig. 

Eodem anno fchendt man Marggrafen AL 

‚berten, ald der aus Böheimb kam, von der Stabtwegen 52 
Pfund für Wein bei dem. Tarzfchen genommen zur felbigen 
Zeit hat man einen Wächter unterm Thor zu hüten geben den 
Tag ſechs Pfennig aber für ein Glaffter Holz 1 Pfund 21 
Pfennig oder 1 Pfund 26 Pfennig. Ä 

Gemeine Stadt hat zur felben Zeit dem Züch⸗ 
tiger geben Walburgis und Michaelis 12 Pfund jedesmals 6 
Pfund und ift den Cammerrechnungen alſo eingeftellet. 

Hann Lanzenreuther Gammermeifter zu 
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Bayreutf} Anno 1453 in folgenden Jahr ifls worden, Gunz 
Geuelger deren Zeit Georg Peter Stadrfchreiber. | 

Anno 1453. If zu Nürnberg Schultes ge 
wejen Herr Werrnher von Barfberg Ritter vamahlen auch 
Herr Bernhold Pfiching und Herr Anthoni Tnecher ges 
lebet. 

Anno 1454. Haben die Herrn zur ſelben Zeit 
verzehrt, da man Rath und Gemein Verneuert Walburgis 
1A Pfund. 

Gm felbigen Jahr hat die Stadt beeden 
Herrn Marggrafen Alberten und Herzogen Alberten um 14 
Pfund gefchendt, da fie von Boheimb famen geritten. 

Jezt gemelted Jahre ift auch der Fürftin 
verehrrt worden zween Aymer und ailff viertel Wein, ba fle 
was eingezogen, die koſten 45 Pfund. 

Anno 1454. Seind dem Weyhebifchoffe von 
Bamberg verehret werden fechd Viertel Weind um 4 Pfund 
da Er die Cappelln im Schloß geweyhet, "des Jahre hat mar 
auch 12 Pfund um ein Ochßen für die Heerbe geben. Das 
mahlen hat man die Bräufeffel alle müßen in Bamberg mas 
chen laſſen und die Stadt von einem, hin und wiebergeben 
zu führen 24 Pfund. 

Solcher Zeit 100 Schindel galten 24 Pfennig und 550 
Scyindeln galt um 274 Pfennig Faufft worden. 

Anno 1454. Berzehrt Cunz Rothe mit einem 
Hferde zu Lohne and) von zweyen Eifen augefchlagen, da er 
von der Stadt Weegen um den Drittheil des Ungelds zu meis 
nem Herrn gefchicft ward, und erwarb daß ſolcher Drittheil 
hinfür der Stadt folgen ſollte. 

Amno 1455. Bier Pfund acht Pfennig werth 
Weins hat man den Adel verehrt, die in ber Stadt Fall 
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nacht gehalten. In dieſen Jahr ſind einer Wirthin zu Bind⸗ 
loch fremden Biers weegen die Faß zerhieben worden. 
Mercks Narr 
das iſt ein Alts. 

Des weyl. ſolle ein Wirth nirgends anders als zu Bay⸗ 
reuth in der Stadt fein Bier nehmen, das iſt die Gerechtig— 
keit ꝛtc. 

Johann Bringer ein Dffen Inftrument zu 
Bayreuth. Anno 1456. | 

Die Erberg Frau Anna Schultefßin von 
Nürnberg hat Gott zu Lob und Ehr, Ihr und Ihres Mans 
ned Seele zu Troft eine ewige Meß geftifft und geordnet, in 
der Pfarrfirche zu Bayreuth ift zu der Engelmeß gefchlagen, 
doch follte der Rath eine Behaufung darzu ſchicken, aber der 
Priefter hervon nit mehr noch höher verbunden fein, dann 
drey Meße ein Wochen und die andere Wochen vier mit der 
Engelmeffe auch foll er mit den andern Prieftern oder Caplan 
praesenz haben, ſowohl zu Chor ftehen zn heiligen Tagen 
und in der procell gehen Auno 1456. 

Martin Förzfch der älter an zu 
Blaffenburg Anno 1457. 

Hat man Marggrafen Albrecht aller gehuldiget, ber. 
Zeit hat ein Rath) den Kutfcher von einen ganzen Hauß Zinnf 
geben. 

Darinnen Herr Hannf Bider und Stabtfchreiber ge- 
wohnet 14 Pfund auch ift eingeftellt ein Gulden und vier Bü⸗ 
cher Venediſch Pappier zu einem Stadtbuch 1 Pfund 26 Pfen- 
nig für ein Eiftr. Holz. Ein Aymer Egerifcher Meth allhie 
16 Pfund ein Maas welfchen Wein 18 Pfennig damahln hat 
man eines Pabſts Legaten mit 19 Pfund aus der Herberg ge: 
löſt. In diefen Jahr ift aud ein Gemeinfchiefen gewefen, 
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auch hat man yon einem Birck Aymer von Nürnberg gefchendtt 
vier Virtel Weins für 2 Pfund 4 Pfennig. 
Heinrich Kißling · Caſtner zu Bayreuth 1457. 


Anno 1458. 


Herzog Ludwig von Landshut der reiche und 
Marggraf Albert von Brandenburg ſein Geſchwiſter⸗Kinder 
geweſen und mit einander zu Landshut erzogen, in einen Bett 
gelegen von Jugend auf, in Ihrer Kindheit aber ſtets einan⸗ 
der gezeckt und gerißen, welches ein Vorbot iſt geweſen ihrer 
künftigen Uneinigkeit und Kriegs. Denn Anno 1458 belas 
gerten Pfalzgraf Friederich und dieſer Herzog Ludwig, wird 
an der Thonau, ſo vor Bayeriſch geweſen und zum Reich ge⸗ 
fallen war, die ergab ſich an Herzog Ludwig, deren Zeit un⸗ 
terſtund ſich Marggraf Albert des Biſtthums Eichſtädt wolt 
daſelbſt Voigt ſeyn, und es der Advocatur des Hauß Bayern 
entziehen, darüber wurden dieſe Freunde uneins, Kayſer 
Friederich machet dem Marggrafen zu Oberſten Hauptmann 
wieder Herzog von Landshut, und hezet drunter andere Für⸗ 
ſten wie der Pfalzgrafen Friedrichen, währet der Krieg wohl 
6 Jahr, ſolcher Zeit unterhielt Herzog Ludwig 2000 Schle⸗ 
fien und 6000 Boheimen, dann er war fehr reich, und ihme 
fein Bater Herzog Heinrich dem Thurn zu Burdhanfen mit 
Geld gefüllt hinterlaffen. Darauf belagert Herzog Ludwig 
die Stadt Aychſtädt Auno 1460 befchoß diefelbe härttiglich 
am Charfreytag, aber am Oſtertag ergab ſich der Biſchoff 
famt- dem Capitul war des Geſchlechts Johann von Aych, fols 
gends rucket Georg Ludwig ind Marggrafthum gewann bie 
Stadt Roth, und befezet die wohl, nachgehenden Jahre 
1461 griffen beede Pfalzgrafen weiters nahmen den Marggras 
fen alles Land ein, biß gen Neuftadt an der Aiſch, und folche 
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Städt Märt und Schlößer, Indeffen z0g Wilhelm Pauls 
dörffer Pfleger zu Weyden oben ind Voigtland, gewann Neu⸗ 
fladt am Culm Weiſenſtadt Berneck verheeret alles gen Wun⸗ 
fiedel, welche Stabt er auch belagert. Da wurden bie Kriegs- 
Leute heraußen felber uneind, und fiel ein harter Winter ein, 
baß jedermann aus dem Felde müßen abziehen ver Marggraf 


gewann etliche Flecken wieder, ohn Roth das erwehrtt ſich 


fein Anno 1462 fagten Herzogen Ludwig ab, der Kayfer ber 
Marggraf, auch drey und dreyßig Reichsſtädte, Die zogen in 
Bayern, nahmen ein Heidenheim Griesbach , belagerten ver- 
geblich Gundelfingen, zogen darnach gen Gengen, ba ſchlug 
ber Marggraf fein Wagenburg an und gewann die von Stund 
an kommen. viel Leute von den Feinden um, der Marggraf 
floh durch die Stadt Gengen, am Monntag nadı Margares 


then, den 18. Heumonath am legten Täg Julij, hernach 


fieng Pfalggraf Friederich drey Fürften drunter auf einmahl, 


den Marggraf Earl von Baden bed Bruder Jacobum Bifchofe 


fen zu Mez und Grafen Ulrichen von Wirtenberg, doch wurd 
noch) in felben Jahr ber Krieg gericht um St. Gallen Tag. 


Anno 1450. 


Iſt Marggraf Albert von Brandenburg her; 
nach Ehurfürft und der teutfche Achylles genannt mit zweyen 
. Herren zu: Felde gelegen wider den Pfalzgraf bei Rhein nnd 
Herzog Ludwig in Bayern ſich des unrechten gein Ihm zu 
wehren, oder fein Gerechtigkeit, hohe und vefte zu behalten. 

Deren Zeit waren vorhanden an Gefchoß 
und Schießzeug, ſamt allerhand Stücke zu der Stadt Bay⸗ 
reuth Wehr und raifend gehörend und gefchicht 
Zwei gute Karrrenbüchßen 
Eine Büchßen auf den Streitwagen 
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Eine Büchpen auf den Streitfarren 

Zwo Schirmbüchßen 

Zwo große kupferne Haackenbüchßen 

Sechs zieligecket kupferne Haackenbüchßen 

Sieben neu eingefaßte zielig küpferne Haackenbüchßen 

Drey eyſerne zielig Haackenbüchßen 

Fünf küpferne Handbüchßen 

Fünf eyſerne Handbüchßen 

Ein kurz eyſern Handbüchßlein 

Zwey lange Laadeiſen zum Schirmbüchßen 

Zwanzig Laadeiſen groß und klein unter einander 

Ein Form ring zum Karrenbüchßen 

Drey große Pulver Beutel 

Siebenzehn Eloß Leinenſäcklein 

Etlich Elöften und Stein zum Büren uff zwo Tonnen 
Pulvers 

Bey drey Centner Salpeters 

Bey anderthalb Centner Schwefels 

Vier und zwanzig tauſend Pfeil oder mehr, darzu man ein 
eigen Thurn gehabt, der Pfeil Thurn BEE 

Zwey taufend Pfeil Gefchäfte 

Acht Böck zu Armbrüften mit Haden und, Riemen 

Zwo Bänd zu Hackenbüchßen 

Fünf taufend Formkugel die hohl find 

Ein Reißwagen, da ein Buchß aufleit 

Ein Reißfarren, da die andere Streit Büchß aufliegt 


- 


Andere Reißgefchirr damaln in gemein 
Drey gute Panier; Zwey gute Gezelt mit Knäufen, Fans 
gen, Eijenen Nägeln, großen und Fleinen Pfeilen und was 
darzu gehört; ein Futter Barn; vier Speißfäfler; drey Reiß- 
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Truchen; zwey drie Aymerige Bierfäfler; eine gute Fleifch- 
Tonnen; ein Waffer-Zuber;, zwo Bremten; zwey Schäffe- 
lein; drey Stüzen; ein hölzern Trüchter; eine Schufen; drey 
und dreyßig blechene Schüffel; vierzehn hölzerne Schüffel; 
ſechs gute Flafchen; drey und dreyßig Becher; zwei Ham⸗ 
‚ men; ein Faß Ney; drey Keffel; ein Flein Schmalz » Kefie- 
lein; zween große Dreyfuß zum Keffel; fünf Schmalzfaß; 
ſechs eiferne Schaufel ; ein KRarrenblachen; eilf Schild ſchwarz 
und weiß; ein Fähnlein auf die Reißwägen; fechd Hauen; 
fieben Biedel; acht Hebeifen; einen Tiſch; fechd füpferne 
und fteinerne Form zum Büchßen; ein geftrifted ZTifchtuch ; 
zwo Laternen; drei Speiß»Truchen; zwo Ketten; eine alte 
Trommeten; vier Stänbdtlein. ’ 


Deren Zeit hat golten 

Ein Aymer Bier fünft halb Pfund 

Ein halber Aymer Eßig zwey Pfund 

Neun Pfund für ein halben Bazen der am Gewicht gehal- 
ten 45 Pfund jedes h. um 6 Pfennig 

Ein Pfund Pfeffer drey Pfund Geldes 2 

Das Loth Saffran 32 Pfennig 

Ein Scheiben Salz zwey Ort 

Ein Rind um 16 Pfund Geldes um 12 Pfennig hundert 

Stockfiſch um füuf halb Pfund. 

Sm Gahr 1459 Jahr ift Martin Forrzfch 
Hanptmann geweſen. 

Sm alten Stadtbuch fiehet eine Ordnung, 
wie ſich die Stadt⸗Juden von denen diefe Gaß noch ihren 
Ramen behält wie and) zum Hof wie fie ſich in ihren Händeln 
fürnehmlich gegen den Ehriften und Einwohnern follen verhal- 
ten. Die haben dem Rath jährl. den gewißen Judenzinnß 


— 13 — 


geben , welchen ein Stadtichreiber neben den Frauenzinnf bes 
rechnet. Und weiln die Juden lang auch nach der Huffenreiß 
allhie gewefen, haben fie den Rath von ihren gemäßten Gänn⸗ 


Gen etliche gefchendt Anno 1459 die foldye mit einander vers ' 


jehret. Rath und Gemein zugleich auch luftig dabey gewefen, 
man hate die Juden + Gännf geheifen. 

Anno 1459. Hat die Maas Meth Acht Pfen- 
nig golten, deren Zeit hat man von dem Stadtfnecht ein ganz 
blauen Rod laßen machen. 

Diefes Jahr ift Engelmeffer hie gewefen Herr Johann 
Bieber, auch der Aymer Biers follten vier Pfund das Pfund 
Licht aber um fieben Pfennig, auch ein Meeslein um ein 
Pfund, Ein Gentner Butter um 174 Pfund. Das Pfund 
Rindfleifc um 2 Pfennig ein Pfund Scmeer 8 Pfennig. 

Anno 1459. Galt das Simmra Korn vom 
Spital abgeben 12 Pfund, ein Maas Bier fünf Heller oder 
zween Pfennig, ein Pfund Rindfleifch drey Heller ein Pfund 
Schmalz fechs Pfennig. 

Anno 1461. Sebaftian von SedendorfHauß 
voigt uf Blaffenburg. 

Anno 1462. Unterm Dato Wefternftetten am 
Sonntag nach divisionis Apostolorum fchreibet und befch- 
ligt Marggraf Albert von Brandenburg der hernach Chur⸗ 
fürft und Achilles germanicus genannt worben zwölf guter 
reblicher Burgerömann und Schügen auf dem Schloß rauchen 
Eulm zu fchiden, ber Mann ſolches Orts wohl nothbürftig 
zu gebrauchen haben. 

Anno 1464. Sft ein raiß gen Neuftadt in Ayfchgrund 
gefchehen, dahin nit wenig hiefiger Burger müßen fortziehen. 

Armo 1466. Herr Heinrich von Aufſeeß Rit- 
ter ⸗ Hauptmann "aufm Gebierg 1466 1472. 
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Herr Hannp von Lichtenftein Amtmann all 
hier Ritter. Ä 

Heinz Eifen Boit zu Bayreuth Anno 1466 — 
1468. 

Hannß von Lichtenftein Ritterhauptmann zu Bayreuth 
Anno 1466 — 69. 

Anno 1465 war Pfarrer allhier Herr Johann Koch. 

Anno 1467. Dienftag nach Corporis Christi 
hat Herr Heinrich von Auffees Ritterhauptmann und Hofriche 
ter ufm Gebirg, Hofgericht gehalten, deme ald Räthe und 
Urtheiler beygewohnet auch am Rechten. gefeßen Herr Eber- 
hardt von Kindfperg teutfch Ordens, Herr Hannf von Wal 
lenfels, Herr Hann von Kindfberg zu Schnabelwaid, Herr 
Albrecht von Redwitz alle Ritter, Martin Frözfch der Alter 
zu Thurnau, Hainz und Earl von Guttenberg, Hann Ras 
benfteiner der Aelter, Hannß von Sparneck zu Weiſelsdorf, 
Eunz von Wierdberg der Aelter, Hainz von Kindfperg zum 
Emtmanndberg, Albert von Waldenfelß, Rüddiger Henlein, 
Wilden Schuß, Hannß von Krügsfeld, Wilhelm Wilden- 
ftein, Hann von Wüftenftein, Berg von Aufſees, Nicol 
von Weyer. 

Anno 1468. Marx Walz Notarius zu Bay 
reuth Stabtfcjreiber unlang nach der Hußenreiß, der ift von 
Dienſt kommen, und hat ſich hernach wieder die Stadt brau⸗ 
chen laßen, fein wird gedacht in einem Hofgerichts » Urtheil 
Amno 1468. | 

Thoma Glayber ift nach dem obigen Walzen | 
Stabtfchreiber zu Bayreuth worden, ben hat die Stabt wer 
gen Cloſter Emskirchen an den Freyenftuhk jein Volk meßen 
geſchickt, deren Zeit Richter und gewürdigter Freygraf gewe⸗ 
fen Heinrich Schmidt, wird ein: Weftphälifch Gericht gewe⸗ 
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fen ſeyn, bahin die Stadt beren Zeit yerfagter Execution 
und Hülf halben einer Urtel am Stabtgericht allhie geſpro⸗ 
chen und. geladen worden, iezt ift alles gefallen und weiß nies 
mand nichts mehr drum. 

Heinrich Leuding Doctor deofant zu Mais 
ben und Protonatarius des Römifchen Stuhl, verfchreibt 
aus Erdfardt, Er Johann Bieber Altariften allhie, an Burs 
germeijter und Rath zu Bayreuth Anno 1468, 

Walfart zum Emtmannsberg Anno 1469. 
Um diefes Jahr und darvon thät fi) am Erlbach beym Emts 
mannsberg ein Lauf im Schein neuer Wahlfarth erheben, 
ward aljo ein Gehäuß dahin aufgerichtet, welches der Bifchof 
zu Bamberg Georg von Schaumberg ein Bayer Berbot und 
Aufichub, deswegen auch fehriftlichen Befehl, wegen damahlu 
der Geiftlichen Jurißdiction dahin gehörig an Hannpen von 
Lichtenflein Ritter Amtmann, Burgermeifter und Rath alfhie, 
gen Bayreuth abgehen ließ, Monntag nad; dem heiligen 
Palmtag obgemeltes Jahrs nichts wenigerd thät Heinz von 
Kindsberg Amtmann zum Hof deme der Emtmannsberg: fol 
cher Zeit zuftunde an Wilhelms von Lendersheim Amtmann, 
auch den Rath hieher fchreiben, Donnerſtag nad Cantate 
Anno 1479 das Spiel uff Sonntag nad) Corporis Chyisti 
alhier angeftellt zu unterlaffen, denn ſolches wird jhme an ſei⸗ 
nem Umgang zum Emtmannsberg, wegen der Priefterfchaft 
und feiner guten Freund, wie auch der Gemein des Volle, 
dabey merfliche Verhinderung bringen die er auf ſolchen Tag 
auch bey ſich haben wollte, bittet demnach ſolch Spiel hinter 
fich zu legen, auf er ein fünfzig: Priefter zuſammen bringen 
könnte, die er fonft nicht gehaben möchte, thut fie hierauf 
felber folchen Tag alle hinaus. zu Gaft laden auch ſolchem 
Umgang. Gott dem Allmächtigen zu Lobe und jhme zu 
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Frenndfchaft beyzuwohnen. Den Drt haben fie genennet ao. 
1480 Domnerftag nach Fabiani und Sebaftiani die Walfarth 
zu St. Helena und des lieben Geörgen S. Geörgen, dabey 
fie dem Rath alhie, um der Spital» Gütrer willen der enden‘ 
gelegen, zugleich einlaffen wollen der Gaben und ded Stocks 
- mit zu geniefen, außer dem Opfer das follte dem Pfarrer als - 
fein gebühren auch jeder Theil einen Gotteshauß Meifter fons 
derbar ordnen, auf das die Sappeln gebaut nnd erhalten wür- 
den, alsdann gen Bamberg Schickung thun, und Laube aus⸗ 
bringen wöchentlid; eine Meffe dazu halten neben Erbietens, 
einen Altarftein und Kelch famt deme, was mehr zu der Meffe 
gehöret, neben einer Gloden zu geben und hinab hängen, des⸗ 
gleichen alle die feine dazu fahren und arbeiten laßen, erklärt 
er fi) zu Bamberg und beym Pfarrer auf rechte Weege zu 
bringen. Wie ed aber doc; endlic, abfommen, findet mar 
feine Nachrichtung, obgemeldter Bifchoff hate beym Strafe 
bed Banns verbothen und abgethan, die jegige Nachfolger 
richten neue Abgöttereyen und Wahlfarthen wieder auf. In⸗ 
maffen zu Weyher gefchicht, da ift ießo niemand der es weh⸗ 
ven fan, fondern wird den Maufen fein Raum völlig gelaffen. 

Friederich Heroldt Priefter und NAltarift 
zum heiligen Greuze auswendig der Stadmauer bei Bayreuth 
Anno 1469. . 

Anno 1470, Hieronymus Wollsbürde etwann 
Stabthalter der Pfarr Volkach hat durch feinen legten Willen 
in einem Teftament nach Priefterlicher Ordnung das Gotts⸗ 
hauß zu Bayreuth mit einem Kelch zu machen bedacht in fol- 
cher mafjen das doch fein umd feiner Eltern des Jahre ſamt 
andern die ihr Allmofen daran geben gedacht, dazu dann auch 
gehöret ein Paten beydes über güldet und zu Kizingen berei- 
tet worden, laut Schreibend des Schulteſſen zu Volkach Hainz 
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Wolfens an Burgermeifter und Rathe allhie, unterm Dato 
Dienftag nad) unfer Frauen Tag visitationis. 


Georg von Abfperg Marggrafens Alberts 
Churfürftend Ganzler Anno 1470. 


Herr Heinrich von Auffees Ritterhaupt 
mann auf dem Gebirge und Hofrichter zu Culmbach 1470. 
Bom Eymer Bier ift Umgeld geben der Herrfchaft funfzehn 
Pfennig 1470. | 


Matthes Thalmann Landfchreiber 1471. 

Anno 1472 wurden Burgermeifter und Rath 
allhier nach Bamberg citiret durch Herrn Peter Knorren in 
Geiftlichen Rechten Doctorn und Probften zu Onolzbach, wes 
gen Heren Johann Schreynerd um einer vorenthaltenen Tru⸗ 
chen wollen, mit' Bedrohung des Geiftlichen Bann ventweder 
dieſelb Truchen aldbalden folgen zu Iaffen, oder auf Dienftag 
nad, St. Peter und Pauld vor ihme zu erfcheinen, dergleichen 
geiftliche Gericht und Sachen, find vom hier aus nach Bam⸗ 
berg viel gezogen worden da es Iezlich die Herrfchaft durch 
fonderbare, Ausfchreiben bevor ab in Andeutung des h. Evans 
gelii und Entdeckung der Pabftifchen Mißbräuche hat müßen . 
verbiethen und abftellen, dabey ift etlichmahl zu Schulden 
fommen, daß Burgermeifter und Rath famt der Stadt und 
ganzen Burgerfchafft in den geiftfichen Bann gethan worden, 
daß man allhie eine zeitlang alle Kirchen verfchloffen, weder _ 
gefungen noch geklungen, biß fie wieder darzu gethan worben - 
find, bisweilen ift auch Burgern einzig wieberfahren, die has 
ben alsdenn Feiner Gottesrechte wiederfahren dörfen gebrau⸗ 
‚hen, bis fie mit dem Bifchoff und obern Pfaffheit zu Bamberg 
ausgeföhnet worden... Sintemal ohne daß geiftliche Juris⸗ 
diction vor Alters dahin gehöret welche feithero durch den Mes 
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ligions⸗ Frieden und Paßauifchen Vertrag, jedem Landes⸗ 
fürften ald dem Ordinario zuerkannt und hingewiefen. Ohne 
Zweifel aber muß der obige Doctor Offtcial zu Bamberg ge- 
wefen ſeyn, neben dem, daß er auch die Probſtey zu Onolz- 
bach gehabt. | 


Belagerung des Schloß Mehren von Bayern. 


Den. Geftrengen Beften und Ehrfamen Wei 
fen Herrn Apeln von Lichtenftein Ritter Amtmann Bur⸗ 
germeifter und Rath zu Bayreuth unjern guten Freunden. 


Unfern willen und Freunblichen Dienft. zuvor, . Lieben 
Freund. Bon unferd guädigen Herrn wegen fügen Wir euch 
zu wißen, daß unßer Herr Herzog Lubwig fein Marfchal und 
etlich aus der Ritterfchaft, Hannßen von Sedendorf zu Meh⸗ 
zen hat Feind werben und das Schloß Mehren belegen laßen. 
Nachdeme dann daßelb Schloß unfers herrn Eigenthum und 
Haunßen von Seckendorf Lehen, der auch feiner Gnädigen 
Diener und Hofgefind ift und fonderlic; Befehl von feiner Gna⸗ 
den. haben, ihme uf fein rechtliched Erbieten, mit. zu Berge 
waltigen laßen, wir und hienieden ſchicken mit unſers Gnäbis 
gen Herrn Landen und Leuten zuzuziehen und Zufchüttung zu 
thun, von unßers Gnädigen. Herrn wegen begehrende unfernt- 
halben mit Fleiß bietend, Ihr wollet zu ftund an ein gemein 
Aufbot thun und mit den unferd gnädigen Herrn in der Stadt 
und Amt in Gereitfchafft figen, mit Raißwägen Spieß und 
aller Nothdurfft gerüft feyn. So mann eudy wieberum fchreis 
ben, oder das font fund thum wird. Daß Ihr dann zu Roß 
und. Fuß aufs ftärkfte zu ftund an auf ſeyd, und nach dem 
ſtattlichſten Folge thut, unfern gnäbigen Herrn, daß fein 
und feine Berwanbten helfen zu behalten, und vor Gewalt:zu 
fügen, angefehen die Nothdurfft, ımb was fein Gnaben 
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und den ſeinen daran gelegen iſt, das verſehen wir uns von 
feiner Gnaden wegen gänzlich zu Euch. Geben unter feiner 
Gnaden Innfiegel. Freytags Leonharbi Anno 1472. 


Stabthalter und Räthe unferd gnädigen Herrn 
Marggraf Albrechts Churfürften. 


Anno 1473. War Hauptmann und Hofrichter uff Zierg 
Heinerich von Aufjeed Ritter. 

War eine folche Hige und dürre Zeit, daß 
in Weinmonat die Bäume das ander Mal geblühet haben, 
wie im Sommer ober bem Frühling davor. Die Kirfchen 
feyn auch zu Martini zeitich gewefen, dann bie Apffel und 
Birn einer guten Nuß groß. 

Anno 1474. Gobft Schirndinger Amtmann zu 
Hohenberg und Wunſiedel. 

IR eine Reif an dem Reinftrohm fürgangen, 
da auch Bayreuther Burger gezogen, erftlich am Sonntag 
nad; Elifabeth 40, darnach Sonntags vor Thoman 45, wel 
che nun nit gereift, die haben andere für fich gefchicft, oder 
Geld dafür geben, uffs meifte 20 Pfund Gelds folgende am 
Senntag vor Anthoni anno 1475 drey und vierzig, fürter 
am Sonntag Invocavit felbigen Jahre 55, mehr an Sonn⸗ 
tag Judica hernach zwanzig abgewechfelt, die feind von hier 
auszufommen uff Bayerddorf, Neuftadt an der Ayſch, Ubß⸗ 
heim, Biſchoffshaim, Mildenburg, Würd, Aſchaffenburg, 
Berrgan, Frankfurth, Cvbolenz, Andernau, Lymburg, Mi 
ſelfeld, Lenzenfeld, Roembling, Tetelbach, Schwarzach, 
Bamberg, Holfeldt. 

uf ſoleher Neiße haben fie gekauft Ein 
Mund Licht um neun Pfermig, zu Frankfurth um zehen Pfen- 
nig, lezlich für zwanzig Pfennig. 

9*+ 
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Bier Säw ſechs Pfund, zwanzig Pfennig. 

Ein Gulden um ein Thonen Weine. 

Sieben Pfund um ein Kuh. 

Der Rayßer einer hat man wöchentlich zu Sold geben 
fünf Pfund, und fo lang er ausgewefen, mit jhme darauf ab- 
gerechnet, und nod vier Pfund Schenck darzu, aber ein Wa⸗ 
gen= Knecht fieben Pfund wochentlohns ſechs Pfund zween 
Pfennig um 100 Hering. 

Belagerung und Einnahm des Hauß und 
Schloß Glaßhütten, daraus man Pladerey 
getrieben von Bayreuth aus fürgenommen 
Anno 1474. 

Mein freundlichen Dienft auvor, Lieber 
Schwager, euer Schreiben hab ic; verlefen, und mir gefällt 
euer Fürnehmen faft wohl, von wegen meines gnädigen Herrn 
ernftlich begehrende, ob Ihr mit den, die jego vor dem Schloß 
find, zu ſchwach wäret, fo wollet mit Macht aus der Stadt 
Bayreuth, Greußen und Amtem dafür ruden, desgleichen 

ich auch hie in der Stadt und Amt ſtarck jedermann habe auf- 

geboten, gefchicht mit Büchßen und Gezeug Euch zuziehen und 
will alfo euer Botfchafft warten, fo bald Ihr mir ſchreibt oder 
Botfchafft thut, will ich euch mit Landen und Leuten zuziehen 
und Folg thun, in getrauen Bogel und Neft bey einander zu _ 
betretten und die zu erobern, darum fo laßt mich eilend wies 
der Wißen, wie ed ein Geftalt hat ſich darnach haben zu rich⸗ 
ten, wollet auch in die Scharwach wohl beftellen, daß bey 
ber Nacht niemand ausfalle und davon fommen, will ich mich 
zu gefchehen von wegen meines Gnädigen Herrn ganz zu Euch 
verlaßen. Datum am St. Margarethen- Abend ao. 1774. 
Heinrich von Auffees Ritterhauptmann 
auf dem Gebirg. 
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Dem Geftrengen und Beften Herrn Apeln von Lichten- 
ftein Ritter Amtmann zu Bayreuth Meinem lieben 
Schwager. . 

Meinen freundlichen Dienft zuvor Lieber 
Schwager, Euer Schreiben mın zum andern mahl gethun, 
han ich verlefen, und ob dem, daß fich Heinz Eifen mit ſchlech⸗ 
ten Worten hat abweifen laffen, ganz fein Gefallen, fondern 
jhm hätte wohl gebühret, eurem Befehl nad mit dem Ernft 
darzu zu fhun, oder Euer Meinung Solden in Berpflicht zu 
nehmen, ſich des gegen meinen Gnädigen Herrn zu verant⸗ 
wortten die will mir wohl gefallen von ſeiner Gnade wegen 
begehrende, Ihr wollet dem alſo thun, ſeyd Ihr dem meines 
Beyſtands darzu nothdürftig, ſo bin ich in Gereitſchaft, das 
laßt mich eilends wiſſen, ſo will ich Euch Folg thun, immaßen 
ich euch zugeſchrieben hab und mich des alſo ganz zu Euch ver⸗ 
fen. Datum am Dienſtag St. Margarethen⸗Abend anno 
1474. 

Heinrich von Auffees Ritter Amtmann 
auf dem Gebirg. 


Feindbbrief des damahln gewefenen Amtmann 
zu Bayreuth an Soldan von Wirdberg zur 
Glaßhütten. 


Wiſſe Soldan von Wirsberg zu der Glas— 
hütten, nachdeme mein Gnädigen Herrn ſeinen Gnaden Lan⸗ 
de und Leuthen durch die dem aus dem Schloße der Glaßhüt-⸗ 
ten Befchädigung gefchehen bey Tag und Nacht, auf ftraffen 
räuberlich und dieblich genommen die du behaußt, gehoft, ges 
Fränfet und alfo unbilliger Weiß Zuſchub gethan haft, und nach 
dem ich meinem Gnädigen Herrn Marggraf Albrecht des 
Reiche Ehurfürftl. verwandt bin, zimmt mir um vorgethane 
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Mißhandlung, mit allen meist gebrötenen Knechten, die id) 
anf dein Schaden bringen mag, bein und aller ber dein Feind 
zu werden, daß id) alfo mit dem Brief gethan will haben dein 
und aller der dein Helfer und Helfers Helfer feind feyn und 
ob ſich darinn ichted begeben würde, daß bir zu Schanden 
: Täme,: wie und welcher Maas das wäre, des will ich meine 
Ehre mit allen meinen Helfern und Helferd Helfern mit diefen 
offenen Feindebrief, gen dir und den dein bewahrt haben, 
weiter darum zu antwortten nichts fchuldig noch pflichtig feyn, 
zeuhe mich des folcher Vehde in feiner Gnaden Friede und Uns 
friede zu Urkunden, mit meinen uffgedrudden Infigel, ver: 
fiegelt. - Geben und gefchehen am Mitwochen Margarethen 
anno 1474. u. 

Apel von Fichtenftein Ritter Amtmann 
- zu Bayreuth. 


Dem Geftrengen und Beften Herrn Apeln von Lichtens 
ftein Ritter Amtmann zu Bayreuth 
meinem Lieben Schwager. 


Mein freundlich Dienft zupor Lieber Schwas 
ger Euer Schreiben mir gethan, mit Entdedung, wie Ihr 
für die Glaßhütten geruckt feyd beiggert und auf eurem Feinds⸗ 
brief Soldan, ſich der That und Mißhandlung zu verantwort- 
ten erfordern laßen gehabt, und was Euch geantworttet ift, 
hab ich verlefen und ob eueren Fürnehmen Fein Mißfallen nur 
it Soldan hie bey mir gewefen den ich feiner Antwortt in viel 
Neben gehöret aber von mir den Abſchied hat, ich hab Euch 
gefchrieben und mein Befehl gethan dabey Laß ich ed bleiben, 
und ihn wieder an euch geweift, demnach fo er eurem vori⸗ 
gen Schrift nach fich verpflicht,, fid der That und Mißhand⸗ 
handlung gegen meinen gnädigen Herrn zu verantworten dies 
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weil fih Eifen Euer Bogt gar unbilligen des Beit Hannpen 
halber mit ſchlechten Worten hat abweifen laffen, dadurch er 
entgangen tft, auf fein Berantwortten laß ich ed noch bey der- 
felbigen Schrift bleiben, doc; auch auf eurem Rathe und Ber: 
beferung, euch darnach haben zu richten. Datum am Mitt- 
woh Margaretha anno 1474. 
Heinrich von Auffees Ritter. 
Dem Geftrengen Ehrenveften Herrn Heinrich 
von Auffeed Ritterhauptmann auf dem Gebirge, 
meinem Lieben Schwager. 

Mein freundlich Dienft zuvor, Herr Hein 
rich Lieber Schwager , nachdem ich Euch ehemals engefchrift 
entdeckt, wie ich mit dem von Bayreuth und etlichen vom Lanz 
de die aflenthalben ihren Fleiß ımerfpart angefehrt willig ge: 
wertig und gehorfam geweſt, für die Glaßhütten geruckt und 
belügert, in Meinung Soldan fid) der gefchehen That und 

Miphandlung zu verantwortten erfordern laßen, mit Antwortt 
begegnet, daß Soldan nit anheim wär, fondern in euren 
Schriften vermerke, Er bey Euch geweſt fey, wenn aber auf 
feiner Hausfrauen demüthigft erſuchen und anlaufen von dem 
Schloße ferner zu handeln mich auf euere zufünftige Schreis 
ben, daß ich wartent gewefen ein Aufhaltung gethan, dar⸗ 
nad; Hannß Heerdegen zu mir gen Mißelgau von Soldans 
wegen fommen und rede gehabt jhm Sicherheit und Glait zu 
geben, and den Dingen mit mir zu handeln, daß ich gethan 
und Sicherheit bey Heerdegen uf mein hernach folgende Meis 
nung ihn für zu halten, wie und was er thunfollte, beyge, 
bracht habe, auf daß Soldan zu mir kommen Ich der Rebe 
gehabt, fich verpflicht in den nächften vierzehn Tagen, ber 
That und Mißhandlung vor meinem gnädigen Herrn zu vers 
antwortten, dabei Reit Hannßen Haab und, Gut alles verhaf- 
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ten laßen, davor Soldan fonderlich gefprochen, und Bürge wor- 
den ift, Item er hat das Schloß zu dem allen meinem Gnädigen 
Herrn geöfnet und ohn ftraich eingeben, das ich erobert und 
mit etlichen Perfonen aus Bayreuth die darinn find, hab bes 
fest, aber Soldan mit feiner Hausds Fratien Kindern, und 
etlichen andern feinen armen Leuthen, nod) daß Ihnen darinn 
ohnverliehen zu gebrauchen find ihn vergönnet, darauf mit 
dem Bold abgezogen bin, folches Euch im Beften, alsdann 
gebühret mit unverkundt hab laßen wollen in ungzweifendlicher 
Zuverficht, Ihr Euch wohl weiter und gebührlich zu halten 
wiffet, ob Ihr das nun an mein gnädigen Herrn laßen gelan- 
gen werbet, was mir alddann durch fein Gnade ober Euch 
förter darinn und damit zu handeln empfehln geben würdet, 
fol und will Ich allezeit gewertig und gehorfam feyn Euch 
nad) dem allen haben und wißen zu richten. Datum am Dons 
neritag nach Margaretha anno 1474. 
Apel von Kichtenftein Ritter Amts 
mann zu Bayreuth. 
Dem Öeftrengen und Beften Herrn Apeln von 
Lichtenftein Ritter Amtmann zu Bayreuth 
Meinem Lieben Schwager. 

Mein freundlichen Dienft zuvor Lieber 
Schwager, Euer Schreiben wie Ihr ed zu Glaßhütten ges 
handelt habt, hab ich vernommen und kann foldyes nicht vor 
ungebührlich gehandelt geachten, fo die Ding an mein Gnäs 
digen Herrn.gelangen, wird fein Gnab wohl barinnen weiter 
Befehl thun, und laßt es dießmahl bei den Abfchieden, fo 
Ihr mit Soldan gemadıt habt, bleiben. Datum am Frey 
tag Margarethen anno 1474. 

Heinrich von Aufſees Ritter Haupt 
mann auf dem Gebirg. j 
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Anno 1475. Diez; Thann Hauptmann auf dem 

Gebirge. | 
Anno 1476. Hannß von Rebtwig Ritter Hauptmann 
fm Gebirge. 

Anno 1478. ft ein großer Zug in bie Markh gefchehn, 
darinn fich die Burger alhie auch wohl gebrauchen laßen, bey 
anderthalb Mann aus biefer Stadt allein, uff adıt Abwechfe- 
fung oder Züge einem Raifer die Wochen zu Sold zwey Ort, 
einem Fuhr- und Karrenfnecht die Wochen fünf Pfund, den 
Jahrlkoch, fo mit gangen alle Wochen ein Pfund. | 

Anno 1479. In der Pfingftwochen verfchreibt Albert 
Groß zu Trokhau an Burgermeifter und Rath hieher gen Bay- 
reuth Hannfen Klayberd von Augsburg Hausfrauen, die has 
ben einen Kram und uff der Gnade zu Trodau, da St. Oß⸗ 
wald raften thut, feil gehabt, und ald fie anhero gewollt, 
fegn fie aufm Weege beraubet worden. 

Das haben gerhan und fie gefangen weggeführt Hann 
Bütner zu fördern Kleba, und etliche andere mehr, in folcher 
Gefängniß hat fie fich gelobt, wann fie anf freyen Fuß käme 
und ledig würde, zw unfer lieben Frauen gen Ziegenhayn, 
bittet fie fürlaß fördern zu helffen. 

Dann fein Bruder Herr Heinricd; Groß Thumherr auch 
andere ded Raths und von der Gemein zu Augfpurg fie au 
jhme verfchrieben, follen Ihnen die Ihren Elend Laffen befoh⸗ 
fen ſeyn. 

Hannß Sendelwedh Eaftner zu Bayreuth. 

Damahin Pfleger zu Neuenftadt an den Eulm Eberhardt 
von Streitberg. 

Anno 1480. Iſt Sammermeifter alhie zu Bay 
reuth gewefen Fritz Schneider, aber Steuerer Hann Gürt⸗ 
fer und Ulrich Zader. 
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Zwölf Pfund hat derer Zeit das Frauen» Hauß jährlichen 
Zinnf getragen, den ein Stadtſchreiber eingenommen und bei 
der Cammer verrichtet. 

Alt Hanuß Veneſer damahlen Baumeiſter. 

Jacob Pfiſter Fiſchmeiſte. 

‚Herzog Heinrich von Münfterberg Marggraf Alberts Ai⸗ 
dam, blieb allhie über Nacht, da er zu feinem Sweher reiten 
wollt, am St. Andreas» Tag. 

Um St. Margarethen » Tag haben Burgermeifter und 
Rath zu Bayreuth ihrer eigenen Schulden halben einem Bur- 
ger mit Nahmen Cunz Roth das Feuer ausgelöfcht und fein 
Hauß theuer verpfälet Darüber berfelbe fich in ber Canzley be⸗ 
ſchwert und Befehl ausbracht, welcher Zeit Herr Hannß von 
Rebwig Ritterhauptmann aufm Gebirge gewejen. 

Anno 1480. Iſt hie eine Feuersbrunſt gewe 
fen ‚ darbey find aufgangen 54 Pfund 75 Pfennig Verzehr 
rung der Bauern und fremder Leute die retten und Löfchen 
heiffen, aud) ven Badern und Büttnern für Schäffel und für 
Leilach fo ein Weib gegen dem Feuer gehalten, darüber Heinz 
Bart Bed und fein Hausfrau aus Verdacht gefänglich eingezo- 
gen worden, es hat aber niemand in Wahrheit wißen fön- 
nen, bey weme dad Feuer eigentlich auskommen, berhalben 
man fie aus Befehl des Hauptmanns ufm Gebirge Herr 
Hannpen von Redwitz Iezlich wiederum los gelaßen. 

Georg Mecher Pfleger zu Beheimftein 1480. 

Herr Hannß von Kindfberg Ritterhauptmann zu Bays 
reuth 1480. 

Anno 1480. Seynd drey Engelmeffer hier geweſen, mit 
Nahmen Herr Martin Körner Herr Ehrhardt Münzer und 
Herr Eonrab Frühauf. 

Deren Zeit Jacob Pftfter Kifchmeifler. 
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„Anno 1480. Hat man etlichen ungehorfamen 
Qurgern, die mit Steuer jäumig gewefen, die Thür abgeho- 
ben und das Feuer ausgelöfcht. 

In dieſem Jahr ift Herzog Heinrich von Münfterberg hier 
gewejen, der wolt zu feinem Schweher Marggrafen Alberten 
reiten. 

Zwölf Pfennig in diefem Jahr des Heynolds Knecht, für 
zween Haafen dem Räthe verehret zu Trinkgeld und ſchenket 
der Hauptmann daher ein Säufopf. 

Dieß Fahr von Rathwegen Herr Hannßen von Retwitz 
Ritterhauptmann auf dem Gebirg gefchent Wein verehret der 
foftet drey Pfund, ſechs Pfennig feind zwölf Maas gewefen 
zu acht Pfennigen. 

Anno 1480. Am ©. Marr Tag ftarb die Er— 
bare Frau Agnes von Lendersheim geborn von Kindfperg. 

Anno 1480. Starb zu Bayreuth Michael von Weyher. 

Hannß von Retwig Ritter auf dem Gebirg. 
Amno 1481, Heinz Eifen voigt zu Bayreuth. 
‚ Herr Hannß Bed Engelmeffer. 


In diefem Jahr ift die Ritterfchaft hie ge 
weien famt dem Hauptmann, hat man Ihnen von der Stadt⸗ 
wegen 40 Maas Wein gefchendt, die geftunden 18 Pfund 

"20 Pfennig kommt ein Maas um 14 Pfennig. 


Im jest gemelten Jahr hat der Hauptmann 
im Rath ein Säufopf verehrt der die großen Zähne gehabt, 
dabey aus ber Kammer 2 Pfund verzehrt und hateiner 24 
Pfennig daneben vertrunfen zum Wahrzeichen,. der Eymer 
Egeriſch Meth hat golten neun Ort. j 

Anno 1482. Georg Mecher Pfleger zu Be 
heimftein. Iſt ein Pfarrherr hie gewefen ber hat Meifter 
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Hann Stübtinger geheifen, welcher feine Stell mehrentheild 
durch einen Gonventorn, wie er ed nennet, ober ein Pfarr⸗ 


Verweſſer beftellt und vefehen laßen. 


Ein Kindfpergifche Hofftat ift hie gewefen 
- neben dem Schloß, da vor wenig Jahren des Weißmanns 
Hinterhauß, iego aber die Ganzley feyn fol, das hat man 
Frau Effen von Kindfperg Hainzens Wittib jährlich für zween 
Gulden dem Rath uff ein Zeitlang frey gemachet, die auch 
alfo zur Stadt verrechnet worden, durch Underhandlung 
Hannßen Sendelmedend Gaftnerd, darauf Frig Kaynacher 
und hernady Georg König ſolche Wach von der Kindfpergers 
in wegen anno 1500 und 1503 ber erft fieben, der ander 
vierthalb Pfund genommen und die Wach jeder ein ganz Jahr 
lang verrichtet und fo oft fie mit gemacht ein Tag dafür in 
Thurn liegen lagen müßen, und dann ift die Wach ergänzet, 
aber 1509 am Tage Bartholomaei, war an einem Freytag, 
ift in diefem Haus Feuer ausgefommen, und andern fünf 
NRahbarn, darunter mit verderbt und abgebrannt von Schloß 
an biß zum Hann Mannen; alfo hat man fürter fein Steuer 
mehr davon geben, fondern die Hofftadt dafür gemeiner Stadt 
heimgefallen, iſt lang ftrittig gewefen. Anno 1569 haben 
Jobſt zu Weydenberg, Hannß Friedericd zum Wernftein, 
Joachim Amtmann zum Kupferberg, Adam zur Schnabelmaib, 
und andere don Kindfperg Chriftoph, Wilhelm Sebaftian, 
dem Voigt zu Thurnau Peter Gold Eifen gefchendt, folgende 
Hannß Weißmann folche an ſich gebracht. 


Anno 1483. Sebaftian von Seckendorf Haupt 
mann aufıh Gebirge. 


Marggraf Johanns zu Brandenburg fchreis 
bet anhero von Cöln an der Spreu feinen geweſenen Landku⸗ 
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henmeifter Hanngen Büttner allhie gutwillig aufzunehmen, 
unterm dato Freytags nad) Lätare anno 1483. 

Anno 1484. Siegmund Herr zu Schwarzen 
berg Hauptmann aufm Gebirge, 

Anno 1485. Herr Hann Brandenburger und 
Herr Martin Thumbed beede Pfarrer alhie anno 1485. 

MorizWiedmann Eaftner zu Bayreuth 1485. 

Cunz von Wiersberg ber jünger Pfleger zu 
Neuenſtadt zwifchen den Culmen anno 1485. 

Albert Weigel ift Burgermeifter eingefchries 
ben 1486 auf Monntag nad; dem Sonypag Invocavit in der 
Zaften und Hannß Hofchel des Rathe. 

Anno 1486. Iſt ein Schlachtung zwifchen 
Leuthen auf für Befcheid und gehaltenen Landgericht zu Bay- 
renth Dienftags und Mittwochs nach Erhardi gewandelt wor: 
den von jedem lahmen Finger zehen Pfund, halber Theil dem 
Gericht und halber Theil dem Klager, oder befchädigten, 
mit Strafe ded Thäters ufm Thurn und 100 Stüd Stein zur 
Stadt Nothdurft zu führen, welches in andern Urtheilen auch 
vielfältig alfo gemeldet und erfannt wird, fo werden je bie 
Ahndung der Injurien und Schmähwortt Gramfchaften ges 
nennet von denjenigen Theil, der ed zu Gemüth gezogen. 

Anno 1486. If ein Pfarrherr hie geweſen, 

den fchreibet man Herr Martin Thumbed, denn ben Ehrwürs 
dige und Geiftlichen Herrn Conraden Grifner und Geiftlichen 
Sachen Licentiat und Fiscal zu Bamberg, um des willen ein 
Burger alhier zu Bayreuth, Hannß Hellborf wegen 473 fl. 
Böhmifch etlich Zeit verbannt gehalten, und nad) Ordnung 
Geiftlichen Rechten darüber in Befchwerung fommen ift. 

Hannd Schober am neuen Weeg hat eine 

Schickung gethun auf fechzehn Beet Feldes, davon ein ewige 
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Begängniß jährlichen mit einer gefungenen Bigilien und dreyen 
Meſſen zu halter. 

Anno 1486. Wird gedacht eined Schulmeifterd zu Bay- 
reuth mit Namen Conradus Bartbeck. 

Anno 1487. Iſt albier zu Bayreuth Voigt gewefen 
Georg Schaafhäußer. 

Margaretha Berzlin von niedern Commers— 
veuth ift wandelbar gefprochen worden, fchmählicher Wort 
halben Cunz Schelln und feine Hausfrau berührende, achthal- 
ben Pfennig dem Gerichte vierzehn Tag in Eifen und 50 
Stüdftein zu der Stabt Rothdurft zu führen, wohin fie durch 
den Baumeifter verweift wird. Actum Mittag nach vorm 
Incunditatis anno 1487. 

Anno 1488. Siegmund Herr von Schwarzen 
berg aufm Gebirge. 

Güben-Häufer 
Unfern Lieben und befondern Burgermeiftern 
und Rathe zu Bayreuth. 

Unferm Gruß zuvor lieben befondern Antwortt unß auf 
unßer Schrift Joſepf Jüden berührend gethan, haben wir ver- 
nommen, und nachdem ed von Alter her in Regierung unßers 
gnädigen Herrn Marggrafen Alberts feeligen und Löblicher 
Gedächtniß alfo herfommen und jezt bey unßern Gnäbdigen 
Herrn Marggrafen Friederichen und Siegmunben, in Ihrer 
Gnade und Gebieten, dermaßen auch gehalten würdet, daß 
Ihr Gnaden ſolchs Shrer Gnaden jüdifch nicht gegönnet und 
zu geben haben Häußer zu Faufen, und zu beftehen, will und 
nicht geziemen ihnen ſolches abzufchlagen, und ift davon noch⸗ 
mals von unfern Gnädigen Herrn wegen unfer Begehren. Ihr 
wollet bem genannten Jüden daran fein Verhinderung than, 
wo aber das Hauß alfo an bequemlichen Ende, da einem il 
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dem nicht zu figen geziemt gelegen wäre. So wollet den Für 
den ſolches nicht vergönnen, fondern fagen, fo er ein Hauß 
beftehen wolle, daß er das thue an den Enden, da es ihm ges 
ziemen, verlaßen Wir und zu gefchehen gänzlich zu Euch, 
dann wir auch nit wollten, daß fie an ungebührlichen Enden 
ihr Wohnung haben follten. Datum am Freytag nad) dem 
heiligen Pfingfitage 1488. 

Der alte Zehenforn zu Bayreuth hat gelobt 
zwo Wahlfarth gen Ach zu unfer lieben Frauen zu thun, wels 
che Er nicht ſelbſt mögen vollbringen und folches feinen Kins 
dern aufgetragen, und benfelben oder fremden die ed ausrich⸗ 
ten und darüber Urfund bringen deswegen hiezu einen Ader 
verordnet der untegenannt vor der Hohenmart gelegen. 

Anno 1488. ft allbie die Gappellen zum heis 
ligen Creuz entehrt worden, womit aber und wie, ift nicht 
zu finden, darum fchreiben Herr Wilhelm von Lenderdheim 
Nitter auch Burgermeifter und Rath an Herrn Hyronimum 
Weyh ⸗Biſchoffen zu Bamberg die wiederum von neuen zu 
weichen, das ift durch denfelben gefchehen bald nad, Bartho- 
lomaei. 

Anno 1489. — Brükner Landſchrei— 
ber ufm Gebirg. 

Anno 1490. Iſt esta nfm Gebirg ge 
wefen Siegmund Herr zu Schwarzenberg. 

Anno 1492. Herr Heinrich Gebhardt Pfarr 
herr zu Trebgaft ein Bayreuther Kind. 

AltRoder von Layneck ift damahln demRich- 
ter wandelbahr erfandt, die höchfte Buß 10 Pfund darzu 10 
Tag uff dem Strafthurn zu figen, deögleichen 40 Stüd zu 
gemeiner Stadt Nothdurft führen, nach Willen und Anwei- 
fung ded Burger» oder Baumeifterd, darım daß er ben jun⸗ 
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gen Poppen öffentlich vor Gerücht die Drues geflucht hat, 
aber des fein Bebacht zu appelliren genommen. Actum 
Donnerftag® in vigilia Matthaei 1492. 

Deren Zeit ift ein Schöpfenmwanbel gewejen 10 Pfund von 
Degenzuden 10 Pfund. 

Anno 1493. Zwey Pfund Eilf Pfennig Rath 
und Gemein mit Herr Wilhelm von Schirnding Ritter, und 
dem Eaftner am Tage Dionify uff dem Rathhhauß verzehrt. 

1493. Hat Hannp Von Arnim den Nentmanns— 
berg innen gehabt, welcher ein Rath und Gemein zu Gaft 
"hinaus gelaben, die haben ein Pfund fechd Pfennig in die 
Kirchen verehrt. | 

Bruder Heinrich Hofmann Prediger Ordens 
Mönich Burgermeifter Albert Weigels Schwager in ſelbigen 
Cloſter zu Nürnberg. 

Georg Schaafhäufer Voigt alhier wird in 
Stadtbuch Erbar und veft eingefchrieben. 

Der Erbar und würdig Herr Ulrich von gen 
dersheim Pfarrer zu Bayreuth bed Verweſer und Vicarier iſt 
geweſen Johann Beck. 1493. 

Anno 1494. Dreyzehen Pfund anderthalben 
Pfennig dem Zerreißen und Fiſch, meiner alten gnädigen 
Frauen und der von Wirtenberg geſchenckt. 

Hannß von Aufſees Ritter Amtmann zu 
Creußen. 

Güuther von Meyer Forſtmeiſter in Cot— 
tenbach. 

Herr Hannß Reuter Prediger Ordens zu 
Ihna ein Bayreuther Stadt und Burgers Kind, Georgen 
Kayſers Rathsburgers daſelbſten Stiefſohn, deſſen Prior ge⸗ 
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weſen Herr Jacob von Braune anno 1494 der ander Bru- 
der einer Conrad Reuter ift Schulmeifter zu Hohlfeldt das 
mahln gewejen. 

Herr Franz; von Wirßberg Pfarrer zu Wer 
denberg. 
Bruder Fiederich Förfter Karthäufer Or 
dens zu Illmenau, fonften aus dem Dorf Grünenthal 1494. 

Hannp Ottſchneider Frühmeßer zum Gefeep. | 

Hann von Auffees Ritter beeder Marggras 
fen Friederich Siegmunds Rath und Amtmann zu Greußen. 

Marggraf Siegmund thut ein Aufgebot zu 
Hüff dem Schwäbifchen Bund, darinnen Er und Marggraf 
Friederich des Bruder auch gewefen, aumo 1494 mit Leuten, 
Wagen» Spieß, Rüſtung und Schidlichfeit bereit zu feyn, 
allermaffen wie in ber Zeit fie beede Kayferl. und Königl. 
Mayit. ind Niederland darvor zu Hülfe gezogen. 


Anno 149. Hat es allhie zu Bayreuth an der 
Peitilenze heftig gejtorben, daß die Geiftlichen und ber meifte 
Theil der Burger aus der Stadt gewichen, damahln Amts 
mann Herr Wilhelm von Lenderdheim Ritter, aber Haupts 
mann aufm Gebirg gewejen Eunz von Wirsberg, ſo hat Amts 
mann einen Aydam gehabt, mit Nahmen Hannß von YAarm. 


Wahlfarth im Steeben gen Mangersreuth. 
Den Ehrjamen weifen Burgermeifter und 
Rathe zu Bayreuth, meinen guten Freunden. 

Mein freundlich Dienft zuvor, gute Freunde Burgermei- 
fter und Rath zu Culmbach berichten mich, wie Ihr morgen 
eine Wahlfarth gen Mangersreuth zu unfer lieben Frauen 
fürgenommen haben follet, und wann aber ohne daß uf Mor- 
gen eine größe Begänguiß zu Mangersreuth gehalten, dazu 
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dann eine große Menge Volks kommen würdet, deshalben 
forglichen wäre, fo Ihr alfo in euer vorgenommen Wahlfarth 
auch erfcheinet, daß durch den Gebrechen der göttlichen Stra- 
fe, fo fich dann jeßt bey ereignet, andere Menfchen auch er- 
zündet, und dadurch allenthalben großer Unrath im Land ent- 
ftehen mögte, dafelb aber fürzufommen begehre ich von wegen 
meines gnädigen Herrn an Euch, jhr wollet ſolch Wahlfarth 
uf Morgen ruhen laßen, und benfelben uf einen andern Tag 
diefer Wochen wir auch das ebent vollbringen, mir auch folche 
Scyrift nicht verargen, nachdem Ihr wißt, daß der Gebreche 
zu fürchten und forglichen ift, will ich mich von meines Gnä⸗ 
digen Herrn wegen zu gefchehen, gänzlich zu Euch verfehen. 
Datum am Monntag Exaltationis. Orueis Anno 1495. 
Cunz von Wirßberg Hauptmann 
ufm Gebirg. 

Anno 1497. Iſt ein Zug für Guttenberg gan— 
gen, darzu find von hier ausgezogen 93 Mann am Dienftag 
nach Egidy wieder kommen, Samftag nadı Nativitatis 
Mariae. 

Hat ein Laib Brods fünff Pfennig golten, auch fleben 
Pfennig, der Zug nur-5 Tag gewehrt. 

Das Pfund Licht für neun Pfennig. 

Ein Pfund Rindfleifch um fünf Heller. 

Drey Eymer Biere fünff Pfund. 

Ein Schod Stodfifch um 8 Pfund. 

Ein Maas Schmalz um funfzehen Pfennig. 

Zehen Pfennig ein Maas Wein. 

Georg von Zedwitz Ritter Rammermeifter 
und Richter ufm Gebirg anno 1497. 

Darnach ift im obigen Jahr 1497 ein ande 
rer Zug gen Alten» Guttenberg geweſen, darzu mır 6 Mann 
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von hier ausgereift Exaltationis Crucis und wiederum kom⸗ 
men am Donnerftag nad) Dioniſy aber bald 41 Perſonen hies 
nach geichidt. 

Anno 1497. Herr Ehriftoph von Knerringen 
Thumher und Oberfter Schulmeifter zu Augfpurg, der hat 
ein Zeitlang von der Engelmeß alhie jährlich 10 fl, Rhein. 
aufzuheben gehabt, und darüber quittiret. 

Anno 1498. Hat die Herrjchaft Brandenburg 
neben ihren Landen und Leuten Fehde und Feindfchaft gehabt, 
darum zu Bayreuth unter den Einwohnern zur eilenden Hilf 
Begleitung und Auslaufung ein Ordnung gemacht worden, : 
bey Tag und Nacht Rettung zu thun iſt Anfchreien und Auf 
gebieten ohne Unterfchied, wann es jederzeit von nöthen thäte 
zu einem mahl dreyßig Dann, daß Niemand vertragen ge: 
weſen, befchloßen durch Räthe und Gemein am Montag nach 
Subilate anno 1498 alfo Donnerftags hernach das erſte Aus⸗ 
laufen gefchehen, und verbracht gen Stochau, als der Got- 
teöfelder dem Meyer zu Glagdorf Pferd genommen, und man 
gedacht es hattd der Guttenberger gethan. 


Fortſetzung folat.) 
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‚3. Revers mit Bürgschaft, deme Lorenz Grofls 
einer vom Adel wegen gebrochenen Kirchweyh- 
Friedens, nach gefänglicher Enthaltung seiner Per- 
sohne uf Befehle der Fürstlichen Regierung zu 
Culmbach, von sich geben müssen umb Pfingsten 


Ao. 1597. 


"ch Lorenz; Groß mit dem Brieff thue kundt, 
als undt nachdeme Ich Ein zeither vor undt in der Stabt 
Bayreuth, auf unbefonnenheit und in voller weiß, mit Ein- 
ſchlagung der Fenfter, Koßfchießung der Büchßen, ungebühr- \ 
lichen umfprengen auch verunruhigung der Leuthe undt andern 
unmefen, mich zu viel wege fträflich erwiefen, bevor ab zu 
jeßigen Pfingftmardh oder Kirchweyhe, über ven Gaßatengehen, 
und bey mir gehabten Spital steuthen, mit einem Burger 
Simon Gebhardt genannt, in den Morizhöfen wohnhaft, in 
Unwillen gerathen, auch mein Rappier emblöfet, dadurch 
von vielem Volk fo eben auf der Kirchwenhe geweſen, ein 
gros Zulauffen worden, und alfo die Ehrbaren, Adıtbaren, 
Fürfichtigen und Weiſe Albrecht Uebelhack Stabtvoig auch 
Burgermeiiter und Rath der Stabt Bayreuth nit geringe. Ans 
laß und urſach gewonnen, fich und ihre Amts Befohlenen 
wieder dergleichen ungebühr zu fichern und darauß entitehen- 
den fünftigen unrath zu begegnen, darunter Ich dann felbften 
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in Beichwerung und Gefahr fommen mögen und mich denmach 
nit unzeitig in Berwahrung eingemachet, daneben Inquisition 
über mic, einnehmen, undt ſolches alled mit umbftänbigen 
Bericht an die Fürftlich Brandenburgifche Regierung uffm 
Gebirg zu Eulmbach umb Befcheide gelangen laßen‘, derowe⸗ 
gen erkenne und befenne ich hiermit, daß ich an dieſen allen 
nit recht gehandelt, und die jegige Züchtigung dadurch wohl 
erwürdet habe, aud) darmit in Fürftlich Durchlauchtigften 
Brandenburg, Meined gnädigften Herrn Straf gefallen bin. 
Wann aber Ihrer Fürftl. Durchl. Birgifche Regierung hier- 
auf fchriftl. Beſcheidt in der Sachen ergehen laffen, welcher 
geitalt Ich gegen einen Revers undt Obligation uff gewieße 
Maaß mwiederumb der Gefängnüß ledig werden follte, Als 
will ich mid) Crafft dieſes Brieffes, verpflichtet und verbun- 
den haben, mid, fürterhin alles dergleichen Muthwillens Truz 
und Freveld gegen männiglic; zu enthalten, auch diefer Ber: 
wahrung gegen Jemandt wer biefer auch fey, weder mit Wor⸗ 
ten noch ber That zu äntern, läftern ober rechnen, viel wes 
niger andern von meinetwegen folches zu thun verftatten, auch 
höchſt Ernannter Fürftlich Durdyl. Diener Unterthan und Ans 
gehörige, und fonften Sedermänniglich unbedrängt und unbes 
ſchwert zu lagen, mic; aud dergleichen, bey Vermeidung an⸗ 
derer ernfter ftraffe zu eußern und davon abzuftehen, beßglei- 
chen das Wächter-Lohn und denjenigen Unfoften, der uff wieder 
Zurichtung derer durch mich in Hörmlein außgefchlagene Fen- 
ftere und Ofens gangen zu erftatten und außzurichten, Ins 
maßen Ich dieſes alfo veftiglich und unverbrüglichen zu halten, 
ed.ernannten Stabtooigt mit Mund und Hand angelobt, das 
mit man aber folder assecuration befto mehr gewiffer umb 
männiglich der zu biefer meiner custodia und Verwahrung 
Urſach, Rath oder That gegeben ind Künfftige vor mir ge- 
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fichert ſeyn; habe ich. mich. Fleiß erbetten und vermacht, die 
Edlen und Ehrenveften Cafparen von Brandt, zu obern Leuß 
undt Hannpen don Freudenberg, meine freundliche und lieben 
Schwaͤger, daß ffe.-hierunter meine Bürgen worden, bermes 
gen, ob ich; vor mich oder andern von meinetwegen dieſe Ge- 
fängnuß undt anders dabey fürgengen auß meinem Geheiß 
oder anleitung mid) zu rechnen unterftehen würde, undt Je⸗ 
mandt daraus an feinem Leben, Leib Haab oder Güttern, 
einigen Schaden erfolget, daß fie fambt und fonders dafür 
hafften und denfelben gelten follen und wollen, und wir bie 
jegt genannten Gafpar von Brandt zu obern Leuß und Hann 
von Frenbenberg zu Förbau, befennen gleicher Geftalt, daß 
wir erwehntd Großend Bürgens, alfo worden ſeynt, werdens 
auch hiemit ſaͤmptlich und unverfcheidentlich, mit Berzeihung 
Mein ded Großen und unßer der Bürgen des beneficii Epis- 
tolae divi Adriani excusionis und divisionis exceptionis 
quod vi metuque, aud) aller anderer rechten Gnaden und 
Freyheiten, die feyn von welcher Obrigkeit Geiftliches oder 
weltliches ftanded verordtnet, oder fonften durch langwierige 
Gewohnheiten, hergebracdht und aufgeſetzt, fowohl der Spe- 
cial undt fonderbahren renunciation deremallen thun wir unß 
außtrücklich begeben, getreulic; und ohne gefehrde; zur Uhr- 
fundt deffen habe Sch der Hauptfacher, und wir die Bürgen 
zu ende diß unfer angebohrne Ringpetfchaft für gedruckt, und 
ung mit felbft eigenen Handen unterfchrieben. Geſchehen und 
geben an fieben und zwanzigften Tage ded Monats May Ao. 
Chriſti Fünffzehen hundert Sieben und Neunzig. 


— II DE EDIT — 
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Berihtigungen und Zufäke. 


Seite 58, Beile 7 von unten, ift flatt „„Entdedungen,’’ zu ſetzen: 
Entdedungen zu liefern, 
= 59, Zeile 13 v. ob., ſtatt „Nankenreuthſche,“ ift zu — 
Nankenreutherſche. 
In ber Note 3, ſtatt „Die war“ lies: Dieſe war. 
= 61, Zeile 6 v, ob., ſtatt „Hunengrabs,“ lies: Huͤnen⸗ 
grabs. | 
: 62, Beile 10 v. ob., flatt „aus den,’ lied: aus dem. 
Beile 12 dv. unten, flatt ‚‚untern Figur,‘ lies: unter 
Figur 4. , 
» 63, Beile 9 dv. ob,, ift nach den Worten „ein Kleiner Theil“ 
beizufesen: noch übrig ift. 
Beile 7 von unten, ftatt ‚„„Hunengräber‘ lies: Hünen- 
gräber, 
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erftem rechtskundigen Bürgermeifter und Landtags⸗ 
Abgeordneten zu Bayreuth, 


und 
} Th. Dorfmüller, 
| Pfarrer und Subrector zu Weiden. 
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Zweites Heft. 





(Mit einer Steindrudtafel.) 





Bayreuth 1828. 
3u haben im Zeitungs-Comtoir 
und 
in der Grauijchen Buchhandlung. 


THENEW YORK 
PUELICLIERARY 


AFTER, LENUR 3A4D 
TILDEN POUNDZTIO :&, 





CICERO. 





Borwort, 





Die Redaktion kann das zweite Heft des Archivs 
dem Publifum nicht übergeben, ohne zugleich den Dank 
gegen die Freunde und Beförderer diefes Unternehmens öfe 
fentlicy auszufprechen, insbefondere aber gegen den Herrn 
Geheimen Rath und Regierungs: Direktor Ritter v. Lang 
zu Ansbach, den Schöpfer der Bayreutbifhen Ge— 
f chichte für das ſechzehnte Jahrhundert, der auch auf 
deſſen Gebiete eine neue Bahn gebrochen, und uns ein 
fo treffliches Vorbild hinterlaffen hat. Die Verbeſſerun⸗ 
gen der Heller'ſchen Chronik, wovon wir leider ein 
ſehr unleſerliches Manuſcript beſitzen, verdanken wir die⸗ 
ſem verehrten Veteran. Hinſichtlich der Orthographie die⸗ 
ſer Chronik, an der wir nichts abaͤndern wollten, findet 
hier das Anwendung, was Chriſtoph Walther im 
Jahr 1563 in ſeinem Bericht von Unterſchiedt 
der Biblienx. über die Orthographie jener Zeit fagte: 
„In der Deutfchen Sprache fchreibt ein jeder die Buchfta- 
ben, mie es jm einfellet und in den finn Fömet, das, 
wenn hundert Brieve, und gleich mehr, mit einerley 
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woͤrter geſchrieben worden, fo woͤrde doch Feiner mit den 
Buchftaben vbereinftimmen, das einer mit Buchftaben ge: 
ſchrieben wörde wie der andere.‘ 

Als Abbildung wurde das Bildniß eines vaterlaͤn— 
diſchen M ahlers aus der altteutſchen Schule gewählt. 
Da die Nachrichten über denſelben ſehr ſparſam find, fo 
werden uns Kunftfreunde durch Mittheilungen über deffen 
en und Werke fehr verbinden. 

Die Übwefenfeit des einen Redacteuks während des 
dandtags und die Entfernulig bes andern bbin Druckorte 
möge die Drudfehter, weldse wir am Erbe diefes Beftes 
beigefügt haben, eigen. 


se dar 
si’! 


| Die Redaction. 





Fortſetzung 
| des 
Verzeichniſſes der Subſcribenten. 





Ansbach. 
err Stadtpfarrer Dr. Kaber, — Hr. Appe eye «Abe 
— Kuͤnsberg. — Hr. Dekan und Stadtpfarrer Dr rat 
Augsburg. 

Here Profeſſor Butters. — Herr Gandidat Dorfmäller. — Br. 
Dr. med. Hertel. — v Dekan * — Hr. Inſpektor Zumpf. 

am 

Koͤnigl. Archiv in Bamberg. — — gted Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment. — Herr Oberlieutenant v. Gemming. — Bert Finanz: 
Direktor Grau. — Hr. d. Hardt, Herzogl. Bayer. Kahzleis Fe 
tor in Bamberg. — Pr, 2ie Hohn. 

ayreufth 
— Senior und Pfarrer Bumann. — Hr. Kaufmann Dothopf. 
r. Rechnungs-Reviſor Feder. — Hr, Kreis-Schutrath Gras 
ßer. — Herr Profeffor Held. — Herr Regierungsrath Krauſe. — 
Hr. Nietſche, Buchdrucker⸗Gehuͤlfe. — Hr. Dr. Schmidt. — Hr. 
Getgmenget = Affeffor Voigt. 
Berued. 
der Dean Jahreis. — 
Burggruk. 
Gert Watetmonialeichter Gleitsmann. 
Eberrmannfoadt. 
Herr Rentamts-Aktuar TenE — ‚Hr. Rentamtmann Maurer. 
Edlofftteium . 
Herr Pateimonialrichter en A — 
Erlangen. 

Herr Buchhaͤndler Enke. ee Seheimer "Math Dr. v. Gluͤck. 
Hr. Stud, theolog. Hechtfiſcher. — Hr: — date. — 
Hr. Apotheker Dr. Martius. ꝑ 

rt 


öchſtadit. 
Herr Rentamtmann Sqchoͤpf. 


Kulmbacch. 
Kohlberg. 


dwigsburg. 
Hr. kieutenant von Reitzenſtein. 


Münchber 
Herr A. Zapf. 24 


Fü 
Hr. Baͤckermeiſter Krieg. 
Herr Gaftwirth taubmem. 


Herb Banner, 


Herr Pfarrer vn 


' 
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- Münden. 

Königliches Staats « Arthiv in München. — Herr Geheimer Hof: 
rath Frhr. v. Hormayer. — Dert d. Roth, Präfident des Königl. 
Dber : Gonfiftoriums und Reichsrath. — Dr. Dber = Appellationöge. 
richts-Rath Seyferth: | 2 w 
Neunkirchen. 

Herr Rentamtmann Eder am Brandt. — ‚Hr. Dekan Reinharbt, 

Neuhauſen. 

Herr Gaſtwirth Baumgaͤrtel. 

Nürnber F 

Here Domherr v. Münfter. — Die Buchhandlung Monat und 
Kußler. — Dis Mufeum, — Pr. Kreisgerichtd: Rath v. Röder, — 
Hr. Archiv⸗Sekretair Wolfhardt, | 

Pegnitz. 

Herr Rentamtmann Ritter. 

Pyrbaum. 
Herr Dekan Elsberger. 
Regensburg. 

Here Hauenſtein, Ober⸗ Poſtamts⸗Expeditor. — Herr Pfarrer 
Kohlus. — Herr Müller, rechtskundiger Magiſtratsrath. — Herr 
Profeſſor und Konrector Saalfrank. 

* Rügland. 

Herr Pfarrer Großmann. 

Selb. . 

Herr Vikar Gewinner. — Pr. Stift3 : Verwalter Hub. — Dr. 
Bürgermeifter Müller. — Dr. Maürermeifter Netzſch. — Hr. Land: 
richter v. Reiche. — Hr. Kantor Roͤdel. — Hr. Landgerichts = Die: 
ner Schnepf. — Hr. Hammerherr Schreider. — Dr. Stadtſchrei⸗ 


ber Seybold. 
Schweinfurth. 
Herr Dekan u 


ulzkirchen. 

Herr Senior und Pfarrer Held. 

Thumhofen. 

Hr. Amtmann Baltheifer. 

Unterbibart. 
Herr Pfarrer Bed. , 
Weiden 

Herr Pfarrer Meißner. 
Weismain. 

Herr Appellationsgerichts⸗ Advokat Fuchs. 
Wunfiedel, 

Herr Rechtsrath Landgraf. Eng * 
Würzburg. 

König. Univerfitäts » Biblipthek, 


— 
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Die lithographirte Abbildung , ‚welche dem Zitelblatt heige- 
geben ift, ftellt den Mahler Hans von Culmbach nach einer 
Handzeihnung Albreht Dürer’s vor, Er war zu Culm⸗ 
bad) geboren und foll im Jahr 1545 geflorben fepn. In bem 
nädıften Heft werden die biographifchen Notizen über diefen va- 
terländifchen Kuͤnſtler der altteutfchen Mahlerfchule nachfolgen. 








Urfundliche Nachrichten 


von 


dem ehemaligen Klofter Frauenaurach. 


Einleitung. 





Mehrere Schriftfteller haben von diefem Klofter gehandelt, 
alle jedoch fehr unvollftändig und unrichtig.. Das fonnte wohl 
nicht anders ſeyn. Die unruhigen Bauern verwüfteten das 
Klofter, daher auch Urkunden und Verhandlungen, in dem 
Jahre 1525, und was noch übrig geblieben, fonft aber nicht 
in Sicherheit gebracht war, wurde 1552 in dem Kriege zwi⸗ 
ſchen der Reichöftadt Nürnberg und dem Markgrafen Al- 
brecht vollends geplündert und verbrannt, *) 

Die Urkunden, welche aus dem Bayreuthifchen Ars 
chive auf der Blaffenburg in das Archiv zu Bamberg 
famen, geben den Beweis davon. Ihre Zahl ift wahrhaft 
Fein. Das beigefügte alte Verzeichniß gibt diefen Aufichluß, 
und der dafige Verwalter, Matern Herbft, berichtete den 
16. April 1629, daß der Urkunden wenig mehr, und an Büs 
chern nur ein alted, auf Pergament gefchriebeneds Salbudy 
vorhanden gewefen fey, welches, in etliche Stücke zerfallen, 
er im Jahre 1619 habe binden laffen; was fonft noch vorhans 


») Strebels Verfuch zur Erläuterung der Hiftorie von Franken 
oder Franconia illustrata. 4. Schwabach 1761. Seite 25. 
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den ſey, das betreffe nur die Unterthanen. Dieſes Buch und 
ein Lehenbuch, auf Papier geſchrieben, ſind noch vorhanden, 
welche beide über den Güterbeſitz und die Priorinnen des Klo⸗ 
ſters mehreren Aufſchluß geben. 

Das Glück wollte, daß in dem fürſtlich Bambergi- 
fchen Archive und in der Negiftratur des Domtapitels zu⸗ 
fammen drei Urkunden aufbewahrt blieben, weldye über die 
Stifter und die Zeit der Stiftung des Klofters beftimmtere 
Aufklärung ertheilen. Zwei davon befinden ſich vermal in dem 
ArchivssEonfervatorium zu Nürnberg, wo aber, nach der 
gegebenen Berficherung, nichts erhebliches mehr feyn fol. Aufs 
merffam wegen ded Mangels der Urkunden fowohl, ald wes 
gen auffallender Irrthümer und auch Widerfprücheder Schrift 
fteller, machte ich weitere Nachforſchungen. Sch entdeckte uns 
ter den Urkunden der Klöfter Ebrach und Schlüffelau 
mehrere, Theil urfchriftliche, Theils abfchriftliche, welche 
die Beſitzungen des Klofterd angehen, die zum Theil erwors 
ben und zum Theil wieder veräuffert wurden. 

Alles zufammen genommen veranlaffet mich, gegenwärs 
tige Abhandlung zu fchreiben, die, wie ich hoffe, nicht unwill⸗ 
fommen feyn wird. Die Güter des Klofters find gar nicht bes 
fannt; die Zahl der Priorinnen, aus adelichen Gefchlechtern 
beinahe durchgehende, wirb vermehret, man Iernet Mehrere 
ihrer Handlungen kennen. Ich liefere viel mehr und’ beffer, 
als es gefchehen ift. Die Gefchichte muß rein hergeftellt wers 
den, und die Einzelheiten find der Stoffzum gro 
Ben Gebäude der allgemeinen Landesgefchichte, _ 
wie große Männer der Vorzeit und die Herren Herausgeber 
diefed Archives ganz richtig anerfannt haben. 
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Gefchichte 
Der Ort, wo dad Klofter Frauenaurach errichtet wur⸗ 
be, hieß vormals Unteraur ach. Dieſes bewähren bie Urs 
funden von den Sahren 1271, 1285 und 1297.2), _ ‚Man 
fchrieb auch, was einerlei ift, Niederaurach. Das 
Srauenflofter erzeugte den Namen Frauenaurach, wie 
Dberaurach in Mönchaurach verwandelt wurde, 
‚nachdem ein Mönchskloſter daſelbſt errichtet war, oder wie 
das Nonnenkloſter Schlüffelau, den Namen des Ortes 
Seppendorf verſchlang, und dieſem ſeinen Namen beilegte. 


Frauenaurach liegt an dem rechten Geſtade ber gro» 
Ben Aurach, nicht weit von ihrem Einfluffe in die Red⸗ 
nig. Es ift fonderbar, daß man fo verſchiedene Angaben 
von der Lage ded Ortes machte. Sinold von Schüg iſt 
mit ſich felbit im Widerſpruche. Er hat anfangs 2) angeges, 
ben, diegroße Aurach fließe an Herzogenaurach. und. 
Frauenaurach vorbei in die Rednig; weiterhin fagt er 
aber: ®) Frauenaurach befinde fich eine Heine Stunde von- 
Erlangen, nicht weit davon, wo die Flüffe Aurgch und 
Pegnitz ſich miteinander vereinigen, und dann zuſammen die 
Regnitz genannt werden. Jene zwei Flüſſe vereinigen ſich 
nicht miteinander, ſondern die Pegnitz ergießet ſich gleich 
unterhalb Fürth in die Rednitz. Sehr umrichtig ſetzet 


1) Siehe die Beilagen Nr. II., VIII. und XII. ” 

2) Corpus historiae brandenburgicae. Fol. Schwabach. Sine 
anno. Pag. 43. 

5) Eodem, Pag. 128, 
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Hund dad Frauenaurach an die Eifch *), welche noch 
weit davon entfernt iſt. 

Wann der Ort erbauet worden ſey, kann man nicht ſagen. 
Es gab ſchon im zwölften Jahrhunderte ein Geſchlecht, wel⸗ 
ches fih von Aurach nennte. Da es aber mehrere Orte. 
diefed Namens giebt, fo bleibt deßhalb Ungewißheit, wo daſ⸗ 
felbe zu Hauße war. Zu Aurach bei Bamberg war ficher 
ein Gefchlecht diefed Namend. Bon Unters oder Frauen 
aurach mögen aber diejenigen Aurache feyn, welche als 
Mohlthäter des Klofterd, oder vielmehr ald Mitftifter zum 
Borfchein fommen, fo wie diejenigen, weldye in ber dortigen 
Gegend auftreten. 


Der Kaifer Heinrich II, fchenfte im Sahre 1021 dem 
Fürfibisthum Bamberg, feinen Eigenhof, Uraha, in 
dem Rangau, mit dem Forfte. zwifchen den Flüſſen 
Schwabach und Pegnig, und mit den Dörfern Grind- 
lach, Walkersbrunn, Eltersdorf uud Herpers— 
dorf’) Unter dem Hauptgute ift wohl nichtd andered, ald 
das heutige Herzogenaurach zu verftehen, welches dem 
Fürftbisthume bis zu feiner Auflößung geblieben war, nadjs 
dem es die habfüchtigen Herzoge von Hohenftanfen an fich 
gerifien hatten. ) 

Es wird nur eine Uraha oder Aurach genennt, 
und fcheint alfo, daß Unteraurach damals noch nicht ers 
bauet war. Sicher gehörte aber der Grund und Boden zu je- 
nem Gute; denn Franenaurach ift etwa nur eine Stunde 
von Herzogenaurach entfernt, und die föniglichen Güter 


4) Bayerifhes Stammbuch Th. I. Seite 33. 
5) De Lang Regesta boiarica. Tom. I. Pag. 72. 
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waren gewöhnlich von großem Umfange, wovon der Könige 
hof Forchheim das Beifpiel ift. 

Der Bifhof Berthold fagt auch in der Urkunde vom 
5. Junius 1271: das Klofter fey auf einem Grunde gelegen, 
welcher zu dem Eigenthum ver Babenberger Kirche gehö⸗ 
ret hatte 6). Nach eben diefer Urkunde hatte die Domprobs 
kei zu Bamberg das. Patronatrecht auf die Kirche dafelbft, 
welches ihr natürlich von dem Bifchofe überlaffen war. Un⸗ 
terdeffen gab e& zu Frauenaurach noch andere Güterbes 
ſitzer, wie es in ber Folge ſich zeigen wird. Es faun wohl 
nicht anders feyn, ald daß fie den Erwerb von dem Fürſtbis⸗ 
thume gemacht haben. 

Wir wollen zur Stiftung des Klofters felbft übergehen, 
welche ſich nun ziemlich aufhellen wird. 


Zeit ber Stiftung 


Meiftend gab man dad Jahr 1275 dafür an; biefes ift 
offenbar unrichtig. Die beiden Urkunden vom 5. Junius und 
vom 11. September 1271, 7) beweifen unwiderſprechlich, 
daß die Stiftung des Klofters in demfelben Jahre fchon voll 
bracht war. 

Näher fümmt dem Ziele Groß #), welcher angibt, das 
Klofter fey ungefähr um bie Jahre 1250 — 1260 geftiftet 
worden. Dod) widerfpricht er mit der Darauf folgenden Bes 
hauptung, daß die Klofterfrauen am Tage Dominifus 1276 
von dem Klofter zum heiligen Kreuz zu Nürnberg in 


6, Giche Beilage Nr. II. 

7) Siche Beilage Nr. II. und IH. 

8) Burg: und Marggräflich : Brandenburgifche Landes: und Ne: 
gentens Hiftorie. 4. Schwabady 1749. Seite 150. 
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Frauenaur ach eingezogen ſeyen, ſich ſelbſt. ) War das 
lehtere Kloſter wenigſtens ſchon im Jahre 1260 vollendet, fo 
befanden ſich damals gewiß auch Nonnen darin. Wir kennen 
nun auch ihren Aufenthalt bereits im Jahre 1271 daſelbſt. 


Die ſicherſte Nachricht wird bie. alte Handſchrift geben, 
wovon ber Abbrud +9) folget. Sie ift, ber Schriftart nadı, 
vom 1dten ‚Jahrhunderte und von beffen Ende, indem, nad) 
‚dem Sahre 1429 angegeben wird, daß nachfolgend$ viele 
‚ehrhave. Leute vom Adel und Andere ihre Güter dem Klofter 
‚überlaffen haben, Ihre Nachrichten find aus den Fundations⸗ 
büchern und Vidimusbriefen gezogen, welde aber zum Bes 
dauern auf unfere Zeiten nicht gefommen find. 

Hierin wird nımangeführt, daß Herbegen von Grind- 
Lach gewiffe Güter, wovon unten bie Rede ift, zu dem Klo⸗ 
iter im Jahre 1267 gegeben habe. Hieraus erhellet, daß 
Selbiged damals fchon errichtet war, und ber Anfang damit 

noch früher gemacht wurde, Mehrere nahmen Theil an der 
Stiftung; bis fie ſich dazu vereinigten, koſtete ed wohl laͤn⸗ 
gere Zeit. Wir können das Jahr 1267 ald die Zeit 
der Bollendung annehmen. 


Die Stifter des Klofter®. 


Hierliber ift man nicht einig. Die Meiften und darunter 
auch ‘der Abfaffer der alten Handfchrift nennen Herbegen 
von Grindlach und feine Gemahlin Elifabeth, angeb- 
lic) eine Herzogin von Meran, ald Stifter. Strebelle 
get dem von Grindlach den Vornamen, Friedrich, 





9) Ebend, Geite 151. 
10) Siche Beilage Nr. 1. 
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bei +13; und ber Berfafjer der Nürnbergifhen Topos 
graphie gibt Herdegen von Grinblach und feine Ges 
mahlin Elifabeth an, - das Geſchlecht der Letzteren zu 
bezeichnen 12), 

Die Hauptentfcheidung für biefen Gegenftandb ertheifet 
die beigehende Urkunde vom 5. Jumius 1271. Hierin wird mit 
dürren Worten gefagt: daß ber edle Mann, Herdegen von 
Grindelach, gleidfam als der Hauptgründer ober 
Stifter des Klofters beſtehe. Im der Hauptperfon hat 
fich alfo die Mehrzahl der Schriftfteller nicht geirret. Stres 
bei hat ganz unrecht einen Frie drich von Grindlach bes 
nennet. Ein Friedrich war Domherr zu Würzburg und 
im Sahre 1242 Pfarrer zu Haßlach, alfo nicht geehlicht, 
aber auch älter ald der vorbemeldete Herdegen, und beffen 
Oheim. 

Bon einer Gemahlin des Letzteren iſt in der angezogenen 
Urkunde keine Rede. Sie hat vielleicht beigeſtimmt; aber es 
bleibt wenigſtens zweifelhaft, ob ſie eine Beiſteuer gegeben 
habe. Dieſes wäre, in dem Falle der Wirklichkeit, wohl 
angemerket worden. 

Auf feinen Fall hieß ſie Eliſabeth. Her degen von 
Grindlach war bereits im Jahre 1272 geſtorben; denn 
ſchon am 13. Sanugr 1273 fertigte fein Sohn Herdegen, 
der auch in der Urkunde vom 5. Junius 1271 ald Zeuge ers 
fcheinet, eine Urkunde aus 13), Beiläufig im Jahre 1273 
wird die Wittib Herdegens, des Baterd, Namens Ir—⸗ 
mentrud, gemeldet ?). 





11) A. a. O. Seite 25. 

ı2) Deliciae N norimbergenses, Fol. 1733. Pag. 28. 
13) Siehe Beilage Nr. 

14) Siche Beilage Nr. = 
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Sie war jedoch am Allerwenigſten eine Herzogin von Me⸗ 
ran. Da Herdegens des Alten Gemahlin Irmentrud 
hieß, ſo fällt hiedurch jene Angabe des Geſchlechtes von ſelbſt 
hinweg. Wollte man jedoch annehmen, daß der alte Her⸗ 
degen vorher noch eine Gemahlin, Namens Eliſabeth, 
gehabt habe, ſo iſt wenigſtens auch ſicher, daß ſie nicht aus 
dem herzoglichen Hauße von Meran geweſen ſey. Doch iſt 
ſie auch nicht bewieſen. 


Die Ehelichung einer Tochter aus herzoglichem Hauße 
mit einem gemeinen Adelichen, wenn er auch von höherem 
Stande war, iſt als Mißheirath, daher als unzuläßig zu be⸗ 
trachten. Uſſermann 15) giebt ſich Mühe dieſe angebliche 
Heirath zu widerlegen. Er hat im Ganzen Recht, aber die, 
bereits lang vor Erſcheinung feines Werkes gedruckten, unbe⸗ 
ſtrittenen Beweismittel nicht benüßet. 

Eliſabeth, die Gemahlin des Burggrafen, Friede— 
rich, des Sohnes von Konrad, war bie Tochter. des 
Herzoges Dttol., oder bed Großen von Meran. 
Diefes beweifen zwei Urfunden vom Jahre 1255 1°) gerade⸗ 
hin und Andere nebenher. Ihre Ehe ward fchon im Jahre 
1246 vollzogen. 17). Als der Bruder Elifabetheng, ber 
Herzog Dtto I. von Meran, im Jahre 1248 eines ge 
waltfamen Todes geftorben war, griff ver Burggraf, mit fei- 
nen Schwägern, den Grafen Friedrich von Truhendin- 
gen und Dtto von Drlamünde, zu der Erbichaft bes 





ı5) Episcopatus wirceburgensis. 4. Typis San Blasianis. 1794. 
Pag. 506 et 507. 

16) Spieß Achivifche Nebenarbeiten und Nachrichten, 4. Halle 
1785. Geite 45 und 44. 

17) Bon Schüg a. a. D. Seite 20, 
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Herzoges, wovon dem Erſten die Herrſchaft Bayreuth, 
dem Zweiten die Herrſchaft Gich, und dem Dritten die 
Herrſchaft Blaſſenburg oder Kulmbach, zugetheilt 
wurde. In Anbetracht der Zweiten kam es zum Kriege mit 
dem Fürſtbisthume Bamberg, welches Gich als eröffnetes 
Lehen eingezogen hatte. Die Schwäger Ottos ſtanden ihm, 
zur Aufrechthaltung ihrer Theilung, darin bei, bis in beit _ 
Fahren 1250 und 1260 der Streit durch fchiebsrichterlichen 
Ausſpruch geendigt wurbe. | 

Unrichtig ift nun auch die Angabe, daß der Burggraf 
Fridrich und feine Gemahlin Elifaberh, das Klos 
fter geftiftet haben 18). Hievon wird in ben Urfunden und 
glaubwürdigen Handfchriften feine Meldung gemacht. Sie 
werden nicht Mitjtifter genennt, was, im Falle der NRichtig- 
keit, gewiß nicht unterlaffen worden wäre. Denn bie Klöfter 
prangten gerne mit ihren hohen Stiftern. 

Als Mitftifter ift der Fürftbifchof zu Bamberg, wel 
cher den Grund und Boden zu dem Klofter bergab, und das 
Domfapitel, weldyes dad Patronatrecht der Kirche bafelbft 
überließ, anzufehen. Erfterer wird in geiftlicher Hinficht auch 
die Stimmung dazu gemacht haben, obgleich der Ort in feis 
nem Kirchenfprengel nicht gelegen war. 

Die übrigen Mitftifter kennen wir nicht — eine glaub⸗ 
hafte Art. Vielleicht waren darunter Perſonen, die von den 
Schriftſtellern genannt wurden. Hierunter kann man wahr⸗ 
ſcheinlich die Ritter von Aurach zählen. 

Ausſtattung des Kloſters. 


Sie iſt in geiſtlicher und in weltlicher Hinficht zu be- 
tradhten: 


10) Groß a. a. O. 
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1) Geiftlihe Ausſtattung. 

Der Beſtandtheil waren Nomen vom Prebiger- oder Dos 
minifaner » Orden. Woher fle gekommen feyen, darüber giebt 
ed wiberfprechende Nachrichten. Inder Handfchrift 19) heißt 
ed: wie das (Klofter) etwan ein Kiöfterlein zu Nürn- 
berg, zum Heiligen Kreuß, Prediger Ordens gewefen, am 
Baneröberg,. wo dann auf heutigem, (damaligem) Tage 
ber Frauenaur acher Hof ſtehet (and). Hierdurch wird 
zu verſtehen gegeben, daß jenes Klöſterlein nach Frauen⸗ 
aurach verſetzt worden ſey. 

Dagegen hat eine alte Nachricht von der Stiftung des 
Kloſters Engelthal, die Angabe: darnach Cin der zweiten 
Halbfcheide des 13ten Sahrhunderts) wurde das Klofter zu 
Frauenaurach gebaut, und wurben fie (die Nonnen) von 
Engelthal nad Aurach gefandt, wo fie das Klofter ein- 
nahmen und bie man fandte, hied die Krunftetin. 29) 

Sch glaube, beide Behauptungen feyen zu vereinigen. 
Das Klöfterlein zu Nürnberg hatte ohne Zweifel nur wenige 
Nonnen, die zur Befegung ded Kloſters in Aurach, nad) 
den Abfichten der Stifter, nicht hinreichend waren. Man be 
zog daher auch Nonnen aus dem Klofter Engelt hal. 

Die Nonnen hatten feine Abtiffin, fondern nur eine Prio⸗ 
rin zum Vorftande. Ber ihrem Orden waren die Erfteren 
nicht üblich. Die oben benannte Krunftetin wird die erfte 
Priorin gewefen ſeyn. j 

Die Domprobftei zu Bamberg hatte dad Patronatrecht auf 
die Kirche zu Unteraurach. Der Domprobft Eberhard 


29) Siehe Beilage Nr. 1. 
20) Vermifchte Beiträge zur Gerichte der Stadt Nürnberg. 
Band II. Seite ı28. - 
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hat es am 5. Junius 1271, mit Zuftimmung, des Bifchofes 
und des Domkapitels, dem Kloſter dafelbft überlaffen, woges 
gen aber der Hauptitifter Herdegen von Grindlach, dem 
Domprobfte und dem Domfapitel fein Patronatrecht auf bie 
Kirche zu Haladorf 21) überlied 22), J 

Aus der bemerkten Urkunde iſt zugleich erſichtlich, daß 
Frauenaurach zum Bisthume Würzburg gehöret hatte, 
Es lag in dem alten Rangau, über welchen ber. Kirchen⸗ 
fprengel jenes Bisthums ſich erftredet hatte: Die Genehmi⸗ 
guug für die Stiftung des Klofterd mußte daher auch von 
Seite bed Bifchofes zu Würzburg erfolgen. Allein bie Ur⸗ 
£uhde darüber ift nebft Anderen abgängig. Sie wird in den 
Regeften bed Königreiches nicht angezeigt, und in dem kö⸗ 
niglichen Archive au Würz u befindet ſich feine Nachricht 
davon. 

MWibel — bemerkte, daß ———— nebſt dem 
Kloſter, auch eine Frühmeſſe hatte, welche im Jahre 1355 
Frau Margaretha, Herrn Öottfrieds von Brauned 
nachgebliebene Wittwe und ihr Sohn Gottfried fundiret 
haben, fo wie daß ein Fundationsbrief über die Kaplanei da⸗ 
felbft, fo durch Frau Margaretha von Hohenloh- 
Brauned, geborne von Grundlach, 1356 gefchehen, noch 
vorhanden fey. 

Ein Bruchſtück von Akten zeiget, daß in der bafigen Kirs 
che eine Engelmefle war, deren Stifter jeboch nicht angege- 
ben ift. 


21) Hallerndorf, Landgerichts Forchheim, im Obermainkreife, 

22) Siehe Beilage Nr. II. 

23) Hohenlohiſche Kirchen = und Reformations - Sißorie, Theil L. 
Seite 145 und Theil II. Seite 95. 
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2) Weltliche Ausſtattung. 

Nach der Urkunde vom 5. Junius 1271 hat der Fürftbis 
fhof Berthold zu Bamberg den Grund und Boden zu 
dem Klofter hergegeben; es wird darin auch gefagt, daß eis 
nige Befigungen von dem Eigenthume der Babenberger 
Kirche in das Eigenthum des Klofterd und Ordens überges 
gangen feyen. Es ift, wie aus dem Nachfolgenden erhellen 
wird, nicht anzunehmen, baß bie Beſitzungen unmittelbareg 
Eigenthum des Fürftbisthums geweſen feyen. Vielmehr ift 
ed wahrfcheinlich, daß fie nur die Lehenseigenſchaften hatten; 
man nannte auch die Lehen Eigenthum, wie ed häufig die Le- 
hensurfunden bewähren 2*). 

Für diefe Heberlaffung mußten aber die Priorin und das 
Konvent des befagten Klofterd von allen ihren Beflgungen der 
Kathebralfirche zu Bamberg alle Jahre 36 Scheffel Korn 
und 12 Scheffel Haber bamberger Maßes auf den Ger 
treidboden der bemeldten Kirche fchütten, wovon fie wegen 
Hageld, Unfruchtbarkeit, Feindlichfeit oder irgend eines Hin- 
berniffes nicht follten entbunden werben. 

Nachdem aber Herdegen von Grindlach das Patros 
natrecht auf die Kirche zu Hallerndorf der Domprobftei 
abgetreten hatte, erlied das Domkapitel zu Bamberg einen 
Theil der vorbenannten Getreidgült, in der Art, daß, wenn 
bie befagte Kirche, welche Otto, Dechant der heiligen Mas 
ria zu Tenerftat (ded Stiftes zum heiligen Gangolph in 
Bamberg) inhabe, erlediget fey, das Klofter von Ablieferung 
24 Scheffel Korns entbunden werbe, die übrigen 12 Scheffel 
Kornd und 12 Scheffel Haber jedoch) ewig zu entrichten habe, 


24) Das fo genannte dominium directum, man follte es indirec- 
tum beißen. 
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wie oben bemerket wurde 25). Wolfram, Prior ber 
Predigerbrüber in Theutonien (Teutſchland), beftätigte 
am 11. September 1271 den darüber abgefchloffenen Vertrag 
und die darin bejtimmte Getreidlieferung 26). Diefe dauerte 
feine Ewigfeit; das Klofter Frauen aurach fuchte ſich bald 
davon loszumachen. Es trat dem Klofter zu Schlüffelau 
feine Befigungen und Güter, welche namentlidy angegeben 
find, zu Sulmanfpechhofen 27) ab, wogegen Lebteres 
die Verbindlichkeit zur Getreidgült und überdies zur Bezah- 
fung eines halben Pfundes Heller jährlich übernahm. Die 
Zuftimmung dafür gab der Bifhof Werntho, der Probft 
Leupold, der Dedant Fridrich, und dad ganze Kapi- 
tel der babenberger Kirche. Hierüber ftellte die Abtiffin Eis 
faberh von Schlüffelau am 8. Innius 1331 eine Urs 
tunde aus, welche von dem Abte Heinrich zu Langheim 
und dem edlen Manne Konrad von Schlüffelberg zur 
Bekräftigung mit beflegelt wurde 28). 

Die alte Handfchrift zeiget an, Herdegen von Grind⸗ 
lach und ſeine Gemahlin, eine angebliche Herzogin von Me⸗ 
ran, haben den Herren von Aurach, mit Namen Reg⸗ 
noltten und Albrechten, welcher Grund und Boden und 


25) Siehe Beilage Nr. I. 

26) Siehe Beilage Nr. IH. 

27) Hierunter ift Bentbechhofen zu verftehen. In ber Urs 
kunde ift ausgedrüdt, daß diefes Dorf wegen ber Nähe dem 
Klofter zu Schlüffelau gelegen fey. Der Beiname: Bent 
entfprang in der Beitfolge, wo der Sitz eines Gerichtes nad 
Bechhofen verlegt wurde. Das Wort Sulman wird 
den Namen des vorigen Befigerd andeuten, Die Beftätigung 
bievon unten. 

28) Siehe Beilage Nr. KVU. 
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alle Herrlichkeit zu Dorf und Feld, Waſſer, Hölzer, Wies- 
mat u. f. mw. allda eigen gemefen ift, das Schlößlein oder den 
Sig der Gayßbuhel genannt, zwifchen Aurach md 
Bruck gelegen, abgefauft und nachfolgend ſolche Güter mit 
allem Nugen und Einkommen, wie oben ftehet, aus fonber- 
ficher Liebe umd Gunft zu diefem Kfofter gegeben, was im 
Jahre 1267 gefchehen ift. 

Wir haben Urfache, diefen Angaben zu trauen. Es wird 
verfichert, daß fie aus Fundationsbüchern und beglaubigte 
Briefen genommen feyen. Beurfundet ift der Klofterftifter Her- 
Degen von Grindlach und diefes, daß von dent Eigen 
genthume oder Lehendeigenthume des Fürftbisthums Bam: 
berg mehrere Befikimgen in das Eigenthum ded Klofters 
übergegangen feyen. Albrecht von Aurach erfcheinet in 
einer noch ungedruckten Urkunde vom Sahre 1251 und Reg- 
nolt oder Reginold überläßt im Jahre 1271 dem Klofter 
Langheim Güter zu Frauendorf. 2%) Jenes war zuver- 
fäfftg das Hauptftiftungsgut und der Grund und Boden, wos 
von der Bifchof zu Bamberg fpricht: 

Die übrigen Mitftifter find unbefannt; daher wiffen wir 
nicht, was fie zur Stiftung beigetragen haben. Die Urkun⸗ 
ben und andern Benachrichtigungen find von fpäterer Zeit. 
Wir können das Nachfolgende nur als wohlthätige Beis 
fteuer anfehen, ungewiß jedoch großen Theil, ob fie-von 
diefen oder jenen Perfonen, bie in ven Schriften genannt wer: 
ben, vollbracht worden feyen. Bon den angegebenen Per: 
fonen aber werde ich weiter unten fprechen. 

Die Privrin Jeuta von Lauf verkaufte am 31. Dezember 
1272 dem Bruder Ulrich, Kommenthur ded Teutſchordens 


20) De Lang Regesta III. 405. 
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zu Nürnberg, alle Güter zu Buch bei Roßpawr, wie in 
dem Urkundenauszuge 59) gefchrieben iſt. Diefelben gehörten 
wohl zu den urfpränglichen Stiftungsgütern und wurden ohne 
Zweifel ur wegen der Entlegenheit veräuffert. Den Berleis 
her kann man nicht errathen. Der Name Roßpawr ift 
ficher verfchrieben und muß Poß bauer, ober nach gemeiner 
Mundart Poftbauer heißen, denn dieſes und bas dabei ges 
legene Dorf Buch gehörte, Leßtered wenigftend, größten 
Theile dem Teutſchorden bis zu feiner Aufhebung 5 *). 

Herdegen von Grindblach, Sohn bes bereits vers 
ftorbenen Stifterd, taufchte am 13. Sanuar 1273 von dem 
Klofter Ebrach alles fein Recht auf zwei Hüben bei $rauen- 
aurach gegen zwei Lehen in dem Dorfe Dornpenz (Dor- 
mig), ein. 32) 8 wird ein Zweifel feyn, daß er eö gethan 
babe, um dem Klofter ein Geſchenk zu machen. 

-Der Burggraf Fridrich von Nürnberg eignete am 
19. Junius 1282 den Nonnen zu Aurach gewiffe Güter zu 
Heunbur 33), weldye Fridrich der Ältere, Ebo, Wal 
ther. und Heinrich Pelz von Hohfteten von ihm zu Lehen, 
aber aufgegeben hatten, wogegen die Brüder Ebo, Walther 
und Heinrich. Pelz eine.andere Hube von dem Burggrafen 
zu Lehen empfingen °?). 

Gotfrid von Hohenloch. befennet am 25. Junius 


30) Siehe Beilage Nr. IV. 

31) Siehe Bundſchuchs Leriton von Franken. 

32) Siehe Beilage Nr. V. 

35) Homber, in dem Amte Marktbibart, des Rezatkreifes, Diefe 
Güter kamen an das Klofter Ebrach, von weldyem fie aber an 
die Rieder wieder veräuffert wurden, Daher fehlet die Urs 
fhrift des Eignungsbriefes. 

34) Siehe Beilage Nr. VII, 
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1285, daß die Brüder Heinrich und Berthold, genannt. Ge: 
vatern, alle ihre Güter in ben Orten Leytbach 35) ımd 
Tofchendorf, 35) welche fie von demfelben zu Lehen hat- 
ten, mit feiner Bewilligung ben Nonnen zu Unteraurach 
verfauft haben 37). Diefes war alfo feine Wohlthat, ſon⸗ 
dern nur ein Güterzumachs, wenn anders nicht der Kaufpreis 
gering ausgefallen ift, der in ber Urkunde nicht bemerfet 
wurde. Es gehet aber. daraus hervor, daß die Nonnen bei 
Gelde waren und früher ſchon Ausftattungen erhalten ha⸗ 
ben- mußten. Die Eignumg des Lehenherren war aber eine 
Gutthat. 

Das Kloſter machte einen unentgeldlichen Gewinn. Ber⸗ 
thold Bu zo übergab alle ſeine Erbgüter zu Tutelbrunen, 
ohne daß von einem Verkaufe die Rede war. Gpybert von 
MWindeche, (Windel) ald Lehenherr, ertheilte mit feiner 
Gattin, feinem Sohne Gundeloh und anderen feinen Schs 
nen und Töchtern am- 9. Auguft 1286 die Einwilligung das 
zu und eignete dem Klofter die Güter. 39) Ä 

Heinrich von Stolzenrode bewilligte den 4. Junius 
1289, daß Heinrich von Elsbach (Aildbady) eine Hube zu 
Hunbeur CHomber), welche er demfelben zu Lehen trug, zu 
feinem Selenheile den Frauen in Aurach überlies, und wel 
che von dem Lehenherren eigen gemacht wurden. 29) Hier 
ift von feinem Kaufe die Rebe; man kann alfo mit allem 





35) Lappach, im Amte Hoͤchſtadt des Obermainkreiſes. 


36) Zafchendorf, im Amte Marktbibert des Rezatkreifes, ober 
Untertafchenborf. 


37) Siehe Beilage Nr, VIII. 
38) Siehe Beilage Nr. IX. 
39) Siehe Beilage Nr, X, 


u TE 


Grunde eine Schenkung ſowohl von Seite des Echenmannes, 
ald von Seite des Lehenherren annehmen. 

Derfelbe Heinrich von Stolzenrode verkaufte eine 
Wiefe bei Mulhuſen *%, genannt der Brül, dem Frauen 
ded Kloſters Aurach, fie war Pehen des Fürftbisthume 
Wirzburg; zum Erfaß dafür trug Theodorich von Ho- 
henberg, wirzburgifcher Marfchall, der ohne Zweifel mit 
Heinrichv. Stolzenrode in verwandfcaftlicyer Verbin: 
dung fland, feine Hube im Buheler, wahrſcheinlich auch bei 
Mühlhaufen, zu Lehen auf. Der Fürftbifchof Mangold 
zu Wirzburg genehmigte Beides den 3. Februar 1291 und 
eignete die Wieſe dem Klofter. 21) 

Aus der alten Handjchrift erfehen wir, daß Heinrich v. 
Berg auch etliche Zinfen und Güter, wovon aber die Rage 
nicht angegeben ift, dem Klofter im Jahre 1294 gereicht 
habe. #2) Lingezweifelt waren fie gefchentt. 

Der Ritter Berthold von Dachsbach verkaufte aber 
nad; reiflicher Ueberlegung und mit einhelliger Zuftimmung 
feiner Kinder am 26. April 1297 fünf Güter in dem Dorfe 
MWigmansdorf *3), dem Kloiter der Nonnen zu Nidern— 
aurach, welche fein Eigenthum gewefen waren, mit allen 
Erzeugniffen, welche Einkünfte hervorbringen oder daraug ent: 
foringen. 3% Zeugen hiefür hatte er Konradvon Bruds 
berg, die Brüder Konrad ımd Hartung v. Paris, 44) 








40) Mühlhaufen, im Amte Höchftabt des Obermainkreiſes. 

a1) Siehe Beilage Nr. X. 

42) Siche Beilage Nr. 1. 

45) Beidersdorf, im Amte Höchſtadt des Obermainkreifes. 

44) Jett Pahres, im Amte Neuftadt an der Aifch des Rezats 
Breifes. Won diefem unbekannten Gefchlechte babe ich mehrere 
Nachrichten gefammelt, welche ich dereinft befannt machen werbe, 
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Konrad Helder den Älteren, auch Konrad Wiſchen⸗ 
velt #5), Konrad von Eiſch, den Huſener und den 
Pragnerz; und damit die Verfehrtheit feiner Nachfolger 
durch hartnädige Entgegenftrebung diefer Handlung feine Ver⸗ 
nichtung oder feine Gefährde erzeuge, lied er die Urkunde von 
dem Abte Ulrich des Klofterd Petersaurach, jetzt 
Münchaurach genannt, befiegeln. #6) 


Die Priorin Adelheid und das Konvent ber Nonnen in 
Aurach verkauften am 9. September 1311 dem Abte Fri 
brich zu Ebrach das DorfUntertafchendorf, ben Bo, 
ben des zerflörten Dorfes Techtelbrunnen, bad Dorf 
Honpeur und dad Dorf Bregensdorf, mit allen ihren 
Anhängniffen und -Zugehörungen, mit Wäldern, Feldern, 
Adern, Wiefen, Weiden und Wafferflüffen, bebauet und uns 
bebauet, befuchet und unbefucdyet, wie fie aud) genannt wer⸗ 
den, mit allen ihren Rechten und Einfünften um 320 Pfund 
Heller, welche der geiftliche Bruder Konrad von Kulme— 
nach (Kulmbach), des Klofterd Ebrach, von ben Gütern 
feiner Erzeuger baar bezahlte, und welche diefelben zum Nuz⸗ 
zen ihrer Kirche wieder verwendeten, was nicht zu bezweis 
feln ift. 9) 

Techtelbrunnen befichet, wenigftend mit demfelben 
Namen, nicht mehr. Die Überfchrift der Urkunde in dem for 
genannten Privilegienbuche des Klofterd Ebrach, gibt ald 
gleichbedeutend Tutelbrunnenan. Diefed wäre alfo das⸗ 


45) Bon Weifchenfeld, aber nit aus dem Gefchledhte der 
Reichsherren dieſes Namens, welche ſchon vor laͤngerer Beit 
ausgeftorben waren, | 

46) Siehe Beilage Nr. X. 

47) Siche Beilage Nr. XI. 
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jenige, welches nad) obiger Darftellung im Jahre 1286 er- 
wvorben, aber damals noch nicht zerftöret war. Die letzte 
Benennung findet fich dermal auch nicht mehr. Wurde der 
Ort wieder erbauet, fo erhielt er wohl einen andern Namen, 
vielleicht ift er Zeifenbronn, nicht weit oberhalb Ta= 
fchendorf gelegen, und von dem erften Wieberanfiedler . 
Zeis fo benennet. Wegen der Lage hat dieje Angabe viele 
Wahrſcheinlichkeit. 

Unter Bretzens dorf iſt daß heutige Bretzdorf, in 
dem Amte Marktbibert zu verſtehen. Von dem Erwerbe 
dieſes Dorfes durch das Kloſter Frauenaurach haben wir 
keine urkundliche Nachricht, vielleicht iſt es von dem vorigen 
Eigenthümer Tafchendorfs hinzugekommen. 


Der Kaufſchilling wird zum Ankaufe anderer Güter in der 
Nähe des Kloſters verwendet worden ſeyn. Die geiſtlichen 
Stifte, mit Ausnahme der Bettelklöſter, ſollten in der Regel 
mit liegenden Gütern ausgeſtattet ſeyn. Wir werden in der 
Folge mehrere Güter dieſes Kloſters ſehen, wovon man die 
Art und Zeit des Erwerbes nicht kennet. 


An 7. Januar 1312 verfauften die bemeldte Priorin und 
das Konvent das Dorf Hermansdorf *%), mit allen feis 
nen Zugehörungen an das nemliche Klofter Ebrach, um den 
Preis von 104 Pfund Heller, welche der bemelde Konrad 
von Kulmenach aus dem Erlöfe von feinen väterlichen Gü- 
tern hergegeben hat. 29) Wir fehen abermals einen früheren 
Erwerb ded Klofterd, wovon wir in Anbetracht des Berleis 
hers und der Zeit der Verleihung feine Kunde haben. Diefe 


48) Hermersbdorf in bem Amte Iphofen bes Retzatkreiſes. 
49) Siehe Beilage Nr. XIV. 
2 2 
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Anzeige füllet aber doch die Lücken aus, welche der — 
an früheren Urkunden erzeuget. 


Von Ebendenſelben wurden am 23. Junius 1312 alle ib 
Güter zu Nigburg 5°) und fünf Güter zu Weickmanſtorf 
(Weickersdorf) mit allen Zugehörungen an das Klofter zu 
Ebrach für zweihundert und ein halbes Pfund Heller ver- 
äuffert, welche auch Konrad v. Kulmenach beifchoß, ber 
alfo ein fehr wohlhabender Mann war, und feinem Klofter 
anfehnliche Vortheile verſchaffte. Nigburg ift abermals eine 
neue Erfcheinung von dem Befigthume des Klofterd Frauen- 
aurach, und ein Mitbeweis von feiner reichlichen Ausſtat⸗ 
tung. 517) ’ 

Daffelbe hatte dem ehrfamen Manne Berthold Pfin- 
zing, Bürger zu Nürnberg, und feiner ehrlichen Wirthin 
Jeuta, drei Pfund Heller ewiger Gült von feinem Kaften 
zu faufen gegeben. Das war im Grunde ein Anlehen, weil 
die geiftlichen Stifte dergleihen namentlich nicht geben 
und nehmen dürften; denn fie waren von dem fanonifchen 
Rechte verboten. 


| Die Eheleute Pfinzing fehafften aber durch Gott: 1) 

daß man alle Jahre ewiglich an unfer Frauenabend in der Fa- 
ften der Sammung 52) des Klofterd zu einem Dienfte einen ' 
Eimer Weind um ein Pfund Heller faufe, den: fie zufammen 
trinfen ſollenz 2) daß, fo lange die Pfinzinge leben, die 


50) Eine Wüftung, wenn diefer Ort nicht etwa bei der Wicderer- 
bauung einen andern Namen erhielt. Er mag in der Nähe 
von Weidersdorf fi befunden haben. 

51) Siehe Beilage Nr. XV. 

52) Konvent, Conuentus. 
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Sammung an demſelben Frauenabende eine Meſſe von unſer 
Frauen, efn volles Amt durch ihr Seeln Heil halte; 3) daß, 
wenn Ihrer Eines fterbe, die Meffe von unſer Frauen in eine 
Seelmeffe verwandelt werde, wozu die Sammung Vigilie ſin⸗ 
‚gen und andere gute Werfe verrichten folle; 4) daß für die 
anderen zwei Pfund Heller den Schweitern Agnes und 
Sophie, ben Pfinziginnen in dem Klofter, bieweil fie 
leben, alle Jahre zwei Simmern ſchönes Rockens von dem Ras 
ften des Kloſters abgereichet werde und da Eine bavon fterbe, 
alles Korn auf die Andere falle; nach ihrer Beider Tod aber 
die drei Simmern Kornd wieder zu zwei Pfund Heller vers 
wandelt werben, aljo daß man alle Jahre ewiglich am Aller» 
heiligenabend der Priorin zwölf Heller in ihre Hand gebe und 
die Übrigen unter die Frauen gleich vertheile; 5) daß bie 
Sammung dann alle Jahre am Allerheiligenabende eine 
Meſſe von allen Heiligen, wenn Berthold Pfinzing und 
feine Wirthin leben, Halte, und wenn Eines davon tod iſt, 
die Mefle in eine Seelenmeffe verwandle; 6) daß die Sams 
mung alle Jahre Derfelben Sahrtag am Allerheiligenabende 
mit Bigilie, mit Seelmeffe und andern guten Dingen begehe ; 
7) daB die Sammung alfo der Fahrzeiten zwei, Eine zw un: 
fer Frauen Mefle und die Andere am Allerheiligenabende dem 
Berthold Pfinzing und feiner Wirthin zu begehen habe; 
8) daß auch die Legteren, fo lang fie leben, die Gült einneh- 
men, vollführen und beftelen, und nach ihrem Tode bie 
Scwefter Agnes Pfinzingin und die Schwefter Ag- 
nes Holtfchuherin, und je die ältefte Pfingingin und 
die ältefte Holtfchuherin in dem Klofter, und wenn von 
- diefem Gefchlechte Keine mehr in dem Klofter ſey, zwei ehr- 
baren Frauen, welche die Priorin zu benennen habe, Diefel 
ben pflegen. Die Privrin Adelhait von Hohemberch 
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und die Sammung bed Klofterd haben am 12. März 1328 
ein fchriftliches Befenntniß hierüber ausgeſtellt. °3) 

Hiedurch gefchah abermals ein Erwerb. Das Klofter 
hatte den Hauptftoc in Handen und gewann in der Folge die 
ganzen Zinfen, wofür ed nur die geringe Auslage für das 
wenige Wachs. an den beiden Sahrtägen hatte. 

Unterm 28. San. 1342 verkauften die Priorin Agnes und 
die. Sammung von Frauenaurach ihre Wiefe bei Mühlhaus 
fen und.eine Hofitatt in.demfelben Dorfe um vierthalbhundert 
Pfund Heller, als vechted Eigen an die Abtiffin unddie Sams 
mung von Schlüffelau, wofür fie Siboten v. Spar- 
dorf, den Ritherer Heinrih, Wolfram und Her- 
man, die. Truchfeffen von Neunsdorf (oder Pommers⸗ 
felden), Herdegen von Erlangen und Eben ben Bol: 
fehen zu Bürgen geſetzt haben. 5%) Hier ift alfo wieder ein 
Beftandtheil von dem Befisthume des Kloflerd zu Mühls 
haufen fichtbar. Der Erwerb davon war dad Gelb oder 
ber Kauffchilling, welcher nad) feiner Ausfage zum Befferen 
gefehret wurde. 

Zu Bechhofen (Sulmansbechhofen) hatte es nicht alle 
Güter an dad Klofter Schlüffelau abgetreten. Es befaß 
noch ein Gut .dafelbft, welches von ihm Künzen Göldener 
zu Erbrecht gelichen war. Diefer verwechfelte einen Acker 
daraus, bei der Kirche 55) gelegen, an dad Klofter zu 


535). Siehe Beilage Nr. XVI. 

54). Siehe Beilage Nr. XVIE 

55) Diefes:gibt- zu erkennen, daß unter Sulmansbechhofen 
und dem jegt genannten Bechhofen bad Zentbechhofen 
zu verfiehen fey, weil nur in dem Lesteren und nicht in Boͤ⸗ 
fen» und Kraufenbechhofen eine Kirche war und iſt, üb: 


: — — 

Schlüffelau, was die Priorin Suffey (Sophia) und 
mb dad Konvent von Frauenaurach am 5. November 
1351 genehmigten. 56) | 

Gottfried von Ho henloe ftellte an dent heiligen Ehrift- 
abend (24. December) 1354 das fchriftliche Bekenntniß aus, 
bag er nad) bem Tobe feiner Mutter Margaretha von 
Braune fehuldig fey, ein Fuder gemeinen Weines dem 
Klofter alle Jahre zu Kreglingen vor bem Gebiete zu 
geben, °?) 

Nach der alten Handfchrift Haben die von Eglofftein, 
deren Vornamen nicht angegeben find, welche aber ihr Bes 
gräbniß zu Frauenaurach hatten, deßhalb Etliche ihrer. 
Güter diefem Klofter gegeben, was in dem Jahre 1356 ge _ 
fchehen ift. 5°) Biedermann führet um diefe Zeit Otto, 
Fridrich, Konrad, Hartung und Egenolph v. Ego 
fofftein an, welche, wenn fle anders richtig find, für bie 
MWohtthäter gehalten werben können. Docfind Hartung und 
Egenolph oder Eglof, dann 1357 ein Snibot beurfunbet. 

Götz Schoder zu Oberntief hatte das Klofter beſchä⸗ 
diget, was auf hundert Mark Silber angefchlagen warb. We⸗ 
gen verweigerter Entfhädigung klagte bad Klofter bei dem 
Landrichter zu Nürnberg, dem Grafen Fridrich von 
Kaftel, auf alle Güter des Schoderg, flefeyen Eigen, Er⸗ 
be, Lehen, Häußer, Höfe, Wieſen, Äcker, Hölzer, Wäſſer, 
Wunne, Weide, beſucht und unbeſucht. Nachdem das Klo⸗ 


rigens aber Bechhofen oder Zentbechhofen dem Klo: 
ſter zu Schluͤſſelau nahe gelegen war. 

56) Siehe Beilage Nr. XIX. 

57) Siche Beilage Nr. XX. 

58) Siche Beilage Nr. 1. 


— 24 — 


ſter Anleite darauf mehr denn ſechs Wochen und drei Tage 
gehabt hatte und Niemand fie verſprach, als‘ Fridrich der 
Scyaffer des Klofterd es mit feinem Anleiter Hanfen von 
Mainthal 59) vor Gericht bezeuget hat, fo wurde von dent 
Landgerichte am 30. Sunius 1372 dem Klofter der Nutz und 
die Gewähre an den vorgefchriebenen Gütern als ervollet zu⸗ 
gefprochen, wofür fein Läugnen mehr gehören follte. 6°) 

Klaus Byhelund Konrad Schoder, Ehorherr zu Onolz⸗ 
bach, Elagten bei dem Kandgerichte zu Wirzburg, daß 
das Kloöfter ihre Güter auf einem anderen Gerichte, worauf 
fie nicht gehörten und auch bei dem Herzogthum in Frans 
£en geladen und betaget hätten, woraus ihnen ein Schade von 
100 Mark Silbers entfprungen wäre, und wodurch fie natürs 
lich die Entfchädigung des Kloſters aufheben wollten. Deffen 
verantwortete fid) der Bruder (von Frauenaurach) Fride- 
richv. Stubwege, 51) mit Fürſprecher undeinem vol» 
Ien Gewaltbrief und ſprach, alle die geladenen Güter wären 
des Klofterd, welches auch des Schadens unfchuldig fey. Es 
wurde ihm der Eid darüber zuerfannt, welchen aber Klaus 
Byhel für ſich und feinen Mitkläger erlied. Hierauf urtheil- 
ten die Richter auf ihren Eid, daß das Klofter die obgenann⸗ 
ten Güter wohl behalten hätte, worüber der Bifchof Ger: 


59) Oder Maienthal, ein zerftörter Sig over Ort, wovon ein. 
Geſchlecht fi) nennte, das im ı6ten Jahrhundert ausftarb, 
Nah Forſchungen auf allen Seiten Eonnte ich den Platz biefes 
Ortes nicht entdeden, Biedermann hat ed in den Ge: 
ſchlechtstafeln des Ritterkantons Steigerwald, jedoch nach ge: 
woͤhnlicher Art unvollſtaͤndig und unrichtig dargeſtellet. Es 
fehlet darin eben Hans von Maienthal um dieſe Zeit. 

60) Siehe Beilage Nr. XXI. 

61) Ohne Zweifel Stübach, im Amte Neuftadbt an der Aijch. 


a Be 
hart zu Würzburg unter des Landgerichts Inſiegel am 6. 
Junius 1374 eine Urkunde ausfertigte. 02) 

Das Klofter machte hiedurch einen Gütererwerb obwohl 
ed Schaden hatte, der aber ficher nicht fo groß war, als man 
angab, und eine Ermäßigung bei weiterer Verhandlung deßhalb 
erlitten hätte. Das Klofter und in feinem Namen die Priorin 
Elzbet hatte vor dem Gerichte des Landfriedens 
in Franken ebenfalld auf die Güter Götz Schoderg zu 
Wibelsheim, die jeined Vaters Götz Itelſehoders ge 
weſen find, geflagt. Beide Theile vereinigten fid auf den 
Spruch ded Gerichted, welchen Fridrich v. Seldened, 
Ritter und die Zehen, welche mit ihm über den Landfrie— 
den zu Franken faßen, am 17. März 1373 dahinertheikte, 
daß Götz Schoder die vorgenannte Priorin und ihr Kon⸗ 
vent an ben Gütern zu Wibelshe im ungehindert und un- 
geirret laſſen ſolle. 03) 

Nicht lang behielt das Kfofter die Güter zu Wibels— 
heim, fondern ed veräufferte fie mit Zuftimmung der Priv» 
rin Elifabeth der Egloffteinerin an den Burggra: 
fen (Fridrich) zu Nürnberg. Diefes erhellet aus dem Em⸗ 
pfangfcheine der Priorin vom 9. Februar 1375 über fünfhuns 
dert Pfund Heller alter Währung an der Schuld des Burg+ 
grafen wegen des von ihr gefauften Gutes zu Bibels⸗- oder 
Wibelsheim. 6?) Der Kaufbrief gehet ab. Er war aud) 
dem Regierungsrathe und Archivar Spieß, fo wie jener 
Empfangfchein, unbekannt. Es jcheint, Daß der Verkauf und 
Kauf fchon im Jahre 1374 vor fid) gegangen jey. 


62) Siehe Beilage Nr. XXIU. 
63) Siehe Beilage Nr. XXU. 
64) Siche Beilage Ar. AXIV. 
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Nun war nad) den Anzeigen ein langer Stillſtand mit 
Ausftattungen und Erwerben. Wenigftend fehlen in bem 
Zwoifchenraume Urkunden. Die alte Handfchrift verfichert, 
die von Maienthal, fonderlihe Gönner des Klo- 
ſters, welche auchihr Begräbniß bafelbft hatten, feyen ber 
guten Meinung gewefen, ihm Etliche ihrer Habe und "Güter 
zu gönnen und zu verfchaffen, was im Jahre 1423 gefchehen 
fey. 65) Es ift abermals zu beflagen, baß bie Bornamen 
der Wohlthäter und bie Namen ber Güter nicht angegeben 
find. Letztere müflen, nad) ber Angabe von fonberlichen Göns 
nern, anſehnlich gewefen feyn. Vermöge der Gefchlechtstafeln 
Biedermann lebten im Jahre 1423 die Brüder Hanns, 
Frig und Lorenz v. Maienthal, 66) Diefe werben alfo 
die Wohlthäter gewefen feyn, ohne daß man fle jedoch mit 
Gewißheit ausmitteln kann. 

Walther Schüß zu Bruck verkaufte dem Klofter A 
Tagwerk Wiesmat in der Mark jenfeits der Rednitz gele 
gen, nemlich an einem Stüde 3 Tagwerf, genannt die Raps 
pelmwiefe, und fonft 1 Tagwerk, die Rabwiefe, mit allen 
Zugehörungen. Der Lehenherr Markgraf Johann von 
Brandenburg genehmigte ed und eignete dem Klofter Die 
Wieſe in einer Urfunde de dato Erlangen am 10. November 
1446. 6°) 

Der verftorbene Regierungsrath und Archivar Spieß 
merkte an, daß nadı einem Lehenbuche ver Graffchaft Ka» 
ſtell, diefe dem Klofter im Jahre 1453 zwei Güter zu Fez⸗ 
zels dorf geeignet habe, welche die Priorin Gertrud von 
Wilhelmsdorf und das Konvent dem Linhardv. Bes 


65) Siehe Beilage Nr. I. 
66) 3. a. D. Zafel CCXXXV. 
67) Siche Beilage Nr. XXV. 
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ſtenberg abgekauft hätte, Die Angabe des Lehenbuches wird 
‚nicht ganz richtig ſeyn. Nach der Urkunde vom 12. Februar‘ 
1457 hat nicht das Klofter, fondern Konz Gich zu El⸗ 
tersdorf, vom einhard v. Veſten berg zwei ®ütlein zu 
Fetzel shofen ober Fetzels dorf, jedoch mit Beiſtim⸗ 
mung der benannten Priorin gefauft, wodurch er fein, ſei⸗ 
ner Hausfrau Kunegund und Aller, bie aus Beider Ge 
ſchlechte verſchieden waren, Seelenheil zu bewirken: ſuchte, 

welche Güter er: jedoch dem Kloſter mit dem Bedinge überließ, 
daß ed alle Montage eine Seelemeffe leſen laſſe und noch An⸗ 
deres verrichte. 68) 

Es iſt oben dargeſtellet worden, daß Gottfried von 
Hohenloh, Herezu Brauned, für feiner Mutter Seelen 
heil dem Klofter ein Fuder Weins zu Kreglingen ver 
ſchrieben hat. Diefes gefchah zur Zeit, wo er die Herrſchaft, 
nemlich über Frauenauurach, inne hatte. Als dieſe Herr⸗ 
{haft an den Markgrafen Albrecht verkauft wurde, 
gefchah keine Meldung von dem Fuder Weins, das alſo auch 
nach dem Kaufe von dem Letzteren nicht abgereichet wurde 
In Anbetrachtder großen Dienftbarkeitjeboch, bartı ſich Ger 
drantvon Wilhelmsdorf, Priorin und ihr Konvent ge 
genden Markgrafen vor andern den Seinigen bewieſen ha 
ben und. wegen der andächtigen Ordnung unb ded Regiments 
in dem Klofter, fand ſich derfelbe am 12. October 1458 bewo⸗ 
ger, das bemeldte Fuder Weins, nad) Laut der Verſchrei⸗ 
bung feines Oheims Gottfrieds von Hohenloh hiefür . 
ewiglich von ihm feinen Erben und Nachkommen reichen: zu 
laffen, mit der Beflimmung, daß der Margareth von 
Brauned Seclenheilnicht vergeflen, ſondern auch, daß feiner 


68) Siehe Beilage Nr. XXVL 
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Gemahlin, Margareth von Baden, ſeligen, feiner iind. 
feiner Nachkommen Seelenhetl von den Klofterfrauen ewig ge- 
fucht werbe. 6%) 

Seig Trumpler, Bürger zu Nürnberg, gab am 
23. April 1464 feinen väterlichen Theil an dem Hofe zu Ha m⸗ 
merbach ver Priorin zu Lehen. 70) In der Urkunde ift 
zwar der Name des Klofterd nicht angegeben; allein man muß 
wohl FSrauenaurach darunter verftehen, welche? nach dem 
Salbuc; Lehen zu Hammerbach hatte. Die Urfunde be- 


fand ſich auch in diefem Klofter. 


Konz Pocher zu Bruck vertaufchte feine Wiefe an der 
Aurach, an die Klofterwiefe und an das Gütlein Neit- 
hards zu Bruckftoßend, gegen die obbemeldte Radwieſe 
der Priorn Barbara und dem Konvente. Hiezu gab der 
Markgraf Albrecht, ald Erbherr des Gutes, im welches 
die erftere Wiefe gehöret hatte, am 24. Mai 1481 feine da 
" willigung. 21) 

Hier fchließet fich bie Reihe der Urkunden über die Aus- 


- flattungen uud Erwerbe bed Klofters, ſo wie beinahe aller 


Anderen. Indem Berzeichniffe des ehemaligen Bayreuthi- 
fchen Archives aufder Plaffenburg, welchesnun größ-- 
ten Theild-in dem Königl, Archive zu Bamberg aufbe 
währet ift, wurden fonft feine Urkunden angemerfet. Es mögen 
dergleichen aber in den Urkunden- Sammlungen mancher Fa⸗ 
milien, mit welchen das Klofter Verkehr hatte, fich befinden. 
Die Erfahrung hat aber gelehret, daß nicht Leicht ein Bezug 
daraus gemacht werden fanı. Wir müffen uns ſchon mit 


69) Siehe Beilage Nr. XXVII. 
20) Siehe Beilage Nr. XXVIN. 
71) Siche Beilage Nr. XXIX. 
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dem erreichbaren Vorrathe begnügen, befonders da manches 
Ardyiv auch nicht mittheilbar ift. | | 

Das Salbuh, von 1440 anfangend, deſſen Auszüge 
gleich unten folgen, liefert nody manche urkundliche Nach: 
richten von Erwerben, welche allerdings zur Erwerbung 
der Urfunden dienen. Es wird Verdienſt feyn, alles Mög- 
liche gefammelt zu haben. 

In der alten Handfchrift heißt ed: Nachfolgendes, d. i. 
nad; dem Jahre 1424 haben viele ehrbare Leute vom Adel 
und Andere ihre Güter und Habe von Tag zu Tag zu biefem 
Kloſter gegeben und ſich Gedächtniß und Fürbitte gemacht, 
welcher Kamen aus dem Gedädhtniffe gefommen find. Es 
find nicht fonderliche Briefe darüber gemacht worden. Diefes 
erfläret nun aud) zum Theil den Mangel an Urkunden. 

Ferner heißt e8 darin, daß etliche Fromme, wie Mag da⸗ 
dalena von Sedendorf, Nöltin genannt, und Andere 
das Ihrige in das Klofter gebracht, darüber nach ihrem Ab» 
jcheiden teftiret und was fie in ihrem Leben ald Korn, . Wies- 
mat und andere Güter erfaufet, es doch dem Klofter vergün- 
ftiget und verfchaffet haben; daß mehrere andere Klofter: 
frauen, die bei ihnen gewefen und verftorben find, ihre 
Pfründe und was fie erfarget haben, zur Zunahme des Klo: 
ſters eingereichet haben; endlich daß viel anderes gemeines 
Volk, ald Bürger und Bauern, geiftlic) und weltlich, das 
Ihrige in guter Meinung zu dem Klojter verordnet haben, 
damit es in folhen Würden und Weſen, wie man fehe, er: 
funden werde. J | 

Wir können auch ohne diefe Berficherungen und ohne förm⸗ 
liche Berbriefungen annehmen, taß für das Klofter mehrere 
Stiftungen von Perfonen aller Stände gemacht worden feyen. 
Diefes ift nad) dem damaligen Geifte der Zeit wohl denkbar. 


# 
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Wenn wir auch die Perfonen der Stifter und TWohlthäter 
nicht kennen, fo gibt ed doc, der Güterftand des Kloſters, 
welcher viel größer war, als die Urkunden es bisher zu erken⸗ 
nen gaben. . 

Das Salbuchumd das Lehenbuch, welches letztere 
aber, wie Spieß bemerfet hat, weder Anfang noch Ende hat, 
und, wie ich beifege, am Ende zum Theil vermobert.ift, geben 
reichlichen Auffchluß, wenn fie gleich nicht auf die neueren und 
neueften Zeiten des Klofters herabgehen. Es wird aber.and) 
in dem A6ten Sahrhunderte nicht viel Wohlthätigkeit zugeflof- 
fen fen. Das Salbuch ift, nadı der Anzeige auf bem Titel⸗ 
blatte, auf Anordnung der Priorin Elifabeth Auerin 
fchön auf Pergament im Jahre 1440 gefchrieben worden. Das 
Lehenbuch auf Papier wird von den Priorinnen felbft gefchrie- 
ben worben feyn; denn fie fprechen darin von ihrer Perfon. 
Es heißt dafelbft: Vor mir Priorin Gertraud ift erfchie- 
nen u. f. mw. Die Handfcriften find auch ſchlecht und nons 
nenmäßig. 

Aus dem Salbuche führe ich nun die Befigungen des Klo: 
fterd, nicht wie fie eingetragen find, fordern nad, dem Alpha 
bete der Namen an, um fie leichter wahrnehmen zu können. 

Bechhofen. Es ift oben ſchon bemerkt worden, daß 
nicht alle Güter in diefem Dorfe an das Klofter zu Schlüf- 
felau abgetreten worben feyen. Es fam im Sahre 1351 
noch ein Gut zum Vorfchein. Nach dem Salbuche hatte 
Krauenaurach bafeldft ferner 2 Huben und das Drittheil 
einer Hube, deren Befiger gemeinfamen Theil an einem Holze 
bei 6 Morgen hatten, welches fie nad) ihrem Willen gebraus 
chen konnten. Diefe Huben ertrugen dem Klofter zufammen 
- 20 Pfund und 54 Pfenning, „44 Simmern Korn, 270 
Gier, 21 Herbfihühner, 6 Faſtnachthühner und 44 Käfe. Die 
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Priorimbemerfte, daß Hanns Walther 4 Morgen Wein, 
garten, ber Sölner genannt, weiterd 4 Morgen Weins 
garten, andem Sölner-Steig, welches er jedem zu vers 
fanfen Macht habe, wo dann aber der Käufer von jedem hals 
ben Morgen 15 Pfenning in defien Gut geben folle, unb noch 
4 Morgen Weingarten am Sölner-Gteig, welcher ber 
Kellnerin eine Faßnachthenne gab, befite. Hierfehenwir 
alſo den Weinbau beidem Klofter Frauenaurach. 

Birnbaum. Eine neue, aber nur Heine Erfcheinung, ein 
Ader dafelbft, der vererbtwar und alle Sahre 3 Pfumd reichte; | 
biefe wurden der Klofterfrau Ofanna Holzfchuerin gege 
ben, welche fie nad) ihrem Tode an die Lampen vor dem Sa- 
frament vermadhte. 

Blanffiraut. Neu; ein Gut bafelbft, welches jähr- 
lich 10 Metzen Korn, 4 Simmer Haber, beide nürn⸗ 
berger Maße, 15 Pfenning, 240 Eier zu Oftern und 32 
Käſe abgab; dann 3 Tagwerk Wiefen, eines Theiled an der 
Zenn. 

Bocksbronn. Eine neue, aber größere Erfcheinung, 
mit einem Gute, 2 Gütlein, dem Wehengütlein, einer Hube 
und einem Zehen, welche miteinander 33 Simmern Korn, 
14 Simmern Haber, 9 Pfund, weniger 2 Pfenning, Heller, 
80 Käfe, 360 Eier, 10 Herbfihühner und 10 Faftnachthühs 
ner abreichten. 

Borbath. Neu; ein Gut, welches jährlih Sum⸗ 
mern Korn, 3 Simmern Haber, nürnberger Maße, 
2 Pfund Heller auf fanct Martind Tag, 120 Eier, 10 
Käfe zu Pfingften, 10 Käfe zu Weihnachten und ein Fafts 
nachthuhn gab. | 

Bremenhof. Cbenfalld nen; ein Gut, d. i. eine Hof⸗ 
raith, 16 Morgen Aderd, 7 Morgen Holz; und 7 Tagwerk 
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Wiesmat, Alles zehentfrei, wovon alle Jahre 2 Simmern 
Korn, nürnberger Maßes, 2 Gulden Hellergeldes und 
ein Faſtnachthuhn gereichet wurden. 


Bruck. Neu ‚ mit 3 Gütern, einer Hofraith, 7 Mor⸗ 
gen Ackers und vierthalb Morgen Wiesmats zuſammen, dann 
noch einer Hofraith und einer Wieſe, 72) deren jährlicher Er- 
trag A Simmern Korn, zehenthalb Pfund Heller und 3 Pfen- 
ning, 240 Eier, 6 Nebhühner, 4 Käfe, 6 Herbfthühner und 
6 Faftnachthühner für das Klofter waren. 


Danzenhaug, oder Danzenhaid. Dieſes Befik- 
thum fennen wir durch Urfunden auch noch nicht. Es beftand 
in dem Zehenten, der jährlid 4 Simmern Korn und 2 
Simmern Haber, ein Jahr mehr das andere minder, eins 
brachte; allem Eleinen Zehenten,; dem Fifchwafler vor der 
Hauptendorfer Brüde bis in die Rednitz, welches 
nicht vererbet war, und einer Wieje in der Volkmans— 
brug an der Rednitz. 

Dormeng, jetzt Dormitz. Von der ſpätern Hand 
einer Priorin iſt eingetragen, daß am ſanct Franciskus— 
tag im 1508ten Jahre Konrad Vollant, die Reut, dad 
heißt, den Scherftlohe, aufgegeben habe, welche dem 
Hanſen Piltner geliehen worden ift, und alle Jahre eine 
Faßnachthenne entrichtet hat. | 

Eltersdorf, bisher unbefannt. Das Klofter hatte 
dafelbit 2 Gütlein mit dem jährlichen Ertrage von 44 Sim⸗ 
mern Korn, nürnberger Maßes, 8 Käfen zu Oſtern, 
8 zu Pfingften und 8 zu Weihnachten, dann 2 Herbfihühr 
nern und 2 Kaftnachthühnern. 
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Fach, oder Bach,’ bebeutend; 5 Güter und dad Vier⸗ 
theil einer Hube, welches Wafferrecht hatte; deren Gefammt- 
ertrag in 11 Simmern Korn, 14 Simmer Haber, 10 
Pfund Heller 464 Pfenning für Weden, 1 Biertheil, viert 
halb und 50 Käfen, 285 Eiern, 16 Herbfthühnern und 104 
Faftnachthühnern beftand, dann 2 Wiefen, die Magdalena 
Nölt in (Sedendorfin) gekauft hat und wovon jährlich Afl. - 
minder eined Orts, und 2 Faſtnachthühner gegeben worden 
find; eine Wiefe, die Mauermiefe genannt, wovon man jähr- 
lich 6 Simmern Korn, 1 Herbfthuhn und ein Faſtnachthuhn 
entrichtete. u 

Fetzelsdorf, oder Fetzelhofen. Von dem Vermächt—⸗ 
nifje zweier Güter im Jahre 1457 für dad Klofter durch Konz 
von Gich, ift bereitö oben Meldung gemacht worden. Nach 
dem Salbuche befaß das Klofter dafelbft noch zwei Güter. Die 
Einfünfte der zwei erfteren Güter, dann einer Hofraith und 
4 Tagwerf Wiesmat, der Mühle, einer Hofftatt und Wiefe, 
dann noch einer Hofitatt, find mit 8 Pfund und 1 Pfenning, 
24 Simmern Kom, 72 Käfen, 7 Faftnachthühnern und, 6 
Herbfthühnern, der zwei leteren Güter aber mit 18 fräns 
Kifchen Pfunden und 2 Faftnachthennen in dem Salbuche 
wie in der Urfunde angeſetzt. 

Frimers dorf. Bisher unbekannt; ein Gut allda, wor 
von jährlich 4 Pfund Heller in die Küfterei, 6 Käfe zu Pfing⸗ 
ften und 6 zu Weihnachten, 120 Eier zu Oftern, 2 Herbfts 
hühner und 2 Faſtnachthühner entrichtet werben mußten. 


Geritzhofen oder Geraghofen, jetzt Gerhards— 
hofen. Ebenfalls neu, aber unbedeutend; 1 Wieſe und 1 
Adler in der Grumbach, melde jährlich 65 Pfenning ab; 
reichten, und 4 Tagwerk Wiefen, wovon 7 Pfund gegeben 
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wurden. Der Eintrag diefer Beſitzung in dem Salbuche ge- 
ſchah durch die Hand einer Priorin. 

Guſtenfelden, auch Juſtenfelden. Neuz daſelbſt 
zwei Gütfet; wovon jährlich 11 Simmern Korn, 34 Pfund 
und 74 Pfenting, 224 Käfe, 90 Eier zu Dfterh, 10 Herbſt⸗ 
huhner und 3 Faſtnachthühner; ein Gut, wovon jähelicdy 3 
Simmern Korn, 75 Pfenning, 60 Eier, ' 15 Käfe zu Oſteru, 
10 Herbfthührter und 2 Faftnachthühner ; ein halbes‘ Gutlein, 
wovon 2’ Simmern Korn, 374 Pfenning, 30 Eier, 5Herbſt⸗ 
hühner, 1: Faſtnachthuhn md 8Käfe, dann 10 Pfenning von 
einem Acker, der Woldner genannt; ein Acker, wovon 73 
Pfenning gereichet werden. 

Hamerbach. Hier ein halbes: Lehen, welches jaͤhrlich 
$ Simmer Haber, 45 Eier zu Oftern, 2 Herbſthühner und 
mFaſtnachthuhn; ein Lehen, welches jährlich 1 Simmer Has 
ber, 9 Schilling der Langen: ohtte 10 Heller, was 4, Pfund 
minder 5 Pfenning macht, 90 Eier zu Dftern, 8 Käſe, 4 
Herbfthühner und ein Faſtnachthuhn; ein Gut, welches alle 
Hahre 1 Simmer Korn, 30: Pfenning, und. dams 18° Pfens 
ning von einem Ader, 80 Eier zu Oftern, 4 Herbſthühner, 3 
Faftnachthühner, und von.einem Wiesgärtlein 5 Herbfthühr 
ner, und ein Gütlein, welches jährlich 1 Simmer Korn, 1 
Simmer Haber, 2 Pfund, 18 Käfe, + Pfund Eier zu 
Oftern, 6 Herbfthühner und 2 Faftnachthennen gibt. 

Wir haben oben gefehen, daß der Theil eines Hofes, viel- 
feicht das halbe Fehen, im Jahre 1464 zu Lehen gemacht 
worden ift. 

Haußen. Gleichfalls nen; der Eintrag ift von einer an⸗ 
dern Hand und der Erwerb vielleicht nach Verfertigung des 
Salbuches geſchehen. Das Kloſter hatte in dieſem Orte ein 
Gut, wovon jährlich ein Faſtnachthuhn oder 8 Pfenning zu 


— BR — 


Oſtern, 4 Lamsbauch oder 1 Schilling dafür, 30 Pfenning 
zu ſanct Walburgis Tag, 13 Pfenning zu fanct Jafobs- Tag, 
60 Pfenning zu fanct Michaeld- Tag, 2 Herbithühner oder 4 
Pfenning für ein Huhn, 3 Käfe zu Pfingften und Weihnach⸗ 
ten, ober 6 Pfenning für einen Käs, 6 Vierling Korn forch- 
heimer Maßes; ein Gütlein, wovon jährlich 1 Faſtnacht⸗ 
huhn zu Ditern,. Lambsbauch, 30 Pfenning an Walburgi- 
Tag, 13 Pfenning an Jakobs⸗Tag und 60 Pfenning an Mi: 
haeld+- Tag; 2 Herbfthühner, 3 Käfe zu Pfingften und Weihs 
nadıten, ein Käs, und 6 PVierling Korn forchheimer 
Maßes, und ein Gut, wovon jährlic, 2 Faftnachthennen, ein 
Lamsbauch, 60 Pfenning zu Walburgi- Tag, 4 Pfund zu Mi: 
chaels⸗Tag, A Herbfthühner, 6 Käfe zu Pfingften und Weih⸗ 
nadhten, 12 Bierling Kom, forchheimer Maßes, ımd 
von der Stocdwiefen 3 Pfund 8 Pfenning, gegeben wurben, 
welche 3 Güter in das Seelamt gehörten, 


Hays, Heidt; nen und’ von fpäterer Hand, in. Gut, 
wovon: 2 Simmern Korn, nüunberger Maßes, in dad 
Seelamt, 8 Käfe, 2: Faftnachthühner, 3 Herbſthühner und 
80 Eier abgereichet: wurden, 

Herzogenwind, Neu und nicht bedeutend. Es waren 
dafelbft nur 1 Hofraith und 16 Morgen Baufelded, wovon 
jährlich 5 Pfund dem Selgerethe an Michaelid, dann ferner - 
16 Morgen Ader , wovon demfelben Selgerethe auch 5 Pfund 
Hellergeldes gegeben wurden. Beigefegt ift, das alte Sak 
buch, welches aber nicht vorhanden ift, fage, daß noch 30 
Käfe, 5 Herbfthühner und 2 Faftnachthühner gegeben werben 
follten. 

Häußling. Auch neu und von der Hand einer Priorin 
oder Nonne vorgemerfet. Zwei Wiefen, welche dem Kunz 
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Noppen allda, und 2 Andere, welche dem Gottedhauße zu 
Kriegenbrunn geliehen waren, und wovon eine Jede1 
Faftnachthenne und 5 Pfund jährlich geben mußte. 

Huttendorf. Noch nicht beurfundet und von größerem 
Umfange. Das Klofter befaß hier 5 Güter; 1 Hof, 1 Wiefe, 
welche Frau Magdalena Nöltin gekauft hat; 4 Morgen 
Ackers und Z Tagwerk Wiedmats, dann den Zehenten Fein 
und groß, zu Dorfund zu Feld, tobt und lebendig, welche 
- Güter nad) der gemachten Zufammenftellung im Ganzen 285 
"Simmern Korn, 9, Simmern Hader, 1 Simmer Weis 
zen, 7 fl. und 24 Pfund, minder acht Pfenning, 152 Käfe, 
460 Eier, 22 Herbfthühner, 16 Faſtnachthühner unb 6 Ze⸗ 
henthühner demfelben jährlich, eintrugen. 

Kirchehrenbach. Neu, von einer andern Hand eis 
gefchrieben. Ein Gütlein, mit 18 Morgen Aderd, 2 Morgen 
Weingarten und 6 Tagwerk Wiesmats, welches jährlich 
5 Pfund Hellergelded, 18 Käfe, 2 Herbthühner und. 1 Faft- 
nachthuhn gültete; das Windifchengur, wovon 11 Pfem 
ning, 15 Käfe, 2 Herbfthühner und 1 Faftnacıthenne gege⸗ 
ben wurden, dann + Wiefen; des Herman Eifenmanns 
Gut, welches 19 Pfenning und 3 Käfe eintrug, und wozıa 4 
Morgen Feldes, 1 Tagwerk Wiesmats, Holz, Waſſer und 
Weide gehörten, welche, nach der beigefegten Bemerkung, 
des Herren CHürftbiichofs) von Bamberg Leute wider alles 

gutes Recht hätten; des Keiſeckers Güter, alle öd, welche 
Ruger von Forchheim genieße und dem Klofter Nichts da⸗ 
von gelte. Wenn fie öd waren, fo wird derfelbe aud) Nichts 
davon genugnießer haben. An einem andern Orte wird anges 
zeigt, daß 2 Ader aus der Lößlein Gut gekommen feyen, 
wovon der Erfte jährlic; 30 Pfenning, der Zweite 20 Pfen- 
ning, und der Dritte eden fo viel Zing gelte, welche Zinfe 
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der 70 Pfenninge die Hol zſehuer in in das Selgerethe ges 
ſchickt habe. 

Zu Kleinnenfes ein Gütlein, wovon jährlich 4 Sim: 
mer Haber, nürnberger Maßes, 45 Pfenning zu fanct 
Midaeld- Tag, 12 Käſe, 80 Eier zu Dftern, 2 Herbfthühs 
ner und 2 Faftnachthühner gegültet wurden. 

Kriegenbrun. Diefe neue Erfcheinung ift fehr beträcht- 
lich. Es waren in diefem Orte 3 ganze und 2 halbe Höfe, 
14 Güter, 4 Morgen Baufelded, und Tagwerk Wiefen;' 
ein Lehen, die Schmiede, welche Wilhelm von Maien- 
thalin das Selgereth gegeben hat; 1 Tagwerf Wiefen, an 
der tiefen Wiefe gelegen; der ganze Zehent, zu Dorf und zu 
Feld, tobt und lebendig, deren Gefammtertrag 571 Sims 
mern Korn, 114 Simmern Haber, 43 Pfund und 16 
Pfenning Hellergelded, 253 Käfe, 29 Faftnachthühner, 510 
Eier, 22 Herbfthühner und 22 Zehenthühner waren. Mit 
einer anderen Hand ift noch ein Gut eingefchrieben. 

Kruppach. Hiereine Hube, wovon 44 Pfund Heller 
gelded, 15 Pfenning für eine gemäftete Gans zu fanct Mars 
tinds Tag, 40 Käfe zu Pfingften, zwei Herbfthühner und 1 
Faſtnachthuhn jährlich gegültet wurden; 1 Gütlein, mit der 
Angabe von 44 Pfund Heller, 15 Pfenning für eine gemäftete 
Gans, 40 Käfen zu Pfingften, 2 Herbitgühnern und 1 Faſt⸗ 
nachthuhn, dann ein Seldenhaus, mit 1 Faſtnachthuhn. F 

Lauf, mit 6 Gütern, 1 Wieſe im Schacht nnd 1 Äcker⸗ 
fein dabei, welcher Einkünfte in 40 Pfund, . weniger 6 Pfen⸗ 
ninge, 73) in 132 Pfenningen, 40 Käfen, 10 Herbſthüh⸗ 


73) Ein Pfunb hielt 240 Pfenning. 
De Westenrieder. Glossarium germanico latinum. Fol‘ 
MDCECVI. Pag. 424. 


3 — 


nern, 12 Faftnachthühnern und 327 Eiern befanden. Diefe 
Befigung war nicht weniger bedeutend. 

Leipach, Feibach. Hier ein ganzes Kehen, welches 
aus 2 Hofraithen,. 15 Morgen Aderd und dritfhalb Tagwerf 
Miesmats beftand, und alle Jahre 1 Simmer Korn, 60 
Pfenning, 100 Eier zu Often, 16 Räfe, 2 Herbfthühner 
und 2 Faftnachthühner abreichten. Es ift beigefeßt, daß ber 
Grafer von Würnberg aus den Adern einen Weiher ge- 
macht häbe, bavon er alle Jahre 60 Pfenning geben folle. 

Leutenbach. Ein Gutlein, wozu ein Morgen Baufel⸗ 
feldes und Wiesmats gehörten, und wovon jährlich 37 Pfen⸗ 
ning, 44 Käſe, ein Herbfthuhn und ein Kaftnachthuhn zu ent: 
richten waren; ein Drittheil dieſes Gütleind, dazu 7 Mor⸗ 
gen Baufeldes und Wiesmats, welches 37 Pfenning, 44 
Käfe, 1 Herbſthuhn und 1 Faſtnachthuhn gibt; ferner ein 
Drittheil’ davon und 2 Söldengütlein , dazu eine Hofraith, 2 
Hofitätte, 2- Morgen Aderd, ein Wiedgärtlein und 4 Wied: 
mats gehören, und davon 27 Pfenning, 44 Käfe und 2 
Herbfihühner, und von dem Selvengut 27 Pfenning, 30 
Käfe, 2 Herbfthühner und 2 Faftnachthühner gegeben werben; 
ein Gütlein, dazu 4 Tagwerk Wiesmats, und davon jährlich 
19 Pfenning, 3 Käfe und 1 Faftnachthenne; 1 Seldengüt- 
lein, dazu 1 Wiesmats, und davon 11 Pfenning, 15 Käfe, 
2 Herbfthühner und 1 Faſtnachthuhn; 1 Gütlein, dazu 4 
Morgen Aderd und 2 Tagwerk Wiesmats, davon 3 Pfund 
Hellergelves, 15 Käfe, 2 Herbfthühner, 1 Faſtnachthuhn. 

Lonerſtatt. Ein Hof, mit dem Zehenten ,"welcyer:20 
Simmern Korn und 10 Simmern Haber, nürnberger 
Maßes, 24 Käſe, 6 Herbſthühner und 2 Faſtnachthühner gül⸗ 
tete, da er vererbet war. Dazu gehörten 10 Tagwerk Wies⸗ 
mats und 43 Morgen Ackers; die Mühle, mit ihren Flüſſen 
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und Rechten, wozu 14 Morgen Aderd und 14 Tagwerk Wies⸗ 
mat, und wovon jährlich zu Gült Hellergeldes 2 Pfund zu 
Walburgis und 2 Pfundzu Michaelis, 6 Käfe zu Oftern, 6 zu 
Pfingften und 6 zu Weihnachten, 2 Herbithühner und 1 Faſt⸗ 
nachthuhn; 1 Gütlein, dazu 1 Ader und 4 Tagwerf Wies— 
mat, bavon jährlic, 74 Pfenning zu Walburgis, 73 Dfenning 
zu Michaelis, 12 Käfe, 7 Herbithuhn und 1 Faßnachthuhn; 1 
Gütlein, dazu 1 Hofraith und 4 Tagmwerf Wiesmats uud 
Acker, davon jährlich zu Gült 50 Pfenning, ohne 10 Heller, 
7 Schilling der Langen, 4 Käfe zu Oftern, 4 zu Pfingiten 
und 4 zuj Weihnachten, 1 Herbithuhn und 1 Faftnachthuhn ; 
1 Gütlein, dazu 1 Hofraith und 14 Tagwerf Wiesmat, das 
von jährlich zu Gült 50 Pfenning, ohne 10 Heller, 7 Schik 
ling der Langen, 12 Käſe, 1 Herbiihuhn und 1 Faftnadıt- 
huhn; 1.Gut, dazu 1 Hofraith und 4 Tagwerf Wiesmat; 
davon jährlid; 2 Simmern Korn, nürnberger Maßes, 2 
Pfund zu Walburgis, 2 Pfund zu Michaelis, 6 Käfe zu Oſtern, 
6 PDfingften und 6 zu Weihnachten, 2 Herbfthühner und 1 
Faftnadıthuhn, von den Wiefen lagen 34 Tagwerf bei Mi: 
Lach an des Klofters Wiefen, das + Tagwerf an der Wei: 
fach; das Gut hatte 10 Morgen Baufeld; 1 Gütlein, da- 
von jährlih 15 Pfenning, 6 Käfe, 7 Herbfthuhn und 1 Faſt— 
nachthuhn; es gehörte dazu ein Haus und nicht mehr; 1 Güt- 
lein, dazu 1 Hofraith, 1 Morgen Ackers und 4 Tagwerf 
Wiesmat, davon jährlich 30 Pfenning zu Walburgis und 30 zu 
Michaelis, 12 Käfe und 1 Faftnachthuhn; 1 Hofraith bei der 
Badſtube, davon jährlidy 4 Käfe zu Weihnachten, und LFaft- 
nachthuhn, dazu 1 Tagwerf Wiefen; an unvererbten Wieſen 
1 Tagwerk bei der Brüde, und 12 Tagwerk oberhalb der 
Brüde bei Stephfersdorf (Sterpersdorf, Landgerichts 
Hoͤchſtadt an der Aifch). Es wurde in dem Salbud)e noch be: 
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merfet, daß Heiniz Franken der große Schafftabel, und 
dazu das Haus, auf 1 Morgen Feldes und 1 Tagwerk Wies- 
mats vererbt worden fey, davon er alle Fahre 10 Pfund und 
1 Faftnachthenne geben follte. 


tügellintach, jest Schmibdelberg, im Landge⸗ 
richte Neuftabt an der Aifch. Vier Gütlein, dazu 50 Mor⸗ 
gen ÜÄder und Holz, auch 8 Tagwerf Wiesmats, davon jährs 
lich zu Gült 2 Simmern Haber, nürnberger Maßes, 
10 Pfenning und 6 Pfund Hellergelded, 18 Käfe zu Pfing- 
ſten und 18 zu Weihnachten, wovon 14 der Küfterin gehör- 
ten, 210 Eier, davon der Küfterin 70, derfelben 4 Simmer 
Haber und des Hellergeldes 70 Pfenning; 8 Herbfthühner, 
davon 14 ber Küfterin; 5 Faftnachthühner, davon 14 auch 
der Küfterin. Bon ber Hellergült wurden 5 Pfund abgelaf- 
fen für einen Weiher, welchen das Klofter um bie 5 Pfund 
aus dem Gute gekauft hat. 


Meilach. Ein Gut, dazu 1 Hofraith und 11 Morgen 
Ackers, davon alle Jahre 4 Simmern Korn und 5 Sims 
mer Haber in das Seelamt, 15 Käfe, 2 Herbfthühner und 1 
Faftnachthuhn; ed waren darin auch 3 Wiefe am Anfpan 
verliehen, wovon der Befiger Nichts gab, weil die Frauen 
fie wieder nehmen und, wenn fie wollten, verleihen fonnten; 
ferner 4 und ein gutes Tagwerf Wiefen, das von dem Klo 
fter nach Belieben um 15 Pfund verliehen wurde. 


Mehrendorf, Möhrendorf. Anderthalb Lehen, 
bazu 1 Hofraith, 30 Morgen Aderd und 10 Tagwerk Wies⸗ 
mats; von bem einen Lehen jährlich 24 Simmern Korn, 
nürnberger Maßes, 6 Pfund, 30 Eier zu Oftern, 6 
Käfe zu Pfingiten, 2 Herbithühner, 4 Faſtnachthühner; von 
einer abgebrochenen Hofraith, 1 Herbfthuhn, 1 Faſtnacht⸗ 
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huhn, 15 Pfenning Fiſchgeldes; von dem halben Lehen 32 
Pfenning auf Michaelis; ferner 14 Lehen, dazu bei 36 Mor: 
gen Ackers und 11 Tagwerf Wiesmats, bei des Schür- 
Habs Stocdwiefen gelegen; davon jährlich 6 Pfund Heller- 
geldes, 24 Simmern Korn, nürnberger Maßes, 30 
Eier zu Dftern, 6 Käfe zn Pfingften, 4 Herbthühner und 2 
Faſtnachthühner, auch 15 Pfennige für Fiſche; 1 Hofraith, 
wovon 1 Faftnachthuhn; ein Lehen ohne ein Viertel, dazu 1 
Hofraith, 20 Morgen Aders und 12 Tagwerf Wiesmats, 
on jährlich 13 Simmern Korn, nürnberger Maßes, 
5 Pfund 11 Pfemming Hellergeldes, 4 Käfe zu Pfingften, 30 
Eier zu Oftern, 7 Pfenning Fiſchgeldes, 2 Herbfthühner, 1 
Faſtnachthuhn; ein Viertheil von dem obigen Lehen, dazu 
auch Acer, und davon alle Jahre 2 Viertel Korn, 54 Pfen- 
ning, 2Käſe, 10 Eier, 6 Heller Fifchgeldes, und 2 Faft- 
nachthennen; 1 Lehen, dazu 20 Morgen Baufeldes und 12 
Tagwerk Wiesmats, an dem Sebach gelegen, und davon 
jährlicdy der eine Befiger Götz Buttel 2 Jahre 11 Metzen 
Korn und im Dritten 10, der Andere, Fritz Schufter, 
2 Jahre 5 Meten und im Dritten 6, der Buttel 70 Pfen- 
ning und der Schujter 95, der Erftere 4 Käfe und der 
Andere 2 Käfe, ihr Jeglicher 1 Faftnachthuhn und, 1 Herbft- 
huhn, Beide 134 Pfenning Fifchgeldes reichten. 

 Mitelehrenbach. Hier nur 1 Hofftatt und 2 Morgen 

R ; bie jährlidy 60 Pfenning in das Selgereth gaben. 
Neuſes, im Landgerichte Erlangen, ander Aurach. 
Ein Gut, dazu 1 Hofraith, 40 Morgen Ackers, auch etwa 
viel Holzes und 10 Tagwerf Wiesmats; davon jährlich zu 
Guült 10 Simmern Korn, 12 Käfe zu Pfingiten, 12 zu 
Weihnachten, 3 Pfund Eier, deren 120 find, 4 Herbfthührs 
ner, 2 Faſtnachthühner und 1 Zehenthuhn; ein Gütlein, das 
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zu 1 Hofraith, 16 Morgen Ackers, 3 Morgen Holzes und 
2 Tagwerf Wiesmat, davon jährlich 34 Simmern Korn 
und 14 Simmern Haber, nürnberger Maßes, 3 Käfe 
zu Pfingften, 3 zu Weihnachten, 30 Eier zu Oftern, 30 
Pfenning-von einer Wiefe, 1 Herbfthuhn, 1 Faſtnachthuhn, 
1 Zehenthuhn; ein halber Hof, dazu 16 Morgen Aderd, 3 
Morgen Holzes und 2 Tagwerk Wiesmat; ‚davon jährlich, 
34 Simmern Kom, 14 Simmer Haber, nürnberger 
Maßes, 3 Käfe zu Oftern, 3 zu Weihnachten, 30 Eier zu 
Oſtern, 30 Pfenning von einer Wiefe, 1 Herbithuhn, 1 Faſt⸗ 
nachthuhn und 1 Zehenthuhn; ein halber Hof; dazu 4 Mor- 
gen‘Aders , 2 im Graben und 2 beider Mündwiefe; davon 
jährlih 4 Simmer Kom, 60 Eier zu Oftern, 3 Pfund 
Hellergelds,, 6 Käfe zu Oftern, 6 zu Pfingften, 2 Herbit- 
hühner, 2 Faftnachthühner, 1 Zehenthuhn; ein Gütlein, ba- 
zu 16 Morgen Aderd, 1 Fürholz, genannt die Tottegertt, 
4 Tagwerf Wiedmat, oben am Efpan; davon alle Jahre 
2 Simmern Korn, 3 Pfund Hellergeldes, 6 Käfe zu Oſtern, 
6 zu Pfingften, 60 Eier zu Oſtern, 2 Herbfthühner, 2 Fafı- 
nachthühner, 1 Zehenthuhn; ein Gütlein, dazu AMorgen 
Aderd, vorn anf der Reut gelegen, und 4 Tagwerk Wies⸗ 
mat, am Wehre gelegen, davon jährlich A Pfundzu Walbur- 
gie, A zu Michaelis, 4 Käfe zu Oftern, A zu Pfingften, 30 
‚Eier zu Oftern, 1 Herbfthuhn, 1 Faſtnachthuhn, 1 Zehent- 
huhn; ein Gut, dazu mehr dann 30 Morgen Baufeldes umd 
etwa viel Holzes, einen halben Weiher und 8 guter Tagwerf 
Wiesmat; davon alle Jahre 6 Simmern Korn, 3 Pfund 
Eier zu Oſtern, 10 Käfe zu Pfingiten, 10 zu Weihnachten, 
und 2 Pfund Hellergelded, welche in die Küfterei gehörten, 
2 Herbfthühner, 2 Faftnachthühner, und 1 Zehenthuhn. Mit 
einer andern Hand wurde am Ende bemerfet, daß ein ganzer 
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Weiher in diefed Gut gehöre; ein Zehent, Hein und groß, 
zu Dorf nd zu Feld, tod und febendig. 

Niederndorf. Die Mühle, dazu 2 Morgen Aders 
und 1 Morgen Holz; davon jährlih 2 Simmern Korn, 6 
Pferming, 60 Eier zu Oſtern, 12 Käſe zu Pfingften und zu 
Weihnachten, 2 Herbfthühner und 2 Faſtnachthühner; ein 
Lehen, dazu 1 Hofraith, 26 Morgem Aderd, 2 Tagwerf 
Wiesmats, und etwa viel Holzed, davon jährlich ein Sim- 
mer Kornd, 60 Pfenning, 60 Eier zu Oftern, 10 Käfe zu 
Pfingften und zu Weihnachten, 1 Herbfthuhn und Faſtnacht⸗ 
huhn; ein Gut, dazu 16 Morgen Ackers und 14 Tagwerf 
Miesmats; davon jährlich 1 Simmer Kom, 60-Pfenning, 
50 Eier zu Oftern: Alles dem Selgerethe, 5 Käfe zu Pfing- 
ften, 5 zu Weihnachten, 1 Herbfthuhn und 1 Faſtnachthuhn; 
das Gernoldsgut, davon 60 Pfenning zu dreien Zeiten in 
die Küfterei; alle Jahre 15 Pfenning von einer Rinne üͤber 
die Aurach, die man nehmen mochte, wann man wollte. 

Eine andere Hand fegte bei, daß am Sonntag nach Go- 
hannesd ante Portam (10. Mai) 1444 dem Kunzen Ponn 
eine Hofftatt zu Niederndorf geliehen worden -fey, die 
Wilhelm». Meintal dem Klofter gegeben habe, und wel 
che Derfelbe, ohne Hülfe der Frauen, ‚bauen und bezimmern, 
und wovon er jährlic, zu fanct Michaeld- Tag 15 Pfenning 
und 1 Faftnachthenne geben foll. 

Es waren drei Wilhelm von Meienthal, Großvater, 
Bater und Sohn, obgleich Biedermann nur Einen angibt. 
Nach dem bemerkten Fahre wird ber Kette dieſe Hofftatt dem 
Kloſter überlaffen haben. 

Dberehrenbach. Eine Hube, wozu 1 Hofraith, und 
fonft ein unbezimmertes Gütlein, 12 Morgen Baufeldes, 1 
Baumgarten und 2 Tagwerk Wiesmats; davon alle Jahre 5 
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Pfund Hellergeldes, 24 Käfe, 2 Herbfthühner und Faftnacht- 
hühner, Alles dem Selgerethe; ferner der Küfterin ale Sahre 
20 Pfenning und 1 Faßnachthuhn von einem Ader. 
Odberlindach. Drei Lehen; dazu 1 Hofraith, 30 Mor- 
gen Aderd und 7 Tagwerk Wiedmats; davon jährlich zu 
Gült 2 Simmern Korn, 1 Simmer 7 Meten Haber, 
wovon aber 6 Meten Korn für die Weiherftatt, we Gabriel 
Tegel einen Weiher hatte, abgelaffen waren; 64 Pfunb 
Hellergeldes, 6 Käfe zu Pfingften, 6 zu Weihnachten, 150 
Eier zu Oftern, 12 Herbfthühner, 3 Faftnachthühner und 
14 Kloben Flachſes; ein Gütlein, genannt der Schmitgart, 
dazu 1 Hofftatt und 1 Wiesgärtlein, welches jährlich 25 
Pfenning Hellergeldes, A Käfe, 40 Eier und 2 Faftnachts 
hühner gibt; zwei Gütlein: zum Erften 1 Hofraith, 14 Mors 
gen Ackers, 2 Morgen Holzes und .3 Tagwerf Wiedmatg ; 
davon 4 Simmer Korn, + Haber, 2 Pfund, 70 Eier, 3 
Herbfthühner und 1 Faſtnachthuhn; zum Anderen 12 Morgen 
Ackers, 14 Morgen Holzes, 1 Tagwerk Wiefen und 1 Gärt- 
fein, davon 10 Metzen Kornd, + Haber, 2 Pfund 10 Pfen- 
ning Hellergeldes, 90 Eier, 3 Herbfthühner, 1 Faſtnacht⸗ 
huhn, 4 eines Kloben Flachfed und 10 Pfenning von einem 
Reutacker; 14 Lehen, dazu 1 Hofraith, 10 Morgen Aders, 
4 Morgen Holzes und 34 Tagwerk Wiesmats, davon jähr- 
lich 14 Simmer 3 Meten Korns, 7 Meben Haber, 3 
Pfund minder 8 Pfenning Hellergeldes, 170 Eier zu Oſtern, 
2 Käſe, 2 Faſtnachthühner und 20 Reiſten Flachſes, auch von 
13 Morgen Reutaderd 13 Herbithühner; der Reutzehent, 
den man verlich, wem man wollte. 
Dberwinterbach. Die Frauen und dad Konvent hats 
ten und baueten des Kultrunks Gut, bed Refchen ‚Gut 
und Hannfen Hagenauer s Gut, die vor Zeiten 11 Pfund 


- 5 — 


Hellergeldes und 10 Pfenning geben, und wozu 1 Hof, 66 
Morgen Aderd; 4 Morgen Holzes, 4 Tagwerf Wiesmats 
in der Au und 4 Tagwerf am Dorf gehörten. Bermöge-fpä- 
teren Eintraged wurbe diefer Hof zu Erbe verliehen, wovon 
alle Jahre 2 Simmern Korn, 2 Simmern Haber, 10 
Käfe, 1 Faftnachthenne und 1 Herbfihuhn entrichtet worden; 
zwei Gütlein, dazu 30 Morgen Aders, 10 Tagwerf Wies- 
mats und eine Wüftung; davon jährlich 5 Pfund, 12 Käſe 
zu Pfingften, 12 zu Weihnachten, 240 Eier zu Oftern, 3 
Herbfihühner, 3 Faftnachthühner; ein Gütlein, dazu 1 Hof 
raith, 20 Morgen Aders und 3, Tagwerk Wiesmats; davon 
jährlich 60 Pfennig zu Walburgis, 60 zu Michaelis, 8 Käfe 
zu Pfingften, 8 zu Weihnachten, 120 Eier, 2 Herbfthühner 
und 2 Faftnachthühner; die Mühle, dazu 1 Tagwerf Wies- 
mat und 3 Morgen Ader, davon jährlich 3 Pfund zu Walbur⸗ 
gie, 3 zu Michaelis, dann 34 Pfund auf Martins⸗Tag und 2 
Faftnachthühner; ein Lehenlein, das vormals ein Müller zu 
Bürglein hatte, und wovon jährlich 2 Pfund, 80 Eier zu 
Dftern, A Herbfthühner, 2 Faftnachthühner, 6 Käfe zu 
Pfingften, 6 zu Weihnachten gereichet wurden, dazu gehörten 
3 Tagwerf Wiedmats; ein Gut, in der Wüftung genannt; 
davon jährlich 2 Pfund Heller zu Walburgis und zu Michaelis, 
120 Eier zu Oftern, 2 Herbfthühner und 2 Faftnachthühner; 
was dazu gehöre, ift nicht bemerfet; ein Gulden von 1 Wiefe 
und dem Low (Nafgrund), Hirfperg genannt; bann von 
der Klaren Holzuherin CHolzfchuherin) und von der Eß⸗ 
lerin wegen 1 Pfund Hellergeldes. 

Am Ende it angegeben, daß aller Zehent, groß und klein, 
zu Winterbach, Tuttendorf und Hermansdorf 
halb des Selgerethes ſey, welchen Anna Dietrichin, Klara 
Holzfchuherin und Els Hedin hergelauft haben. 
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Es gab zu Ober winterbach auch noch mehrere Reut⸗ 
aͤcker, welche nach einem ſpäteren Eintrage jährlich 3 Pfund, 
122 Pfenning und 1 Heller eintrugen. Sie machten 111 
Morgen aus, ohne. diejenigen, weldye Hannd Stör befaß, 
und wobei die Morgenzahl nicht angegeben ift. 

Regelsbach. Zum ganzen Gute anderthalb Lehen; 2 
Hofraithe,. 20 Morgen Ader, 6 Tagwerf Wiedmat und 4 
Morgen Holzes; zum-Halben 10 Morgen Ader, 2 Morgen 
Holzes und 4 Tagwerk Wiesmat, von dem Ganzen 2 Sims 
mer 64, Meten Korn, 30 Pfenning, und 12 Käfe; von 
bem Halben 14 Simmer und 3 Metzen Korn, 15 Pfenning 
und 6 Kaͤſe; dann von beiden Gütern 90 Eier, 3 Herbfthühr 
ner und 14 Faftnachthuhn; ein Gut, dazu 1 Hofraith, 19 
Morgen Ader, 34 Morgen Holzes und 14 Tagwerk Wies- 
mat; davon jährlic, 2 Simmern 64 Meten Korn, 3 Pfen- 
ning, 12 Käfe, 60 Eier, 2 Herbfthühner und 1 Faſtnacht⸗ 
huhn; ein halbes Lehen, dazu 9 Morgen Ader, 3 Morgen 
Holzes nnd + Tagwerk Wiesmat, davon alle Jahre 1 Sim 
mer 3 Meten Korn, 15 Pfenning, 30 Eier, 6 Käfe, 1 
Herbfihuhn und 4 Faftnachthuhn; ein halbes. Gut; dazu 9 
Morgen Adler, 2 Morgen Holzes und 1 Tagwert Wiesmat; 
davon jährlich zu Gült 1 Simmer 3 Megen Korn, 3 Megen 
Habern, 6 Käfe, 15 Pfenning, 30 Eier zu Oftern, 1. Herbit- 
huhn und 4 Faſtnachthuhn; zwei Güter, dazu 10 Morgen- 
Ader, 12 Morgen Holzes, 2 Tagwerk Wiesmat und 2 Hofr 
raithe; davon alle Jahre 5 Simmern 3 Megen Korn, 120 
Eier zu Oftern, 24 Käfe, 2 Herbfthühner und 2 Faftnadıt- 
hühner; ein Gut; dazu 18 Morgen Ader, 5 Morgen Holzes 
und 1 Tagwerk Wiesmat, davon jährlich 1 Simmer Korn, 
37 Pfenning Hellergelved, 12 Käfe, 50 Eier zu Oftern, 2 
Herbfihühner und 1 Faſtnachthuhn; ein Gut; dazu 1 Hof 
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raith, 20 Morgen Acker, 5 Morgen Holzes und 1 Tagwerf 
Wiesmaf; davon alle Jahre 2 Simmern 7 Megen Korn, 30 
Pfenning, 12 Käfe, 60 Eier, 2 Herbfthühner und ein Faſt⸗ 
wachthuhn; zwei Gütlein, dazu 2 Hofraithe, 40 Morgen 
Ader, 7 Morgen Holzes und 24 Tagwerf Wiesmat; davon 
jährlich 5 Simmern Korn, minder 3 Megen, 60 Pfenning, 
24 Käfe, 120 Eier, 4 Herbfthühner und 2 Faftnachthühner ; 
ein halbes Gut, dazu5 Morgen Acker, 3 Morgen Holzes und 
+ Wiefenz davon jährlid) 1 Simmer 34 Metzen Korn, 15 
Pfenuing, 6 Käfe, 4 Eier,. 1 Herbithuhn und 4 Faftnacht- 
huhn; ein Acer, den der Schürftab von Nürnberg dem 
Kloſter lange Zeit vorenthalten hatte; davon jährlich 15 Pfen- 
ning Hellergeldes. 

Schallershof. Dazu gehörten bei 20 Morgen Bau— 
feldes, 4 Tagwerk Wiesmat, die Egert genannt, 84 Tag- 
werk am Biberhauße, und 14 an des Kloſters Wieſe; da— 
von jährlic; zu Gült 8 Simmern Korn, 8 Käfe zu Oſtern, 
8 zu Pfingften, 8 zu Weihnachten und 2 Faftnachthühner; der 
Zehent gültete jährlich 2 Simmer Korn. 

Schwarzenbach. Zwei Gütlein, dazu 2 Hofraithe, 
bei 36 Morgen Acer und 9 Tagwerf Wiesmat, davon jähr- 
ich A find, 11 Pfennig, nad) dem Lehenbirche 10 Schil- 
ling der Langen, 11 Käfe zu Pfingften, 11 zu Weihnach- 
tet, 130° Eier zu Oſtern, 3 Herbfthühner und 3 Faftnadjt- 
hühner; ein Theil von diefen Gütern, davon jährlich 23 Pfen- 
ing, 3 Käfe zu Pfingiten, 20 Eier zu Oftern und 1 Herbft- 
huhn; die Beitandtheile find nidyt angegeben; ein Gütlein, 
davon jährlich 11 Pfenning, 2 Käfe zu Weihnachten, 10 
Eier zu Dftern und ein Faftnachthuhn; dazu 4 Hofraith, 6 
Morgen Ader und 4 Tagwerf Wiesmat, am Dorfe gelegen; 
eine Wiefe, die Ehriftein Hedin gekauft hat, gelegen zwis 
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ſchen der fanct Niclaus Kapelle und dem Dorfe Meilach, 
Laub genannt, oder die Krummiefe, ein gute Tagwerk; 
davon jährlich dem Selgerethe zu fanct- Walburgi Tag 4 
Pfund und zu fanct Micheld - Tag 44 Pfund und 1 Faſtnacht⸗ 
huhn. 

Sicherftloh. Nach dem Inhalts» Anzeiger des Sals 
burches eine Reut. Diefes ift ein neuerer Erwerb; Sig⸗ 
mund Strobel, aus einer Nitterfamilie, hatte es im 
Sahre 1470, da er aus dem Lande gezogen ift, fo wie andere 
Güter feiner Schwefter Katherina Stroblin, Klofterfrau 
zw Frauenaurach, übergeben, von welcher es natürlich, 
an das Klofter gelangte; denn biefes belehnte im Jahre 1508 
Hannfen Piltner zu Dormig damit. Bei dem leteren 
Drte wird Sicherftloh gelegen feyn. Der Eintrag dieſer 
Befigung gefchah von einer fpäteren Hand. 

Untermichelbach. Eine Wieſe, gelegen am Gak—⸗ 
fenpern, in der manhöfer Büg, welche des Klofters freies 
Eigen war, und wovon jährlich und ewig 2 Pfund und eine 
Faftnachtherme gegeben wurden, Die Holzfe hube rin hatte 
fie nach ihrem Tode gefchaffet. 

Unterwinterbach. Ein Gütlein, deſſen Beftandtheile 
unangemerft blieben, und das jährlich 30 Pfenning, 4 Käſe 
zu Weihnachten, 60 Eier zu Oftern, 1 Herbfihuhn und 1 
Faſtnachthuhn gültete. 

Wolfbrunn Diefe Befigung ift von der Hand einer 
Privrin dem Salbuche einverleibet. Im Jahre 1500 hat der 
Merk Stadelmann das Holz; im Harpach, gelegen bei 
Wolfprun, welches 6 Morgen groß war, und 17 Pfening 
zu fanct Michelö- Tag reichte, und 1517 Jorg Hofmann 
von Neunkirchen empfangen. Diefer Ort beftehet zuver- 


a 


läffig nicht mehr, muß aber bei Neunfirchen am Brand 
geftanden haben. Seine Stätte wird num ausdgemittelt feyn. 
Albrecht von Eglofftein genehmigte den 18. Februar 
1402, daß Heinrih Smit von Hetzels (Hetzles), feine 
Töchter Eriftein, Elf, Alheit und Agnes und fein 
Sohn Heinz, ein Holz ob dem Pade, oder dem Orte Bad, 
in dem Harpach, das von ihm zu Lehen ging, deflen Sohne 
Frig Smit überließen. 22) Der Ort Bad, liegt zunächſt 
bei Neunkirchen. Dberhalb demſelben wird fidy alfo 
Wolfbrun befunden haben, weil das Holz, der Harpach, 
dafelbit gelegen war. Das Königl. Rentamt Gräfenberg 
ertheilet fo eben aud) Nachricht, daß in der bezeichneten Ges 
gend ein Mas ſey, welcher noch den Namen Wolfsbrunn 
führet, und daß auch daselbit nach ficheren Anzeigen Wolfe; 
gruben fich befunden haben, von welchen der Ort — 
ſeinen Namen erhielt. 

Zweifelnheim, oder Zweifelsheim, in dem Kö— 
niglichen Amte Markterlbach, des Rezatkreiſes. Hier 
beſaß das Kloſter eine Hube, wozu 1 Hofraith, bei 36 Mor⸗ 
gen Acker, 5 Tagwerk Herbftwiefen und 2 Weiher gehörten. 
Davon wurden jährlich 3 Simmern Korn, 2 Simmern Has 
ber, nürnberger Mafes, 80 Eier zu Oftern, 6 Käfe zu 
Weihnachten, 2 Herbfthühner und 2 Faſtnachthühner abge 
reiche. 

Hiemit endigen ſich Die Einträge der Beſitzuugen des Klo: 
fters in dem fchön gefchriebenen Salbuche. Diefes, die Urkun⸗ 
den und zum Theil die alte Handjcyrift werben, größten Theile 
wenigftens, den Stand der Befigungen angeben. Es ift nicht 
zu glauben, daß Selbige in den neueren und neneften Zeiten 
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viel vermehret wordenfeyen. Das Sals und dad Lehen buch 
gehen doch bis zum 16ten Jahrhunderte herab, wo bald dar⸗ 
auf die Auflößung des Kloſters erfolgte. | 

Die Befigungen Frauenaurache waren zahlreich und 
beträchtlich. Es ift dem damaligen Zeitgeifte zugufchreiben, 
daß feine Ausftattung fo reichlich ausfte. Hatte es gleich- 
wohl Güter gekauft, fo gefchah es doc aus dem Erlöfe von 
Einkünften, mitunter von Berfäufen. 

Sie find in drei Kreifen und unter mehrere Ämter vertheis 
let. Diefen wird ed angenehm feyn, diefelben, befonderd aber 
die davon abgefallenen Erträgniffe kennen zu lernen und das 
durch vieleicht den Anlaß zu erhalten, daß fie weitere Nady 
forfchungen anftellen. Der weſentliche Zweck einer Urkunde ift 
bie Darftellung der gegenfeitigen Rechte und Berbindlichfeiten 
in förmlicher und feierlicher Ausfertigung. Sie gehöret baher 
auch in die Gejchichte, und ihre Verbindung mit dem Wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, mit Erzählung der Begebenheiten, auch ohne Bes 
siehung auf Recht, ift Daher ganz angemeflen. Doch wie kann 
man das Rechtliche bei einer Handlung ganz auf die Seite 
fegen? Der Staatdzwed darf bei hiftorifchen Erörterungen 
nicht unbeachtet bleiben. Alle Theilnehmer müffen befriebiget 
werden, und nicht bloß die Liebhaber der flüchtigen, öfters 
awedlofen Erfcheinungen und der Romane, 

(Fortfegung folgt.) 
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Bon dem. Thüringifchen Grafengefchlechte derer von Or⸗ 
lamünde, welches einft an der Saale mächtig und blühend 
war, verpflanzte fich eine Linie herüber in das gebirgige 
Boigtland, und hatte feinen Hoffig zu Lauenftein (Löwen 
Rein). Auch die Fefte und Herrfchaft Lichtenberg war ihr 
eigenthümliches Befisthum. Aus ihr verfchwägerte fih Otto. 
mit dem Herzoglih Meraniſchen Haufe, und gelangte 
durch feine Gemahlin Beatrir zum Beſitze der Herrichaft 
Plaffenburg nebft dem, derfelben anhängigen Landesſtri⸗ 
heum Trebgaft, Wiersberg, Berned, Nemmerds 
dorf w. Seitdem verlegte die Familie ihren Sig nach 
Plaffenburg, und bildete vafelbft eine neue Hauptlinie, 
bie Plaffenburgifche. Wie viel Dunkelheit und Verwir⸗ 
rung in der Genealogie diefes Grafenhaußes herrfche, hat jes 
der bayreuthifche Gefchichtfchreiber gefühlt, der in jene Zeit 
begebenheiten je eingegangen ift, — und zwar vornehmlich 
deßwegen, weil jeder von ven Söhnen, fo viel deren waren) 
feine eigene Hofhaltung unterhielt, woraus ftetd neue Neben⸗ 
Iinien hervorgingen. Daburd nun, daß man fich auf Thei⸗ 
lungen einließ, und nicht ftaatöflug genug war, das Hauptr 
gut unverfehrt zu erhalten, konnte ſich das Gefchlecht nicht in 
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feiner Größe erhalten. Auch befchleunigten ſchwere Fehden, 
in die ed verwickelt war, feinen Verfall, In den letzten Jahren 
war ed zufammengefchmolzen bis auf zwei Orlamündifche 
Wittwen. Davon lebte die eine kinderlos auf Plaffens 
burg, die andere mit einigen zarten Sprößlingen auf Ber; 
ned. So lehrt ed die unbefangene Anficht der Urkunden, 
welche hierüber vorliegen 1). 
Auf DIRTIERTETG lebte kinderlos Kudigund e, Witt⸗ 
we des im J. 1338 verſtorbenen Grafen Otto V., eine ge⸗ 
borne Landgräfin von dem Leutenberge (Leuchtenberg) in 
Thüringen. Beide Ehegatten fanden mit dem burggräflichen 
Haufe Nürnberg in dem -beften Bernehmen. Zu Gunften des 
Burggrafen Johann und feiner Erben hatten fie, furz vor 
bed Grafen Abiterben, fich mit demjelben wegen ihrer Befiz- 
zungen in ein rechtliches Gefchäft eingelaffen, welches aus fo 
verfchiebenartigen Bedingniffen zufammengefet ift, daß es, 
balb einem Kaufe, bald einem Teftamente, bald einer Erb: 
verbrüderung, ähnlich lautet. Überall aber fchimmert durch, 
daß gewiffe Umftände und Nebenrückſichten obwalteten , voor 
durch das perfönliche Wohlwollen ımd ein freithätiges Handeln 
fidy beengt und angehalten fühlte. Am bemerflichiten wird 
der Anftoß da, ald man zu fprechen kömmt auf die Feſte Ber 
neck mit ihren Zugehörungen, auf welche ven Orlamündi— 
fhen Ehegatten gemiffe Warten, wie ed genannt wird, 
zuftändig waren. Dieß num ift der Hauptfnoten, der zu Löfen 
war. Wie bie Orlamündiſchen Eheleute auf Berned, 
fo hatte dagegen eine Orlamündifche Wittwe zu Berned 
Marten und Anfprüche auf die Plaffegburgifchen Güter. 
Zwar will man den Ausdruf: Warten, blos auf Burgmars 
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ten Cbefeftigte Orte) deuten; die wahre Bebentung aber ift: 
Antwartfchaft auf gewiffe Güter, deren Anfall, von 
fünftigen Ereigniffen abhängig, vorerft abzuwarten iſt. Da 
ber werben in einer andern Mittheilung jener Urfunde 2) aus» 
drücklich die Worte: ‚Warte und Recht’, mit einander vers 
bunden. Dieß lehrt auch der Prozeß, welcher gegen die einfeis 
tige Unterhandlung der Orlamündifchen Eheleute, von 
Seiten der Bernedifhen Nebenlinie erhoben wurde, 
aus der eine verwittwete Frau Po dika noc am Leben war, 
die auch ſelbſt auf die Stabt Cul m bach umd deren Zugehöruns 
gen wohl gegründete Anfprüche zu machen hatte. Der Prozeß 
wurde bei dem kaiſerl. Landgerichte zu Lands hut vers 
handelt, und endlich im J. 1341 durch einen gütlichen Ver⸗ 
trag abgemacht durch eine Abtrags- Summe von 1500 Schod 
böhmifcher Grofchen an die Bernedifche Wittwe. 

Die Wittwe Kunigunde verweilte inzwifchen auf Plafs 
fenburg. Was dort während ihres Wittwenftandes vorges 
fallen, wird nicht angegeben. Im Jahr 1343 aber vertaufchte 
fie ihren bisherigen Wohnfits mit der Fefte Grüudlach, die 
ihr von den burggräflichen Brüdern, Johann und Albredt 
dem Schönen, abgetreten wurbe. Ihre Andacht widmete in 
demfelben Sahre zu dem Klofter Himmelfron eine Stiftung 
zu einem jährlichen Gebächtnißtage für fie, für ihren Gemahj 
und ihre Eltern 2). Daß die Orlamündifhe Kunigums 
de auf Plaffenburg finderlos war, geht aus dem ganzen 
Berlaufe der Sachen, fo wie befonders auch, wie Struv 
richtig bemerkt, baraus hervor, weil in dem Bertrage (von 
1338) mit dem Burggrafen Johann zwar beffen Erben wies 


2) Struv de Allod. Jmper, p. 215. 
5) Histor. Norimb. diplom. p. 508, 
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berholt gedacht, — nirgends aber eigener Kinder und keibes⸗ 
- erben mit einem Worte erwähnt wurde. 

Ganz anders aber waren die Verhältniffe der gleichzeitig 
lebenden, Orlamündifchen Wittwe auf Berned. Shre 
Rebensumftände ergeben fich aus dem Berzichtöbriefe von 1341. 
Ihr Name war, „di Erfam fraw fram Podifa, di Grä- 
fin von DOrlamünd, Tochter Herm Posten von 
Schamwnberg (Schaumberg). Das Gefchlecht derer von 
Scaumberg gehörte zwar nicht zu den gräflichen, aber zu ben 
ebeiften Rittergefchlechtern in Franfen. Aus diefem Ge- 
ſchlechte ſtammt ab Peter von Schomwnberg, dem, als 
einem Deutfchen die feltene Auszeichnung zu Theil wurde, daß 
ber Pabft Nicolaus V.ihm den Cardinalshut auffegte. Der 
Name einer Gräfin von Orlamünde wird ihr unzweifel- 
haft beigelegt. Ihre Anfprüche auf die orlamündifchen Erb- 
güter werben als richtig anerkannt. Für fie wird eine Ab⸗ 
tragsfunme von 1500 „Geſchock grozzer beheimifcher pfennig‘’ 
gerichtlich ausgefprochen, — und zwar für „ir zufhag, wie 
berlegung und Morgengab.’’ Dieſes aber find Forderungen, 
— nicht einer an Kindesftatt angenommenen Tochter *), — 
. fondern einer ftandedmäßig ausgeftatteten Gattin auf ihres 
Gatten Verlaſſenſchaft. So brachten ed die Gewohnheitd- 
rechte jener Zeit mit ſich. Geber vermögende Vater ftattete 
feine Tochter ftandesmäßig aus. Das väterliche Heirathögut, 
welches fie dem Bräutigam zubrachte, hieß Zufchaß. Da⸗ 
gegen wurde ihr von dem Bräutigam eine gleichmäßige Sums 
me audgefegt, umter dem Namen: Wiederlegung. End» 
lich war für die Braut noch eine befondere Art der Begas 
bung gebräuchlich, genannt die Morgengabe, ba ber 
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Bräutigam am Morgen, wenn er mit ber Braut zu Tifche ger 
hen wollte, derfelben zum Zeichen feiner Zuneigung, für Kuß 
und Handfchlag, aus feinem Vermögen freiwillig und ohne bes 
fondere Einwilligung feiner Berwandten, ein Gewiſſes augfeßte. 
So war ed hier mit der Orlamündijchen MWittwe Podi—⸗ 
ta auf Berned. hr Loos war mehrfeitig in die allgemei⸗ 
nen Familienverhältniffe verflochten. Darüber hatte fie frü⸗ 
here Briefe von dem Land ger ichte Landshut aufzumeifen. 
Daß fie Wittwe war, erhellt daraus, weil fie wegen ber be; 
merkten Forderungen klagbar auftreten konnte. Wohin fie 
aber mit ihren Forderungen angewiefen war, bieß waren die 
Schlöffer: Berned, Trebgaft, Nemmersdorf und 
die Stadt Gulmbach. Was oben anfteht, ift B erned; 
hier hatte fie ihren Wittwenfig. Wer aber ihren Rechten 
zunahe getreten, dieß war bie „Hintzfraw Kunigund‘, auf 
Plaffenburg, im Einverftändniffe lebend mit dem burggräf- 
lichen Haufe. Diefe find es, welche die Wittwe Podika ger 
richtlich in Anfpruchnahm. Die ſe Wittwewar nicht kin— 
derlos. Selbſt bei dem für ſie obſieglich ausgefallenen Urtheile 
einer Entſchädigung von 1500 böhmiſchen Grofchen wird be> 
merft: „den Schaden aber, des fl und ihre erben genommen, 
mußte fle ertragen.’ Dahin wurde die Sache vermittelt uns 
ter dem Beiftande des veiten Ritterd Herrn Poste von 
Swerdicz, welcher der Frau Podifa, — nicht Gemahl, 
fondern Fürfprecher und Sadywalter war 5), 

So enthüllen fich die Verhältniffe von zweiOrlamünbis 
ichen Wittwen, weldje and jenen Zeiten bleibend in der bays 
reuthifhen Geſchichte angefchrieben ftehen. Der Feile 
Berned, deren ſchöne Ruine noch heute bewundert wird, darf 





5) M. Goldast. Const. imp. T. I. p. 570. 
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die Ehre, einſt das Hoflager, — und hernach der ſtille 
Wittwenſitz einer gräflich Orlamündiſchen Ne— 
benlinie geweſen zu ſeyn, nicht länger vorenthalten wer— 
den. Dieſe ehrenvolle Beſtimmung verblieb ihr auch nachher. 
Schon 1350 ſetzte der burggräfliche Prinz, Friedrich, ſei— 
ner jungen Gemahlin, Eliſabeth, die Feſte Berneck zu 
ihrem Leibgeding und Witthum aus. 

Hier zeigt es ſich, was von dem viel verrufenen Kin— 
dermorde einer Drlamündifchen Wittwe auf Plaffenburg zu 
halten jey. Es ift eitel vergebliches Bemühen, die Thatjache, 
welche hier erzähltwird, bald abläugnen, bald vertheidigen zu 
wollen 6). Was dabei zum Grunde liegt, ift ein hiftorifcher 
Mythus, erfunden, um darunter ein politifches Unrecht zu ver: 
ſchleyern, welches damals an einigen zarten Orlamündiſchen 
Erben, aus allzugroßer Vorliebe gegen das burggräfliche Haus 
Nürnberg, begangen wurde. Der Tod, welchen jene Kinder 
ftarben, war feine Beraubung ihres natürlichen Lebens, ſon— 
bern eine Beraubung ihrer Geburts-, Erb- und Standes- 
rechte. Und wer hatte zu diefem politiſchen Todesftiche die 
goldne Nadel geliehen? Kunigund von Orlamünde auf 


Pleſſenburg *). 


6) v. Falkenſtein Annal. Thuring. Nordg. Nochleſe X. ©. 
484. ff. 


*) Die Grafſchaft Orlamünde wurde, nad Ueberwin— 
bung der Sorben, durdy den Kaifer Weinrich 1. ın dem 
Sorbifhen Orlgau (im fähfifchen Neuftädter Sireic) 
errichtet, uno nad) der an der Mündung des Adlerfluffes (der 
Horle eder Drla) in die Saale gelegenen Burgwartc 
diefes Namens benannt. Die Grafen von DOrlamin: 
de, denen auh Weimar gehorte, und bie felbit von 
MWittefind dem Großen ihre Abftammung berleite- 
ten, madten bald ein mächtig ſich verbreitendes Dyna— 
ften » Haus, und theilten ſich zu verſchiedenen Zeiten uad; 


ihren Befisungen, auch in mehrere Linien: Orlamünde 
nnd Weimar, Arnshaug, Leuchtenburg, Wiede, 
Drayfig, ‚Plaffenburg und Gulmbach, und an: 
dere. Das Anfehen diefes Haufes hob ſich vorzüglich, als in 
der zweiten Hälfte des eilften Jahrhunderts der Arnshaugdi: 
fhe Zweig deffelben die Marggräfliche Würde von 
Nord: und Oft: Thüringen erhielt. Was biefer Linie 
Glanz und Macht gegeben hatte, gereichte nur allzubald wie: 
der zu ihrem Berfal. Denn als Dtto, der feinem Bru— 
der Wilhelm in diefer Marggräflihen Würde gefolgt war, 
(Eampert. Schafnab bei Pifter T. I. ©. 166) ſich gegen 
Kaifer Heinrich Ill. empörte, wurde nit nur die Mart 
Rord- und Oft : Thüringen aufgehoben und mit dem 
Herzogthbum Sachfen vereinigt, fondern er gieng auch 
Arnshaugk und feiner übrigen Befigungen verluſtig. Dod 
aber behauptete fortgefegt ein Orlamündifher Zweig den 
Befis der Voigtei im Regnisland, bis erft zu En: 
be des zwölften Sahrhunderts Graf Hermann I. die 
fesnebft der Etadt Hof, welde fie gegründet, an Voigt 
Heinrich den Reichen zu Weida verkaufte, — In 
der Mitte des dreizehenten Jahrhunderts hob wohl Graf 
Dtto von Orlamünde das Anfehen feines Hauſes wie: 
der, indem er, da feine Gemahlin cine Schwefter von 
Dtto II., dem lebten Herzog von Meran war, aus 
befien Berlaffenfchaft die Vefte Plaffenburg mit Eulm- 
bach an ſich brad)te. Allein in der erften Hälfte des vier: 
zebenten Jahrhunderts verfiel basfelbe gänzlich. Denn 
die fränkifche Linie veräufferte die Plaffenburg und 
Culmbach nebit dem von ihnen im I. 1280 geftifteten Klo« 
fir Himmelfron an bie Burggrafen von Rürn- 
berg Iobann und Albrecht. Mit Sigismund, 
weicher im 3. 1447 auf feinen Gütern in Franken ftarb, 
und in ber Kirche des vormaligen Franziskanerkloſters zu 
. Hof begraben liegt, ftarb diefes gräfliche Geſchlecht aus, 
In ihrem Wappen führten fie einen aufgerichteten ſchwarzen, 
goldgekroͤnten und mit Roſenblaͤttern umgebenen Loͤwen im 
goldnen Felde. 
©. Limmers Geſchichte des Voigtlandes ©. 134. 
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Beretteted Denkmal 


der 


Mahlterkunnſt 


vom J. 1304. 





Di Mahlerkunſt hatte in Deutjchland feit dem achten Jahr⸗ 
hunderte, da bie Bilder in den Kirchen nicht nur nicht ver- 
worfen, fondern für die Laien, als fkumme Lehrer, betrachtet 

- wurben, einen ungemein glüclichen Fortgang. Allenthalben 
in den Klöftern befchäftigten ſich Damit die eifrigften Liebhaber 
und lieferten nicht felten die trefflichften Werke. Leider! aber 
bürften der Denkmäler aus dem Mittelalter , die ſich erhalten 
haben, nur wenige zu finden feyn, — am wenigiten in den 
Kirchen unfered, von Kriegs = und Brandichader fo häufig 
heimgefuchten, bayreuthifchen Vaterlandes. Selbft in der 
Stabt Hof konnte der eifrige Alterthumsforfcher, M. Lon— 
goliud, nicht einmal einen Denfftein, der über die Zeiten 
des verheerenden Huffitenfrieges hinausgereicht hätte, auffin- 
den. Um fo mehr ift ed der Mühe werth, das oben bezeich- 
nete Denkmal der Mahlerfunft der Vergeffenheit zu entreißen. 
Daffelbe wird aufbehalten in der Kirche des fichtelgebirgifchen 
MWaldortes Bifchofsgrün, welches von jeher das Glück 
genoß, in Kriegszeiten, abgelegen und verſteckt hinter un- 
wirthlichen Bergen und Wäldern, von Feinden wenig ober 
gar nicht heimgefucht zu werben. Es beiteht in einem kleinen 


at 


Altarblatte, auf welchem die Ankunft Jeſu Chriſti zum . 
Gerichte dargeftellt wird. Des Staubed und der feuchten 
kuft, der es ausgeſetzt iſt, ungeachtet, hat ſich ſolches gan; 
unverſehrt erhalten. Die Zeichnung iſt treffend, die Figuren 
ſind anſtandsvoll, das Kolorit noch lebhaft genug, und das 
Anſchauen des Ganzen anziehend. Das Sujet ſelbſt gehört 
nicht zu den alltäglichen. 


Welchen Werth die Ortsbewohner auf dieſes — 
ſetzten, beweiſt die Geſchichte ſeiner, mit Lebensgefahr ge: 
wagten Rettnug; denn, ald im Jahr 1612 am 19. Mai 
früh gegen drei Uhr bei einer fchnell um ſich greifenden Feuers⸗ 
brunſt aud; die Kirche in Flammen ftand, gedachte man in 
der allgemeinen Beitürzung beffelben, und der Schullehrer 
kaurentius Pflug entriß es glücdlicdy den Flammen, Der 
gelungene Rettungsvorfall wird unten an einer bogenförmigen 
Einfaffung von Schnigwerf bemerkt mit den Worten: 


„Durch's Feuer mich trug 
Laurentius Pflug.’ 


Darunter ift beigezeichnet: pJnx. H. A. W. Ao. 1304. 
Diefe Bemerkung fol unfehlbar nicht nur den Namen bed 
Mahlerd, fondern auch die Adıtungswürdigkeit feiner Perfon 
nebft andern damit zufammenhängenden Umftänden zu erken⸗ 
nen gebet. Was hier am meilten anhält, ift die Jahrzahl 
1304, um ſich die Firchlichen Verhältniſſe zu vergegenmwärtis 
gen, welche um jene Zeit bei der Gemeinde Bifchofsgrän 
ftatt fanden. Hier nun findet fi, daß eben damals bas 
Klofter Waldfaffen dafelbft das Kirchenlehen eine zeitlang 
behauptete *). Um eben diefelbe Zeit aber, wie man aus 


1) Bayreuthifche woͤch hift. Nachr, ser Jahre. 1769. ©. 375. f. 


Brufch 2) erfiehet, ftand dem Klofter vor ein fehr thätiger 
und allgemein beliebter Abt, Namens Heidenricus. Wie 
leicht denkbar nun ift ed nicht, daß diefer gutgefinnte Kirchen⸗ 
patron auch an das damals gewiß ganz arme und von allen 
Bedürfniffen entblößte Kirchlein der Fichtelgebirgifchen Wald» 
bewohner liebevoll zurüddachte, und mit den nöthigften Kir 
chenparamenten auszuftatten, die nöthige Fürforge getragen 
habe. Aus der Hand eben diefed Wohltäters möchte auch ein 
Fünftlich gearbeitetes Mefgewand von gejchnittenem rothen 
Sammt herrühren, welches bei der Pfarre Biſchofsgrün je 
derzeit als ein achtungswerthes Inventarienſtück forgfältigft 
übergeben und aufbehalten wurde, bis auf den heutigen Tag. 

Nach diefen Vorausfegungen dürfte dem oben bezeichneten 
Kirchen» Gemählde der Werth eines Originalſtückes aus dem 
deutfchen Mittelalter kaum abzufprechen, und foldhes unter 
die feltenften Denfmäler ber Mahlerfunft in un» 
fern bayreuthifhen Kirchen zu zählen feyn. Die ange 
zeigten Namensbuchftaben aber würden fich auflößen: H. (ei- 
denricus) A.(bas) W.(aldsassiensis). 

Billig dürfte den alten Kirchengemählden, die aus Uns 
kunde wenig geachtet, oft in verſteckte Winkel verwiefen find, 
eine größere Aufmerffamkeit zu wünjchen feyn. So verwies 
fen ift das Bild des h. Hieronymus, wie er ftudirt, wel 
ches ein junger Mahler, als die erfte Probe feines Kunſt⸗ 
fleiffed, in der Kirche feined Vaterortes, wo eine vaterläns 
difhe Mahlerfamilie feit längerer Zeit nicht unrühmlich be 
fannt war, bei dem Antritte feiner Wanderfchaft aufhieng. 
Ein Kirchenvorfteher, dem die ernfte Miene eines frommen, 
mit Stubdiren befhäftigten, Greifes nicht zufagte, verwies 


2) de Monaster. Germ. p. 252. 
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das fchägenswerthe Gemählde ohne weiteres aus dem Ans 
ſchauen im Lichte in die unrühmliche Dunkelheit eines Win⸗ 
feld hinter dem Altare. In derfelben Kirche befinden. fich 
noch zwei Gemählde aufgehangen, die einer näheren Berück⸗ 
fihtigung wohl werth wären: das feelenvolle Chriſtusbild 
über dem Beichtftuhle, und der Kanzel zur Rechten: die Ab- 
nahme des Leichnamd Jeſu vom Kreuge. Zwei Driginals 
ftücfe des vaterländifchen Kunſtfleiſſes! 





IV. 
uUrkundliche Beiträge zur Gefchichte 


der 
Regierungs » Jahre des Markgrafen Chriſtian Ernft 
1655 — 1712 


Beſchluß.) 





16081. 


Noch immer ſtellten ſich der ſichtbaren Bemühung des Mark» 
grafen ‚ feinen Hofftaat einzufchränfen, Hinberniffe entgegen. 
Das größte veranlaßte feine an Aufwand gewöhnte Gemahlin 
felbft. Der Zeitgeift, fich mit teutfchen Dienern nicht mehr zu 
begnügen, wurde rege. Der Haushofmeilter war ein Frans, 
zofe. Unter ben Köchen befanden fid; zwei diefer Nation. 
Zwei holländifche Wäfcherinnen wurden jede mit 100 holläns 
diſchen Gulden und ber Koft angenommen; für bie italieni- 
fche Kapelle des Ruggiero waren 2000 Rthlr. ausgefegt. 
Überhaupt findet man fo viele Ab » und Zugänge, daß wir 
auf das Sahr 1674, nad) welchem die erfte Rebuftion eins 
trat, zurückgehen müfjen, um eine fefte Weberficht der Stel- 
Ien bei Hof und der Kanzlei zu gewinnen. Der Fürft rubris 
eirte mit eigener Hand den dortmals beftandenen Etat: 
Diener» Befoldung Anno 74. 
Hofftatt. 
Oberhofmarſchall: 720 fl. incl. feiner 5 Diener Kleidung, 
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nebſt der Speifuug bei Hof, Fütterung auf 6 Pferde. Obers 
ftallmeifter: 240 fl., Speifung bei Hof mit 3 Dienern, Füts 
terung auf 9 Pferde, 25 Klftr. Holz. Zwei Kammerjunfer, 
jeder mit 200 fl. Bejoldung , Speifung bei Hof mit zwei 
Dienern, Fütterung auf 4 Pferde. Ein Hofjunfer mit 100 
fl., Fütterung auf 3 Pferde. Der Haushofmeifter hatte 270 fl. | 
Befoldung und 36 fl. für einen Schreiber, die Koſt bei Hof 
und doch nod) 2. Sra. Korn, 2 Mees Erbien, fo viel Lin⸗ 
fen, 1 Meed gerändelte Gerften, 1 Gtr. Karpfen ftatt ber 
Gefellenfiihe, 4 Etr. Unfchlitt ſtatt der Kichter, 25 Kiftr. 
Holz, Fütterung auf 2 Pferde. Der Kammer» Page hatte 
30 fl. und die Speifung bei Hof; von ben übrigen Pagen 
jeder 16 Rthlr., die Speifung bei Hof und die Hofkleidung. 
Fürftliche Srauenzimmer. 

Hofmeifterin 164 fl. 24 fr. — Eine Kammerjungfer 
60 fl. — Jedes Kammermädgen 24 fl. — Zwei Kinderwärs 
terinnen jede 20 fl. — Ein Tungfermägdgen 8 fl. 24 fr. — 
Der Frau Hofmeifterin Mädgen 8 fl. 24 fr. — Eine Wafdys 
magd 8 fl. 24 fr. — Eine Kucyenmagd 8 fl. — Die Bettfrau 
10 fl. — Bettmagd 5 fl. — Der Jungferknecht 18 fl. — 


D fficianten. 


Leib -Medicus 300 fl., 4 Sra. Korn, 6 Sra. Gerften; 
von den vier Kammerdienern jeder 120 und wöchentlich 1 
dicken Thaler an Deputat. Zwei Barbier deögl. Ein Leib⸗ 
ſchneider 64 fl., 13 fl. 52 Er. zu Belohnung eines Gejellen 
— beiden die Speifung bei Hof, ein Hoflleid.. Ein Beob- 
achter ded weißen Gezeugs 60 fl., der Hof» Fourier 72 fl., 
die Speifung bei Hof 10 Sra. Habern zu Fütterung zweier 
Pferde. Ein Eonbitor 120 fl., die Speifung bei Hof. 
Trompeter 96 fl., Pauker 40 fl., Speifung bei Hof und 
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Hoftleid. Laquayen hat ein jeder, jo viel deren feyen, 26 fl. 
mit Speifung und Hoflleid. 
Uff die Vier Aembter. 
Kuchen. 

KRuchenmeifter 100 fl., Kuchenfchreiber 20 fl., Mund- 
koch AO fl., Nebenkoch 32 fl., Bratenkoch 25 fl., drei Koch 
fnechte jeder 20 fl., der Zuträger bei der Küche 26 fl., 
Hoffchlachter 40 fl., A Sra. Habern zu Fütterung eines 
Pferde, Hoffleidung, 20 fl. des Hofichlachterd Knecht, Auf: 
fpühlerin 10 fl., Kuche-Thorwart 8 fl., Hofkleid, insge— 
fammt Speifung bei Hof. | 

Keller. 

Kellerfchreiber 30 fl., Mundſchenk 30 fl., Hofbeck 30 fl., 
zween Gefellen bei der Hofbeckerei, jedem wüchentlid 24 kr., 
Hofbüttner 48 fl. Alle diefe hatten Speifung ‚bei Hof, 
Hofkleidung. 

Silberfammer. 

Silberfämmerer 30 fl., Silberdiener 20 fl., Silber: 
fpühlerin 10 fl., Zinnfnecht 20 fl., alle Speifung bei Hof, 
ein Hoffleid. 

Stall. 

Bereiter 200 fl., Fütterung auf 2 Pferde, Reis - Stall 
meifter 200 fl., Fütterung auf drei Pferde, Futterfchreiber 
30 fl., Leibknecht 40 fl., drei Reitichmidte jeder 25 fl., der 
Hofriemer 25 fl., Sattelfnecht 30 fl., ſechs Reifige Knechte, 
jeder 24 fl., Stallfchneider 10 fl., eilf Neifige Jungen, & 
15 fl. | 

Kutſchenſtall. 

Wagnermeiſter 30 fl. — Leibkutſcher 40 fl. — deſſen Vor⸗ 

reiter 20 fl. — Beiläufer 15 fl. — die übrigen 8 Kutſcher je- 
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der 20 fl. — jo viel Vorreiter 15 fl. — — und Beiläufer 
12 fl. — Drei Maulthierwärter à 18 fl. — aufferdem jeder 
der Stallbedienten das Koftgeld mit 31 fl. 12 fr., 6 Eimer 
Bier, 1 Sra. Korn und ein Hofkleid. 

Fürftliche Kanzley. 

Statthalter 720 fl. Befoldung nebſt Speifung bei Hof, 
für ſich und feine Diener. — Kanzler und Hofrichter 1000 fi. 
den Aten Theil der Kanzleis, Lehen- und Todengelder und 
Naturalin, 32 Kltr. Holz und 120 Stück Hühner und Ums 
geldgfreiheit. Die 3 Geheimen und Hofräthe 600 fl. und 
viele Raturalien. — Die 4 Hofräthe 400 fl. — Eben fo viel 
einer der 4 Kammer» Räthe. — Cin Sefretair und Regiftras 
tor 150 fl. — ein Kanzlift 80 fl. und überflüffig Holz. Ein 
Gebräu Bier und umgeldfrei Hierauf folgt die 

Hof- Kapelle. 

Sie beftand aus einem Baßiften, einem Kammer : Mufis 
fus, zwei BVioliniften, dem Hof- und Stadt⸗Organiſten mit 
140 fl. und 120 fl. Befoldung und einem wöchentlichen Depus 
tat von 1 Thlr. 

Nun folgt ein auffallend Foftfpieliger Aufwand jener Zeit, 
im Berhältniß zu den übrigen Befoldungen: 

1640 fl. an 1200 Rthien den dreien Stalienifchen Musicis 
(Castraten) jedem 400 Rthlr. Bejoldung aus der Scatull, 
dann 187 fl. 12 fr. an 156 Thlen. Deputat aus der Nentey, 
36 Eimer Wein, ald täglich 6 Maas, dieſen Gaftraten, 
178 Pf. Lichter, 24 Klftr. Holz, 290 Semmeln, 36 Eimer 
Bier, 13 Sra. 26 Futtermees Haber auf 3 Pferd eben diefen 
Stalienern. 

Den Schluß machte: ein Tanzmeifter, ein Fechtmeifter und 
ein Ballmeifter mit 100 fl., 100 fl. und 60 fl. und dem Tifch 
bei Hof. 
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Rechnet man, daß das Koftgeld damals mit jährlich 
31 fl. 12 fr. und die ganze Hoffleidung eines Geheimen Kanz⸗ 
Liften mit 24 fl. vergütet wurde, fo war der Gehalt der Ange 
ftellten im Verhältniß zu dem Bedürfen wohl zureichend,, fa 
gering er auch fcheint. 

In dem Gutachten ded Kammermeifterd, dad der Mark 
graf mit eigner Hand überfchrieb: 

Cammermeiſters erinnerungen wegen der Reduktion.“ 
kommt unter andern vor, daß was an Geld rebuzirt werben 
müffe, an Holz, Getraid, Fifchen nad) dem alten. Ueber 
fchlag wieder erfegt werden möchte. Die Klftr. Holz wurde 
für 48 fr. angerechnet, daher die ftarfen Holzbefoldungen. 


1682. 

Der Amts-Bau zu Stein wird zerfchlagen, dadurch fal- j 
len 1200 fl. frf. an. 

| 1683. 

Der Marfgrafformirt fich, jedoch mit großem Wider - 
fprud; ber Stände, aus dem Landausſchuß ordentliche je 
legirte Landreg imenter. Was nicht unter Die Landregi⸗ 
menter fam, hieß alter Landausfchuß und wurde blos zu 
Fraiſch⸗ und Polizeifällen gebraucht. 

Die Entfegung der durch die Türfen geängitigten Stadt 
Wien erregte um fo mehr Freude, ald Marfgraf Chri— 
ſtian Ernft perfönlich dazubeitrug. Mit Jubel wurde fer 
ne Beute, des Grͤs⸗Veziers Arabifche Hauptfahne 
und Roßfchweif und andere Siegeszeichen hier eingebracht. 

1684. 
Nemmersdorf fällt heim. 
1685. 
Die Franzöſ. Refugiés bauen Neuſtadt Erlangen auf. 
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1080: 

Um 11,000 Thlr, wegen Redimirung ded Klofters 
Heilsbronn aufzubringen, wird eine Steuer auf alle Per- 
fonen, ans und unangefeflen, gelegt; der Fürft verjpricht, daß 
die Beneftcien nur armen unbemittelten Landesfindern zuge: 
wendet werben follen 

Des berüchtigten Erongmanns Ende wird hier umgan⸗ 
gen, weil die Gefchichte deffelben vom Profeſſor Fickenſcher 
bereitd im Drud vorhanden ift. 

1087. 

Philipp Ehriftoph v. Wiersberg, der leute dieſes Nas 
mens und Stammes, geht den 24. April mit Tod ab; dadurch 
wird das Rittergut Lanzendorf heimfällig. Ehriftian 
Heinrich, appanagirter Markgraf hält feine Vermählungs- 
feier, wichtig für das Bayreuther Oberland, deswegen, weil 
ed ohne defjen männliche Reibes+Erben 43 Jahre früher ver: 
waißt wäre. 

1688. 

Richt nur durch einen befondern Bußtag und Kirchenger 
bete wird dem neu ausgebrochenen franzöftjchen Kriege kirch⸗ 
lich begegnet, fondern auch ein merfwürdiger 

„Vorſchlag des geh. Raths und Lehenprobſts Franf, die 
„alten Warten wiederherzuftellen‘‘ 
ind Merk zu feuen gefucht. 

Nach folchem ſollten die vierHauptmannfchaften des 
Fürftenthums oberhalb Gebürgs in einer Stunde alert ge 
macht werben können. ) 


S. Kräntifches Archiv. III. Band. S. 29 — 33. 
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1089. 

Der Markgraf führt Einlaufe » Protofole über Die an ihn 
unmittelbar gerichteten Supplicate, in welche er die — 
tionen eigenhändig einträgt. 

Einige aus dem Protofoll vom 7. Mai d. 3. werben hier 
nicht am unrechten Orte ftehen; | 

Militairs Verfaffung jener Zeit. 

Gabriel Pankraz Kellner, Einfpäniger, welcher willeng 
die Kriegsdienite zu quittiren und einen treuen Bürger abzus 
gebeh, hält um Dimiffion an, mit dem Erbieten, an feinen 
Plag einen tüchtigen und wohlverfuchten Mann mit völliger 
Montirung zu ftellen. 

Resolutio: Fiat. 

Elifabetha Thieroldtin bittet um Gottes Barmherzigkeit 
willen, daß ihr Mann, der ftatt des zu Wunſiedel durchge- 
gangenen Dragonerd mir fort foll, verfchont werben möge, 
weil er 5 Fleine unerzogene Kinderlein und viele Schulden 
habe, darum feine Creditores fommen würden, wenn er 
mitziehen follte, zu dem ſey er ein alter ungefunder und eins 
folglich zu dem Kriegsweſen ganz untauglicher Menfch. 

Resol. Soll an Hauptmann Drefjel Ordre ergehen. 
Die Befoldungen werden nicht ordent- 
Lich bezahlt. 

Die Frau von Lilien bittet, daß der Kammer an 
befohlen werden möchte, ihr auf Abfchlag der noch zu for 
dern habenden Befoldung ihres feel. Manned > zu Bes 


*) Alfo fogar der Liebling des Zürften, der bereits 1687 ver: 
ftorbene Gen. Superint. und Gonfift. Pr dent v. Lilien Eonnte 
feine a nicht erhalten. 


friedigung ihrer ungeftümen Greditoren 500 Rthlr. augzu: 
zahlen. | Br 

| Resol. z. Kammer. 

Die Handwerfsleute wollen bezahlt feyn. 

Hanns Conrad Wagner, Hof- Sattler bittet, daß ihm 

aus feinen Schulden zu fommen und ferner Credit zu erhalten, 
die reftirenden 200 Rthlr. für verfertigte Arbeit ausbezalt 
werben möchten. 


Resol. Scatulirer joll Jmpetranten zur Ges 
dult weifen. 


1691. 

Der Markgraf theilt dem Konfiftorio einen Entwurf des 
Hofpredigerd Johann Heinrich Hassel über das diefer Zeit 
(25. Februar) übliche Ballet - Tanzen zum Gutachten mit. 
Er hatte 8 Tage vorher in Gegenwart des Fürften und des 
Geh. Raths Praesidenten v. Hagen das Tanzen simpliciter 
für ſündlich und verdamlich gehalten und dadurch veranlaßt, 
daß der Markgraf am 19. Februar den Director und die As- 
sessoren ded Konfiftorit zur ſich ruffen lies und ihnen die Frage: 

ob das Tanzen an fich felbit eine Todtfünde und mithin 
verdamlich ſey? 
vorlegte, die die Herren Consistoriales ſogleich negative 
beantworteten und mit Gründen belegten, auch Diedmal dabei 
beharrten in der Hofnung, damit gegen männiglich audzus 
langen. 


Die Fahre 
1692 — 94 


verfließen unter Kriegsbegebenheiten von aufen, während das 
eingefchlichene Diebsgefindel im Lande viel Unweſen treibt ; 


x 
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auch Heuſchrecken durchziehen Schaarenweiſe die Wieſen, ein 
totaler Wetterſchlag am Margarethen Tag 
1695 
zerſtoͤrt vollends des Landmanns Hofnung. 


Das vorher joblühente Gym na ſium in Bayreuth kam 
durch den Mangel an Lehrern und die Kriege in den Nieder⸗ 


landen fo herunter, daß die Schule verfperrt werben mußte. 


Es kam in zwei Jahren nur ein einziger Schüler an, fo wie 


M. Raäkhel nur der einzige Lehrer war. 


1696. 
Da die Einfünfte des Landes nicht zureichten, fo wollte 


"der Markgraf diefe durch den Stempel vermehren; die bes 
"reitd gebrudte Stempelpapier-Drbnung fam aber erft 
nad) feinem Tode 1713 in Anwendung. 


Der Fürft will, daß feine Münze aus den Bergwerken 


im Lande folle beftellet werden; Sohann v. Kempfer Berg 


hauptmann in Goldkronach offerirt ſich auch, alles Gold, 
Silber und Kupfer aus den Bergwerfen, foweit ed audläng- 
lich zur Münze zu fchaffen; weil aber feine Münzfkatt im gan⸗ 
zen Römifchen Reiche vorhanden, die von Bergwerken einig 
alleine verleget wenden können, fo wolle auch er Macht haben, 


das übrige Gold und Silber nach feinem Gefallen anzufchaf- 


fen. Er verfpricht unter 200 Mark fein wöchentlich nicht zu 
münzen. Die Marfgräftn will mehr Zehenden von Bergwer⸗ 
fen. v. Kempfer klagt ihr.aber, wie ed ihm ſchmerzlich falle, 


daß er ihr, ungeachtet feines großen Fleißes, nicht zur Zufrie⸗ 


benheir arbeiten könne. 


Die regierende Markgräfin Sophie Louiſe wollte eine 
weitere Zahl von nicht weniger ald 5000 Franzöftichen Refu- 


| 
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gies aus der Schweitz in dad Bayreuther Fürftenthum ziehen 

Sie gab endlic; den Vorftellungen der Geheimen NRäthe, 
über die Unmöglichkeit folche unterzubringen, nad) und bes 
fchränfte die Zahl der Aufzunehmenden auf 1000 Köpfe. Em 
eigner Kommiffarius, Hofkammer-Rath Meſch follte mit 
Inftruftion an die evangeliichen Kantons in der Schweig ab» 
gehen. 

Die Sache fam indeß ind Stoden und es findet fich im 
Sahr 1702 vor, daß die meiften Schweitzer wieder fortges 
gangen, weil die Landes: Regentin inzwischen verfchieden und 
der Markgraf in der Campagne gewefen. Einer bavon hatte 
fich auf dem Geyersberg bei Bifchofgrün niedergelaffen, 
andere wollten die Hütten auf dem Fichtelwalde anbauen. 

1 (97. 
Als eine wohlthätige Verordnung zeichnet fich Die wegen 


der halbjährigen Gnadenzeit der Pfarrers- und ander 
rer Dienerd-Wittwen aus (21. Mat). 


1008. 

Eine’weitläuftige Hofordnung erfcheint, mit angehängs 
tem Gefeg wegen des Burgfriedene. 

Eine bedeutende Ertrafteuer von jedem 100 — 15 
Gulden wird ausgefchrieben. 

Das Jahr 
1099 
fängt mit einer neuen Abgabe — Mahl⸗Akziß — an. 

Ein ſcharfes Berboth des Duellirens erfcheint, auch 
wurde verorbnet, daß Weiböbilder, fo fi mit Soldaten 
eingelaffen, mit ihren allenfallfigen Ehe⸗Anſpruch abgewiejen 
werden follten. 
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Durch ein Patent läßt der Fürft befannt machen, daß er alle 
Ämter undfonftige KammersEinfünfte andie Meifthies 
tenben auf drei bis 6 Sahre verpachten wolle (Project des 
Geh. R. und Kammerdir. Kraut); die bereit im Dienfte 
Stehenden follten das Vorzugsrecht haben. / 

Die Ausführung dieſes Projekts vereitelten 
die Landſtände. 

Der Fürſt reiſet mit dem Erbprinzen auf die Leipziger 
Herbſtmeſſe. Hier verliebte ſich dieſer in die H. Sachfen » Weis 
ſenfelßiſche Prinzeſſin Sophie und am 16. October war 

ſchon die Bermählung. 
1700. 
Das neue Jahrhundert brachte Die allgemeine Einfüh— 
‚ zung bed neuen Kalenders mit fih, wodurd; einmal 
die vielen Unrichtigfeiten durch den Gebrauch beider ceffirten. 
‚ Daß Ehurfürft Friedtid zu Brandenburg fih 
am 8. Dez. die Königsfrone ſelbſt auffegte, wurde am 
28ten deſſelben Monats zu Bayreuth mit einem großen Hof 
fefte gefeiert; es wurden Die Kanonen 3 mal abgefeuert und von 
den Thürmen mit Trompeten und — muſizirt. 
Im Jahre 
1701 
wurde mit dem Bau der jetzigen alten Kaſerne *) zu Bay 
reuth angefangen für die erften ftehenden kandes⸗ 
Truppen. 
1702 
farb Sophie Rouife, Ste Gemahlin des Markgrafen, 
geb. Herzogin v. Würtemberg. 


*) ©. meinen Verſuch einer Gefchichte ber Kreishauptftabt Bay⸗ 
reuth 1823. 
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Bei ihrem Ableben fand ſich nach gefchehener anatomi⸗ 
fcher Eröffnung durch den Leibarzt Dr. Stein in ihrem Kör- 


. per ein 5 Loth ſchwerer Stein und 181 Eleine Steinlein, die 


insgefammt 2 Quintlein gewogen, und im KRupferftich heraus⸗ 
. kamen mit folgenden Reimen: 


„Dies iſt das Contrefait von groß und Fleinen Steinen 
„die lang getragen hat ein hohes Fürften- Bild. 
„Schau Leer! ob wir auch jo fchön vom außen fcheinen, 

„ſind wir von innen doc, mit Afch’ und Erd’ erfüllt.‘ 

Sie wurde in ber herrfchaftlichen Gruft der hiefigen 
Stabdtfirche beigefegt. 

Der Erbpring Georg Wilhelm erhält von feinem Va⸗ 
ter die Konzeffion, auf dem Brandenburger eine neue 
Stabt, nad) feinem Namen genannt, ‚zu erbauen. 

Das Jahr s 

| 1705 
ift eines der merfwürbigftien in der Bayreuther Landesges 
fchichte. 

Chriftian Heinrich 9), sein nur mit 3000 Thalern 
appanagirter Prinz, war bereits Bater von 10 Kindern, als 
ihm der erfte König von Preufien Friedrich I. am 23. 
Nov. einen Revers vorlegte, nad) welchem er auf die Rechte 
ber Suceffion in beiden Fürftenthümern Verzicht leiten mußte, 
wofür er ihm jährlich 20,000 Thaler und die Wohnung zu 
Weferlingen, im F. Halberitadt verfprad. 

Es fehlte nur noch die Beiftimmung der beiden Söhne 
Georg Friedridh Earl und Albredht Wolfgang; 
auch diefe mußten einwilligen. Auf dem Sclößlen Schön 





Rê 


*) Markgraf Georg Albrechts zweiter am Reben gebliebener Sohn, 
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bergwurde der desfallſige Vertrag am 13. Sept. 1704 unter⸗ 
ſchrieben und beſchworen. 

Prinz Chriſtian Heinrich bezog nun wirklich die ihm 
angewieſene Reſidenz zu Weferlingen, aber ſchon am 26. 
Mai 1708 verftarb derſelbe und wurde in der Domkirche zu 
Halberſtadt beigefegt, bisihn der Enkel M. Friedrich 1738 
einholte, und zu feinem Sohne legen lies. 


Nah Markgraf Georg Wilhelms Tod im I. 1726 
wäre alfo dad Fürftenthum Bayreuthfchon an die Krone 
Preuſſen übergegangen, was erit 66 Jahre darauf gefchah, 
hätten nicht die obgenannten beiden Söhne ihre Rechte an die 
Regierung in der Folgernoch geltend gemacht. 


Als im Spanifchen Succeffiondfriege Churfürft Marimi 
lian Emanuel nebft den Franzofen die mit dem Kaifer ver: 
bundenen Reichslande überftel; fo gab der Marfgrafunter au: 
dern auch dem Obriften de Mallet folgenden merkwürdigen 
Auftrag: Bei der Kanzlei habe ſich im Nachſuchen ein Pros 
jeft vorgefunden (es ift daffelbe, welches unter dem Jahr⸗ 
gang 1688 vorkommt) wie die Korrespondenz durch das gar 
ze Oberland von einem Drt zum andern bei en£ftehender Un 
ruhe gepflogen, und dadurch alle Orte allert gemacht werben 
fönnen. Der Obrift habe daher vor allem mit den Beamten 
zu communiciren, daß ein jeder derfelben die in feinem Amte 
befindlichen Schlöffer, Thürme und Warten vifitiren umd 
foweit es zu den jegigen Abfichten nöthig, in tauglichen Stand 
fegen lafje, der Obrift felbft aber wurde beorbert, die Lerm⸗ 
zeichen nım ohne den geringften Verzug zu veranſtalten, daß 
im Nothfall bei hellem Tag mit bem Rauch, bei fehr 
trüben Tagen und Nachtzeit aber mit dem Fe uer das Sig 
nal gegeben werben könne. Dabei wurde näher beftimmt, 


u A 


daß ‘derjenige Ort, der nur einen feindlichen Allarm zuerft 
vernimmt, den einfachen Rauch, derjenige Ort aber ‚ fo: den 
‚wirklichen Angriff zu erleiden, den doppelten Rauch oder Feuer 
(zum Zeichen gebrauchen ſolle. Auch hätten fowohl die Militz 
als die Unterthanen fich die Gegend desjenigen Signals, ſo 
zu ihrer Aufbrechung dient, auf dad genauefte zu imprimiren, 
damit wenn ein Rauch oder Feuer durch Kohlenbrennen oder 
fonft ſich zufällig zeigen würde, fie folches für das bezeichnete 
Signal nicht anfehen und das weitere Zeichen zum Allarım zu 
geben nicht veranlaßt würden. UÜebrigens feyen gewiffe Sam- 
melpläge anzuordnen, bamit jeder, auf erhaltenes Lermzeis 
chen, wiffe, wohin er fich zu begeben habe. 
Obriſt v. Mallet ging hierauf. nach Wunſiedel, wo er mit 
dem Amtshauptmann von Lindenfeld verabrebete, daß auf 
die theild eingegangenen Wachtthürme wenigftend ein Schlot 
und Dad) gefegt, und ein Häuslein zum Aufenthalt der Wäch⸗ 
ter aufgeführt werben follte. 


Zu Herftellung des Waldfteind im Amt Stodenroth und 
des Hirfchenfteins über dem Kornberg ergingen gleiche Befehle 
an den Landeshauptmann zu Hof und Amtmann zu Stofs 
fenroth. 

Auch fing man an, die Thore und Mauern der Städte und 
Flecken und ihre Verpaliſadirung herzuftellen. Nach wieder 
hergeftellter Ruhe gingen auch die Wachten und Warthen wie: 
ber ein. 

Der Fürft verheurathet fic zum Zten male mit der Preuſſi⸗ 
fchen Prinzeffn Eliſabeth Sophie. Er reifete mitihr übers 
all im Lande herum und kam den 2. Mai nad) Erlangen, 
wo es ihr fo wohl gefiel, daß fie ſich feit der Zeit faft für ber 
fländig — befonders im Winter — daſelbſt aufhielt. 


— 


Der Fürſt geht abermals zu Felde und ſchickt von Heims⸗ 
furth aus feinem Scatul⸗-Kaſſier Kopp eine Vollmacht, alle 
Straffälle im ganzen Lande felbft zu unterfuchen und abzus 
thun, wo er folches aber nicht vermögte, die Kollegien erft zu 

Rathe zu ziehen. 
| 1704. 


Die Vorliebe der Markgräfin für die neu erbaute Stadt 
Erlangen nimmt täglich zu. Diefe zu vermehren überläßt 
ihr der Marfgraf alle Einkünfte diefer Stadt; Er felbft hält 
fid) von num an meiftens in Erlangen auf; dies verbroß Die 
Einwohner der Refidenzftadt Bayreuth nicht wenig. 

Als Reprefjalien, wegen ded von den Baiern in die hiefi- 
gen Lande unternommenen Einfalls, wird am 22. Juli Wal 
deck eingenommen. Die Städte Hof und Wunfiedel bes 
faßen bie dortfelbit erbeuteten Fahnen. . 

Noch gab es öd gelegene Branditätten ‚Aus dem 30jähris 
gen Kriege. 

Zur Beförderung des Wiederaufbaues, wodurch fich die 
Mannſchaft vermehrte, wurde gewöhnlic, das erforderliche 
Bauholz waldzinnsfrei abgegeben und aufferdem 1 Gebrau 
Bier, ſolches in zweien Jahren abzubrauen, Umgeldsfrei 
verftattet. 

1705. 

Der König Friedrich I. von Preuffen ſchickt feinen Ge— 
jandten v. Schlippenbach nad) Baireuth, um von dem 
Fürften zu verlangen, ihm die Feſtung PI aſſenburg be 
jegen zu laſſen, was er auch bewilligt und am 31. San, ſelbſt 
dahin abreiſet. 

Der Fürſt hält ſich wieder mehrere Monate in Erlangen 
auf, beſucht dann Zwerniz, Himmelfron und die 6 Inter. 
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Die Strafgelder werden nicht mehr zur Scatull gezogen, 
dagegen zur Hofrathd-Regiftratur eingefendet. 

Bei der Kanzlei in Bayreuth macht man den Anfang mit 
Dblaten zu ſiegeln. 

Der Markgraf errichtet, nah manchem Wider: 
ſpruch der Stände, ein Selegirtes Ausichuß - Regi- 
ment. Diefes Regiment wurde aus den dienftpflichtigen Uns 
terthanen gezogen und follte eine beftändige Landmiliz, d. h. 
ein aus den Unterthanen gezogenes Corps ftehender, regulir⸗ 
ter, befoldeter Truppen feyn. Die Koften mußten diejenigen 
Unterthanen aufbringen, welche nicht eingeftellt waren. 

Es wurde im Jahre 1711 auf furze Zeit wieder entlaffen. 
Die Selegirtan fehrten zum Ausſchuß zurüd. 
1700. 

Folgendes Rescript des Markgrafen — vielmehr feiner 
Gemahlin — an die Geheimens und Landfchafftsräthe zu Bays 
reuth mag von dem Fläglichen Zuftande des Landes und der 
förperlichen Befchaffenheit des Fürften zeugen: 

| V. G. ©. Ehriftian Ernft M. z. 2. 

„Wie ihr vermög Unferd an euch ergangenen Befehls 
‚eigen engern Landſchaftlichen Ausſchuß con- 
„ociret, Unſer nothdringliches Anſinnen proponiret, 
„darauf wiederum concludir et, jolches haben wir aus 
„dem getroffenen Recefs erfehen. 

„Run ift es zwar andeme, daß Unfere Landes⸗Un— 
„terthanen mit ziemlichen praestationibus 
„beladen und Wir diefelben wohl soulagirt wiſſen 
„mögten. Nachdeme aber Unfere Kammer und Renthei 
„den infäglichen Verfall nicht genugfam vors 

4 ‚‚auftellen weiß, überdieß auch die zur Campagne ver» 


— 
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„willigten 12,200 fl. für Uns und. Unſeres Hexen Sohns 
‚‚Riebden nimmermehr zureichen können und ein weniges 
„ausmachen, hätte Unſere getreue Landſchaft ſich 
„billig etwas beſſeres herauslaſſen ſollen, weil ihr es aber 
„fuüur diesmal: nicht weiters bringen können, müſſen wir 
„es pre nunc dabei bewenden laſſen und Unſer Kammer 
„Gutachten vernehmen, wie derſelben anderweit aufge⸗ 
„holfen werden kann. Verbleiben Euch dabei mit Gna⸗ 
„den. beigethan. D: Elißabethenburg den. 11. Auguſt 
1706. 
» Christian Ernest M. z. B. 
„Weiln Serenifsimus vom 
‚‚Podagra fidy incommodiret 
‚befunden, ‚haben Sie durch 
„Derp Frau Öemahlin Ho⸗ 
„heit die Unterſchrift vollziehen 
„aſſen.“ 
| 1707. 

Zu ded Erbprinzen Feldzug, waren 1000 Rthlr. ſchleunig 
nöthig. Diefe aufzubringen follte die herrfch. Schäferei in 
Oberleinleiter veränffert werden, wogegen der Amtmann in \ 
Streitberg Vorftellung machte. Soll alfo, fo lautet die Ent 
ſchließung darauf, das Geld Anlehensweiſe etwan bei einem 
Metzger aufbringen, das Huthgeld nebſt dem Pferchgetraidt 
von der Schäferei dagegen zu Zinnſen verwenden. 

Das Rittergut Lanzendorf wird zerfchlagen; die Kauf 
ſchillings⸗Gelder befam die regierende Markgräfin. 


1708. 


Prinzeffin Amalie Louife von Curland, des Fürften 
Stieftochter, tritt mit dem Fürften von Naffau-Siegen 


—— 


in eheliche Verhindung. Dieſe Bermählungäfeien haste in 
Zu Erlangen, wirb eine Amtshauptmanuſchaft unter 9, 
Pöllmiz erzichter und bie Stadt felbft. zur ſech ſt e n Haupt⸗ 
ſtadt erhoben. 
Der harte Winter des Jahres 


1709. 
wird immer in der Gefchichte merkwürdig bleiben, Er. was 
vom heil, Drei Königs Tage an am heftigiten — und hielt jo 
lange an, daß die Schiffe auf dem Elbſtrom noch nach, Oſtern 
auf dem Eife faflen und auf demfelben bei großen Feuer fos 
chen konnten. Auch bei und erfroren viele Menfchen und Vieh. 
Die Weinſtöcke, Pfirſich, Marillen und Quittenbäume in 
den herrich. Weinbergen zu Eulmbadı gingen darauf; 
ed mußte daher der Bogt zu Randerdader 2000 Weinferer von 
Süß-Roth, gut Edel, Musfateller Reipling ıc. beifchaffen. 
. 1710, | 

In dem, einen ganzen Bogen ftarfen Gebete, um Abwen- 
dung der graufamen Pelt-Seuche, in den angeorbneten Bet- 
ftunden zu gebrauchen, kommt vor: daß ein benachbartes Koö⸗ 
nigreich mit ber entfeglichen Seuche der Peftilenz heimgefucht 
worben fey und biefe jetzt näher zu kommen fcheine. 

1711. 

Auf dem Land Tag diefes Fahre verfprach der Fürft, 
den Landausſchuß wieder ganz herzuftellen, und bie 
Landregimenter wieder abzufchaffen; dies erfolgte 
aber erft unter dem für den Frieden geflimmten M. Georg 
Friedrich Carl? 

Am 29. Zul. ging die neu angelegte Pofl von 
Bayreuth nad Culmbach zum erfienmale dahin ab. 


—— 


Nach der Fiſcherei des Brandenburger Weihers (13. Oct.) 
ging der Fürft wieder nach Erlangen. Sein 50jähriged Re⸗ 
gierungs-Iubiläum feierte man in allen Kirchen (11. Nov.). 

Allein die fichtbare Abnahme feiner Kräfte deutete auf ein 
baldiged Ende, welches er denn auch 

| 1712 
auf der Elifaberhenburg am 10. Mai zu Ehriftian 
Erlangen erreichte. 

Seine irdifche Hülle ift in der Stabtfirche zu Bayreuth 

aufbewahrt. | 
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V. 


Ueber 
Umgelds- und Bierbrauerei-Weſen. 





Unlangſt wurde in einem öffentlichen Blatte ) die Frage: 
‚Woher fommt der Bieraufſchlag?“ aufgeworfen, und die 
Entftehung Ddiefer ungewöhnlichen Staatsauflage abgeleitet 
aus dem Jahre 1545 für den Türfenfrieg. Im Bayreuthis 
ſchen verhält es ficd, andere. Wahr ift e8, daß auch hier 
zum öftern aufferordentliche Umlagen wegen der fogenannten 
TZürfenhülfe gemacht wurden, und zwar mit fo großer 
Strenge, daß dabei Niemand, weder Priefter, noch Witwe, 
verjchont wurde. Diefer Fall trat zum erftenmal ein im G. 
1530 zur monatlichen Löhnung einer für den Türfenfrieg 
unterhaltenen Sompagnie Soldaten. Auch ift es wahr, daß 
um diefelbe Zeit eine Erhöhung der altherfömmlichen Bier- 
feuer, Umgeld genannt, vorgenommen ward. Mur Die 
Benennung: „Bieraufſchlag,“ fam nicht in Umlauf. Das 
für bediente man fich ded Austruded: erhöhtes, — ges 
doppeltes, — altes und neues, — Umgeld. Go 
nannte das Alterthum die erften Zollabgaben, womit die, auf 
mehr verfeinert® Lebensgenüſſe abzielenden Handelöwaaren bes 
legt wurden. In der Folge aber blieb der Name: Umgeld, 
blos auf der Tranffteuer haften. Urkundlich ift folder bie 


*) Bayreuther Zeit, 1828, Nr, 52, ©, 240, 
6 
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jegt unter dem Jahr 1279 am erften nachgewiefen worben *). 
- Das Recht der Umgeldsbefteuerung gehörte zu ben Fürften- 
rechten, welche von der befondern Bewilligung bed Kaiferd 
abhingen. Burggraf Friedrich V. von Nürnberg erhielt 
darüber im 5. 1388 vom Kaifer Karl IV. die Belehnung. 
Eben damald war der erwünfchte Zeitpunft gefommen, wo 
in den alten einfachen Waldgebirgsgegenden am Fichtelgebirge 
ftädtifche Gewerbe belebt, und ein erhöhteres bürgerliches 
Zufammenleben bewirkt werben jollte. Cine Haupt» Triebfes 
der, wodurch Die Anbauluftigfeit in dieien ſterilen Gegenden 
aufgeregt ward, war vornemlich das ftädrijche Vorrecht mit 
Mulzen, Bräuen und Schenken. Die Bürgerfchaften erfreu- 
ten ſich des Rechtes, allen und jeden zur Bränerei erforber- 
lichen Holzbedarf aus Gnaden und ohne Waldzinns zu em⸗ 
pfangen. Dafür entrichteten fie eine billigmäßige Abgabe un⸗ 
ter dem Namen: Umgeld, — die aber nidht aller Orten 
gleichmäßig, fondern, nad) örtlichen Berhältniffen, wer 
fchieden beftimmt war. In der Weifenftädter Ehronif 
wirb bemerkt: „Von einem Weißenſt ädter Gebräu ift das 
alte Umgeld 50 Kr. “ | 

In diefem Alterthumsgleife ging das Umgeldsweſen hin 
bis auf die Zeit der vormundfchaftlichen Regierung ded Mark 
grafen Georg, genannt der Fromme, über den Pringen 
Albrehtden Jüngern. In einem drangfaldvollen, viels 
bewegten Zeitlaufe wurde neben der Türfenfteuer im Jahr 
1531 auch eine Erhöhung des Umgeldes in Anregung gebracht, 
zur Tilgung der übermäßigen Schuldenlaft ‚»aufgehäuft von 
feinem verftorbenen Bruder für die Zwede 8. Karle V. 
Die Beſtürzung war groß; doch fügte man ſich in der Hoff⸗ 


*) Spieß in den Aufflär. in d. Gef. ü. Diplom, ©. 38. f. 
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nung einer fünftigen Rücklehr in den alten Stand. Nach Als 
brechts Regierungsantritt arbeitete die Landſchaft kräf⸗ 
tigft Daran, das neu aufgelegte Umgeld abzubringen. Verge⸗ 
bend! Sogar in der Folge, da das Land ſich erholt hatte, kam 
unter dem Marfgrafen Georg Friedrid die Erhebung 
bed gedoppelten Umgeldes in Anregung. Im J. 1578 wur; 
de deßhalb in der fürftlichen Kanzlei zu Culmbach mit der 
verfammelten Landfchaft etliche Tage eine Unterhand- 
lung getroffen. Hierauf, wie ed inder Weißenftädter 
Chronik heißt, kam, daß von dem Gebräu aus 7 Kar Malz, 
20 Eymer gebräut und gegeben wurde von jedem Eymer 5 Gro⸗ 
fchen 1 Pfennig, zufammen 5 fl. 20 fr. mit Ausſchluß des 
alten Umgelds. So aber ein Bürger oder fein Sohn Hochzeit 
batte, wurde ihm 4 Gebräu frei gelaffen. Diefer Anords - 
wing war bereits im 5. 1560 eine Umgelds ordnung vor- 
audgegangen, nach welcher ven Städten, dem alten Herkom— 
men.gemäß, der vierte Pfennig zu gemeinen Gebäuden folfte: 
innen gelaſſen werden. Bei ded Markgrafen Ehriftian Regie 
rungsantritt fahe man dem Anbruche befferer Zeiten hoffnungs- 
vollftentgegen. Deu Landſchafts⸗Abgeordneten wurde 
jeder ihrer Wünfche gewährt, — nur nicht die Abminderung. 
des gedoppelten Umgelde. Sogar wurde eine neue Erhö- 
hung verfügt auf euf Jahre, wobei z. B. Weißenftabdt, 
anſtatt der bisherigen 5 fl. 20 Er., nunmehr von einem Ger: 
bräu 9 fl. 36 fr. entrichtete; jedoch durfte 1 Kar mehr, näm- 
lich deren acht, eingefchüttet werden. ine anderweite Stei- 
gerung, die im J. 1720 im Werke war, Fam nicht zur Ausfüh— 
rung. Auf den Kandtagen war das erhöhte Umgeld, von 
Seiten der Städte, ſtets ein Gegenftand der Beſchwerde und 
der Reibung mit den, von der Umgeldslaft befreiten Mit: 
tergutsbefigern umd ihren Hinterfaffen. Auch die Geiftlihen 
’ vr 


— 854. — 


nebft manchen Schullehrern erfreuten fich der Umgelde- 
Befreiung, undihre Wittwengenoffen aus den Um— 
geld8-Gefällen einige Unterſtützung. Endlich erlitt 
das bisherige Umgeldswefen eine gänzliche Umwandlung im J. 
1793 unter 8. Preuß. Negierung. Alle Befreiungen wur- 
den aufgehoben, die mgelds » Angelegenheiten einem all⸗ 
gemeinen Regulativ unterworfen, und im I. 1808if abermals 
eine Erhöhung von 18 fr. frf. auf den Eymer verfügt worden. 

Nur einige Bemerkungen zu der Gefhichte ber Bier- 
brawerei: Daß fchon den Germanen die Wiffenfchaft aus 
Gerfte und anderem Getraide ein künſtliches Getränfe zu bereis 
ten, nicht unbefannt war, wiffen wir aud Tacitus*). Was 
den: Aegyptiern der pelufifche Tranf, oder den Römern Faler- 
ner Wein, das war Gerftenfaft den Deutſchen, erwärmend 
für ihr Klima, kraftgebend ihrem nervigen Körperbau. Rod) 
weit entfernt aber war die Zeit,. da Bier ein allgemeines und 
tägliched Getränfe gewefen wäre; nur bei Opfermahlzeiten 
und Volksverſammlungen erhöhte diefes Kunfigetränfe . Die 
Feſtlichkeit. Sparfam und bünne gefäet in Deutſchlands traus 
rigen Wäldern war der Aderbau, feufzend unter Mißwachs 
und Kriegsnoth. - Erft in den Klöftern, jenen alten Schulen 
des inbuftriöfen Lebens, gewann die Bierbrauerei eine ver; 
befferte Geftalt. Aus ihnen verpflanzte ſich diefe Kunſt in die 
emporgefommenen Städte und Edelhöfe, und wurde, mit 
dem Emporkommen des Feldbaues, allgemeiner. 

Wie tragbar auch im Bayreuthifchen gegenwärtig 
der Feldbau feye, und wie erfreulich, die Aerndte in guten 
Sahren ftehen mag; einft war dieß nicht fo in diefen winteri- 
fchen, dem Wildfraße ausgefehten, Waldgebirgögegenden. 


*) de Mor. Germ. e. 23. 
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Selbft in dem fruchtbarften Bezirfe um Culmbach fonnte 
man, als der Sohanniter-Örden im Jahr 1316 einige 
ihm zu Melkendorf zuftehende Güter verkaufte, dem Käus- 
fer nur eine jährliche Habergülte überweifen. Der Gers 
ftenbau war nod ganz fremd. Die Haupt > Fruchtarten was 
ren Korn und Haber. Was läßt fich unter folchen Umständen 
von der Bräuerei erwarten, die aufferdem jo mandherlei ko— 
ftenfplitterige Vorkehrungen erfordert. Noch Seb. Müns 
fer meldet von den Bauern feiner Zeit: „Ihre Speife iſt 
ſchwarz Rodenbrod, SHaberbrei, gekochte Erbfen und Lin⸗ 
fen; — ihr falt einziger Trank iſt Waffer und Molken.“ 
Noch im J. 1747 wird in einer Vorftellung der Märfte Selb, 
Kirhenlamis, Thiersheim x. gefagt: „der Hun— 
dertefte von ung befommt das ganze Jahr feinen 
Biffen Kleifch, feinen Tropfen Bier zu foften!“ 

Die erfte Spur der Bierbrauerei findet fich im J. 1346 
im Amtbbezirfe Weifenftadt aufder Fefte Rudolphfteim, 
welche damals noch dem Kloſter MWaldfaffen zuftändig war. 
Die dafelbft aufgeftellten adelichen Burgmänner, bie Herren 
von Hirfchberg, erhielten unter andern Befolbungsftüden, 
auch jährlid; 16 Kar Haber - Mal;. 

Unter der burggräflichen Regierung war die Ertheilung 
der Braugercchtigfeit ſtets Einer der erften Vorzüge der von 
ihnen mit Stadtgerechtigfeit begnadigten Orte. So heißt es 
im 5. 1374 in dem Stadtbriefe für Rirchenlamig: „Wir 
verleihen allen denen, die da wohnen und fisen, ein rechtes 
Stadtrecht mit Mulczen und Brewen.“ Diefes Borrechtes 
ermangelten die blos mit Halsgerichten begabten Märkte, 
Noch im 3. 1557 gingen die vier namhaften Gerichte, wie 
fie genannt werden: Berned, Gefrees, Goldfronad) 
und Wiersberg, der Bräugerechtigfeit verluftig, und was 
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ren dem Bierzwange der Stabt Bayreuth unterworfen. 
Daher war das Biertrinfen auf dem platten Lande mit man- 
cherlei Unannehmlichkeitenverbunden. Die guten Borräthr 
wurdendem Stadtbedarf vorbehalten; die ſchlechten 
Sorten, oft nur Kovent und Waffer, gab manden Schenk⸗ 
wirthen. Diegemeinen Biere waren faft aller Orten ein uu⸗ 
Fräftiges, geſchmackloſes Getränke; Perfonen von zärtlicherem 
Gaumen fchreiben ihm einen widerlichen Bocksgeruch zu, und 
hielten fichh mehr an ven Wein. Nebenden Bierfchenten wa- 
zen eben fo viel Weinfchenken offen und beſucht. Perſonen 
von Stande wurbennie anders bewirthet, ald mit Wein. Gu⸗ 
te Biere wurden indie Weingegenden verfahren, und gegen 
Wein umgetaufcht. Hie und da braute man ein mit Honig 
verfeßted Bier (Cerevisia melita), welches bei dem gemeinen 
Manne beliebt war unter dem Namen: Meth. Eines der vor- 
gezogenſten Biere warbad Weißenftädter. Bei dem fand» 
tage zu Ansbach im Jahr 1543 nahmen die Abgeorbrieten 
von Weißenftadt, wie angemerkt wird, zum Geſchenke 
für die Herrfchafterwasmitan Fifchenund gutem Bier. 
Bisweilen wurdenGerichtöftrafenauf Wein und Bier feitgeftellt. 
In einem Spruchbriefe des fürftlichen Amtmannd, Aler. Ras 
benfteiner, dann ber Bürgermeifter und des Raths zu 
Kirchenlamig vom 3.1527 wegen einer flrittigen Wäſſe⸗ 
rung, wurde feſtgeſetzt: „Welcher thail folchen fpruch nit hal⸗ 
ten vnd frefflich erfunden wird, der foll dem Ambtmann gu 
‚flraff und peneein aimer weins vnd dem Radt Zwee ai⸗ 
mer piers geben.“ 

Die Bräuereiwar, da jeder Bürger dazu berechtigt geweſen, 
gewöhnlich mit einem andern Gewerbe verbunden, unb wurde 


*) Heller’s Bayr. Stadt- Chronif. ad ann. 1557 
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nur als Nebenſache betrieben, — weniger um eines dabei zu hof⸗ 

fenden Gewinnſtes willen, als wegen der Vortheile für Feld» 

bau und Viehzucht. Die alten Bräuhäußer, gemetniglich an die 

Rathhäußer angebaut, waren feuergefährliche Orte. Soift im 

alten Stadtbuche des Mits. Kirchenlamis angemerft: 
„Nachdem Wir Burgermeiiter, Radth vud gemein ein 
„prewhaus Ime radthhaug gehabt, das felbig prewhaus 
„Iſt von fewer Beforgfam vnd übel verwart geweßen, 
„alſo daß etlich mall fewer dar Innen auf Kfhomen, Iſt 
„durch die oberhandth verpotten worden, es ſoll feiner nit 
mehr bar Innen prewen, ed werde denn fewerd halben 
„anderst verwart, Darauf haben wir Im taufend fünff> 
‚hundert ond acht vnd dreiffigiten Ihar angefangen vnnd 
‚‚haben vnſern gnedigen Herrn zu ehren, radef, vnd gemein 
„zu guth Nug vnnd frümen ein ander prewhaus neben 
‚den rör Caſten am Marf gepaut, das felbig hat mit 
‚aller ſach on Die frun zu pauen geftanden ein und fünf 
A„ig gulden.‘ 

Mit weldyen Schwierigfeiten die Erwerbung und Aus; 
übung der Bräugerechtigfeit jedesmal verbunden geweſen, das 
von iſt Bifhofsgrün ein Zeuge fpäterer Zeiten. Diefer 
abgelegene, mit fleißigen Fabrik⸗, Holz> und Flößarbeitern 
reichlichſt verfehene Ort feufzte Sahrhunderte unter dem 
Drude des Bierzwanges. Bon Berne her mußten fie ihren 
Bierbedarf herbeifchaffen über Berg und Thal und auf be> 
ſchwerlichen Wegen, wo zur Wintergzeit weder Menfch noch 
Vieh fortlommen konnte. Was fie befamen, war öftere ber 
Mühe des Abholens nicht werth. Nicht felten mußten fie leer 
und unbegabt abfahren. Diefen jchmachtenden Arbeitern ko— 
ftete e8 einen mehr als 7Ojahrigen Kampf, bie fle die Wohl: . 
that der Bräugerechtigkeit Mgyaten. Damit begnadigte fie 
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ber fürfkliche Menſchenfreund, Markgraf Georg Fr. 
Carl im 3.1728. Die Freude darüber war groß. Was aber 
war gewonnen? Nun erſt zeigte es ſich, daß die Bräͤugerech⸗ 
tigkeit nicht weniger ſchwer, als ſie erworben worden, in 
Ausübung zu bringen wäre. Indeß man betrieb die Verwirk⸗ 
lichung mit äufferfter Kraftanftrengung. Schon im nädjfter 
Sahre ftand, — was den Mipgünftigen unglaublich fchien, — 
ein Bräuhaus fertig da. Man machte die erften Verſuche. 
Und — welche? Zuſammengeballt und fingerlang ausgewach⸗ 
fen brachte man das Malz zum Schroten auf die Mühle, und 
— erhielt davon ein kraftloſes, unſchmackhaftes Getränfe. 
Noch war nicht geforgt für die Anlegung guter Keller; — 
ſchon um Johannis war alles Bier fauer, ungenießbar. Aus 
dem harten granitifchen Gebirgswaſſer, welches viel gefocht 
werben muß, war weniger Bier, ald anderer Orten, zu ges 
winnen. Beinahe wäre das ganze Werk wieder in das Stok⸗ 
Ten gerathen. Was jedoch) ermuthigte, waren die zu hoffen- 
den Vortheile für Viehzucht und Feldbau. Man legte gute 
Selöfeller an, fchaffte beſſeres Malz, als die felbft gebaute 
Gerfte gibt, von Bayreuth und Culmbach herbei, man 
fahe fic um nach einem erfahrnen Bräumeifter, und fo genießt 
ber Drt gegenwärtig den Vortheil, ein fräftiges und haltba⸗ 
red Lagerbier zu bräuen, welches in den umliegenden Bezir- 
fen geſchätzt und gefucht wird. Wegen Härte des Waffers 
aber, woraus weniger ald anderwärte gewonnen wird, — 
bei dem Koftenaufwande für die Herbeiihaffung fremden 
Malzed, — und doch bei gleichen Staatsauflagen, — wäre 
bei diefer Bräuerei mehr Schaden als Gewinn ‚, wenn nidht 
die Abgänge für die Viehzucht und den Aderban einige Er⸗ 
munterung gewährten, 
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Tanz weisen 





Die Anlage zum Tanzen zeigt ſich überall, wo ed Menfchen 
gibt, welche von dem Gefühle des Wohlbehagens ‚und der 
Freude belebt, und durch Gefang oder Muſik zu künftfichen 
Leibesbewegungen gehoben werben. Die Art und Weife aber 
zu tanzen, ift nach den Zeiten, Völkern und Himmelsftrichen, 
unendlich verfchieden. Schon Tacitus gebenft eines künft- 
lichen Tanzes der altdeutfchen Jünglinge zwifchen Schwertern 
und Spiefen, der aber mehr auf Beluftigung der Zufchanen- 
den, als auf das Vergnügen der Tänzer berechnet war. Un⸗ 
ter den erften chriftlichen Deutfchen wurde der Tanzfitte ge- 
wehrt durch die Geiftlichfeit, welche diefelbe, als die Frucht 
eines wilden Stammes, und als heidnifches, wenig heilbrin- 
gendes Weſen betrachtete. Der Tanz beider Gefchlechter wurbe 
in Italien auf das Theater gebracht, und fam zuerft an die 
Höfe der Großen, wo er nur felten, als ein fürftlicyes Ber: 
grügen, bei feierlichen Gelegenheiten vorgenommen ward, 
und beftand in einem ernfthaften, ftolzen Einherfchreiten, nad) 
Art eines Pfauen, davon genannt Pavane. Einen foldhen 
Tanzfahe man zuerftim 3. 1197 auf dem Turnier in Nürn- 
berg zu Kaiſer Heinrich VL Zeiten.: Nach geendigter 
Abendmahlzeit gab man, wie berichtet wird, den erften Tanz 
dem Herzog Friedrid von Böhmen mit bed Herzogs 
Berthold von Meran Gemahlin; — den andern Tanz 
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dem Marfgrafen Wenzel v. Mähren mit de Burg- 
grafen Friedrich v. Nürnberg Gemahlin. Nach den 
fürftlichen Vortänzen famen die Grafen und Herren an den 
Reihen. Bon den Höfen verbreitete fich Die Tanzfitte in Die 
Städte. Gewiffe Handwerks» Zünfte rechneten es zu ihren 
Ehrenrechten, an ihren Sahrstagen in allerlei Kunſttänzen 
ſich theatralifch fehen zu laffen in komiſchen Nahahmungen 
thierifcher oder menfchlicher Bewegungsarten, wie der Tanz 
der Wäfcherinnen, der Pferbetanz, Kräufels, Fadel-, Stroh», 
Todtentanz x. Mit dem Großvatertanze wurde gewöhnlich 
die Tanzbeluſtigung unter Gefang gefchloffen. 

Bor allen übrigen vaterländiichen Orten war dad Tanz- 
weſen vorzüglich in der Stadt Hof zu Haufe. Jedes Jahr 
am Ranrentüitage fand im Schloffe dafelbft ein Adeltan; 
ftatt *), wozu der voigtländifche Adel ded Bezirks, Manns⸗ 
und Weibsperfonen, fich Fröhlich zufammenfand, auch dazu, 
um den jungen Leuten eine anftärtdige Gelegenheit zu verſchaf⸗ 
fen, ſich einander fennen zu lernen. Auſſerdem hatte jedes 
Handwerk jährlich feinen Aufzug. Die Beeferfnechte, Die 
Tucjnappen, die Schneidergefellen ıc. Durchzogen tanzend Die 
Straffen. Zu Wunfiedel war zu Weihnachten ein Tan; 
herkömmlich, der von den jungen Leuten in der Kirche gehal⸗ 
ten, und PommmigelsTanz (Bubenfigel» Tan) #) ge 
nannt wurde. Die Tanzmufif waren Trommeln und Pfeifen. 
Richt felten ereigneten fic bei dergleichen Tangbeluftigungen 
höchft teaurige Auftritte. So wurde im Jahr 1601 am 12. 
Juli bei einem adelichen Kirchweihtanze im Schloßhofe zu 
Reitzenſtein Georg Urban von Dobenec auf Brand: 


+) Widmanns Höf. Chrom. bei d. 3. 1597. 
“") Pertsch. in Orig. Bonsid. 
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fein, ein Ein und zwänzigjähriger, herrlich gewachſener 
Süngling, von feinem Fugendfreunde, Wolf Chriſtoph von 
Reigenftein auf Schwarzenbach am Walde, die beide 
während des Tanzes an einander geriethen, mitten in ber 
bunten Reihe mit zweien Stichen entfeelt zu Boden geftredt *). 

Die Landleute vergnügten fid) mit Tanzen bei ausgerichte- 
ten Ehefröhlichkeiten. Zu andern Zeiten fehlte ed dazu an 
Sanzmachern. Nur hie umd da war ein Mann amzutreffen, _ 
der fih mit Tanzmacherei abgab; man hielt foldye für eine 
wenig ehrende Befchäftigung. Die mufitalifchen Inftenmente, 
deren man fich dabei bediente, waren entweder eine eintönige 
Dudelfaköpfeiffe oder eine Fiedel. So heißt es in einem 
Todtenbuche vom Jahr 1586 „‚veritarb Wolf Egermann, 
das alte Kiedelmännlein, feiner Geigen vnd langbub (2) we: 
gen in omtliegenden Städten und flecken wol befannt.’ Bon 
einem Y2jährigen Bergmanne wird bemerkt: „der lange Zeit 
den Leuten in der Umgegend bei ihren Ehefröhfichfeiten mit 
Dudelfadpfeiffen aufgewartet.’’ 

Mit Berbefferung der Mufif und deren Gemeinmachung 
fanden fich überall Leute, weldye fi) auf das Tanzmachen 
handwerfsmäßig legten. Nun wurde bad Tanzen allgemeine 
Sitte, Nicht 6108 zu gejeßten Zeiten, fondern nach Willkühr 
fiellte man Tänze an, und z0g zu jeder Tagesſtunde mit den 
Spielleuten lärmend durch Die Gaffen, und nannte den Unfug: 
Gaffatengehn. Der Tanz wurde üppiger, zügellod, lär: 
mend. Eine neue Tanzfitte, die auffam, war ein ungefchlif- 
fenes Berdrehen und Schwänfen der Mädchen von den Tanz- 
gefellen. Diejem Unweſen ſteuerte die Polizei⸗Ordnung 
des Markgrafen Georg Friedrich v. J. 1549. Man 
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verwies die Tänze auf die Rathhänßer, und gebot ben Trom⸗ 
melfchlägern, Pfeiffern und Tanzmachern bei Berluft ihrer 
Inſtrumente, polizeiliche Ordnung zu halten. Die Faftnadıt 
wurde gewöhnlich mit Mummereien und poffenhaften Tänzen zu⸗ 
gebracht. Diefe eg MarfgrafChriftian 1623 verbieten; 
die züchtigen Schwert-, Reif- und andere Tänze zur 
ehrbaren keibesübung und Ergöglichkeit blieben erlaubt. Gleiche 
wohl fand Markgraf Ehriftian Ernft für nöthig, bie 
herrſchende Tanzfitte wieder fchärfer in das Auge zu faſſen, 
und den Spielleuten zu gebieten, Feine ungewöhnlichen, bes 
hende undleichtfertige, — fondern ehrbare, züchtige und n 
fame Tänze zu machen. 

Nach und nad) nahm die Tanzluſt immer mehr überhanb. 
Die Polizei fahe durd) die Finger, weil diefe die Sache mehr 
aus kameraliſtiſchen ald moralifchen Geſichtspunkten zu bes 
teachten gewohnt war. Nur bei beforglichen Gefahren wegen 
eined Türkenkrieges wurde ernfttich und mit Nachdruck ein 
Einhalt gethan. War der Türfe rege, denn war allgemeine 
Trauerzeit, ud verboten jedes Saitenfpiel, jeder Tanz — 
andy bei Hochzeitfeftlichfeiten. Dagegen aber, wenn, die Ge- 
fahr vorüber, und der politische Himmel wieder wollenlos 
war, brach die Tanzfeuche mit verftärfter Wuth hervor. 
Nächſt der Polizei waren auch die Prediger in ihren Grund: 
fügen toleranter geworben, ſeitdem Dr. Luther felbft ver 
Tanzfitte um des jungen Volks willen, das zur Ehe greifen 
will, einigermaffen das Wort geredet hatte, daß hoffärtige 
Heilige daraus nicht fo bald eine Sünde, wenn ed nur nicht 
in Mißbraud, ausartet, machen follen. Selbit von den Pre- 
digern wurde hie und da Einer, wie 3. B. der Pfarrer Nic. 
Hohenberger zu Ködik, gefunden, der feinen Eingepfarr: 
ten zum Tanze fiedelte. Auf diefe Weife ift es freilich nicht 
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zu verwundern, wenn endlich die Tanzgierde alle Dämme 
durchbrach. Im Bayreuthifchen war e8 im Sahr 1724 fo 
weit gefommen, daß die Sonntagsfeier faft durchgehende zu 
üppigen Tanzgelagen beftimmt war, wobei nicht felten Unord- 
mmgen der traurigften Art zum Vorfchein famen. Diefe Profa- 
nirung des Sonntags verbot Marfgraf Georg Wilhelm 
bei 10 Rthlr. Strafe von dem Wirthe, und eben fo viel von 
den Tanzgäften. Auch diefes gejchärftere Strafgefeg vers 
mochte nicht dem Uebel Gränzen zu fegen. Neue, allgemei⸗ 
nes Aufſehen erregende, Exceſſe mit Haltung von Spielleu⸗ 
ten ereigneten ſich um die Weihnachtzeit 1728 in dem Orte 
Berg *. Diefe Vorfälle vermochten den damaligen Mark⸗ 
grafen Georg Friedrich Karl, die Geiftlichen anweiſen 
zu laffen, dergleichen Ueppigfeiten auf der Kanzel ſchärfer zu 
beeifern, die Sabbathsſchänder öffentfihnamhaft 
zu machen, und, wo fie daran fich nicht fchren, zur Kir- 
henbuße anzuhalten. Ob umd in wie ferne diefe Firchliche 
Anordnung in Bollzug gefegt worden, — und mir welchem 
Erfolge, dieß liegt nicht vor. Nur fo viel liegt Far vor, daß 
die herrfchende Tanzfitte zwar oft befprochen, oft in Schrift 
und Rede befämpft, — nie aber vollfommen in die urfprüng- 
fichen Schranfen zurücgebracht wurde, wovon dad Sprich 
wort fagt: „Solch einen Tanz in Ehren, wird fein Geſetz 
verwehren!“ 


) Corp. Const. Brand, Culmb. P. ı. ©. 208. f. 
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Auſſer den Waffenſpielen, die auf körperliche Gewandheit 
berechnet find, nahm man an den älteſten Deutſchen auch einen 
überwaltenden Hang zu verberblichen Gewinnft » Spielen, ale 
einen charakteriftiichen Zug, wahr; befonderd dag Würfel 
ſpiel trieben ‚fie mit folcher Verwegeuheit, daß fie, wenn Al⸗ 
(ed verloren war, auf den legten Wurf fogar ihre Freiheit 
jeßten. Die unglüdlidyen Folgen daraus lagen allzubemerf- 
bar vor Augen, daß nicht geiftliche und weltliche Gewalt ein- 
gewirkt hatte, das Würfelfpiel aus gejellfchaftlichen Zuſam⸗ 
menfünften zu verdrängen. 

Wie fehr die Spielfucht in unfern Gegenden überhand ge 
nommen hatte, exfieht man aus den wiederholten Berboten 
der alten Stadtobrigfeiten. Der Magiftratzußap- 
reuth verordnete im J. 1447: „Wer mit Würfeln fpielen läßt 
in feinem Hauße nach der Abendglode, der foll gewandelt wer- 
den bei 60 Pfennige und einer Straf, und die folche Spiele 
thun bei 60 Pfennige und einer Straf.” Um diefelbe Zeit im 
Sahr 1456 verbot der Stadtrath zu Wunfiedel: „alle 
Spiele, womit man Pfennige verlieren fann bei 5 Pfund am 
Tag, und 10 Pfund bei Nacht, ausgenommen die Reifenden 
und die Kirchweihtage.“ 

Der Menſch ift überaus finnreih, Geſetze zu umgehen, 
‚welche feine Lieblings » Neigungen befchränfen. War e8 ver: 
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boten, um Geld zu fpielen, jo verfiel man darauf, allerlei 
Kleinigkeiten, vorzüglich Eßwaaren, zum Gerwimfte mit 
dem Würfel auszuſetzen. Diefe, Art ded Spiels nannte man - 
Scolleru. Hierüber verfügtedie Wunfiedler Polizei 
Drduung von 1534 folgendes: „der Richter foll den fremden 
Schollerern den Scholler verlaffen, wie er fich mit ihnen vers 
eihtigen faun; — dabei aber foll den Beden, die felbft Leb⸗ 
kuchen baden, frei bleiben, mit einem Dreelde Würfel, 
und feinem blinden Würfel, das Spiel aud) zu halten.“ Bon 
einer Schollereihändlerin wird in ber Bayreuther Stadt 
hronif bei 1479 (©. Archiv für Bayreuthifche Gefchichte 
und Alterthumstunde, I. Band, 1. Heft. S.,437 ange: 
merkt: „Hanſen Klaybers von Augsburg Hausfrau hat einen 
Kram auf der Gnade zu Trodan, da St. Oswald raften 
thus, feil gehabt, und, als ‚fie anhero gewollt, ſeye ſie auf 
dem Wege beraubt worden.’ 

Eine weitere Ausbildung erhielten die Gewinnft- Spiele 
durch die fogenannten Glücks töpfe. Gegenden geringen@in- 
fa von 3 bis A Grofchen waren anfehnliche Geldſummen bis zu 
1000 Gulden, auflerdem aber koftbare Modeſachen zu gewin⸗ 
nen, große filberne Spiegel, goldene und filberne Gefchirre, 
Gefchmeide, Gewehre u. dgl. Lieber diefer Rurzweile ver- 
gaß man das verhaßte Würfelſpiel. Alles lief zu, und ver- 
ſuchte fein Glück. Wurde bisweilen ein anfehnlicher Gewinnft 
gemacht, fo erfchofl die feltene Neuigkeit weit und nahe. So 
war ed 1560 zuBayreuth, ald Georg Biedermann das 
ſelbſt aus einem Glückstopfe zu Naburg eine vergüldete 
Scheune, 25 fl. werth, gewann, die ihm mit Trommeln und 
Pfeiffen zu Haus und zu Hof geſchickt wurde. Bei einem gro⸗ 
Ben Vogelſchießen zu Hof 1540 war ed vorzüglich die Bude 
eined Glückstopfes, welches dem Volksfeſte Leben und Freude 
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gab. Endlich veraltete auch dieſes Gewinnſtſpiel; es er: 
neuerte ſich aber in einer andern Geſtalt mit dem neu geſchaf⸗ 
fenen Lotterie⸗ und Lottoſpiele um das J. 1686, Dem 
man Anfangs, unter dem Namen: Armens-Berkpofiing, 
bei mildthätig gefinnten Perforten Eingang zu verfchaffen wußte. 
Da aber der Gewinn für das Armenweſen in das Große ging, 
ſo wurden, im der Gewinnſt⸗ Spielfucht einer weniger be- 
ſchränkten Spielraum zu öffnen, um das Jahr 1744 hie md 
da große randes⸗Lotterien errichtet, wobei Die Hoffnung, 
eirten anſehnlichen Gewinn zu mächen, weniger befchränft 
war, als bei Privat⸗Unternehmmgen. Im Bayreuthi— 
ſchen machte man von dem Lotterie⸗Weſen einen Gebrauch 
zuerſt im 3.1725 zum Beſten des damalsbegonnenen 
Waiſen⸗, Zucht-und Arbeitshaußes, unter dem Na 
men: Klein Zahlen =» Lotterie, beftehend aus 25,000 
Koofen, jedes zu 2 Gulden Einſatz. Hernach kam im Fahr 
1747 eine: Erlanger Kirchen » Lotterie mit 10,000 
Looſen und 4 Gulden Einfag, zum Borfchein. So einla- 
dend auch die Plane waren, fo wollten doch beide Berfuche kei⸗ 
nen erwünfchten Fortgang nehmen. 





VIII. | 
Aeltere kirchliche Gefchichte von Kulmbach. 





(Bortfepung.) 





8. Gefchichte der Pfarrfirdhe, - x 
1430 — 1457. 


Hauptquellen: Einkomens und VBffhebenns ıc. 

. StatutumSynodale v. 1491. Heerwagen's Pro- 

gramme von der Kulmbachiſchen Geiftlichkeit; Dekrete 

bes Basler Eonciliums vom 14. October 1434 und 

6. Januar 1436, nebft andern Urkunden im Bamber- 

ger Arhiv. Geoͤffnete Arhive Bayerns Il., 4. 

Heft. 3.9. Jaͤcks Biographie.des Abtes Maurig Knauer 

von Langheim (Urkunden-Verzeichniß). Landbuc von 

1531, Fickenſchet A. K. Acten der alten Superin« 
tenden Kulmbachs. L. J. J. Lang de religg. papat. 


Eangheims überwiegender Einfluß auf das Kulmbadi- 
ſche Kirchenwefen wurde durch diefen Schrecken fo wenig er- 
fhüttert, als durch alle Anfprüche der unzufriedenen Vica— 
rien an ber Pfarrfirche, und die Verfuche der Landherrfchaft, 
das Lehen derfelben wieder an ſich zu bringen, glückten nicht 
mehr, als felbjt päpitliche Provifuren. 

Indeſſen ift aus den vielen Reverfen, Sicherheitsmaßre⸗ 
geln, gehäuften und gefteigerten Bannformeln wohl mit Recht 
zu fchließen, wie bedroht und zum Theil verwirrt eine Bers 
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faſſung geweſen ſeyn müffe, welche ſolcher Vorkehrungen be⸗ 
durfte. Noch immer hatte Johann Kautſch ſich mit dem 
Schiedsſpruch des Biſchoffs von 1426 nicht ausgeſöhnt, ſeine 
neuen Forderungen ſcheinen aber nichts gefruchtet zu haben, 
vielmehr ſahen ſich die Aebte dadurch veranlaßt, darauf zu be⸗ 
ſtehen, daß jeder der künftigen, bisweilen auch durch Vertau⸗ 
ſchung der Pfarreien, 1) häufig wechſelnden Vicare ſich vor⸗ 
erſt durch ein Notariats⸗Inſtrument verpflichte, er wolle rück⸗ 
ſichtlich des Kirchen⸗-Einkommens das Kloſter niemals beläſti⸗ 
gen. Die Namen dieſer Vicare verſchweigen wir, auf daß 
niemand glaube, das Amt mache berühmt. 

Die Urkunde (1448) iſt zwar vorhanden, in welcher 
Langheim unter dem Abt Friedrich das Lehen der Pfarr» 
firche und der Frühmeffe zu Kulmbach an den Markgra— 
fen Johann für den Kirchenfag von Kaſendorf vertaufch- 
te, allein fie ging nie in Erfüllung. 

Gefährlicher war ein Verſuch, der auf den Mllerheifigen- 
Altar gemacht wurde. Walter Mefchel, ein Priefter des 
Bamberger Sprengeld, fam mit apoftolifchen Wartbriefen 
anf diefe Pfründe, ungeachtet Friedrih Merzbach fchon 
über ein Jahr im rechtmäßigen Beſitz derfelben war. Diefer 
wußte vor den beftürmenden Anfprüchen feines Gegners, der 
von dem Dechant bei St. Stephan in Bamberg, Konrad 
Lembein, unterftügt wurde, nirgends Schuß zu finden, 
als bei den in Bafel Damals verfammelten Värern der Kirche ; 
vielleicht fpielte auch Langheim, das ſich ohne Zweifel feines 
Ordensbruders (wäre auch ein Albrecht Merzbach nicht Prior 

I 


ı) So vertaufhte Johann Floſſer die Pfarrei Kulmbah an 
Zobannes Ronigsfelder gegen die Pfarrei Trunftabt im 
Bisthum Würzburg. Instr. niotar. d. d. 31. Mart. 1435. 


> > 


geweien) annahm, die Sache gefliffentlich vor das Goneilium, 
um bifchöfliche Entfcheidung zu umgehen. Der Patriarch Jo⸗ 
hannes von Antiodyien (in partibus), ernannter Richter 
in diefer Angelegenheit, ſprach dem Altar feinem früheren Be- 
fiter zu; jeder fünftige Eingriff, alle Gewaltfchritte wurden 
Walter unterfagt, ewiges Stillfchweigen auferlegt und feine 
Kühnheit, auch mit des Papfted Vollmacht, fremde Rechte 
zu verlegen, durch Berurtheilung in die Koften von 120 Geld- 
gulben geahndet. (1434.) In noch zwei Inftanzen wurde die- 
fer. Spruch beftätigt und mit fürchterfichen Bannftrahlen bes 
waffnet. Würde Walter fidynemlich nicht fügen, fo follte die 
Erfommunifationnadhihren drei Graden über ihn vers 
hängt und ſolche, fo oft ed Merzbacd; begehrte, an Sonn- 
und Feiertagen in allen Kirchen, Klöftern und Kapellen öf- 
fentlich perfündigt werden. Würde dieß nach zehn Tagen 
fruchtlos bleiben, fo follten bei Verfündigung des Bannes die 
Glocken geläutet, Lichter angezündet, wieder ausgelöfcht und 
auf bie Erde geworfen, ferner bei aufgerichtetem Kreuze, 
durch geweihtes Waffer die böfen Geifter beſchworen werben, 
welche die Widerfpenftigen in ihren Banden hielten; unter 
Gefängen 2) fey dabei der Herr Jefus Ehriftus zu bitten, 
die Abtrünnigen in den Schooß ber Kirche, ihrer heiligen 
Mutter, zurüdzuführen. Mit allen Prieftern und dem Pfarr: 
volfe habe ſodann der Geiftliche an die Kirchenthüre zu treten 
und in die Gegend nach den Wohnungen der Gebannten hin 
Drei Steine zu werfen, ein Zeichen des ewigen Fluchs, vers 
möge deffen Dathan und Abiron lebendig von der Erdefeyen 





2) Der Anfang der Gefänge ift fo ausgebrüdt: reuelabunt coeli 
‚iniquitatem;  Psalmus: Deus laudem meam ne tacuerit etc, 


cum antiphona media: vita totalis etc... 


m 2% 
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verſchlungen worben. Nach erfolglofem Verlauf gleicher Friſt 
wurden den Bekannten und Freunden der Berftocten jede 
Gemeinfchaft mit diefen unterfagt; Feiner follte fich erlauben, 
ihnen zu dienen, mit ihnen zu fprechen und zu wandeln, zu 
effen und zu trinken, zu mahlen und zu kochen, bei ihnen zu 
figen und zu ſtehen, oder fie zu grüßen und zu beherbergen; 
ja ihnen Speife und Trank, oder nur Waffer und Feuer zu 
reihen; fein geiftliches, fein weltliches Gericht follte ihren 
Recht fprechen oder defien Wohlthat angedeihen laffen. Aber» 
mals zehn Tage konnten fie ſich beſinnen, beharrten fie auch 
jetzt noch mit Pharaons Verſtocktheit in ihrer Widerſpenſtigkeit, 
dann ſollten alle Städte, Schlöſſer, Dörfer, Kirchen, über- 
haupt alle Orte, wo und fo lange die Halsflarrigen dort vers 
weilten, mit dem firchlichen Interdict belegt feyn, Feine 
Glocke rief nun zu den verfchloffenen Kirchen; nur für die 
Säuglinge und Sterbenden wurden noch die Saframente er- 
theilt 3), das Band der Ehe blieb ohne den Segen der Kir- 
che; ohne eine ehrende Feierlichfeit wurden die Todten zur 
Erde gefchafft. Blieben nach einem gleichen Zeitraum Walter 
und feine Anhänger, ihres Seelenheild fo gänzlich uneinge- 
denf, immer noch hartnädig: dam endlich, bei Erfchöpfung 
ber geiftlichen Rache, rief der Patriarchden weltlichen Arm 
zu Hülfe und entbot, im Namen des Conciliums, den Kaifer, 
Fürften, Herzoge, Grafen, Ritter und Richter, 9) kraft 


3) Nach andern war auch die Beichte noch geftatte. S. Reu— 

ters Albansgulden, Mainz 1790. Nr. 134. 

4) Auffer dem Kaifer Siegmund, ben vier Markgrafen von 
Brandenburg: Friedrich dem Aelteren, Johannes, Frie— 
drich nnd Albrecht und andern Kürften und Grafen, find 
folgende Perfonen vom Adel genannt: Veit, Nitter, Jo: 
bann, Iodocus und Wilhelm von Rotenhban; XI: 
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des heiligen Gehorſams und bei Strafe der Exkommunikation, 
fo oft fie für den Bruder Friedrich Mer z bach darum gemahnt 
würden, inihren Landen und Herrichaften gegen die Wider 
ſpenſtigen durch gefünglicye Einziehung und Beichlagnahme 
ihres Bermögend zu verfahren. Es it zwar feine Zeit vor 
handen, daß die Vollziehung dieſes Banned nothwendig ges 
worben, vielmehr beruhigte fih Walter; allein man 
fieht doch hieraus, wie weit das Strafredt der 
Kirche gefeglich ausgefponnen war. 


Für Langheim war indeffen diefe Gefahr ein unverlorner 
Wink, fic im Befig ded Allerheiligen » Altars durch das Con⸗ 
cilium felbit fichern zu laffen; um jo mehr, als der Abt Fries 
drich und der Eonvent ſelbſt geftehen, nicht von jedem Zweifel 
über die Gültigfeit der Einverleibung diefer Pfründe frei zu 
ſeyn, freilich beruhte fie nur anf einem von dem Bifchoff fancs 
tionirten Vertrag. Der Syndifus und Profurator ded Klo⸗ 
fterd, Friedrich Wochner, betrieb die Sache in Bafel; 
die Väter, Willens, das Gleichgewicht in der Kirche durch ' 
Beichirmung Flöfterlicher Gerechtfame aufrecht zu erhalten, ers 
theilten dem Bischoff Anton von Bamberg die Vollmacht, 
die Incorporation des Altars feierlich zu beftätigen. 


In der Kirche zu Kulmbach, und fonft noch warb bie 
Borladung aller derer verfündiget, welche an die Pfründe Ans 
forüche zu haben glauben follten; da niemand erfchten, ald der 


breit, Ritter, Matthias, Herrmann und Georg dv, 
Schaumberg; Johannes von Gutenberg; Friebrid 
Stieber; Wolfram, Heinrich und Johann von Red— 
wis; Friedrich v, Plaffenberg; Nikolaus und Ma: 
nutius v, Eglofftein. Merzbach's Profurator bei dem 
Soneilium war der Magifter Johannes. Pallart, 
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Biſchoff in feiner Burg zu Bamberg, von den Zeugen 
Aitgeben, 5) der Kläger harrend, zu Gericht faß, fo wurde 
tim Namen des Conciliums die Einverleibung der Meſſe geſetz⸗ 
Hey ausgefprochen. (11. Mai 1436.) 

Für Langheim war der geficherte freie Unterhalt eines 
Weiten Mönches in Kulmbach allerdings um fo wünfchend- 
werther, je anfehnlicher feine Befitungen und Rechte in der 
daſigen Gegend geworden, dem zu den Orlamündifchen 
Schenkungen wareit noch viele Stiftungen der adelichen Ge— 
fchlechter von Blaffenberg, Mengogreuth, Schwars 
sach, Ratzenberg und der Fortſche gefommenz auch der 
Pfarrer Albrecht Oberndorfer zu Trebgaft erwies ſich 
dem Klofterhofe mildthätig (1432) 9). 

Anderes wurde von den Auguftinern, von den Familien 
der Waldenfelje, Mengogreuther, Sadenreuter 
und Fortfche durch Kauf erworben, der von der Pfarrei 
abgerifjenen Zehnten nicht zu gedenfen. Zu wichtig war die 
Berwaltung diefer Befigungen und der Gerechtigfeitöpflege 
über die armen Leute in der Abtei, um fie allein in den Häns 
ben des Hofmeiſters zu laffen, hätte die Unruhe und Zers 
freuung der weltlichen Gefchäfte auch den göttlichen Dienft 





5) Johann von Ehenheim, Doctor des geiftlichen Rechts, 
Domberr und Generalvitar, Johann Schauf, Dedyant 
bei St. Marien in Teuerſtat aufferhalb den Mauern Bam: 
bergs, Lubwig Til, Domvikar, und Zohann Hegbrofer, 
Srühmeffer an der St. Elifabethen = Kapelle bei Stadtſteinach. 
In der Citations-Urkunde vom 2. Mai 1436 kommt auch ber 
Domvifar Erasmus Sternhals und in allen der Notar 
Konrab Vachdorf vor. 

6) In dem Stiftungsbrief kommen vor: Herr Walther, Pfar: 
ver zu Melkendorf und Hans v. Gych, zum Brud gefeffen. 
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wicht beeinträchtiget; für beides war das beobachtende Auge 
und die ‚hülfreiche Hand eines langheimifchen Alterheilis 
gensPfründners gleichnöthig und ermwünfcht. 


Bon den Befisungen jowohl der Pfarrkirche felbft, des 
ren jet noch ſtehendes Chor damals neu erbaut wurde, 7) al 
der einzelnen Altäre: Unfer Frauen St. Katharina, Kuni⸗ 
gunde, Allerheiligen und des h. Kreutzes in derſelben, von de⸗ 
nen die drei letzten eigne Meßprieſter hatten, wurden in dieſem 
Zeitraum mehrere Güter verfauft uub vererbt. ) Es ſcheint, 
als feyen die Pfarrherren nicht immer gewiffenhaft genug mit 
den Kirchengütern umgegangen; ein Umſtand, der hauptſäch⸗ 
fich zu der noch in diefem Jahrhundert erfolgten Trennung 
des Gotteshaus-Vermögens vondem der Pfarrei, 


7) An einem Chorpfeiler gegen Morgen befindet fi die In— 
ſchrift: 
Anno. Dmn. m®.coce®.XXXIX°®, feria. seeunda. ante. 
Barnahe. incepta. est. hec. structura. in. honorem. glo- 
riose. virginis. Marie. 
structura kann unmöglid von der ganzen Kirche gelten. 


8) 1436 d. d. 23. Auguft verkaufte der Pfarrer Johann Kö: 
nigsfelder, mit Bewilligung des Biſchoffs Anton (von 
der Langheims ift keine Rebe) an Johann Innhof dem Xel: 
tern zu Kulmbach das Holz und Feld an dem Efpich gelegen, 
das fein Vorfahrer Berthold Ziegenbadh zur Pfarrei ge: 
fauft hatte. — 1448 den 5. November wurbe von bemfelben 
Königsdörfer, jedoch mit Bewilligung des Abts, der große 
Garten ober dem Näpflein in der Wolfökehle an Hans Glanz 
und Marg. Falknerin gegen 13 Pfund Landeswährung jähr: 
lichen Zinſes zu Erbrecht gelaffen. — 1449 an Pauli Bekeh 
rung wurde der zum Kunigunden-Altar gehoͤrige Hof zu Hof⸗ 
ſtetten an Hans Meufel daſelbſt gegen 5 Simmra Getraid 
und übliche Weiffat vererbt, 
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wovon ſich jetzt ſchon Spuren finden, mag beigetragen haben. 
Es iſt dies wichtig, weil die Pfarrgemeinde durch den Ein⸗ 
fluß, den fie auf die Verwaltung des Kirchen⸗Vermoͤgens ers 
langte, ſich zuerit ald Gemeinde zu fühlen begann und dieſes 
den Beweis liefert, daß man den Pfarrherrn fchon nicht mehr 
als den alleinigen Repfäfentanten der Kirche betrachtete. Def- 
fenungeachtet war der Einfluß und das Anfehen der Geiftlich- 
feit noch ungemein groß; wie fie denn auch nur gewinnen 
kann, wenn fie weltliche Geſchäfte nicht felbit zu beforgen 
hat. Das Gefchäft der Notare, welche aus apoftolifcher und 
faiferlicher Vollmacht, durch Ausfertigung der Urkunden allen 
Verhandlungen gerichtlich gültige Glaubwürdigfeit geben, 
wird nod) ganz in ihren Händen gefunden; Magifter Peter 
Seffelmann, Doctor der geiftlichen Rechte, aus Kulm: 
bad) gebürtig, war des Marfgrafen Friedrid Rath. 
So beliebt war Herr Ulrih Hefchel, Pfarrer zu 
BaiersdorfbeiMarkfgraf Johann, daß dieferihm, feinem 
Kaplan und Cohne Zweifel) Beicdytvater, die durch Nikolaus 
Gangolfs Verzichtleiftung erledigte Pfründe des Kunigun: 
den-Altars zu Kulmbach zugleich verlieh, 9) ficherlich um 
ihn an feinem Hof zu behalten; er behielt fie daher aud) bei, 
als er ſpäter Pfarrer zu Kirchenlamitz geworden war. 
Kaum waren die Stürme des huffitiichen Krieges be— 
ſchwichtigt, als Marfgraf Friedrich, fo eifrig und mild— 
thätig für Glauben und Kirche, als tapfer im Felde, für 
feine Zeit fo aufgeklärt in Religionsſachen, 19) als ſtaatsklug, 


* 


9) 1437. Merkwürdig iſt dabei, daß Markgraf Johann ſchon 
das landesherrliche Präfentationg - Recht ausübt, da doch fein 
Vater M, Kriedrich noch lebte. 


10) An dem Gumpertsſtift zu Ansbach verordnete er einen Pre: 
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an dad Bermächtniß feines Bruders Johannes, des legten 
Burggrafen von Nürnberg, gedachte, welches ihm diefer rück⸗ 
fichtlich der Kapelle zu Mangersreuth anbefohlen hatte. 
Mit bedeutenden Gütern und Rechten !') ftiftete er dort eine 
eigene Meßpfründe, welche die Herrichaft zu verleihen hatte; 
bie Opfer jedoch in der Kapelle, der dritte Theil deſſen, was 
im Stoce gefunden wurde, ſowie die Parochians echte ver: 
blieben ausdrüdlich dem Pfarrer zu Kulmbach; übrigens 
follte der Meßpriefter an allen Sonntagen und mehreren Fes 
ften auf St. Katharinen-Altar in der Kirche zu Kulmbach 
für der Stifter und ihres Gefchlechtes Seelenheil eine Meffe 
fefen und font die Pflichten der Altariften zu übernehmen ver; 
bunden feyn. 


Auch der Hofgottesdienft zu Plaffenburg warb 
in diefem Zeitraum glänzender; Marfgraf Johann fiftete 
(1449) in der dortigen Kapelle einen 'neuen Altar, St. Jobſt 
geweiht, mit einer ewigen Meſſe 12) und wenn er fchon gros 
Ber Nothdurft und der Haushaltung auf dem Schloffe wegen 


diger: „damit die Pfaffheit zu Lernung und ber Schrift Ver: 
ſtaͤndniß zu begreifen, etwas Urfache habe, undı dem Wolke 
deſto minder gebreche die Speiſe Gottes Worts. Rentſchens 
Brand. Cedernheim. S. 363. 364. 

11) Zu den erſten Beſitzungen gehoͤrten ein Stuͤck Land mit einer 
Wieſe, ein Garten, ein Weinberg und ein Acker bei der Stadt, 
ein Hof in Tannfeld, ein Weinberg in der Wolfskehle, der 
Zehnten von Mangersreuth, ein Stuͤck Land, genannt Keſſel, 
noch eine Wieſe von zwei Fuder Heu, ein Platz zur Erbauung 
einer Wohnung fuͤr den Vikar. 

12) Der Kaplan hatte die Koſt von dem Markgrafen, 16 fl. jähr: 
liches Dienftgeld, 6 Sr. Korn, welche die Herrſchaft aus den 
Pfarrwiden und ben Gütern zu Kafenborf jährlich aufzuheben 
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den großen und wohlgelegenen Hof zu Niederfodach einzog 
und in einen fürftlichen Maierhof verwandelte, fo leiftete er 
dem Befiger der Hauptpfründe, Otto Meyer, dafür reiche 
Entfchädigung. *°) 





9. Geſchichte des Auguſtiner-Kloſters. 
1430 — 1457. 


Hauptquellen: Einktomens und Vffhebenns ıc. 
Fickenſchers Gefhihte d. U. Kl. Landbuch von 
1308. Gedffnete Arhive Bayerns Il. 5. 9. 


Ueber drei Jahre vergingen nad) dem Einfalle der Huffl- 
ten, bis die, entheiligte Klofterfirche mit der anftoßenden 
Kreuzkapelle und dem Kreuzgange von dem Bifchofe Gerhard 
von Solon wieder geweiht werben konnte; mehr ald der bei 
diefer Feierlichkeit ertheilte Ablaß hoben in diefem Zeitraum 
reiche Stiftungen das Klofter. Hoc und Niedrig wetteiferte, 
daffelbe mit neuen Kapellen und Altären zu fchmädfen; wenn 
gleich auch die Wiederherftellung der Eonventd + Gebäude und 
des Kreuzganged manches noch lange fühlbare Opfer heifchte. 
Das Markgräfliche Haus gründete die Kapelle unfrer lieben 


gehabt hätte, 6 Pfund Zinfe von der obern und 14 Pfund von 
der mittlern Badſtube zu Culmbach, ingleichen 2 1f2 Pfund 
auf dem Frohngarten. 

+3) Einen Hof zu Kauerndorf, den wüften Hof zu Efpedhe und 
einen Hof zu Windifhenhaig, mit Befreiung von Steuern, 
Frohnen und Dienften, Hühnern und anderer Beſchwerung; 
Von dem wüften Hof zum Eſpeche, von welchem ohne Zweifel 
blos die Gebäude, vielleicht im Huſſitenkrieg, zerftört worden 
waren, und welchen die Kapläne wieder in Erbrecht wegga- 
ben, wurben an bdiefe jährlich + Sr. Korn und eben fo viel 
Haber geveicht, 
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Frauen im Kreuzgange (vor 1449) obfchon die Beitättigung 
von Rom dem Klofter nicht wenig gefoftet haben mag '); ein 
reicher Bürger in Kulmbach, Hand Schundorfer ber Ael- 
tere, baute die St. Anna» und Elifabethen » Kapelle (1440) 
und begabte freigebig die ewige Meſſe auf dem dafigen Als 
tare 2); zwar erſt nach dem Tode feines Sohnes, Herrn 
Doftord Lucas, follten die Brüder gegen die Verpflichtung, 
des Vaters Jahrtag zu begehen, in den Befig der Schen- 
kungen kommen, allein biefer Mann gehörte entweder fchon 
zu ihrem Orden oder fie gervannen ihn bald dafür, ja fie wuß- 
ten ihm durch Erwählung zum Prior noch enger an das Klo⸗ 
fter zu feſſeln; die armen Leute auf den geftifteten Gütern 
wurden jedoch gegen Entrichtung einiger grundherrlicyen Ab- 
gaben fogleic; unter ihren geiitlichen Schuß geftellt. Die Ka- 
pelle der zwölf Boten ward von Johannes Im hof dem Jün⸗ 
gern, ded Markgrafen Johann Schreiber, mit einer ewis 
gen Meſſe verfehen; auch daran war die Bedingung eines 
Jahrtages gefmüpft, doch mußte ſich das Klofter ſchon dar 
über reverfiven und ed wurden einige Treuhänder aufge 
ftellt, die über den Vollzug ber Stiftungen wachen und nöthi- 
gen Falld Gewalt haben follten, die Güter an anderes gött- 
liches und geiftliches Werk zu legen 2). (1451.) 

Auf dem Hochaltar gründete die Marfgräfin Bar- 
bara felbft eine Meffe und Jahrtag *); aufferdem vermadhte 


1) Die Auguftiner mußten das Geld entnehmen. 

2) Mit einem freieigenen Hof zu Kirchleus, dem Fifchwaffer bei 
der Katfchenreuther Brüde und der Mühle zu Steinenhaufen. 
3) Sie beftanden in einem Hof und bem tobten und lebendigen 

Behenten zu Lehenthal, weldher vorher von dem Manfarafen 
in freies Eigenthum verwandelt worben war. 
4) Mit einem Hof zu Hörlasreuth, 1454, 
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fie dem Kloſter eine vermuthlich verloren geachtete Schuld von 
840 Gulden an ihren eigenen Gemahl. Die Summe, welche 
Heinrich Sonnerfunz von Staffelftein auf St. Niklas⸗ 
Altar vergabte, wurde in ergiebigen Zehnten auf dem Bam⸗ 
bergifchen Gebirg angelegt. 5) Die für Güter in einer toben 
Hand nöthige Befreiung von früherem Lehens⸗Verbande koſtete 
dem Klofter felten ein Opfer, Stifter oder Verkäufer 9) forg- 
ten gemeiniglich felbft dafür. Zwei folche freieigene Güter und 
einen Weinberg zu Burghaig, dieMühlleithen genannt, 
gab Markgraf Johann den Auguftinern (1440) für Die oft 
Färglich zugemeflenen 26 Eimer Weines, welche nach den Ber: 
mächtniß der Burggräfin Elifaberh und Markgrafen Frie⸗ 
drichs, von den herrfchaftlihen Weinbergen gereicht 
werben follten ; auch die auf dem fürftlichen Kaften in Kulmbach 
zu erhebenden fünf Pfd. für die Tonne Häringe wurden durch 
diefen unabhängigen Grundbefig gefichert. Der alten Burgs 
grafen einer hatte dem Klofter den Weinzoll von Kulmbach 
bis Gefrees vergabt; da indeflen Die Zöllner der geiftli- 
hen Herren oft betrogen wurden, fo fah man ſich veran- 
laßt, zu Kulmbach, Trebgaft, Berned und Gefrees 
eigene Zollftätten zu errichten. (1444.) \ 


Sobald konnte damals eine geiftliche Körperfchaft ſich er: 
holen und emporblühen und folche Anerkennung fand das recht: 
fertige und geiftliche Leben der Brüder; auch Bifchoff Anton 


5) 250 fl, bie 3ehenten zu Allaborf und Streitreuth wurben von 
Herin Merthen Fortſchen, Ritter, erfauftz doch blieb nur 
ber erfte bei dem Klofter, 

6) 1441 erkaufte der Convent ein ſolches, in freies Eigen ver: 
wandeltes Söldengut zu Kauerburg vom Albrecht vom 
Wirsberg. 


- 
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von Bamberg, als er im Frühjahre 1449 in Kulmbach war, 
begnadigte die Kapelle im Kreuzgange mit feinen geiftlichen 
Geſchenken (vierzigtägigem Ablaß.) Wir wiffen nicht, was 
rum der Prior Doctor Lucas Schondorf den Gonvent 
verlaffen habe; aber auch ald Pfarrer zu Wonfees vergaßer 
feine Ordensbrüder nicht; er erließ ihnen eine bedeutende 
Geldſchuld, die Einkünfte feiner väterlichen Kapelle eignete 
er ihnen noch vor feinem Tod zu und behielt fid nichts bevor, 
als das Haus des Klofterd am Stadtthore, um, fo lange er 
noch lebe, darin abfteigen oder vielleicht in ſtiller Zurückgezo⸗ 
genheit feine Tage befchließen zu können. ’) Doch auch ein 
empfindlicher Berluft follte in Diefem Zeitraum das Klofter tref- 
fen. In einer der wilden Gebirgsfchluchten bei Stadtftein, 
auf fteiler waldbewachfener Anhöhe hatte im Jahr 1310 der 
Kriegsdienſtmann Yeinrich v. Plaffenberg ein Schloß 
erbaut, Gutenberg genannt. Es war fein Zweifel, der 
Bezirk gehörte zum Umfreis der Pfarrei Unteriteinach lange 
Sahre. Ms aber, wahrfcheinlid, erft nad) dem Huffitenkrieg, 
die Edlen von Guttenberg dort eine Kapelle bauten, 
erhoben fich wohl anfänglich über die Opfer in derfelben, dann 
über den Zehenten und die pfarrherrlichen Rechte im Schloße, 
die Wohnungen am Berge, den Maierhof und den Drten 
Streichenreuth, Mermreuth (vielleicht dad jetzige Breitens 
reuth 9 und Pfaffenreuth lange und verwidelte Irrungen 
und Streitigfeiten zwifchen den Brüdern bed Elojters und 
Hanns dem Alteren, Hanne dem Füngern, Heinz, 


7) Da 1466 fhen Georg von Auffees als Pfarrer von 
Wonfees vorkommt, fo vermuthe ih, daß Schondorf damals 
entweder ſchon geftorben geweſen fen, oder fid nach Kulmbad) 
zurüdgezogen habe. 
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Karl und Georg von Önttenberg. Der Zwietracht 
endlich müde, übertrugen beide Theile den Schiebefpruch au 
den Markgrafen Johann, mit ganzlicher Umgehung des 
Bifchoffed, wiewohl ed auf die Errichtung einer eignen Pfar- 
rei abgefehen war und das Schloß mit der Kapelle urfprüng- 
lich auf Bambergifchem Grund und Boden Ing. Ein Edel- 
mann gab die Entſcheidung. Ritter Martin Fortſch, 
Hauptmann auf dem Gebirg, ſprach in des Markgrafen Na- 
men die Kapelle den Befigern des Schloffes zu und trennte 
diefed mit allen erwähnten Orten für ewige Zeiten von ber 
Pfarrei Unter ſtei nach. (Mittwoch vor St. Lorenzen» Tag 
1442.) Natürlich wurde dort fogleich eine eigene Pfarrei er- 
richtet, während die Auguftiner fich mit einer Geld-Abfindung 
von 200 fl. zufrieden geben mußten, die nicht einmal fogleich 
ganz ausbezahlt wurde. 

Der Berfuch, ſich Dafür an der Pfarrei Kafendorf und 
den zwei Altarpfründen des h. Kreuzes und St. Kunigun- 
ben in Kulmbach vielleicht zu entfchäbigen, mißlang. Die 
Gefchichte ift etwas dunkel, ich vermuthe eben weil Triebfes 
dern und Ränfe dabei im Spiele waren, bie man in feine 
Urkunden fest. Die Markgrafen Johann md Albrecht 
gaben den Schenfungsbrief 1448, ©) nur zwei Monate nad 
dem verfuchten Tauſch mit Langheim; im folgenden Jahr 
wurden ſechs Simmre Getraid von den Pfarrgütern zu Ka- 
fendorf zun neuen St. Jobft> Altar auf der Plaffenburg ge- 
zogen, mit welchem Rechte, wird verfchwiegen. Es ift da— 
her nicht unmwahrfcheinlich, daß man glaubte, die Auguftiner 


8) Auffallend ift fchon der Umftand, daf bdiefes die einzige la= 
teintfhe Schenkungsurkunde ift, welde die Mark: 
grafen ausgeftellt hätten. 
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würben fich diefe Schmählerung williger gefallen laſſen, ats 
ein von feinem Bifchof unterftügter Weltpriefter; vielleicht 
war fie auch geheime Bedingung; durch eine Bulle, in wel- 
cher der Pabſt dieſe Verleihung der Pfarrei und Pfründen ge- 
nehmigte, hoffte man ohne Zweifel jeden Einſpruch zu bes 
ſchwichtigen. ) 

Indeſſen verzögerte ſich die Sache; erſt 1457 ſtellt der Con⸗ 
vent einen Revers aus, die an die Stiftung geknüpften Ho— 
ren, Meſſen und Vigilien in der Kapelle am Kreuzgang hal- 
ten zu wollen. 120) Hierein zeigt fich plößlich der Umftand, daß 
das Klofter erfi nach dem Tode Herrn Otto Mayers, zur 
Zeirder Stiftung Kaplans zuPlaffenburg, nunaber Pfar⸗ 
rerd zu Kafendorf, inden Beſitz diefer Pfarrkirche fommen 
jollte. Damals war Konrad Pleidtner Prior, derfelbe, 
welcher 1466 alle Urfumden über die Stiftungen der Frauen- 
fapelle im Kreuzgange ansliefern mußte, „als unwürdiger 
and utitanglicher Prior dem Markgrafen Albrecht um Got: 
teswillen wegen feiner Thorheit und Unvorfichtigteit”’ abbit- 
tet und fihhnoch zu jeder andern Genugthuung bereitwillig er- 
Härt. Dtto Mayer ftarb erft 1486 1:7, jede Spur fer 
nerer Anſprüche verliert ſich, die zwei Altäre in der Pfarr: 
firche zu Culmbach haben bis zur Reformatinn eigene Pfründt- 


0) Der Papft Nikolaus V. gab dem Abt u St. Aegidien 
in Rürnberg den Auftrag, die Sache zu unterfuchen und 
wenn fein Banonifches Hinderniß Statt finde, die Verleihung 
zu beftättigen: abermals eine Umgebung der biſchoͤfflichen Aus 
torität. 

10) Es will ſcheinen, als habe ſich die Fundation der Kapelle vor: 
zugöweife auf diefe Schenkungen gegründet, 

11) Rah feiner Grabſchrift in der Kirche zu Kafendorf. 
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ner: wir urtheilen Daher wohl nicht ungerecht, went wir ben 
Häuptern des Convents unredliche Umtriebe und Berfälfchung 
von Urkunden Schuld, geben. 12) 





10. Die Zeiten des Marfgrafen Albrecht Achilles. 
1457 — 1486. 


Hauptquellen: die reihften find die Urkunden aus 

‚ dem Bamberger Archiv, Einkomens und Vffhe— 
benns, Georgs Geſchichte des Hofgeridis, v. Langs 
Neuere Geſchichte I. Bd. Landbud) von 1551. Fiden- 
fher Aug. Kl. Gemeinbuch der Markgrafen Johann 
und Albredt. L.J.J. Lang de religg. pap. Pfarr- 
verzeichniffe in der Dekanats- Regiftratur von 1525 
— 1550. 


Ein anderer Geift begann zu walten, als der mit fo man- 
hen Berlegenheiten ringende Markgraf Johann das 
Land auf dem. Gebirg abgetreten und ſich auf das Schoß bei 
Bauersdorf zurücdgezogen hatte, unter Albrechts kräf— 
tiger und friegerifcher Regierung. Er nahm zwar (1464) 
ben alten Entwurf des Burggrafen Johann wieder auf, 
zu Kulmbach ein Gollegiat-Stift mit einer Prop— 
ftei, acht Canonikaten und den übrigen Würden 
zu gründen; feine Abficht mag num gewefen feyn, auf Koften 
ber Pfarreien den Familien des in feinen Fehden verarmten 
Adeld durch einträgliche Pfründen wieder aufzuhelfen, oder 
den Einfluß Langheims auf die Pfarrfirche feiner Haupts 
ſtadt zu untergraben, oder deren Glanz zu erhöhen, ober 


12) Daß man bie Auguftiner dergleichen für fähig hielt, beweißt 
bie beinahe gleichzeitige Geſchichte des — Jahr⸗ 
tages. c. 10. 
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überhaupt nur um zu zeigen, baß er für die Geiftlichkeit, 
wenn auch ohne eigene Koften, duch auch etwas thun wolle; 
allein das Unternehmen, wenn ed dem in fo viele Kriege und 
Keichögefchäfte verwicelten Fürften auch damit Ernft war, 
fheiterte abermals, wohl vornehmlich an den alten Schwie⸗ 
rigfeiten. 

Sechzehn Jahre der Alleinherrichaft Albrecht vergin- 
gen, bis er der Priefterfchaft in den Amtern und Gerichten 
Kulmbah, Bayreuth, Kreuffen, Münchberg, 
Schauenſtein, KRafendorf und Wonfees, fo wie auf 
einigen adelichen Pfarrlehen 1) die Freiheit gewährleiftete, 
ihre Habe noch bei gefundem Leib oder auf ihrem Todtenbette 
felbft, oder durch ihre Treuhänder anihre ehelich ges 
bornen Freunde zu vermachen und uneingefchränft darüber zu 
verfügen 2). Des Menfchen natürliches Recht, Eigenthum zu 
befigen und darüber zu Schalten, hatte in früheren Sahrhunder: 
ten entweder hierarchifche Politik, oder übertriebener Anſpruch 
an priefterliche Weltentfagung den Geiftlichen entzogen 3); 
wenigfteng ſollte, was von der Kirche gewonnen worden, nad) 
des Befigerd Tode zu ihr zurückfließen, und ed war allerdings 
bis zur Reformation rechtlihe Gewohnheit in dem oben 
bezeichneten Bezirf: daß eines ohne legten Willen ver- 
fchiedenen Pfarrers Habefeinem Gotteshaus aus 


s, Zu Thurnau, Peſten, Schwarzbah, Veitlahm, Kirchleus, 
Melkendorf und Lanzendorf. 
2) Die Erben ſollten uͤberdies noch den Sterbmonat zu beziehen 
haben, wenn ber Todesfall einige Wochen vor Walburgis und 
Michaelis, an welchen Zielen die meiften Einkünfte fällig wa— 
ren, fich ereigneten, 
3) Blatmorr hriftl, Alterthümer J., 358. P. P. Sarpi tract. 
de benef. eccl. 383. 


8 


— 


— 14 — 


heim fiele. +) In Ermanglung natürlicher Erben wurde ür 
einem Tobesfalle überdies die Verlaffenfchaft häufig die Beute 
heimlicher Entwenbung oder räuberifcher Willführ °). Ber 
Alters ſchon hatte fich daher Die Priefterfchaft auf dem Gebirge 
an bie Burggrafen gewendet und dad Privilegium ein Teſta⸗ 
ment zu machen, als eine Gnade erlangt 6; und man nimmt 
hierbei wahr, wie wünfchenswerth und nothwendig gegemüber 
der geiftlichen Macht, welche Fürften und Völkern Ehrfurcht 
vor Religion und Kirche einzuflößen weiß, die Gewalt von 
Staaten und Fürften fey, um ded Bürger? und Menjchen 
unverleßliche Rechte gegen den Mißbrauch hierarchifchen Ein⸗ 
fluſſes zu fchügen. Die Priefterfhaft wußte ihr Vorrecht zu 
ſchätzen 7); auf ihr demürhigesd Bitten, als fie 1473 am 
Montag nad) Mariä Geburt aud den genannten Aemtern und 
Gerichten, mit ihren Fürfehern, Kammerer und Älteften 
Herren zu ihrem Kapitel, diefes ‚Jahr zu Qulmbach ver 
fammelt war, burch Fürfprache des fürftlichen Rathed und 
Hanptmannes auf dem Gebirg, des Ritters Heinrich von 
Auffees, beftättigge Albrecht ihre Freiheiten mit dem Bers 
fprechen, fie dabei zu. fchügen wider geiftliche und weltliche 
Gerichte. Dafür gelobten fünmmtliche Pfarrer, Pfründner 


4) Georgs Gefch. des Hofg. ©. 179. 

5) Wie die Vorfihtsmaßregeln in der Urkunde Albrechts und 
bei Scherber (Notit. quaed. hist. de decanatu urbis et di- 
oec. Curiae Regn. etc. p. 15.) bezeugen. 

6) Unter den Burggrafen Johannes II. und Albredht 1355 
et circa. Bon früheren Zeiten fehlen die Urkunden, doch fand 
eine ähnliche Befreiung wahrſcheinlich Statt. 

7) Im Bambergifhen war e& nicht allgemein, fondern immer 
befondere Begünftigung der Bifhöfe, Defterreiher Neue 
Beitr. 1828. VI. 9. ©, 38, 39. 


,) 
‘ 
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und Priefter zweimal des Jahres ), einmal zu Bayreuth, 
bad andere Mal zu Kulmbach, an beftimmten Tagen, fich 
zu verfammeln; am Abend vorher fchon follten fie eintreffen 
und unter dem Scheine von zwölf Kerzen, am Morgen dar⸗ 
auf Drei Meſſen fingen, während alle anweſende Priefter in 
ihren Chorröden Meffe zu fprechen hatten. Die Koften an 
Wachs zu den Kerzen follten aus dem anfallenden Opfergelb 
beftritten, der Überfhuß an die Armen vertheilt, der Min 
berertrag aber von den Geiftlichen nad) Berhältniß ihres Ver 
“mögend gedeckt werben. Das Ausbleiben von Vigil und 
Meſſe und felbft die Verlegung des Anftandes in ber priefters 
lichen Kleidung war mit nicht unbebeutenden Geldftrafen 
verpoͤnt. | 

Mit dem Bisthum Bamberg wurde zwar fchon 1464 
zu Herzo gaurach eine Erbeinigung errichtet, kraft welcher 
fich beide Theile gelobten, einander nicht zu befehden; ihre 
Leite nicht zu vergewaltigen, ihre Gegner wicht zu haufen 
und ihre Gebrechen fchiedrichterlich zu fchlichten, allein ſchon 
aus feiner häufigen Eruenerung fieht man, wie oft der Ver⸗ 
trag mag gebrochen worden ſeyn. 1474 wüthete eine anſtek⸗ 
fende Krankheit zu Kulmbach, fodapfelbft die Sigungen des 
Hofgerichted, an welchem immer eine große Menge Mens 





8) In bem Bezirk dev Schaämter und in Hof fand dieſes 
Dantfeft, peractio dominorum uel principum propter li. 
berationem spolii (an argen Namen mag es die Geiftlich: 
keit nicht haben fehlen laffen) genannt, jährlich nur einmal 
Statt. Scherber 1. c. Wahrſcheinlich war bies früher auch 
in den Herrſchaften Plaffenberg und Bayreuth ber 
Fall, allein Markgraf Albrecht bedingte fid jährlich zwei 
Sefte aus, vielleicht um es ber widerfpenftigen Priefterfhaft 

fühlen zu laffen, was fie ibm zu verdanken hätte, 

8* 
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ſchen in die Stadt ftrömte, ein Jahr lang ausgefegt werben 
mußten; da legte der Bifchof Georg von Bamberg, in 
Zwietracht mit dem Markgrafen gerathen, Interdict ein. 
Als nun der Pfarrherr die Todten nicht wollte begraben laſ⸗ 
fern, befahl Sebaftian von Seckendorf, fie jenem ins 
Haus zu tragen, natürlich wurde der Pfarrherr dadurch ges 
zwungen, nadhzugeben 2). Zmar wurde 1475 der Vertrag 
von Herzogaurach erneuert, aber bald gab ed neue Ir— 
rungen 10). Abermals verweigerten „die Pfaffen“ bie 
kirchliche Beerdigung und die Abſolution. „Man muß ſich 
„des Teufels wehren mit dem heiligen Kreuz, ſchrieb Al⸗ 
„brecht an feinen Hauptmann auf dem Gebirg: wir wollen 
„micht lange jemand unbegraben liegen laffen, man findet 
„wohl Leute, die fie begraben, ift ed doch der neun fremden 
„Sünden eine, der es nicht thut und vermags. — Sie hät- 
„ten gern das weltlihe Schwerdt zu dem geiftli- 
„hen. HätteGott ein Schwerdt haben wollen, er hätte es 
„als wohl fönnen erdenfen, als zwei. Er war gar ein weifer 
Mann. Wenn wir den Bann fo hoch achten follten, als fie 


d 


- 9) Sebaftian von Sedendorf Fommt erft von 1485 — 91 
als Hauptmann auf dem Gebirg vor, aber fchon 1461 als 
Hausvogt. Layris Zragmente zur Altern Gefchichte der Amt: 
leute ꝛc. ©. 22. „Wollte ev (dev Pfarrherr) den Geſtank nicht 
leiden nnd bie nachfolgende Beforgniß, Er müßte fie wohl be— 
graben laffen.’’. Rentſch Brandenburgifcher Gederhain. ©. 
408 —- 410. 


10) Rentfch fagt wohl, es fen der Zehnten und anderer Gefälle 
wegen diefe Zwietracht ausgebrochen, allein die eigne Aeuffe- 
rung Albrechts im Folgenden wibderfpricht diefer Angabe ; 
denn die Bannbriefe wegen der Zehnten find ja ausgeblie- 
ben, es muß dies eine eigne-Streitfache gewefen ſeyn. 


! 


— 111 — 


„es gerne ſehen, uns damit von unſerm väterlichen Erbe zu 
„dringen: wie lang meinſt du, daß die Bannbriefe auſſen 
„blieben ver Zehnten halben. Denn fie meinen, fie feyen alle 
‚Ahr und vielleicht die neun Theil dazu und fo viel fie deren 
„befräftigen mögen.“ 11) | 

Bei folhen Anfichten läßt es ſich erflären, daß Albrecht 
die Priefterfchaft feines Landes nicht fchonte, fondern fie fos 
gar zu einer Pfaffenfteuer zwang, 12) was ihm die Geiftlich- 
feit natürlich nie verzeihen fonnte, und weswegen er auch in 
einer eignen Schrift ald ein zweiter Pontius Pilatus darges 
ftellt wurde. 13) 

Auch für Langheim war die Zeit zu neuen Erwerbungen 
vorüber; fonnte es ſich doc) Faum gegen eigenmächtige Lehn⸗ 
leute im ungeftörten Befige feiner Rechte erhalten. Die Bes 
forgniß vor der Pfaffenfteuer mochte auch die Abtei bewegen, 
mehrere von ihren Gütern im marfgräflichen Gebiet theils 
zu verfaufen, theil® zu vertaufchen. Die Befigungen der, 
Pfründe auf dem Allerheiligen » Altar erfcheinen, wenn gleich 
dieſe immer mit eigenen Geiftlichen befetst war , ſchon mit dem 
allgemeinen Kloftergut verſchmolzen, felbft die Interkalarien 


11) Aeufferft merkwuͤrdig über die der Kirche gebührenden Zehn: 
ten ift tit. XXVIM. im Synodalftatut v. 1491. p. 1222. 
Als Grund der Verabreichung berfelben giebt der Bifchof an: 
quia dominus in signum universalis dominii decimas pro 
ministris altaris retinuit. 

12) Scherber. II., 50 — 51. Diefer fagt, eö fey bieß bei Ge- 
legenheit einer auf dem Reichätag zu Nürnberg bewilligten 
Tuͤrkenhilfe gefchehen. | 

13) Scherber. a. a. DO. Nah Küneths Zeit: und Handbuͤch— 
leinv. 3. 1787 war der befannte Moring Berfaffer der Schrift: 
passio sacerdotum sub principe Marchione Alberto. 
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floffen in feinen Seckel; ein früher zu folcher gehöriged Hans, 
Hoftaith und Seeftatt in der Wolfkehl **) hatte Abt Jo⸗ 
Kann N. in gewogener Erinnerung am geleiftete Dienfte an 
Karl von Guttenberg ald Mannlehen, zinnöfrei auf 
Lebenszeit vererbt; aber auch die 8 Pfund Zinfe, welche die 
Erben dieſes marfgräflichen Bafallen (als feine Söhne werden 
Hans und Jakob genannt) zw entrichten hatten, verwan⸗ 
defte man in unabhängigeres Eigenthum , indem man ein frei 
eigenes Soͤlden dafür eintaufchte. (1474) 

Bon den Vikarien oder Pfarrherren bei St. Peter mwifs 
fen wir in dem Zeitraum dieſer dreißig Jahre beinahe gar 
nichts. 5) Die Altariftert, welche bei Uebernahme ihrer 
Pfrunden auffer der Treue in ihren Dienftverrichtungen vor 
ber geiftlichen nnd weltlichen Obrigkeit eiblich geloben muß⸗ 
‚ten, jenen nichts entziehen zu laſſen, famen in mancherlei 
Streitigkeiten über den Bezug: ihrer Einkünfte; Herr Fries 
drich Wolf am h. Kreuz⸗ Altar hatte mit Heinz Gutt a⸗ 
ter und Beit von Sparneck am Zwolfboten⸗ oder Ku⸗ 
nigunden = Altar mit dem reichen Stublingerfdyen Ge 
fehjlechte zu: fümpfen, aus welchem wiele Geiftliche, *°) ums 


14) Diefes Gut ift, der nähern Befchreibung am Näpfleinsbrunnen 
nach, die jegige Stadtſchreiber Mörling’fche Befigung. 

15) Heerwagen von det Kulmbadjifchen Geiftlihkeit S. 4 

"führt zwar ao. 1481 einen Heinrich Leymßdoͤrfer als 
Pfarrverweſer an, ber feiner ausfchweifenden Lebensart wegen 
in dem nämlichen Jahre feines Amtes entfegt worden ſey; al: 
lein wiewohl diefer verbiente Mann einige Auctorität befist, fo 
Tann ich doch für diefe Angabe nicht bürgen. Go viel ift mir 
wahrfcheintih, daß in bdiefer Periode meiftens Domherrn bie 
Pfarrei befaßen, welche bloße Verweſer festen. 

26) Derr Hand Stublinger, der ein Bikar zu Nürnberg (bei 
St. Sebald) gemweft ift, meifter Hans Stublinger, der ann 
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ter andern Meifter Hand Stublinger, erft Altarift an dem 
Zwölfboten-Altar, dann Chorherr zu Onolzbach, hervorges 
gangen find. Dieſes Gefchlecht hatte. einen Sahrtag auf dem " 
Testgenannten Altar geitiftet. 11) Beit von Sparned 
war in der Ausrichtung dieſes Jahrtages ſäumig geweſen und 
Darum wollte Lorenz; Stublinger ihm die geftifteten Ein- 
Fünfte entziehen. Auf des Markgrafen Befehl fchlichtete der 
Hauptmann auf dem Gebirg, Ehriftoph von Auffees 
und der Sefretarius Hans Bolfer diefe Srrung, indem 
dem Altariften feine Pflichten eingefchärft, aber auch feine 
Rechte geſchützt wurden. 

Veberhaupt wurden damals (nad) 1466) die meiften Jahr⸗ 
täge am das Gotteshaus gejtifter, welches nun als abgefonder: 
ted corpus pium mit eigenen Gotteshauspflegern (feit 
147%) erfcheint, die über alle Stiftungen zu wachen und fie 
auszurichten hatten. Jenes war vornehmlich nöthig, damit 
die vergabten Güter von dem Pfarrherrn nicht „verſetzt 
noch verfümmert würden‘ Die Pfleger bezahlten 
nun bei jedem Jahrtage den anmefenden Prieftern, Schul 
meifter, Meßner blos ihre Präfenz und erfüllten bie übrigen, 
meiftend wmwohlthätigen Bedingungen der Stiftung. Denn 
bald war mit einer ſolchen Gedächtnißfeier eines Gefchlechtes 
eine Spende und ein Seelbad fir arme Leute verbunden, 
bald wurde ihnen Brod, Eier und Bier gereicht, oder ed wurs 
den an die, welche an den Goldfaften auf der Kirchenftaffel 
faßen, Geld vertheilt. Auch, um fic ein Begräbniß in der 


ber pfar zu altenn Drefenn geweit iſt 2c., alle die waren 
1483 ſchon todt. 

17) Mit einem Hof zu Gumpersdorf, welcher 5 Gr. Getraid, 
die Weiffat und einen Frohntag mit 4 Pferden leiften mußte 
und 11 Reuthen, deren jede ı Pfd. zinfte, 
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Pfarrkirche zu erwerbeu, vermadhte man Legate. Diele der 
jegf nody zum Gotteshaus St. Peter gehörigen Befigungen 
nnd Rechte in der Stadt, an den romantifchen Abhängen der - 
Wolfskehle, unter dem Buch, auf dem Lerchenbühl, zu Hofs 
ftetten, bei Ziegelhütten und Ebersbach wurben in biefem 
Zeitraum geftiftet, und unrer dem Schuß der Kirche erhoben 
fih auf manchen einzelnen Grundſtücken neue Wohnungen. 
Die Namen eined Hand von Weiher, Hand Tenna— 
cher, der Henlein, ded Bürgers Heinz Wolfzu Kulm 
bach, fpäter der Daler, als diefer Wohlthäter, jollen einer 
dankbaren Erwähnung nicht entbehren: 
Da in Mangersreuth früher fein eigner Priefter war, 
fo hatte die dortige Kapelle ſchon vor Alters her ſolche Gotte8- 
hausmeiſter; fpäter wurden fie zwar bei Angelegenheiten, 
welche die Einfünfte der Meßpfründe betrafen, mit beigezo⸗ 
gen, doch hatte der Altarift allein über biefelben zu verfügen; 
mehr noch, ald Herr Niflas Rümler 1°) wußte ſich un- 
ter diefen Herr Heinrich Halbherr, zugleich Kanzlei⸗ 
fchreiber, die befondere Gunft des Marfgrafen Albredt 
zu erwerben. - f 
Bieljährige treue Dienfte, namentlich in Erhebung der 
Pfaffenfteuer 19), wurden ſchon 1484 mit der Anwartfchaft 
auf die ergiebige und einflußreiche Pfründe zu Plaffenburg 
belohnt. Das Feft der Empfängnig Mariä wurde nadı Dr. 
Lukas Schondorfs Beltimmung jederzeit von den Augus 
ftiner- Mönchen zu Kulmbach in der Mangersreuther 
Kapelle feierlid) begangen. Es bildete ſich dort unter ber Bes 
günftigung der Herrfchaft eine Brüderfchaft unfrer lieben 


10) Markgraf Albrecht eignete ihm zwei Theile (1/5) des 
tobten und lebendigen Zehntens zu Wilmersreuth, 1459. 
19) Layriz de primae eu. lucis ortu etc. p. 34. 
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Frauen zum Schwan, mit einem eignen Vorfteher; un: 
ter ihren mwohlthätigen Mitgliebern, welche als folche eine 
eigne Kleidung trugen, zeichnete fh Margaretha von 
WBarklenfels aus. (1435.) Immer zahlreicher wurden die 
Pilger zu der wunderthätigen Maria; den Genoffen der 
Brübderfchaft war die Wallfahrt Pflicht. 

Das Klofter der Auguftiner ftellt in diefem Zeit 
raum ein trauriged Bild äuſſeren Berfalled und innerer Zer- 
rüttungdar. Zwar erfaufte fi ein Bürger von Kulmbach, 
PeterKöplein mit feiner Hausfrau Elifaberh, für ihre 
Lebenszeit um zweihundert Gulden zwei Priefters Pfründen 
im Klofter und fpäter vermadhten fie noch ihr ganzes Vermö- 
gen um ein Begräbniß in demfelben und einen Jahrtag (1467); 
zwar wurben einige Zehnten auf dem Gebirg erworben 2°) 
und ein früher vertaufchter Hof zu Franken berg wieder er; 
kauft; (1474.) zwar gleichen ſich unbedeutende Streitigfeis 
ten mit Nachbarn aus und ed wurden auch einige Jahrtäge 
geſtiftet; 2") allein was mußte fid) der Prior ſolcher Stif⸗ 
tungen wegen oft nicht Alles fagen laffen! Der Streit über 


den Kottenauer’fhen Jahrtag liefert ein merkwürdi— 
ges Beifpiel davon. 


20) Die Getraidzehnten zu Löfau, Groß: und Klein: Hühl, wel: 
che ehemals zur Pfarrei Wonfees gehört hatten; Verzichts— 
brief des Georg von Auffces, Pfarrers zu Won: 
fees und Domherrn zu Bamberg. 1466, ber lebendige 
Zehrten blieb der Pfarrei. 

21) 1463. Martin Imhof zu Kulmbad mit einem Weiher 
zu Bud. 1469. Heinrih Schaller, Bürger bafelbft mit 
einem Hof zu Ruggendorf, 1479, ber Bürger Hans 
Zeufel mit der von Sebaftian von Waldenfels um 
80 fl. erkfauften Wiefe in der Au. 
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Schloß und Amt Nenftadt am Forſt tar von bem 
Markgrafen an die Drarborfer und Kottenauer 
um 2000 fl. verpfändet worben. Im J. 1462 fliftete Brit 
Kottenaner zu Haltung eined ewigen Jahrtaged 220 fl. 
„Dieſe foliten auf dem Hof zu Eſchen ruhen, welcher zu jes 
ner Pfandfchaft gehörte und von defien Zinfen die Gedädjtuiß- 
feier mit dem damit verbundenen Almofen ausgerichtet wer⸗ 
den. Bei Wiederlöfung der Pfandfchaft follte dem Klofter 
jene Summe ausbezahlt und wiederum für ſolches Seelgeräthe 
angelegt werben; die ganze Stiftung aber erſt nach dem Tode 
Kottenaners in Erfüllung gehen. Alles Died geichah im 
Stillen und wurde ımter des Stifterd, bed’ Konvents und 
der Stadt Kulmbach Infiegel auögefertigt. Fritz Rottes 
nauer flarb; ald nun das Klofter mit feiner Urkunde hervor⸗ 
fam, ba traten 1472 die von Drarborf mit ihren Haus⸗ 
frauen Hagend vor dem Hofgericht auf: „Der Hofzu Eichen 
„und die Zinfen deffelben feyen mit $revel und Gewalt 
„an das Klofter gelommen; in der Berfchreibung, welche fie 
‚über das Amt Nenftadt hattem, fey der Hof zu Eichen 
„wit enthalten; fie könnten feine Bebingung: und Verlegung 
„darauf gelten lafjen; hätte ihr feeliger Schwäher eine Stifs 
„tung thun wollen, fo hätte es bei Lebzeiten gefchehen können; 
„nach feinem Tode könne er nichts verſchenken.“ Der Prior, 
feinen Warner, welcherrieth, was geſprochen ober nicht ges 
forochen werben follte, an der Seite, las hierauf die Urkunde 
vor und entgegnete: „Durch diefe befiegelte Berfchreibung ift 
‚der Hof durch Frig Kottenauer, bei deffen lebendigem 
„Leib und guter Vernunft, an das Klofter gefommen und die 
„Schuld feines Gewiſſens hatte ihn bewogen, ſolches Seel⸗ 
„geräthe gar löblich zu bedenken und diefen Jahrtag zu ſtiften 
„zuu feines ganzen Gefchlechted Seelen Seeligfeit, ihnen zu 
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„Troſt und Hilfe. Dafür find dem Kloſter zwei jährliche 
„Begiängniſſe nnd ein fo reiches Almoſen zu geben aufgebür⸗ 
„det, daß die Bäter und Brüder des Klofters mehr Knechte 
„dieſes Seelgeräthes find, als eignen Nugen haben. Die 
„Drardorfer haben überdies noch ihre Anfprüche ver 
‚saumt, demnach die würdigen Väter und Brüber des Klo- 
„ſters ihre Gewähre 22) länger, denn ihnen geiftliche, kai⸗ 
‚Nerlicye oder geichriebene Rechte zugeben, erſeſſen haben. 
„Sie bitten bei der Stiftung gefchüßt zu werben.‘ - Das 
Klofter gewann zwar den Streit, dagegen aber mußte ed, 
um den Bau des Kreuzganges beftreiten zu fünnen, feinen 
WB einzoll an die Herrfchaft verfaufen (1466); ber vom Prior 
Konrad Pleidtner (1465) erworbene Hof zu Ruggen- 
dorf ging, wie es fcheint, bald wieder verloren und bie vers 
ſchiedenen damals eingegangenen Taufchverträge waren für 
die Grundung eines bleibenden und freien Beſitzthums beinahe 
alle nachtheilig. So fam ein freieignes Sölden zu See gegen 
einen MWeiherzins zu Buch von 3 Pfund an das Klofter Hims 
melkron, als Schwefter Adelhaid Aebtiffin dort war. 
(1459) Die fchönen Güter und Weinberge zu Altenfun 
ſtadt 29) wurden an Langheim vertaufcht gegen einen hal- 
ben Hof, anderthalb Sölden zu Kauernburg, 460 fl. rhl. 
und einige Simmra Getraid und Mehl. Zwölf Jahre ſchon 


22) Gewähr, Gewährfhaft dauerte Jahr und Tag und wurde 
bei Veränderung des Grunbeigentyums vom alten Befiger dem 
neuen verfprochen. Hatte diefer Jahr und Tag unangefochten 

"won einem britten auf feinem erworbenen Grund gefeffen, bann 
hatte der Alte für nichts weiter mehr zu haften und der neue 
hatte das Possessorium begründet. 

25) Sie beftanden in einem Hof, ſechs Gütern, zwei Aeckern und 
drei Weinbergen. 
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waren verfloffen, feit der Gonvent von dem marfgräflichen 
Rath und Vogt zu KRulmbah, Rüdiger Henlein, 
ſeine zwei-Höfe und zwei Sölden zu Rottlesreuth einge 
taufcht hatte, 2*) ald es der Herrſchaft (1478) einftel, Die 
vorbehaltene Krohn auf diefen Gütern geltend zu machen und 
nur durch Aufopferung ihrer Weiher zu Buch; konnten ſich Die 
Väter davon loskaufen. 

Der Berfall der Zucht und des gemeinfchaftlichen Lebens, 
in welchen der Convent feit ded Marfgrafen Johann 
fegten Regierungs⸗Jahren, befonders in den darauf folgen- 
den friegerifchen Zeiten immer tiefer gerieth, erregte bald Al 
brecht s Aufmerkfamfeit und ernften Eifer, fein Stift zu eis 
nem geiftlichen reformirten Leben in der Objervanz nach St. 
Auguftind Negel zu bringen; (1466) er befchloß einen from⸗ 
mer, wohlgelehrten, vorfichtigen geiftlichen Mann in das 
Kiofter zu ſchicken. Zwar erbaten ſich die Brüder hiezu felbft 
den bewährten Meifter Sohann Ludwici, Albredt war 
auch damit zufrieden und berief dieſen Mann: allein, wenn 
er auch erfchien, fo fann er nicht viel ausgerichtet haben. 
Auf die erwähnte Gefchichte des Priord Konrat Pleidts 
ner wurden dem Klofter der Hauptmann Heinrich von 
Auffees und Johann Imhof zu Hanhaltern (manuten- 
tores) gefeßt. 

Einmal entfchloffen durchzugreifen und halber Maßregeln 
der undankbarften) ungewohnt, fete ſich Albrecht über Die 
‚alten Ordens s Privilegien und bed Provinziald von Bayern 


24) Gedffnete Archive. II. Jahrg. stes Heft. ©. 398. 
Das Klofter hatte dafür einen Hof zu Gumpersborf unb eis 
nen zw Külfchnig gegeben, von welchen nie Frohn gefordert 
worden war, wenn fie auch eigentlicdy darauf lag. 


‘ 
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ohnedies vernachläffigtes Vifitationd- Recht hinweg, fobald 
er , mit des Pabſtes Vollmacht verfehen, zu feinem Vorhaben 
die Einwilligung ded Bifchoffs von Bamberg erlangt hatte; 
wäre Georg von Schaumberg aud, nicht felbft bemüht 
geweſen, bie Klöfter feines Sprengels zu ihrer urfprünglichen 
Beftimmung zurücdzuführen 2°), fo hätte ihn fchon der Ein- 
fluß gewinnen müffen, der ihm über die Angelegenheiten der 
Auguftiner eingeräumt werden follte. Um den Gonvent von 
dem alten Sauerteige zu reinigen, mußte Dr. Peter Knorr, 
Pfarrerund Probft bei St. LaurenzeninRürnberg, zugleidy 
marfgräflicyer Rath und überhaupt zu feiner Zeit ein einfluß- 
reicher Mann 26) (1468), einen Bifitator aus der Provinz 
Sachſen berufen. Es fam der Bifarius der Obfervanz, Bru⸗ 
der Simon Lindner, nahm unter dem Schuß ber fürftli- 
chen Amtleute und Räthe, mit den Brüdern, die er mit- 
brachte, von dem Klofter Befts und begann nun das Leben 
in Gonvent zu reformiren. Durch die hergeftellte Verbindung 
mit andern Kiöftern, QTaufc und Berfegung der Ordens 
väter, und durch die dem Prior fowohl, ald den Widerfpen- 
ftigen im. Eonvent gedrohte Ahndung bei dem jährlich etwa 
nöthig feyenden Bifttationen ift ihm fein Werf wenigftend Ans 
fangs gelungen; und bie einflußreiche Nähe der fürftlichen 
Beamten, die Mitwirkung des Biſchoffs von Bamberg und 
die Bereinigung mit der fähfifhen Provinz fcheinen 
ihm auch Dauer gegeben zu haben. 

In den legten Jahren feines Lebeus endlich ertheilte Al⸗ 


\ 
25) Hofmann. Annales Rer. Bamb. p. 257 — 258. 
26) Ein Beweis davon ift der Knorriſche Vertrag zwifchen 
Brandenburg und Rürnberg v. 1466. Histor. Dipl. 
Nor. 691 — 693. 
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brecht dem Kloſter noch die Beitättigung aller von feinen 
Ahnherrn bewilligten Schenkungen, Rechteund Freiheiten, ja 
er erweiterte fogar die Befugniffe bed Kloſterg erichte 8. 





11. Die geiftlihe Gerihts-Berfaffung. 


Hauptquellen: Reformation des Dekanatögerichtes 
v. 1465, bei Ludwig Script. Rer. Bamb. I. 1168 — 
1190 — Statutum Synodale v. ı4gı ibid. be- 
fonders tit. VII, XIH. — Deklaration des Bifchofs 
Heinrid über die Reformation von 1488 ibid. — 
Beorgs Gefchichte des Hofgerihts. — Landbuch von 
1531. — Fickenſcher Aug. Kl. — Urkunden. Ein- 
tommens und Bffhebenns ıc. 


Die damalige Gerichts-Berfaffung war eine Haupt- 
‚füge der Kirche, wir mögen die bifchöffliche Gerichtsbar⸗ 
feit im Allgemeinen oder den befreiten Gerichtsftand 
der Geiftlichen und Orden oder bie richterlihe Gewalt 
beider über ihre Lehensleute auch in rein weltlichen Auges 
legenheiten betrachten. Zu einer Zeit, wo beinahe jedes ſonſt 
rein menſchliche Verhältniß an die Religion geknüpft und von 
ihr geheiligt war, wo das Leben durch die Sakungen der 
Kirche fo vielfach geleitet und befchränft wurde und die Ent: 
ſcheidung über alles Dies der legtern zuftand, muß ihr Einfluß 
fehr groß geweſen ſeyn. Nach fpurlofem Verſchwinden der 
jährlichen Berfammlungen des Pfarrvolkes, in 
welchen bie geiftliche Gerichtsbarkeit gepflogen wor: 
den war, und nad, allmähligem Untergraben der Gewalt 
des Archidiafonus durd einen von dem Bifchoffe abhängis 
geren General» Bifar (ſeit dem Anfang des 15ten Jahrhuns 
derts), erfcheint das Gericht des Domdechants in 
Bamberg, urſprünglich wohl nur für den Klerus und die 


a 


eigenen Uinterthanen bed Kapitels beſtimmt, im Befig ber bis 
fchöflicen Gerechtigleitspflege. Diefelbe erftredte ſich zwar 
ohne Unterſchied der weltlichen Obrigfeit, über des Bisthums 
ganzen Sprengel, allein die Gränzen ber Befugnifle beiber 
Gewalten waren ſehr ſchwankend. Die Biichöffe voll Eifers, 
die kirchlichen Freiheiten zu vermehren und des geiftlichen Ges 
zichted Anfehen zu befchügen, fchleuberten ihre Bannftrahlen 
anf alle, welche die firchlichen Richter befchädigen und die Ge⸗ 
richtsboten fchmähen, mit Drohungen ſchrecken, jchlagen, ge 
fangen Segen und berauben würden, ja felbft auf alle Geift- 
liche, welche, vornehmlich, in, Kirchenfachen, irgend einem 
weltlichen Gericht zu unterwerfen ſich vergefien follten. *) 
Nach ihrer Behauptung gehörten zur Verhandlung und Ahn⸗ 
dung vor das geiftlihe Gericht: alle Ehefachen, fie moch⸗ 
ten vie Berlöbniffe, kanoniſchen Hinderniffe, Ehebruch, Trens 
nung oder die Morgengabe und Ehepfänber betreffen; bie 
Koruifationsfälle, die Beſtättigung der Teflamente und alle 
Streitigkeiten, welche ſich über biefelben erhoben; die Anz 
gelegenheiten der Minderjährigen, Wittwen, Pilger, ar 
men Perfonen, der Knechte und Bauern der, Kirche (des 
Hochſtifts und des Domtapiteld); Keberei, Zauberei, Si⸗ 
monie 2), Gottesläfterung 3), Wucher, Verfäljchung ber 


1) Selbft ein Laie, der umter dem Zitel: Leibgeding (personali 
jure) oder unter einem andern, Kirchengüter befäße, follte die⸗ 
ferwegen nicht vor ein weltliches Gericht gezogen werben fönnen. 

2) Darunter war auch die Sünde verftanden, irgend ein Sa: 
krament für Geld zu reichen: felbft die poenitentia nicht aus: 
genommen; und doch zogen eben damals bie päpftlichen Ablaß⸗ 
trämer in Kranken herum! 

3) Doch follten. die Göttesläfterer durch die Pfarrer ben weltli- 
hen Obrigkeiten zur firengen Beftrafung übergeben werben. 

1 
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Urkunden und Bullen, gebrochene Gelübde, Meineid und 
Treubruch; alles was Zehnten und geiftliche Güter, die Be- 
foldung und den Fruchtertrag angingz die Händel über Pas 
tronatsrechte, Kirchenraub, Entheiligung geweihter Orte, 
Berlegung und Gefangennehmung geiftlicher Perfonen ; end⸗ 
lih was die Kirchenbuße betraf. Doch dies war noch nicht 
genug; fogar in allen weltlichen Angelegenheiten zwifchen 
Beiftlichen felbft, oder wenn nur eine Parthei geiftlich, oder 
wenn ein weltlicher Richter in Handhabung der Gerechtigkeit 
nachläffig, oder wenn beide Partheien Damit zufrieden ſeyn 
würden, nahm diefer Gerichtöhof die Entfcheidung in Ans 
fprud). 

Mer einen fonft verlornen Prozeß nicht aufgeben wollte, 
verfuchte e8 noch einmal vor dem geiftlichen Gericht. *) Wels 
che zahllofe Mißbräuche und Reibungen mußten hierans ents 
fpringen, beſonders bei dem innern tiefen Verfall des Defa- 
nats⸗Gerichtes in der erften Hälfte des fünfzehnten Jahrs 
hunderts! Die Biſchöffe felbft eiferten gegen diefen Unfug. 
Georg v. Schaumberg, der 1463 eine Reformation 
des Dekanats-Gerichtes ergehen ließ, fchärfte den Rich— 
tern (den Dechant vertrat gemeiniglich ein Offizial) ein, fich 
nicht mit der Laien verborgenen Verbrechen und Sünden zu bes 
faffen, fondern mit kirchlichen Vergehen und zwar ‚nicht mit 
geringen und geheimen, fondern mit ſchweren und offenbaren; 
auf Bekehrung und Beflerung follten fie fehen, und das See- 
lenheil ihrer Untergebenen vor alleın vor Augen haben. Bis 
{hoff Heinrich, ein Gros von Trodan, verbot nicht 


4) Befonders merkwürdig ift der XIV. Artikel der Reformation 
über die Randesverwiefenen, welche ihre Zuflucht zu dem geift: 
lichen Gericht nahmen. 
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minder ernfllih, auf irgend eine Weiſe ſich in Streitfächen 
zu mifchen, welche Laien unter einander hätten und die nicht 
ohne Zweifel vor das geiftliche Gericht gehörten; er erfannte 
ed fogar an, wie mißlich ed für die Kirche felbft fey, wenn 
das Anfeher der weltlichen Gerichte untergraben würde, als 
lein was unbezweifelt vor jenes Forum gehörte, das war eben 
der Streitpunkt; daher famen zu allen Zeiten die Mifhand: 
lungen der geiftlichen Gerichtöboten, darım fogar die Klagen 
ber Landftände zu Baiersdorf über die Zudringlichfeiten 
der biſchöflichen Gerichte 5); und hieraus rechtfertigen 
fich die erwähnten Vorwürfe ded Markgrafen Albredt: 
„ſie hätten gern das weltliche Schwerdt zu dem geiſtlichen.“ 


Ob fich. ſchon die geiftliche Gerichtöbarfeit über den ganz 
zen Sprengel des Bisthums erftredfte, fo konnte fie ihrer gan 
zen Ausdehnung nach gleichwohl nur auf dem Gebiete wirffam 
feyn, über welches der Bifchof auch die weltlicye Hoheit bes 
faß. Zwar gehörten Ehefachen und die Streitigkeiten über 
Teftamente entjchieden vor das geiftliche Gericht; allein ſchon 
1522 wurde, was leßtere betraf, vor dem Hofgericht diefe 
Erception verworfen, und wenn man lieft, was felbft der 
Biſchof über die Gewiffenlofigkeit mancher Geiftlichen bei 
Vollſtreckung der Teftamente fagt, fo darf man ſich wahrlih - 
nicht wundern, wenn Laien ben Einfluß des geiftlichen Ges 
richted durch eine bloße Auf⸗ oder Uebergabe, ftatt eis 
nes förmlichen legten Willens, zu umgehen trachteten. 

Nach peinlichen Gefeßbüchern der marfgräfl. Lande wurde 
Falſchung, Kirchenraub, Kegerei, Zauberei, Meineid und 
Rothzucht vor den fürftlichen weltlihen Gerichten abs 


5) Ranges Neuere Geſchichte, I., 144, ao. 1515: 
9 
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gehandelt und abgeurtheilt. 6) Als einige Bapern die Kirche 
zu Mangersrenth durch eine Scjlägerei entweiht ‚hatten, 
mußten fie zwar auffer dem Landesherrn, auch „dem hochwür⸗ 
digen Fürften, ihrem gnäbigen Herrn von Bamberg, von ber 
Geiftlichfeit wegen, ihren Frevel büffen‘’; allein fie waren zu 
Kulmbad im Gefängniß, dem Hauptmann auf dem Ge 
birg ſchwuren fie die Urfehde 7), dieſem legten die Bürgen 
das Handgelübde ab, die fürftlichen Räthe fchägten Die Ent- 
fhädigung an Opfergeld. | 
Es läßt ſich zwar nicht abläugnen, daß Streitigfeiten 
über Zehnten und Zihfe nad) Bamberg gezogen wurben; allein 
wir fahen bereits, daß alle wichtigeren Händel über geifiliche 
Güter, Rechte und Pfründen bis in die Mitte des fünfzehn 
ten Sahrhunderts nur durch erwählte Schieder icht ter, ober 
durch die großen Kirchen > + Berfammlungen entſchieden 
wurden. Unter der Herrſchaft des Markgrafen Albrecht 
mußten wohl die Befiger von Pfründen, der geiftlichen und welt 
lichen Obrigfeit fchwören, ihren Benefizien nichtd entziehen 
zu laſſen; auf feinen Befehl wurde der Streit über den St ub⸗ 
lingerifchen Jahrtag von den fürfilihen Räthen ge 
ſchlichtet, ja er behielt ſich über ähnliche Fälle auch für die 
Zufunft die Entfcheidung bevor; ein fpäterer Prozeß über 





6) Bayreuther Stabtbud, ſ. Lang N. G. L 34 — ss. 
Auf Fälfhung, Kegerei und Zaubern fand das Verbrennen, 
auf dem Meineid das Abhauen zweier Finger, nämlich bei 
männlichen Perfonen, bei weiblichen in allen diefen Fällen das 

lebendig Begraben, | 

7) „Durch einen gelarten Eid mit aufgeredten Fingern, zu Gott 
und ben Heiligen in das „Landgericht‘, nit Hofgericht. 

Urfehbe von 1509 bei Spies archiv. Mebenarbeiten J. 

ı 185 — 187, 
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das Pachtgeld der Pfarrei Kulmbadı ward (1525) vor dem 
Hauptmann auf dem Gebirg verhandelt, indeffen eine Goms 
petenz der ordentlichen fürftlihen Gerichte über Ber 
figungen und Einfünfteder Weltgeiftlichfeit im Bisthume 
Bamberg folgt weder hieraus noch aus andern Urfunden, 
die man dafür anzuführen fuchte. 8) 

Noch in den lebten. Zeiten ber römischen Hierarchie fonnte 
ſelbſt der Hauptmann auf dem Gebirg in einer Sache, welche 
vor ihm-verhandelt wurde, einen Geiftlichen nicht einmal als 
Zeugen vegeiden und verhören laſſen; es gefchah dies in Aufs 
trag des bifchöflichen General» Vifard durch den Pfarrer zu 
Kulmbadı. Zwar erheifchten die Ausfchweifungen der Prie⸗ 
fter bisweilen gefchärfte polizeiliche Maßregeln, 9) auch ftand 
das Gefinde geiftlicher Perfonen unter dem Hofgericht, als 
fein ihre Wohnungen, Pfründen und Unterthanen, waren, wie 


8) Alle Urkunden, bie Georg I. c. p. 55 — 40. 44 vorbringt, 
um ben Gerichtszwang ber Geiftlihen und Kloͤſter zu beweifen, 
beziehen fi nur auf legtere nicht aber auf Weltgeiftliche, 
Die Urkunde ©. 39 — 4 vom Jahr 1479 betrifft einen Geift- 
lichen der Regenöburger Didcefe und kann für das Bisthum 
Bamberg nicht gelten. In der Zehntflreitigkeit von Heubſch 
ao. 1466 (&. 40) ift der Pfarrer von Kafendorf ausdrüd: 
ih nur „mit Erlaubniß und verwilligung feiner 
Dberftien und ber Geiftlihkeit mit feinen nachfolgern 
vor gericht erfchynnen mit feinen rechten zu uolfaren.“ In: 
deffen fol hiemit nicht abgeläugnet werben, daß Geiftlidhe als 
Kläger fi öfters an weltlidhe Gerichte gewendet haben, 
ohne Zweifel, um fehneller und ficherer zum Ziele zu kommen; 
(Georg I. c. 35 Note) ſchon daß fo ftrenge Verbote nöthig 
waren, daß Geiftliche ſich weltlichen Gerichten nicht unterwer⸗ 
fen follten, bezeugt die Thatſache. b 

9) Heinrig: Gefhichte der Stabt Bayreuth. 2. Theil 1825. 

' | 92 
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die Fürften felbft beurfundeten, von jeder Befchwerung, ober, 
wie der. Bifchof ſich ausdrücte, von jedem Joche, jeder Laft, 
und den Anforderungen jeder Macht eined Laien und Welt- 
lichen gefreit. in anderes Verhältniß war es mit den Klö⸗ 
tern; von dem römifchen Hof begünftigt, fuchten fie von 
jedem bifhöfllichen Einfluß ſich jo unabhängig, ald möglich _ 
zu erhalten; in geiftlicher Hinficht ftanden fte in der Regel un- 
ter ihren DOrbensobern, in weltlichen Angelegenheiten waren 
fie den Tandesherrl. Behörden und Gerichten unterworfen. 1% 
- Eiferfüchtig wachten die Langheimifhen Héefmeiſter 
über ihre Privilegien; 15) und ungeachtet es fich in dem 
- Streite über die Guttenberger Kapelle von der Errichtung 
einer eigenen Pfarrei handelte, fo übertrugen die Auguftiner 
die Entfcheibung doch lieber dem Markgrafen, ald dem Bi- 
ſchofe. 

Ueber ihre Lehensleute übten die Geiſtlichen und Klöſter 
das Hofgericht, d. h. die Befugniß, die Abgaben der 
Grundholden oft mit Hülfe des dazu entlehnten Stadtknechtes 
executiviſch beitreiben zu laſſen. Noch immer durfte kein Land⸗ 
knecht oder Frohnbot, es hätte denn Hals und Hand anbe⸗ 
troffen, auf der Pfarr Güter zu Windiſchenhaig gehen; der 


10) Die Geiſtlichen konnten fi, gleich den Wittwen, von dem 
Hofgericht, auſſer dem Fuͤrſprecher, noch einen Warner 
und Lußner (der genau auf das merkte, was geredet wurde) 
erbitten. | 

11) So behauptete Melchior von Rotenhan, als er 1525 in 
der Hügelmännifchen Gefchichte Zeugfchaft ablegen follte, daß 
weber der bifchöfliche Bikar zu Bamberg, noch beffen vers 
orbneter Commiffari, der Pfarrer zu Kulmbach ihm gar 
nichts zu gebieten hätten, immaffen er eine erempte, gefreite 
und religiöfirte Perfon wäre. 

\ \ 
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Lehensmann auf dem dortigen Söldengut war des Pfarrers 
Voigtz; er mußte die Hofbauern zu Gericht, Frohn, 12) 
oder wozu fie der Pfarrer haben wollte, vorgebieten und zus 
gleich über die Hölzer derfelben den Förfter abgeben. Das 
Hofgericht der Auguftiner über ihre armen Leute wurde von 
Markgraf Albrecht auch auf die Geldichulden ausge 
dehnt und überhaupt auf alles, was Streitigfeiten über Ei- 
genthum betraf; die Berufung an das Hofgericht und was 
Ehre, Hals, Hand und Leben berührte, behielt ſich jedoch 
der Fürft bevor. Klofterrichter warjederzeit der Schafe 
ner. Ueber die Mannfchaft des Abtes von Langheim in ber 
Herrfchaft Blaffenberg hatten fchon die Grafen von 
Drlamünde verfprochen, nichts mehr üben zu wollen, als 
das Halögericht; Freiheiten, welche aud, die Burggrafen 
achteten. Das auf dem Klofterhofe zu Kulmbach ſich ver 
fanmelnde Mönchsgericht mit zwölf Schöffen aus der Zahl 
der Hinterfaflen übte die niedere Gerichtöbarkeit aus, von da 
appellirte man an das Pfordtengericht gen Langheim 
underft von diefem galt die Berufungan das Hofgericdht. 


⸗ 





12. Die Armen-Anſtalten. 


Hauptquelten: Urkunden aus dem Bamberger Archiv; 
das Waldenfelfifhe Gefhlehts> Gemeinbud; 
Eintomens ond Vffhebenns ıc. 

Bis in die Mitte des funfzehnten Jahrhunderts war alle 
öffentliche Wohlthätigkeit an die Kirche gefmüpft und floß von 
ihr aus, wie früher durch Beherbergung der ‘Pilger, fo jetzt 


12) Die drei. Höfe mußten. dem Pfarrer feine Futterung, wenn 
er feine Wiesmat felber heute, zur Krohn fahren, dafür müßte 
er die Koft und den Pferden Deu geben, 
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durch Spenden, Speifungen, Reichalmoſen und Seelbäber 
bei Begehung von Sahrtägen, mit welchen, ftatt daß fie 
Geiftliche und Klöfter bereicherten, immer mehr mildthãtige 
Zwecke verbunden wurden. Von nun an aber begannen die 
ArmensAnftalten von der Kirche ſich zu trennen. 

Das Siehhaus auf der Draht vor der Stadt and 
ſchon um 1450, jpäter erfcheint das Franzof enhaus das 
neben, damals wohl vornehmlich zur Abfonderung armer, 
von eckelhaften Krankheiten befallener Leute beſtimmt. Aus 
kleinen, allmähligen Zuflüſſen, ſonder prangende Aufopfe⸗ 
rung, wurden dieſe Kobel erhalten. Von der Hofhallung zu 
Plaffenburg reichte man zweimal die Woche Brode und 
Bier , wenn nicht in Abweſenheit der Herrſchaft ein kargender 
Hauptmann davon abbrach; aus dem fürftlichen Frohnſchlag 
mußten eigens dazu beſtellte Fröhner alle vierzehn Tage einen 
Wagen mit Holz vor die beiden Hähper füßken. Die Augu⸗ 
ftiner gaben alle Samſtage ihre Klofterlaibfetn. Geiſtliche, 
Adeliche, beſonders die Waldenfelſe, Bürger‘ der Stabt, 
darunter vor allen die Gutteter, ftiffeten Gerd, Grundzinſe 
und befondere Spenden‘ Amber Feier der Tahrtäge und 
Brüderfchafren: wurde der dortigen Armen gedacht, am Dien⸗ 
ſtag in der Charwoche, wenn fie „zum heiligen hochwůrdigen 
Sakrament gingen//, am grünen Donnerſtag und Oſtertag 
labte man ſie mit einem Trunk Wein, am h. Chriſtabend 
theilte man Geld unter fie aus; an bie Stiftung des Raben⸗ 
fteinifchen Salve in der Todtenfapelle bei St. Peter war 
die Bedingung einer Gabe für die Siechen gefnüpft. Zwei 
Vorſtehern lag die Verwaltung ob. 

Das Hofpital in der Stabt wurde fur; vor dem Jahre 
1468 von Rath und Gemeine gegründet und mit gänzlichem 
Ausſchluß der Geiftlichkeit verwaltet. Es beftand Anfangs 
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aus einem blofen Haus, in welchem arme Leute Wohnung 
und Koft, ihr Frühmal, Mittagstish, Nachteffen und 
Schlaftrimf fanden, auch zu Zeiten einen Badpfenning, weil 
die eigene Baditube noch nicht hergeftellt war. Zwei Bürger 
aus dem äuffern Rath waren Spitalmeifter, die Ober 
anffichthatten jedohBürgermeifter und Rath, fie werben _ 
oberjte Spitalmeifter genannt, auch befand ſich die Lade mit 
den Urkunden auf dem Rathhaus. Man ſtaunt über das, was 
in zwanzig Jahren für dieſe Anſtalt geſchah; die wichtigſten, 
noch jetzt das Grundeigenthum derſelben ausmachenden Beſiz⸗ 
zungen, wurden in dieſem Zeitraum erworben, wie die Höfe 
zu Gumpersdorf, Pezmannsberg, Kirchleus und 
Ruggendorf durch Kauf; ein Drittheil des todten und le— 
bendigen Zehntens zu Motſchenbach, welcher (1436) von 
Friedrich von Künßberg in bürgerliche Hände überges 
gangen war, wilrbe von Hanns Preyel, unter der Bes 
dingung zioeier Jahrtäge, eines im Spital und eines in der 
Pfarrkirche geftiftet 1468). Einen andern Heinen Zehnten 
in der Schoifd or fer Feldung *) am Goldberg gelegen und 
vier Tagwerke Feld am Galgenberg vermachte Heintz Guts 
teter dem "Spital. Einzelne Aecker unter der Hauen⸗ 
reuth und Purbach wurden damals ſchon erworben und 
von denen von Guttenberg 2) und Waldenfeld große 
und treffliche Wieſen, namentlich die bei der Forftlesmühle, 
erkauft. 


1) Dieſes Schondorf war wohl ein nun verfchwundener Drt, 
von Katfhenreuth aus gegen Kaſendorf zu liegend. 

2) In dem Kaufbrief von 1480 kommen vor: Being v. Gut: 
tenberg, fein Bruder Bernhard, Domherr von Würzs 
burg und Eihftäbt, Karl v. G., als Vormund George 
v. G., Apelv, ©, und ein Peter v, Redwitz. 


—— 


Nichts ließ man ſich aber eifriger angelegen ſeyn, als die 
Herſtellung eines eigenen Gottesdienſtes; bald ſchon war ein 
Kirchlein, der h. Eliſabeth geweiht, erbaut, wiewohl noch 
ohne Chor und mit täglichem göttlichen Dienſt verſehen; in 
nicht langer Zeit jedoch ward jenes vollendet und durch die 
Stiftungen Antons von Guttenberg 3), Wilhelms 
von Waldenfels H, Hans von der Kadach und fei- 
ner Hausfrau. Margaretha 5), wie audy bereitd durch 
Vermächtniffe von Pfründnern eine Meßpfründe für einen eis 
genen Priefter oder „den Spitalherrn‘‘ gegründet, welche 
die Herrfchaft zu verleihen hatte. Ja ed wurde ſogar über 
Begabung diefer Meßpfründe, über Stiftungen von Salve 
Regina's, über Vollendung ded Kirchenbaued, bie Armuth 
beinahe vergeffen, fo daß der Rath ſich bewogen fand, Legate 
für. den Priefter zum Beften der Dürftigen durch die Erben 
der Stifter mindern zu laffen 9. Die Opfer in der Kirche 
mochten auch ben Hauptzufluß gewähren zu den ‚Summe, 
aus welchen die großen Grundbefigungen angefauft werden 
konnten. . Denn Ablaß in fo reichem Maße, wie nie zuvor, 


3) Er fliftete zwei ganze und zwei halbe Höfe zu Roders— 
grünz biefe vier Bauern waren bem Befiger der Spital: 
pfründe allein verwandt, frohnten niemand und gaben jährlich 
zufammen 15 fl. Zinſe und vier Faſtnachtshennen. 1470. 

4) 150 fl. in der Meinung, daß 50 fl. ben Armen im Spital, 
50 fl,, „zu einem Eorlein zu bauen‘ und 50 fl, für die Me$: 
pfründe gehören follten, vor 1485, i 

5) Sie ftifteten ein Haus bei dem untern Waſſerloch mit Gaͤrt— 
fein und Miftftatt (das ehemalige untere teutfche Schulhaus) 

» zur Wohnung des SpitalsPriefters. 1478. a 

6) Als folche werben genannt Konrad Gtey nl 1478 und 
Hannß Etrid 1482, 


— 
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frühe fehon (1469) von der edlen Katharina Ratzenber— 


gerin von drei Garbinälen in Rom felbft erbeten, fpäter von 
fieben andern Gardinälen aufs Neue ertheilt, von den Bi’ 
- fchöfen noch vermehrt, füllte das Kirchlein mit ſolchen, wel: 
che für die Befreiung von auferlegten Bußübungen für das 
Gebäude, die Kirchenzierden, Bücher, und „damit die ar- 
men Leute defto flattlicher möchten erhalten werden‘, Hülf 


und Steuer opferten 7). - CFortegung folgt.) 


7) Bon den Waldenfelſiſchen 50 fl. fuͤr den Prieſter wurden 20 
fl, den armen Leuten zugewieſen. Es kommt hiebei ein Peter 
vom Walbenfels und Georg, Ritter, der Aeltere vor, 





6,8 
Geſchichte 


der 


Belagerung der Veſte Plaſſenburg 


im Jahre 1806. 


(Als der Verfaſſer in dem Verſuch: Schickſale und Beſchrei— 
bung der zerſtoͤrten Veſte Plaſſenburg im Jahre 1816 die 
Geſchichte ihrer legten Belagerung beſchrieb, mußte er, 
verlaffen von urkundlichen Quellen, dem folgen, was er 
in der allgemeinen Stimme der Zeitgenoffen ald Wahr 
heit zu erkennen glaubte. ine forgfältigere Nachfor— 
fhung, eine genauere Bekanntfhaft mit den handelnden 
Perfonen und die Mittheilung authentifcher Nachrichten, 
zum Theil von hoher Hand, überzeugten ihn jedoch, daß 
er noch manche Lücke auszufüllen, mande Thatſache in 
ihr wahres Licht zu ftellen und einzelne Urtheile zu berichti= 
gen habe. Es ift für ihn heilige Pflicht der Wahrheit, 
diefe Ueberzeugung Öffentlich auszufprechen.) 


Schon ini J. 1805, als die Blücherſche Heeres» Abtheis 
(ung Franken drohend bebedte, ward die Plaffenburg mit 
allem verfehen, was zum Unterhalt und zur Vertheidigung ge⸗ 
hörte. Als jene Truppen verfehmunden waren, fchien auch 
die Fürſorge für die Veſte gewichen zu ſeyn; die Vorräthe 
wurden verkauft. Der Sommer des Jahrs 1806, während 
fich das umfiegende Bambergifche Gebiet mit franzöſiſchen 
Truppen füllte, welche kriegs⸗ und beuteluftig bald zu fom- 
men verfprachen, verftrich unter halben oder verzögerten Maß: 
regeln für den Fall einer Belagerung und unter kaum verhehl⸗ 
ter Zwietracht der Befehlshaber. Die Hälfte des Geſchützes, 
defien befter Theil ohnehin früher fchon zur Belagerung von 
Mainz war weggeführt worden, war im einem unbrauchbaren 
Zuftande. Der Commandant, Generals Major v. Uttenz 
hoven, vermochte mit feinen Borfchlägen, die Gebäude des 
fhönen Hofes zur Verhütung einer Feuersgefahr und Erhal⸗ 
tung des großen Radbrunnens abdeden, den dichtverwachſe⸗ 
nen Buchwald bis auf Schußweite und den Gipfel des. Reh⸗ 
berg verhauen zu laffen, nicht durchzudringen. „Das ns 
„genieur⸗Departement, ſchrieb er (den 26. Auguſt) wenige 
„Wochen vor Ausbruch des Krieges, muß bis jetst noch nicht 

„an Plaſſenburg und feine Lage gedacht haben, da es auf den 

| „‚Bertheidigungsftand dieſes Platzes noch keine Rückſicht ge⸗ 
„nommen hat oder wohl gar dieſes Bergſchloß ſeiner Auf⸗ 
„merkfamfeit nicht per Mühe werth achtet.“ 

Die Beſatzung von 629 Mann beftand aus zufammenges 
rafften, aber beherzten Truppen: zweihundert Mann, dar⸗ 
unter viele unfichre Ausländer, vom Regimente von Zweifel; 
drei Compagnien Invaliden, die unter Friedrichs Fahnen 
gefochten,. graue Krieger, aber muthig, ſiegesſtolz; einhuns 
dert und fünfzig Mann, welche furz zuvor aus ber Stadt und 
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Gegend waren ausgehoben, durch erhöhten Sold gewonnen 
und ſchnell in den Waffen geübt worden: ein kriegsluſtiger 
Haufe, worunter ſich treffliche Schüßen hervorthaten. Nicht 
mehr als 24 Marin waren der Bedienung des Geſchutzes (für 
fänmtliche Werke nur ſechs und zwanzig Kanonen und fie- 
ben Haubigen) fundig, wozu man eilig noch fünfzig Hand- 
fanger vom Lande entbot.. Die Lebensmittel waren auf drei 
Monate berechnet. Unter den Offizieren befanden fidy einige 
abgelebte und andere Yon noch weniger Erfahrung. v. Utz 
tenhoven, ein gebeugter Greis , der feine Laufbahn fdron 
im fiebenjährigen Kriege begonnen, "fand mit dem Ingenieur 
des Plates, dem Hauptmann Stierleim in eittentnnfeli- 
gen gefpannten Verhältniß, worunter die Sache des Dienftes 
am wieiften zu leiden pflegt. Vice-Commandant war der Ma⸗ 
jor von Revülle. er 

Das Fürftenthüm Bayreuth war, als zu entlegen, 
von der Vertheidigungs » Linie des Preußifchen Heeres‘ ausge⸗ 
ſchloſſen. In der Nacht des -neunten Detobers erſchienen 
10,000 Mann Baiern ımter den Generalen Minucci und 
Mezanellivor den Thoren Kulmbachs; das leichte In⸗ 
fanterie-Bataillon von Zollern drang ohne große Schwierig⸗ 
feit in die Stadt und lagerte fidj zum Theil anf dem Markte 
unter den Feuerfchlünden der Feſtung, ehe nach Urt enhoven 
von einer Kriegd- Erklärung amtlich etwas wußte. Auf un- 
beftimmte und zweidentige Mitworten, welche feine Abgefand- 
ten zurück brachten, rüftete er fi, einen Sturm zu empfan- 
gen. Am Abend des folgenden Tages zeigten die Baiern ihre 
ganze Macht, zogen in die benachbarten Dörfer, beſetzten 
fämmtliheAnhöhen und Berge um die Stadt und gruben das 
Waſſer ab, weldes vom Buchwalde in die Veſte geleitet 
wurde. Uttenhoven begrüßte die feindlichen Heerfchaaren, 


ee 


welche fich zeigten, mit feinem Geſchütz und ließ die Straſſen 
nach Koburg und Hof beftreichen, was den Belagerern einige 
Mann und Pferde foftete. Es ift eine nicht ganz erweisliche, 
doch vielfach; verbürgte Sage, daß ein franzöfticher. Inge⸗ 
nieur⸗ Gapitain in dem Augenblic niedergefchmettert worden 
ſey, im welchem er beim Rehthurm auf die Veſte hinüber 
feine Beobachtungen anftellen wollte. In der Nacht ward U ts 
tenhoven von Mezanelli zur Uebergabe des Plate, mit 
"der Drohung aufgefordert, im Weigerungsfalle würde Stadt 
und- Feftung in einen Schutthaufen verwandelt werben; als 
fein vergebend. Als ſich die Baiern vom Buchwalde her die 
Lindenallee herauf der Veſte zu nähern fuchten, wurden fie 
durch das Gewehrfener der Befagung davon abgehalten; its 
- deffen verfchangten fie ficdy auf dem Rehberg und im Buchwald 
unter dem Schuß des Gehoölzes; Die Feinde aus der Stadt 
zu verjagen, wie es ein Theil der Befagung begehrte, war 
bei deren verhältwißmäßig geringen Anzahl kaum zu wagen; 
haͤtte Ut tenho ven auch nicht Die Verantwortung dabei gefcheut. 
An 11. Oetober erſchien Hieronymus Buonaparte 
auf dem Schloſſe Steinenhauſen, ſchmaußte und zog, nach 
abermals fruchtloſer Aufforderung zur Uebergabe, mit der 
baieriſchen Heeres⸗Abtheilung weiter nach Kronach. Zur 
Einſchließung der Plaſſenburg blieb das dreizehnte baieriſche 
Linien⸗Infanterie /Regimente von 2110 Mann unter den Be⸗ 
fehlen des Obrift»Lientenants von Schloßberg in Kulm- 
boach zurück, der zunächft unter dem Provinz Gommandanten 
- Grafen von Iſenburg fland. In banger Sorge, Be 
ſtürzung und Furcht fchwebten die Einwohner von Kulmbach, 
welche die fremden Krieger bewirthen mußten; die friedlichen 
Straffen waren zum geräufchvollen Lager geworden. In der 
Meinung, ed führten unterirdifche Gänge von der Stabt zur 
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Befte hinauf, drohten die Belagerer einem jeden den Tod, der 
um eine folche geheime Verbindung wiffen und felbige nicht ans 
zeigen würde; allein dies war vergebens; und ald fie nun die- 
verbächtigen Keller durchſuchten und felbft die fürftliche Gruft 
in der St. Peterskirche durchwühlten, fanden fie nichts als 
verjchüttete Deffnungen. 

Während unter den fortgefegten Plänfeleien die Schügen 
felten ihr Ziel verfehlten und man die Dächer einiger Gebäude 
abtrug, um fie mit Dünger zu bedecken, fühlten auch die 

| Feinde die Befchwerlichkeiten der Belagerung. Ein baierifcher 
Dffizier, der, wie mehrere, zu Unterhandlungen oder Ausfor: 
ſchungen anf die Veſte gekommen, war, als ihm Uttenhoven 
nur die Werke der Mittagsfeite zeigte, mit der Ueberzeugung 
ihrer Unbezwinglichfeit gefchieden; (30. October) — — = 
ed wurden daher vom Lande mehrere Hunderte Schanggräber 
und Arbeiter entboten, Sandfäce zu füllen und Schanzförbe 
zu flechten, um die Borhuten zu fichern. Während man dem 
Commandanten drohte, jedes fernere feindliche Benehmen der 
Stadt entgelten zu laffen, wurde Anftalt getroffen, Belage- 
rungs ⸗Geſchütz fommen zu laffen, um die Befte vom Nehberf 
und Buchwald aus zu befchießen. 

Mehr als diefe Drohungen und Vorkehrungen wirkten auf 
den Eommandanten'die niederfchlagenden Nachrichten von der 
Auflöfung und Vernichtung der Preußifchen Heere, weldje 

- ihm in der gefliffentlichiten Eile hinterbracht wurden und an 
deren Wahrheit er kaum zweifeln fonnte. So fchien des 
Greifen ittenhoven Anfangs aufglimmender Muth nach und 
nad in freundfchaftlichen Unterhandlungen zu erlöfchen und 
feine Standhaftigfeit wurde endlich durd den Einfluß widris 
ger Verhältniffe gebrochen, welche gewaltiger waren, als er. 

"Der Ingenieur des Platzes verlor fein Vertrauen gänzlich. Ein 
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Theil der Befakung war mißvergrrügt über den höhern Sold, 
durch welchen man die vom Lande entbotene Mannfchaft und 
die Schüßen zu ermuthigen gefucht hatte. Gleich Anfangs war 
Uttenhoven von dem Kreisdireftor v. Weffenig und dem 
Stabtgerichtd» Direktor Löwel zu Kulmbach mit Bitten bes 
flürmt worden, durch einen fruchtlofen Widerftand nicht Die 
Stadt und Gegend ind Verderben und in unabfehbared Flend 
zu ftürzen. Ohnedies erlagen die Bürger unter der Laſt der 
zu beherbergenden und verpflegenden Truppen, fo daß viele 
im Begriffe waren, ihre Wohnungen zu verlaffen. Die übri- 
gen Requifitionen welche der Stabt bis zur Uebergabe ber 
Feftung auferlegt wurden, werben auf höher ald 40,000 fi. 
- berechnet. 

In diefer Rage der Dinge erfchien, vom Grafen Iſen⸗ 
burg abgeorbnet, der Major v. Cummau, im Namen des 
Königs von Baiern die Veſte zur Uebergabe aufzuforbern. 
(11. Nov.) ‚‚Gapituliren, antwortete Uttenhoven, tünne 
„er noch nicht, doch ſey er bereit, einen Waffenftiliftand auf 
„ſechs Wochen einzugehen, nad) deren Verlauf, wenn fein 
„Entſatz erfchiene, er Plaſſenburg übergeben wolle.“ Diefer 
wurde endlich abgefchloffen, jedoch mtr von baierifcher Seite 
. gültig und nur auf vierzehn Tage. Während der Unterhand- 
lungen traf von Drouin, der Oberft ded Regiments ein, 
welches jedoch in einigen Tagen abgerufen und durch das 
fechfte Regiment, unter den Befehlen des Obriften Grafen 
von Beders, erfeßt wurbe. Die Befagung des Buchwal⸗ 
bed, die Vorhuten waren verringert: worden. 

Noch war die Zeit des Waffenftillftandes nicht ganz ver- 
floffen, fo fand fih Uttenhoven veranlaßt, die Veſte zu über- 
geben. Faſt achzig Meilen durch einen übermächtigen Feind 
von dem Heere abgeſchnitten, glaubte er, bei den Borräthen, 
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welche nur noch auf zwei Monate reichten, nimmermehr auf - 
Entfag hoffen zu dürfen. Bei einer bevorftehenden Befchies 
ſchießung des Plaged war nicht nur der Ruin der Stadt faum 
vermeidlich, fonbern bei dem Brand des fchönen Hofes auch 
der Verluſt des Radbrunnens zu befürchten, wodurd) die Be 
ſatzung alles Waflerd beraubt worben wäre. Noch überdieß 
zeigte man dem Commanbanten ein Schreiben des Kriegsmi⸗ 
nifterd Berthier, worin gedroht war, 6000 Mann Frans 
zogen zur Einnahme der Feftung abzufchicten, welche feinen 
Stein auf dem andern laffen und den Commandanten bei läns 
gerem Widerftand für jeden Tropfen Blutes verantwortlich 
‚machen follten. Bon den baierifchen Truppen hoffte man 
vortheilhaftere Bedingungen, eine mildere Behandlung zu er- 
halten, und fo ward denn am 25. Nov. die Gapitulation unter- 
zeichnet, nad; weicher Plaffenburg mit allen Mund» und 
‚ Kriegsvorräthen an ven Obriften Grafenv. Beders über- 
geben wurbe, bie Befatung aber mit flingendem Spiel aus⸗ 
ziehen und dann friegägefangen feyn follte. Noch an demſel⸗ 
beu Abend rückte eine baierifche Grenadier» Compagnie in das 
Stadet gegen die Stabt ein, deren Einwohner fchmerzuoll 
und zugleich froh des Zield aller Drangfale zur Burg hinauf 
blickten. 
Es war ber Morgen des verhängnißvollen Kontra 
ditages (26. Nov.), an welchem vor 252 Jahren die Bürger 
Kulmbachs ihre verlaffenen Wohnungen hatten einen Raub 
der Flammen und ded Bunbflänbifchen Kriegsvolkes werben 
gefehen, ald die Preuffen aus der Plaffenburg auszogen. 
Mit lautem Grimme fchleuderten fie ihre zerfchmetterten Ges 
wehre über des Berges fteilen Abhang hinab, während bie 
Sieger die abgelebten Geftalten fo vieler greifer Krieger unter 
denfelben verwundert betrachteten. Den Gefangenen, welche 
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Landeskinder waren, wehrte man nicht, in ihre Heimath zu= 
rüdzufehren; und fo blieben wenige in der Feinde Gewalt. 


Wie erftaunten diefe, als fie in die Plafjenburg einge⸗ 


rüdt waren, über die ungemeine Feftigfeit ihrer Werke. Ge- 
gen Ende Decemberd zogen fie ab, nachdem fie eine Kleine As 
theilung, und die inzwifchen befohlene fchleunige Zerftörung 
der Befeftigungen zu leiten und zu betreiben, zurüdgelaffen 
hatten; denn der Befehl, die Feltung wiederum in Vertheidi⸗ 
gungsſtand zu fegen, blieb unausgeführt. Es wurden mehrere 
Bergleute zum Sprengen der Werke und täglich 550 Arbeiter 
vom Lande zuderen Abtragung aufgeboten ; allein hier offenbarte 
fich die Feftigfeit der altteutfhen Bauart; die Felfen- 
maffe der hohen Baftei trogte der Gewalt des Pulvers; man 
fonnte nur einzelne Gewölbe und Mauern berfelben zeritören 
und von der langen Batterie nur Häuferhohe Stüde abſpren⸗ 
gen, von denen manche Trümmer donnernd und zermalmenb 
fich in die Schluchten ftürzten, nachdem die Burgglode zuvor 
den Anwohnern zu flüchten geboten hatte. Nichts blieb ums 
verfehrt, als der fchöne Hof, die Kaferne, die Commandau⸗ 
ten Wohnung und das Zeughaus. Das Land mußte fogar 
die Koften.cfie betrugen 13,500 fl., die Frohnen und Befchä- 
digungen nicht gerechnet) für die erft im Februar 1807 vollen 
dete Zerftörung der Veſte tragen, welche dereinft fein Schirm 
war und fein Stol;. 
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Ao. 1499 ift ein Zug an die Schweizer aufgeboten 
worden, barzu die Stadt Bayreuh 300 fl. gefteuert, wel 
che angelegt worden am Abend Mariae Magdalenae, herge⸗ 
gen die Burger zu Hauß geblieben, aber Marggraf Fries 
derich und Gafimir fein Sohn bei 700 Pferden ſtark ein 
ganz halbes Jahr König Marimilian zu une ges 
Dienet. 

Eben in bdiefem Jahr find dreypig Menn in — gen 
Hußen gereift am Neuenjahrs⸗Tag; hat neun Wochen ge⸗ 
währt, und find wieder fommen am Mittwod) nad) Rus 
nigund in ber Faften. Jedem die Wochen einen halben 
Gulden und haben einen Wagen mit ſich gehabt. Dazu 
bie Stadt 80 Mann müßen Heiden lafjen für einen Nachzug 
folgend wider die Bambergifchen, angefehen fchwarz 
und weiß Rod und Kappen, bern Zeit ein Mörltuch viers 
halb und zwanzig Pfund golten; von einem Tuch ein Pfund 
zu fern. ine neue Trommel zu Culmbach wurb um 3 
Pfund, ein Maas Wein u neun Pfennig, ein Rod und Kaps 
‚pen um ein halben Gulden angefchlagen, deren fieben Denen 
zu Neuſtadt am rauchen Eulm zugeſchickt. 
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Auch find vier Söldner dieß Jahrs zu Streitberg von 
hie aus ſechs Wochen gelegen, deren einem die Wochen zwey 
Pfund geben, darzu Herr Eberhardt von Streitberg 
jebem die Wochen noch ein Pfund geben. 

Galt dad Pfund Kupfer zu den Bräus Keffeln fechzehn 
Pfennig. 

Die Kirchweyh übergab man einem Burger vor die Tags 
wache zehen Pfennig. 

Ein Schof Sezling zehen Pfund auch elfthalbes. 

‚Bon der Meilwegs Bothlohn fieben Pfennig. 

Das Pfund ea Grofchen ober fieben 
Zwoölfer. 

Drey Pfund ein Claffter Holz. 

Zehen Pfennig vor Nachtzehrung eines Pferds. 

Ein Centner Karpfen 24 — vun auch dc. und 
zwanzig. 

Ein Eentner Hechte 6 Pfund. 

Günther von Weyher war Forftmeifter. 

Haund Zwied, Rentmeifter ufm Berg. 

Hann von Saherr, Burgermeifter, Jonaſen ſeeli⸗ 
gen Vater ift nad, Anzeig feined Tauftoden Herren Ot⸗ 
then Leutholbs, vicarius zum heiligen Grenz, gebohten 
am 28ften Tag January ao. 1499. 

Hannf Buetner, Eaftner zu Bayreuth, ao. 1499 
— 1502, 

Ao. 1500 ımterm Dato den 17. Aprilis im Achten Jahr 
der Regierung Pabftd Alerandri des fechften, haben brei 
und zwanzig Garbinäl, welche alle in fonberheit mit Nahmen bes 
ſchrieben und genennt worden, der Pfarrfirhen St. Wolf 
gangs zu Altenſtadt Bayreuth, uff Anbringen Johann 
Glatzen der font Hannf Krauß, aber mit dem Beys 
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nahmen Glaz Haumß geheiſen, und Johann Leutholts 
dieſe Gnad gethan zu Erhaltung. berer Gebäude, Bücher, 
Kelch, Licht und andere Gezierden: daß alle diejenigen, fo 
aus Andacht dahin wallen, auch recht gebeichtet und gebüfet 
haben, dann die Fefttage der Geburt Chrifti fowohlen ımfer 
lieben Frauen Himmelfarth. und Verkündigung, dann aller 
Heiligen und die Kirchweihtäge bafelbft a primis vsque ad 
secundas vesperas befüchen und die hulfliche Hand dazu bies 
ten, für jeglichen betgleichen Feſttage, fo oft fie diefes thun, 
jebeömahls ein hundert Tage, ander anferlegten Poenitenz fol 
Sen wiederum ab — und zu Guten gehen ob benefaciendum, vt 
propter opera sua bona, quae in terris gesserunt, aeter- 
nae beatitudinis, retributionis praemia valeant etimerean- 
tur reportare in Coelis und brauchen fonberlich diefe Wort: | 
misericorditer in Domino relaxanius, welchen Ablaß Bir 
[hoff Heinrich zu Bamberg, der da wird ein Groß von 
Trokau gewefenfeyn, damahlen Ordinarius, beftättigt, und 
mit vierzig Tagen mehr begabet und verfehen ” alles — Laut 
des Hauptbriefs. 

Die Altenſtadt iſt vor Zeiten die rechte Srabt ges 
weien, an bem Miftelbach gelegen, che denn die-Nens 
fkabt an dem Rothmain hereiner gebauet worden, : Wel⸗ 
ches wann ed gefchehen, ift ungewif. Bayreuth alt und 
neu iſt von den Herzogen von Meran burch die Burg 
grafen von Nürnberg erheyrathet worden; auch ift zu 
gedenken die Altenftadt fey in der Hußenreiffe Ao. 1430 
vollends meiftentheild gar zu Boden gangen, ded Orts mag 
noch die alten Stadtgräben und andere Merkjzeichen, 
augenfcheinlich fiehet, doch ift Die Kirchen und theils 
Weſen noch eine Zeitlang blieben. 

Der neuen Stadt Bayreuth Aufnehmen und daran 
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gelegte Landſtraß hat Anlaß geben, daß man bie Altenſtadt 
immer allgemach verlaſſen, auch bie Pfarr⸗ Kirchen daſelbſten 
abgangen und ein Gottes⸗Acker oder Begräbniß der 
Neuenſtadt geblieben, biß die Kirch eingangen, hernach hat 
‚man beßer hierinnen bey unb über dem innern Spitel-Hofe 
den neuen Kirchhof gebauet.. Es muß aber die alte 
Stadt Bayreuth lang im Wefen geftanden ſeyn, 
jetzo iſt's nur ein fhlechtes Dörfflein. 

+, Ao. 1501. Dienftags in ben Pfingfifegern hat man 
etliche Wagen des Markgrafen Friedrichs zu Zwarnig 
angenommen, und ſolche biß gen Bayersdorff: begleitet. 
Fürter hit man dem Landknecht müfjen auch breißig Mann 
gen Droßenfeldt zum Beyftand ſchicken. “ . 

Folgende einen Wagen Marggraf Caſimir gehörend, 
von Bayreuth gen Droßenfeld begleitet am Tage Divi- 
sionis Apostolorum. 

Ferners find wiederum etliche Ausfälle — gen Mii⸗ 
— und Alladorf in Sorge der Guttenberger 
würde der Orten einfallen. 

Weiters iſt Marggraf Friedrich von hie aus gen 
Streitberg begleitet worden, am Samſtag nach Martini 
und dieſelben Burger am Montag hernach wieder m 
benahmtlich 108 Mann, 

Freitags nad; Andrei hat man den Borggräfifhen Sams 
merfchreiber von hieaus mit. 20 Mannen gen D ee eldt 

| — ao. 1501. 

Am Tage Gofmi und. Domiani hat man hundert Mann 
‚ansgelefen nadı Böhmen zu ziehen, deren Zeit. war ber 
‚Lohn von einer QTagwache unter den Thoren ſechs oder neun 
Pfennig. 

Salt eine . Holz ein —— drey oder acht und 
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zwanzig Pfennig. Herr Ambrofius Der Schneider war 
Schulmeifter, dann fürterd Diaconus und Beſtändner ber 
Engelmeß zu Bayreuth. 

Georg Sendelweck, Cämerer, Hannß Buettner, 
Caſtner, und Albert Weigel, Burgermeiſter, alle drey 
zu Bayreuth ao. 1502, Koberger, Kämmerer geweſen 
darvor 1501. 

Ao. 1501 hat ein Prieſter einen ehrlichen Burger bey lich⸗ 
ten Tag in Anfehung des Boigts Heydenabers jämmerlich 
umgebracht, an deme niemand Hand geleget, fonderm davon _ 
fommen:laffen, .welcyes Cunzen von Wirßberg, Haupt 
man fm. Gebirg, heftig wehe gethan, und demnach ein fchars 
fes Gapitnlfchreiben anhero laſſen abgehen mit ernftlichem 
Befehl zu beftellen, da fürters ein Priefter hie nachts auf ber 
Gafjen. betreten würbe, ber nicht veblich glaublich Urfach zu 
priefterlichen Weſen dienend anzeigen könnte, oder mit Kna⸗ 
ben und Kuechte zu Gezeugnüß ber Erbarfeit und fonderlich 
Latern mit brennenden Lichtern tragen und fich gefehrds ober 
Argwohn wegen im Winfelverfchliegen, ihn auf einen Karn zu 
fchmieden, und nad Blaffenburg zujchiden, fürter nah | 
Gebühr mit ihm zu handeln. Diefe guten Pfaffen werden gert 
uff Buhlfchaft: gangen und obgemelder Burger derhalben ums 
Leben kommen feyn. Ein ander Burger der Breunling und 
feine Hausfrau fo dem Todfchläger darvon geholfen und fols 
chen heimlich hinweg gefchoben, hat man beide eingelegt, und - 
die Sache an den Marggrafen felber gelangen laſſen. 

Leonhardt Barth D. Lorenzen Weigeld Margs' 
gräftfchen Raths Schwehr, gemeiner Stadt -Cammermeifter 
der auch des Orts bier gewohnt, ift geboren Freitags nach 
Laetare um Eilf Uhr in der Nacht mit angehender Jahrzahl 
1501... 
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Nickol Heerdegen, Richter zu Bayreuth nnd Hann 
Heilingmeifter ao. 1502, u = 
Donnerftags nach Ambrofy thät man einen Ausfall nach 
dem Miſtel wecken Bauern, den man auch gefangen hat, 
wegen Frizen Päßlers aufgehauenen Guths ao, 1502. 
Am Sontag Bonifacy hat man.wiederum etlich Hofger 
find der Herrfchaft biß gen Droßenfeld begleiten müffen. 
Ingleichen ein Auslaufen ergangen mit 30 Mann gegen 
Greußen, als drey Dörfer abgebrannt wurden, nemlich 
Bronn, Altenbronn und Reuborf am Samftag Bar: 
nabae zu Nacht ao. 1502. Bald hernach anderweit zu Schuls 
ben. fommen, gen Corbendorf, da ber Sedendörfer 
ben Bauern zu Hauenrenth die Schaafe genommen hat. 
Iſt Hann Lauer, ber Wirth von Reigendorf am 
Freitag. nach Laurenty mit dem Schwert althier gerichtet 
Aaoo. 1502. Haben fih die von Nürnberg wider die 
Marggrafen von Brandenburg eines. Kirchweyh⸗ 
Schutzes und Eigenthums über ein Gapellen zu St. Lorenzen 
im. Nürnberger Wald gelegen, mit folher Ungeftimmigfeit 
qugenommen, daß daraus ein großer Streit erwachjen und 
die. Herrn Marggrafen ſich von ihren Rechten und Jurisdic- 
tion auch -mit Gewalt und Trogen nicht wollen :abtreiben 
lagen, weil jährlich eine merfliche Berfammlung und Menge 
bed Voks dahin waller und fam, ben heiligen Lorenzen mit 
feinem Roſt ſtattlich zu verehren. Darüber zwifchen Marg⸗ 
graf Friederichen, ber dermalen vegieret, und benen 
von Nürnberg zu Erfurth ein Tag gehalten, und in der 
Sache viel gehandelt warb. Innzwiſchen thät die Kirchweyh 
bahinnen an ſolchen Drt mit einfallen, darzu die von Nürn- 
berg lang barvon den jungen Marggrafen Gafimir tag⸗ 
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Lich mit ſpoͤttiſchen höniſchen Wortten zum Hirſchbrey luden, 
ihre Kirrmeß⸗Kuchen zu verſuchen, ſie wollten ihn gerne 
haben und ſehen, wie dergleichen Pfefferſäck ſtolzieren und der 
Hochmuth des Kaufmanns⸗Pöbels noch jetzo fein Ende hat, 
welches dem jungen freudigen Herrn ſchmerzlich verdroß und 
etliche Räthe den alten Herrn auf der Poſt nach Erfurth wiß 
fen ließen, wenn nicht Mittel darunter fämen, würde ein fons 
ber Unglück ergehen. Che denn aber der Vater dem Sohn 
fchreiben und die Brief anfommen mögen, war der Schad all» 
bereit ‚gefchehen, fintemal Marggraf Cafimir um St. 
Beitd Tag den 15. Juny (wie Sebaftian Frank fchreiber 
Folio 254, audere melden um Laurenty,) gedacht Er den 
Nürnbergern auf ihr verächtlich Einladung zur Kirchweyhe 
zu kommen, und ihnen Kuchen zu gefegnen, bracht in ber 
Eil mehrer theilg bey Nacht vom Hofgefind, Lehenleuthen 
und Fuß⸗ Volk einen Zug zufammen, den lied Er am Kirs 
meß+ Seit frühe vor Tags von Schwab ach ausim Wald abs 
theifen, und bißweilen etliche fehen, darauf die von Nürn⸗ 
berg hinaus fielen, ftattlich und wohl gerüft, viel Geſchlech⸗ 
ter auch mit Wägen und ſonder Pracht, als wollten ſie an ei⸗ 
nem Tanz ziehen, auch an der Zahl weit mehr als die Margs 
gräfifchen und meineten nicht, daß ihnen ber junge Herr 
Stand halten, oder fich dermaßen abweſend des Vaters, wis 
der fie gerüftet haben würde. Sie wurden aber im Wald als 
Ienthalben umgeben und erfchlagen, baß ihrer wenig darvon 
kamen, die HanjensPanier aufworffen, und die Übrigen weh⸗ 
reten fich nichts, fondern lißen fi, ermorden, wie die Memmen 
und Sand⸗Haaſen, daß von folcher Zagheit nicht genugfam 
zu fchreiben. Aljo war Ihnen die Kirrmeß übel ausgefeegnet, 
die ohne das bed Teufeld Spielfeit ift, baher noch ftetigs Uns 
willen ‚und Grollen zwifchen den Marggrafen und Nürns 
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bergern blieben, darunter war ber führnehmfte Marggrä- 
fifche Oberft Ewald von Lichtenftein Ritter, der ſtarb 
ao. 1504, iſt zu Hailsbronn begraben. | 


Ao. 1503 fielen Creuze in der Menſchen Hände, Ange 

fihte, Kleider und Hemder an Männern und Weibern, auch 
in den Kirchen und Häufern, an Farben fchwarzbraun, et 
was röthlich oder eyterig, mancherley Geftalt und Form, mit 
Cron, Zeichen und Nägeln, wie ded Herrn Leiden unterfchies 
den iſt, und wer fich unterſtunde, ſolche Greuz auszulöfchen 
oder darwieder murren und fluchen thäten, die haben Schlans 
gen an ben Half befommen, bie fie erftecfen wollen, fürnehms 
lich aber hat ſich diefes Wunder im unßerer Nachbarfchaft zu 
Regenjpurg, Nürnberg, Bamberg, Eger und alhie 
zu Bayreuth und fonften faft im ganzen Teutfchlande zuges 
tragen und jehen Taffen. 
Ao. 1503 find ſechs und zwanzig Burger von binnen zu 
Beihügung des Halfgerichts zu Creußen geſchickt am 
Abend Johannis Baptistae auch ihrer fechs gen der Glaßs 
hütten gelaßen. 

Damalen Herr Hann v. Schaumberg, Pfarrer 
zu Bayreuth, 

Ein alter Gefang von ber Schlacht zu Ebnath im 
Bayerifchen Krieg zwifchen den Pfälzifchen und Margs 
. gräfifchen gefchehen den 7. Augufti ao. 1504, Iautet alfo: 

Ihr Pfälzifchen laſt Euch zu Herzen gähn, 
Was die Marggräfifchen haben gethan: 

Ein Scherz haben fie angefangen; 

Fa wenn ed leider zu lachen iſt, 

An ihnen ift alled ausgegangen. 

Die Marggräftichen zogen zum eritenmahl aus, 
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Gen Waldſachßen für das würdig Gottes Hauß, 
Das Cloſter thäten fie. verbrennen, 
Sie raubeten das heilig Sadrament aus 
Und wolltens ‘nicht erkennen. 
Sie haben unfer lieben Frauen Bild 
Mit Füßen 'getretten alfo wild, - 
Das geſchah wohl in der: Hendenfchaft nicht 
Sie lebten gar ungeheuer. | 
Hauptmann Bibrizfch war ein freudiger Mamm, 
Er leget Prifters Kleider an, 
Darinnen thät er tanzen und fpringen ; 
Was er damit gewonnen hat, 
Das ift er worden innen. 
Die Priefter. fagen es fey nicht gut, 
Daß man die Gottshäußer ——— thut, 
Es bleibt’ nicht ungerochen. 
Es ftarb feiner keinen rechten Tob ET 
Wurden alle laͤſterlich erftochen. 3 
Die Marggräftfchen zogen zum andern — * 
Gen Ebneth für das hohe Hauß, 
Sie meinten fie wolltend gewinnen, 
Sie mußten mit großen Schaden davon, 
Die Kunft thät ihnen zerrinnen. 
Sie zogen gen Kemnath aus der Stadt 
Mit ihren Gefellen auf einen Tag, 
Ein Ordnung thäten fie machen. 
Ga welcher da fchon traurig war 
Den fah man: allzeit lachtn 
Caſpar Eribed war ein feiner Mann 
Man jah ihm allezeit vorn dran ftahn 
Wohl beiden frommen Lands⸗Knechten, 
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„Ey lieber Geſelle ſeyd wohlgemuth 
Gar ritterlich wollen wir fechten!“ 
Er ſtellet ihr eilf in ein Glied: 
„Nun lieben Geſellen ſo trennt euch nicht 
Gar ritterlich wollen wir fechten, 
Daß wir nicht bringen die Sau davon 
Bon Herm und von Knechten. 
Ihr lieben Gefellen fo zieht zugleich 
Beſteckt ench alle mit Birkenreiß 
Den Feind wollen wir bejchaun, 
Der Ritter S. Georg fol die Lofung feyn 
Das Zeichen an unßrer lieben Frauen!‘ 
Sie zogen über den Schwarzwald ein 
Man hieß fie Gott willtommen ſeyn, 
Die Büchßen und Gartaunen fungen 
Die Trümmer von Harnifch, die Gipfel von Bäumen 
Sn aller Höhe auffprungen. 
Und da fi nun die Schlacht hub an, 
Dal waren ihe zehen an einem Manı, 
Der Pfälzer Gefhät wollt nicht abgehn 
Zur Flucht fie fichh wieder wenden wollten, 
Gott thät aber Gnade fenden. 
Auch ihr Gefchüg Hein und groß 
Hinter ſich thäte brennen loß, 
Der Schimpf der thät ſich machen, 
Ein weiter Raum und da gemacht, 
Mandyen vergieng bad Lachen, 
Und ſich wiederum zurück gewand 
Und Feind ernſtlich angerandt, 
Da erhub ſich gros Jammer und Noth 
Die Marggräftfchen mußten ſterben all; 
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Der viel nahmen fie gefangen. 

Da thätend manchen harten Schnapp 
Daß in der Welt hernieber fchalt. 
Das. Lachen war gut zu behalten, 
Die Drofchel und Frau Nachtigall 
Die flogen aus dem Wald; 

Und da die Schlacht nun ein End hat, 

Da fam Caſpar Erlbeck gerennt 

Und bracht die Marggräfifchen Fahnen. 
‚Run grüß euch Gott ihr frommen Landsknecht 
Wie hat ed euch ergangen?” 

„Es ift und alſo wohl ergangen 
Wir haben manchen Marggräfifchen - gefangen, 
Bey taufend haben. wir erfchlagen, 

Run wollt Ihr weiter ind Marggrafen Land 
Gar frifch wollen wir ed mit Euch wagen.‘ 

Nun hört was Caſpar Erlbeck ſprach: 
„Es iſt genug auf einen Tag, 

Den Brey haben wir verſalzen. 

Welcher den Löffel lecken will, 
Der naſch wohl wieder in die Pfalze. 

Nun nehmt Ihr etlich bei den Kraagen, 
Und werft ſie auf der Kemnater Waagen, 
Gen Kemnath wollen wirs führen 
Die Kranken ins Baad, die Geſunden in Stock, 
Laßt ſie heften und balbiren.“ 

Ao. 1504. wurden mit dem Schwerdt zu Bayreuth 
iustificiret Georg Falgenhauer und Hann Krieg, 
Eulmbacher genannt, Freitag nach Assumptionis. 

Pancraz Im Hofzu Trebgaft ufm Hof 1504. 

Herr Jacob Gut, Frühmeffer zum Gefeef. 


a HER 


Matthes Hopffleiner, Jonaſen von Saherre 
Burgermeifterd alihier — iſt geſtorben am A⸗⸗ 
Wolfgang. 

Hannß von Weyher, Stadtvoigt zu Bayreuth, 
ao. 1505. 

Georg». Sedenvorf, allhie wohnhaft, bellaget ſich 
bei dem Rath wider Heinzen Steigel, deſſen Bruder 
und Knecht, auch das Klein Weberlein allhie unterm Dato 
Montags nad) Francisci ao. 1505, daß fie nächten bey nächt⸗ 
licher Necht ungefähr um neun oder zehen Uhr ,. für fein Bes 
haußung kommen und hinein begehrt, da er eben über Tifch 
gefeßen, und Edelleuthe gehabt, bie mit jhme geffen, darum 
ſolche abgemwiefen, Fönnte ihr tego nicht gewarten, follten 
heimgehen und ihn zufrieden laßen, daß fie aber nicht gethan, 
fondern ihme und feine Gäfte hinausgefordert, und gefaget, 
wenn fie kühn, und freudig wären, follten fie hinaus zu ihnen 
gehen, welches fie aber nicht thun wollten, auch feine Edel 
leute und Gäſte dafür gebetten, darauf die obigen Bay 
reuther läfterlich und fchänblich gefluchet und gefchiworen, 
bei Gott feiner Mutrer und allen Gottöheiligen, daß doch 
unchriftlic, davon zu fagen, jhme auch feine Hausthür bes 
firichen und beffebt, welches Ihm des Steigels Bruder zu 
mehr mahln gethan, bittet, man wolle fie darauf ftrafen, 
genugfamlic, und nad) Nothdurft, oder müßte ed weiter ges 
langen laffen ‚ angefehen, daß er aud) mit der Stadt und dem 
Rath auch Mitleiven habe, wie ein ander Burger, des foll 
man jhme geniefen und nicht entgelten laſſen. 

Bor Zeiten hats eine Brüderfchaft hie gehabt Eorporis 
Chrifti, deren Brüdermeifter gewefen Haunß Veneſer 
und Hannß Barth, ao. 1505. _ ' 

Sebaftian von Wirßberg zur Glaßhütten. 
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Hann Altheimer ufder Bleidenmühl 1505. 

' Eod. Ao. 1505 fchreibt Cunz von Wirfberg an 
Herrn Wilhelm v. Lendersheim, Amtmann allhie, daß 
man Caſpar NRothen: und einen genannt Nicol, des 
Abts zur Tepel Feind, allhie nicht beherbergen, fondern 
wider fie uff Anfuchen rechts geftatten fol, das hab Marge 
graf Friedrich dem König zullngarn und Böheimb 
alſo bewilligt und zugefchrieben. 

A0..1506 war der Erbar und Beft Behm Boigt zu Bay 
reuth. | 


Eye, A ufm Hof zu Weifenreuth ift im Ju⸗ 
beljahr gen Rom gezogen und beshalben alle feine Gütter 
Albert Taubner übergeben, der ihme zu folchem Wohls 
weege Geld hergeſtreckt und vor dem Caſtnec ſich mit ihme 
berechnet ao. 1506. 

. " Pancraz Wagner zu Miftelgau hat feinen Nachbarn 
einen bafelbft mit Namen Cunz Beden zween Finger abges 
gehauen, und darzu die Hand gelähmt, dafür iſt ihme de— 
ren Zeit nicht mehr gefprochen und wiederfahren, 
als nur dreyzehn Gulden zu Abtrag für Arzlohn 
undalles um Schmerzen und Schaden. 

In diefem Jahr ift ein Prediger hie gewefen mit Namen 
Meifter Nicolaus Schamel, alfo und nicht anders einges 
fchrieben. 

A0.:1506. Um Weynachten zum Eingang bed neuen Jahre 
ift das Feuer vom Himmel zu Bayreuth beym Galgenberg 
und dem Halß-Gericht eines Faß groß fichtiglich herab gefallen. 
Drauf folget und fiel auch hernieder ein großer unmenfchlicher 
fhwarzer Mann, mit langen ausgeſtreckten Armen, ind 
Keuer hinein und ‚verbrandt, ferners fiel auch ein feuriger 


— 
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Stern gleihfam ufs Rathhaus herab, und wendet fich doch 
in einem Bogen unter fich gegen Blaffenburg as 
bey Culmbach. 

Ao. 1507. Herr BartImae Thiem, ein Bayreu- 
ther Kind Priefterlichd Standes, zu Innſpruck. Damahln 
Boigt allhier gewefen Safpar Beheim und Georg Sen- 
delwed, Caſtner. . 
| Beronifa Matthes Hopffteiners Tochter Bus 

germeifter Sonafen von Sahers Anfrau ift Todes vers 
ſchieden am Tage der unfchuldigen Kindlein 1507. 

Conrad v. Saherr, dieſes Jonaſen uherr, ftarb 
am Tage Dionify eod. ao. 

Ao. 1508 hat Marggraf Friederich zu Bran— 
denburg dad Schloß Streitberg zu feinen Hänben 
bracht und erftlich eine gute Weil beſetzt. Dahin von hier 
aus auch zween rebliche Gefellen uf ein Jahr lang zu Vers 
wahrung deßen erfordert worden find, denen hat man von 
Ihrer Gnaden wegen die Koft an Speiß und Tranf geben, 
darum hat man geſchickt Hannpen Pezel und Haunßen 
Weigel, deren ihr jeder einen gefchecfeten Rock gehabt. 

Herr Hannß Bft von Ereußen, Pfarrer zu Wal 
lenbrun 1508. 

Ao. 1509 am Tage Bartholomät, ber gefiele Freitags, 
gefchahe die große Brunft zu Bayreuth vom Schloß biß 
zum Haunß Mannen Hauß, darimen jetzt Burgermeifter 
Wolfgang Roth wohnet. 

In dieſem Jahr 1509 iſt der Brandenburger Weyher ges 
gen Bindloch zu bauen und zu fchätten angefangen worden. 

Ullrich von Zedwitz, Ritterhauptmann ufm Gebirg, 
verkündet anhero, daß Herr Karches von Auffees Rits 
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ter fammt feinen gebröten Knechten mit Nahmen Peter 
"Meinlein, Eafpar Zinfen, Stengel, Polleden, 
Hannpen Gaft und Hannpen Dethen, dem Bifchof 
von Bamberg Fehde und Feindfchaft zugefchrieben hat, mit 
Befehl, man foll ſich darinnen der vier Fürften Vertrag zu 
Bamberg uf Gericht gemäß verhalten, unterm Dato Mitt 
woch nadı Oswaldi. | 
Herr Eberhard zu Miſtelbach * Herr Chriſtoph 
zum Geſees Frühmeſſer, die Pollen Gebrübere ao. 1509, 
Der Erbar ımd Veſte Cunz Pözinger, Pfleger zu Greußen. 
Hat man von hieraus fünf Mann in der fränkifchen Hülfe 
nah Würtemberg in Krieg gefandt. Heinrich Gteis 
ninger, des untern Baders Sohn, Priefter allhieao. 1510. 
Ao. 1511. Ludwig von Eib, Ritter Hauptmann ufm 
Gebirge 
In dieſem Jahr ift Marggraf Friederich von Brans 
denburg Kayfer Marimilian dem erften wiber bie 
Venediger ans diefem Lande zu Hülf gezogen und bei ſechs 
Monaten lang im Feldzug geblieben. 

Der Ehrſam Heinrich Neufhaimb, Burger allhier, 
hat durch ein fürnehmlich Teftament einen Anfang gemacht eis 
ner ewigen Meffe und Pfründ zu ©. Leonhardt am neuen 
Weege, ımd geftiftet, bie ein Erbar Rath ewiglich zu vers 
lehnen haben folle, mit 20 fl. jährlichen Einkommens und 
Zinnße von 400 fl. Hauptſumma uf Hofein der Därfhnig, 
den folcher Zeit Herr Hannf von Saherr'imme gehabt, 
halb Walburgis und halb Michaelis zu reichen, dafür der 
Hof zum Unterpfand ftehen follte. Diefe Meß hat Eberharbt 
Neukhaimb erſtlich Herrn Chriftoph von Pöllen Früs 
hemeßern zum Geſees ſelber geliehen, und deme ein Erbarn 
Rath praesentiret, weilen ſich aber ein Prieſter darauf nicht 
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erhalten können, fo hat Herr Chriftoph Pöll ſolches Lehen 
mit Verwilligung eined Raths dem würdigen Herm Hanns‘ 
Ben Haberberger, etwan Engelmeßer zur Thurmau, da 
mahlen aber Frühemeffer zu Huzdorf, aufgericht. Derfelbige 
Haberberger hat nun diefe Meff und Pfründ als ein Stadts 
Kind und Mitftifter gerechnet und begabet. mit, der Stur- 
merin Wiefen unter Truppach gelegen, die frey lautereigen 
gewefen, um diefe Gutthat und Stiftung follt fein, als Mits 
ftifterd, auch feiner Eltern, und aller fo aus diefem Geſchlecht 
verfchieden, vom Priefter und Befiger dieſer Meſſe und Pfründ 
gedacht und begangen worden, wie ſich gebühret um eines jes 
den Priefters und Innehabers Gewißen befohlen und gefeget: 
alle Wochen drey Meßen bey S. Leonhardt zu hal— 
ten, welche Meß er hernach Herrn Chriſtoph Hüglern, 
Caplan allhier, übergeben und noch eine andere neue Meß gen 
Hutſchdorf geſtiftet, da Er auch ſein Leben zu beſchlieſen 
fürgenommen. 

Mehr hat der genannt Herr Haberberger aus ſonder 
Gunſt und Zueigung als ein Stadt⸗Kind zu Aufnehmung 
göttlicher Dienſtbarkeit ein Söldengut zu Mengersborf zu 
Löblichen Brüderfchaft unfer lieben Frauen Rofenfranz alls 
bie gen Bayreuth zugeeignet und verfchaft allee 1511. 

Der Würdig Herr Chriftoph v. Wichfenftein und 
Herr Hannp Dithelmann, beede Pfarrer zum Geſees 
ao. 1511. Der Erbarund vet Cunz Pezinger, Pfleger 
zu Ereußen ao. 1511. 

(Fortfegung folgt. 
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"Fundatores vnd Patron; bes cloſters frauenauradı vffs 
rn verzeichnet, wie hernach volgt: 

Ersollich wirdt in vnſerenn fundacion buͤchern und fidimus 

brieffenn befunden Wie das etwan ein Cloͤſterlein zu Nurm⸗ 
berg, zum heyligen Creutz prediger Ordens geweſenn am 
Banerßbetg, Do dan Itzund vff hewttigen tag Der frauenaus 
racher hoff Stet, Doderzeit Die Herſchafft v. Grind— 
Lach mit Namen Her Heredbegenuß, ein Hergogin von 
Meron zumgemahel gehabt, Die haben den Herrn v. Aurach 
mit Namen Herrn Regnoltten, vnd Herrn Albrechten, 
welchen alhye grundt vnd bodenn vnnd alle Herligkeyt zu felde 
dorffe Waſſer Hoͤltzer, Wießmat zc. eygen geweſen, alles abkauft 
beſthtenn In einem Schloͤßlein oder Sytze, Der Gayßbuhel ge— 
nant, zwiſchen Aurach vnd Bruck gelegen, vnnd nachvolgents 
ſolche guͤtter mit aller Nutzung vnnd einkommens wie obſtet aus 
Süuͤnderlicher liebe vnnd gunſt zw dieſem oe * vnd Te» 
flirt 1.2.6.7. 

Item Her Heinrich vom Berge, eslich gütter 
Zinß und gült dem clofter greicht und gebenm 44249.4-. 

Stem Die vom Egloffsftein welche dann Jr begrebnus 
alhir haben. Derhalben eglicher Irer gütter auch zu Diefem 
cloſter gegebenn 1.3.5.6. 

Item Dievon Mayntal ſuͤnderlich gönner Dig Cloſters, 

vnd auch re begrebnus bie haben, melde ban eglidy Iter 
hab vnnd gutt gutter mepnung uns guͤndt vnnd verfhaffen, 
1.4.2.3. 
1* 


Nachvolgents haben viel Erber lewt b vom Adel vnnd andere, 
Ste gütter, und habe, von tag zu tage zw diefem clofter gege- 
ben. Inen gebechtnus vnd fürbitte gemacht, Wie ban üöberal 
bei andern cloftern -erfunden wirt, ‚welcher, Namen doch vß 
gedechtnus komen, „vnd nit, ſunderlie dehen gemacht 
worden. 

Item Etzlich ſram cloſter frauen geweſen als wie Magd a⸗ 
lena von Seckendorff Noͤltin genant, vnd ander Die 
dan etwan das Ire herein in ditz cloſter gepracht haben. tund 
ſoͤlcher nach Irem abſchide Teſtirt, vnd waz fie In Irem leben, 
als Korn, Wyßmat vnd andere guͤtter erkayfft, Doch dem Elo⸗ 
ſter entlich ſolches vergunſtigt vnd verſchafft. 

Mere andere frum cloſter frauen hie bey ung getoefenn und 
verflorbenn Die Ire pfruͤnd, vnd anders mas fi we gehabt 
erkarget vnd erfpart zu gut und zw nemung bes zu herein 
greicht vnd gegeben habenn, | 

Endlich viel anders gemeines Volks, als Buͤrger — 
gayſtlich vnd weltlich, Das Ire gutter meinung zu dieſem 
elofter vmb gots willen verordnet vnd geben, Damit offt ge» 
dachts clofter Frauen Aurach In folden wirden und weßen, 
wie man ficht, ftet, vnnd big vff hewt erfunden wirt 

O domine deus noster: 
Multiplica super nos, 
misericordiam tuam. 


& 


1. 
Ä 5. Juni 1271. 
Nos Bergftoldus dei gracia Babenbergensis Episcopus 
teriore pı' constare volumus vniuersis tam presenti- 


bus quam futaris: Quod venerabilis in Christo confrater noster 
Eberhardus majoris ecclesie prepositus de nostro consensu, 
nec non et Capituli nostri accedente voluntate, Jus patrona- 
tus Ecclesie ininferiori Aurach Herbipolensis dyocesis, 
quod ad ipsum prepositum racione dicte Prepositure pertine- 
bat, donauit et tradidit et assignauit, Monasterio sanc- 
etimonialium ordinis fratrum predicatorum, 
que in ipso Aurach, de nostro, dictorum pre- 


. positi et Capituliconsensu se receperunt, ip-. 

sarum monialium , nec non earum que in perpetnum ad de- _ 
seruiendum ibidem domino recepte fuerint vsibus profutu- 
rum, verum quia idem monasterium in fundo 
 situm est, qui ad proprietatem ecclesie nostre 
pertinebat, et quja quedam possessiones de proprietate 
ecclesie nostre in ipsins monasterii et ordinis proprietatem 
$unt translate, pfo compensaeione ecclesie facie Priorissa 
et Conuentus dicti Monasterii de omnibus possessionibus ip- 
sius monasterij ecclesie nostre Kathedrali, persoluent singu- 
lis annis 'Triginta sex ScheffelonesSiliginis et XII Scheffelones 
auene Babenbergensis mensure, ita quod predicta pensio in- 
fra festum beati Galli in Granario majoris ecclesie nostre sin- 
gulis annis totaliter persolvatur, nec a prestacione pensio- 
nis sepedictum monasterium grando, sterilitas, hostilitas, sev 
aliquot aliud impedimentum excusabit. Item quia Graciam 
ipsam fecimus monasterio predicto principaliter propter deum, 
Nobilis vir dominus Herdegnus de Grindelach, 

qui ipsius monasterij quasi prin eipalis funda- 
tor existit, Jus patronatus ecclesie in Haladorf nostre 
dyocesis, — ad ipsum Herdegnum pertinebat, de consensu 
heredum suorum donavit, tradidit, et assignauit Preposito 
et Capitulo memoratis, ipsius Capituli vsibus profuturum, 
propter quod ipsum Capitulum partem pensionis taliter rela- 
xauit, quod quando dicta ecclesia in Haladorf, quam nunc 
tenetOtto DecanusSancteMariein Tewerstat vacauerit mo- 
nasterium supra scriptum a prestacione viginti quatuor Schef- 
felonum äiliginis sit in perpetuum absolutum. Reliquos uero 
duodecim Scheffelones siliginiset duodecim Scheffelones auene 
ipsum monasterium perpetuo soluet, ut superius est expres- 
sum. Et ne hujusmodi salabris ordinacio aliqua in futurum 
facilitate sev temeritate valeat revocari presentes litteras con- 
scribi fecimus, et diclo monasterio dedimus nostri, memora- 
toram Capituli prepositi, Conuentus monialium et Herde g- 
ni de Grindelach sigillorum mvnimine roboratas. Tes- 
tes hujus rei sunt Eberhardus prepositus. Eberhardus deca- 


nus supra dieti. Heinricus Archidyaconus de Arnstein. Ul- 
cc» 
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ricus Cellerarius. Arnoldus Custos et Archydiaconns. Her- 
degnus de Ahorn, Albertus Rindesmul.- Tuto Archi- 
diaconus. Eberhardus decanus sancti Stephani. Otto de- 
canus sancte Marie in Tewerstat. Cunradus Custos sancti 
Jacobi. Cunradus notarius. Canonicus sancti Stephani. 
Fridericus canonicus sancti Jacobi. Otto Capellanus predicti 
Monasterii, Laici vero Herdegnus ‘de Grindelach et 
Herdegnus filius suus,, Chunradus de Stetbach mi- 
les. . Hartungus de parys miles. Heinricus Holtschaherius 
et alii quam plures clerici etlaic. Datum Babenberg Anno 
domini M.CC.LXXI. nonas Juny. 

UL 

ı1. September ı271. 

Vniversis Christi fidelibus hanc litteram inspeeturis frater 
Wolvrammus fratrum predieatorum per Theutoniam prior 
etservus salutem in omnium saluatore, Tenore presentium 
protestor quod ego contractum habitum inter venerabiles do- 
iminos: prepositum, Decanum et capitulum Babenbergenses 
ex vna parte et priorissam et Conuentum Dominarum in 
Vrach ex altera ratum habeo volens vt pensio ad quam 
priorissa et conuentus se obligauerunt iam dictis dominis pre- 
posito Decano et capitulo annis singulis in perpetuum sine 
obstaculo quolibet persoluatur. In cujus rei testimonium 
et confirmationem presentem litteram sigilli propry muni- 
mine roborav, Datum In Hildensheim Anno domini 
M°CCOLXXJ In die beatorum martyrum Proti et Jacincti. 


IV. 
51. December 1272. 

(Ex de Lang Regestis bojoaricis. Vol. IV. pag. 766.) 
Jeuta dieta deLauf Priorissa sanctimonialium in Vrach, 
OrdinisS. Augustini, Herbipolensis dioecesis, vendit Fratri VI- 
rico, Commendatori Teutenicorum inNorinberg, 
omıia bona suainBu chapudRospawer (Pospawer) Testes: 
Frater Vlricus Commendator dietus de Vlma, Cunradus Ofli- 
cialis Doınws Teutonicae, Datum in die sancti Silvestri. 
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ER: BR V. 

13. Jahuar 1273. 

Ego Herdegnus de GRindelach Notum esse cu- 

pio presentibus et iuturis presentem paginam inspecturis 
quod eı ecclesiae in Eberach pfo remedio anime dilecti patris 
mej pie m&morie Herdegnj de Grindelach dedi 
libereet absolute, duo feoda in VillaDornpenz Soluen- 
tia,duas Jibras denariorum Nurenbergensis Monte. prommit- 
tendo firmiter, me nullam exäccionem exequi in dictil Eo- 
nis, Et Abbäs et conuentus Ebracensis. omni jure, quod 

* habebant in duobüs mansis Sitis apud Awrach -claustro 
„monialium fuif Literis econuersa liber@ abrenuntiarunt. In 

| cuius rej testi monium presentes sigilli mei munimine volui 

* robofari. Acta sunt hec. Anno domini MP....CC9.LXXIj°. 
In octaua Epiphanie. e | | 





3 VL 
— Circa 1273. 
In nomine domini Amen. Quod pro eterna uita geri- 
tur, ne inposterum calumpniam patiatur, ratione congrua, 
instrumentis fidelibus et testibus roboratur. Ea propter pre- 
sens insffumentum omnibus hoc cernentibus clarum facit, 
quod bone memorieherdegenus miles de Grinde- 
la proremedioanimesueacvxorissue Irmenfrudis de- 
#» functe, ac aliorum progenitorum suorum ac liberorum 
gloriose virgini in Halsbrunnen X. libras denariorum Nurem- 
bergensium in Annuis redditibus pöstobitum suum conuentui 
libere Assignaridas, contulit ea racione, quod singulis annis 
in annuntiatione daminica et in anniuersario obitus sui die 
.” plenum servicium @o . ıentui ministretur, vt tunc sui suo- 
“ Tumgne specialis memc:ia habeatur, et insuper ad suum se- 
pulchrum lumen Lampadis ardeat incessanter. _ Predieto 
vero H. defuncto, Herdegenus filius suus miles de 
Grindela paterni testamentj deuotus executor, coheredum 
suorum accedente consensu, bona sua in Hittendorf, que 
excoltt cognomento Faber, quesita et non quesita, culta et 
non culta, cum omni iure suo, ad redditus. X. librarum 
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Nurembergensium computata, Halsbrunnensi ecelesie. re 
signauit, libere ac quiete perpetdo possidenda! vt de eisdem 
redditibus tam in seruicijs quam⸗in lumine bampadis pater- 
na voluntas eflicaciter compleatur. In cuius ördinacionis et 
resignacionis euidentiam, presens scriptum eiusdem Herd, 
sigilli munimine raboratur. Huius rei festes sant. LivpoB 
dus et Livpoldus de Grindela Canonici Baben- 
bergenses, Wiricus de Trutelingen. Otto dictis Scholle. 
Swicgerus. H. dietus Strobel.” Siboto dictug Grotsch! mili- 
tes, H. dictus Holtschuher. * Ciuis Nurmbergensis. -Cunra« 
dus, Wolframus. Sifridus et Sifridus. Monachi. et alij plari- 
mi fide digni. 
VI. 
i9. Juni 1282. Y . 
(E libro priuilegiorum monset erii ebracensis.) ' 
NosFridericus deigratiaBurggrauiusdeNurnberg 
per hec scripta patere cupimus vnitersis, Quod Fridericus se - 
nior dictus Pelz, Ebo, Waltherus et Heinricus dicti Pelz de, 
Hohsteten. quedam bona in Hevnbur, gueanobis feodali 
possederunt titulo, nobis liberaliter resignauerunt ef eadem 
uero bona dilectis etin Cristo monialibus de Aurach in nostre 
salutis stipendiam proprietatis titulo donauimus intime prop- 
ter deum. In recompensationem vero bonorum eorundem 
pretitulati frätres E. Wal, et Heinricus alium mansum nobis 
in recognitionem dominii presentauerunt et eundem manstım ' 
ipsi a nobis feodaliter receperunt. In cuius facti euidentiam 
presentes litterasipsis conscribi fecimus cum subscriptis testi=- 
bus videlicet fratre Syfrido... Cunrado procuratore de Äw- 
rach, Hartüngo de Kreusen, Vlrico Krumpsito et aliis 
quam — fide dignis nostri sigilli munimine roboratas. 
Datum anno Domini M.CC. lxxxꝰ 119, feria sexta proxima ante 
festum beati Johannis Baptiste, 


va. 
25. Juni 1285. 
(E libro priuilegiorum monasterii ebraoensis.) 


In Nomine domini Amen. Gestorum seriem provida ve- 
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terumeircumspectioad hoc litteris mandare consueuit ut quod 
Ihumana non valet retinere'memoria scripturä mediante futu- 
zorumnoticiedeclaretür. Nos igiturGotfridusdeHohen- 
1 och ‚presentibus hominibus quam posteritati future notum 
pimus, Quod Heinricus et Bertholdus fratres dicti 
'bona sua omnia sita in leytbach et in To- 
schendorff que a nobis ir feodo possidebant. Sanctis mo- 
nialibus in Inferiori Vrach deordinepredicatorum de no- 
 stro verbo et voluntate jure proprietatis vendiderant libere in 
perpetuum possidenda, Et ne aliqua in futurum predicato- 
ram bonorum proprietatis possessione a nosiris sive a pre- 
scriptorum virorum Heinrici et Bertboldi heredihus ‚possit 
predictis Sanctismonialibus suboriri calumpnia ex rogala an- 
ictorum scilicet H. et B. in certitudinem ratishabicionis 
‘| dominabus dedimus hanc litteram Anno domini Mille- 
sinto CC.IXXXV. vll. Kalendas July nostri sigilli munime ro- 
boratam; Testes huius rei sunt, Marquardus de Eisch. Fri- 
dericus de lornstat. Heinricus plebanus ibidem. L. dictus 
"Swimmer. Heinricus dietus Sartor in hosteten. Rabenoldus de 
Bechouen, Heinricus sub salice in Haselach. Waltherus ple- 
banus ‚in mein et quam plures fide digni. 






i IX. 


9. August ı286. 
5 übe priviklegiorum monasterii ebraceneis) 
(P. II. fol. CLXX1I.) 

ne dmini All: Ego Sybertusde Windeche 
‚notum, esse cupio tam modernis quam futuris postmodum 
Bertholdum dicturä Buzo Generum L. dictiSwymmer omnia 
bona sua sita In Tutelbrunen que pater suus fsuper ip- 
sum etfratres suos et honores hereditauit et a me feodaliter te- 
nuit eteciam ipseBertholdus habuit culta et inculta. Conuen- 
tui sanctimonialium deordine predicatorum inAurach sancte 
Marie cum manu mea et vxoris mee et filiorum meofum Gun- 
delohi videlicet et aliorum filiorum et fillarum mearum de- 
disse tytulo proprietatis perpelue possidenda. Et nealigua pos- 
sint a me wel a meis heredibus aut ab ipso Bertholdo suboriri 
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calumpnia. ipsis dominahus hatic, litteram in tertitudinem 

nis predictorum bonorum Anno demini 'Millesicho 
CC’.LXXX. vj. dedi mei sigilli_et Eberhardi de Tunnefeld. 
munimine roboratam. . Acta sunt hec in Tunnefelt V® ydus 
Augusti. coram — predicto Eberhardo de "Tunnefelt. 
Ludewico dicto Swymmer. Reinhardo de Neszelbach. Cunrado 
de Ysoluestat et Alberto plebano iur Haselach, et Walthero 
plebano in Yllensheim et alijs quam pluribus fide dignis. 





X. 
4. Juni 1280. 

(E libro priuilegiorm monasterii bbrachnsis.) 
Ego Heinricusde Stolzenrode profiteor per presentes 
Quod cum heinricus de Elsbach mansum vnum in Hvn- 
beur ame feodalititülo possideret et eundem in remedium, 
anime sue domine Priorisse totigue Conuentui dominarum 
inAwrach ordinis predicatorum tradidisset.“ego diuine re- 
muneracionis meritum sciendo dicti mansi proprietatem Con- 
ventui prenotato et ejusdem, successoribus vniuersis tradidi 
manu libera et donaui sana deliberacione prehabita et matura, 
Dans eidem Conuentui hanc litteram mei sigilli munimine, 
'roboratam in testimoniumsuper eo Anno domini M. CCXXX® 

nono ——— in Ebdoma pentecostes. ee = 


» 
X ; . 


* 
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5. Februar ı291. 
Marasoldus deigracia Episcopus herbipolensis, 


6 


harum tenore litterarum constare volumus #niuersis presenti- 


bus et futuris, quod-Heinricus de Stolcenrode quoddam 
pratum situm apud Mulhusen, dictum ibidem der Bruel, 
quod quidem pratum ipse Heinricns anobis et nostra ecclesia in 
feodo possederat, ad’ manus nostras sponte ac libere resignans 
affirmansque illud dilectis in Christo. Sororibus Cenobii. in 
Vrachordinis predicatorum nostre diocesis uendidisse, petiuit, 
vt idem pratum ipsis sororibus donare in pgoprium cufaremus, 
Tbeodoricus etiam de Hohmberg marschalkus no- 
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ster in remediurm anime sue nobis i inrecompensam dicti prati 
mansumsitaminBuheler quemcolit hermanns dictusS wab 
de Obersvelt qui mansus adipsum Marschalkum'’iure pro- 
prietatis spectabat, voluntarie resiguans, a nobis recepit 
in feodum tytulo feodi possidendum, vteo libentius prae- 
dati heinrici peticionem admittere dignaremus, Nos itaque 
tum propter ipsum Marschalkum tum eundem Heinricum 
ipsi petieioni favorabiliter annuentes, considerantesque ex 
premissa recompensa fore condicionem nostre ecclesie melio- 
rem; memoratum pratum cum iuribus suis vniuersis sorori- 
bus prefatis in proprium donamus, tradimns donanimus et 
tradidimus, iure proprietatis perpetim possidendum ‚' idem 
pratum cum pleno rerum dominio in easdem Sorores et Ce- 
nobium predictum, libere transferentes In cuius rei testimo- 
nium hanc paginam ipsis sororibus dari fecimus, nostrisi- 
gilli Karactere roboratam. Datum Herbipoli. Anno domini 
M°CC. Nonagesimo primo, In die Blasii Episcopi, pontifica- 
tus nostri Anno tercio. 


XI. 
26. April 1297- 
(Ex libro privilgior monaster. ebracensis.) 
-  NosBertholdus miles inDasbach recognoscimus et 
tenore profitemur presentium speciali matura nostra delibe- 
racione; etliberorum'nostrorum vnanimi de consensu quinque 
Bona in villa que wigmansdorff appellatur Claustro 
sanctimonialium innydernawrach justoemptionis 
titulo mee proprietatis vendidisse ab ipsis in perpetuum pässi- 
denda cum omnibus prouentibus qui pullulant redditus aut 
proueniunt ex eisdem. Hujus nostre vendicionis, dietarum- 
que sanctimonialium emcionis testes sunt. CunradusdeBruck- 
keberg. Item Cunradus et Harfungus fratres de Paris. Item 
Cunradus Helder senior. Item Cunradus wischenuelt. 
ltem Cunxadus de Eysch dictus Husener et dietus pragner, 
alyque quam plures fideydonei atque digni. Ne autem succes- 
sorumMostrorum proteruitas rebellimine pertinacia gereret 
in bys factis excidium uel discrimen. ea conscribi iussimus 
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nostro uerbo sigillogue venerabilis domni VlriciAbbatis 

Monasterii Saneti petri in vrach petiuimus roborari. 

Et nos vlricus dgi’graeia Abbas Monasterij supradicti. Sigil- 

um nöstrum ad peticionem strenui militis ac Honesti Ber- 

tholdi ut sipra recognoscimns presentibus appendisse. ‚Acta 

sunt hec Anno domini MOCCPXCPVUP. ſeria sexta ante do-.. 
minicam Misericordia-domni. . 


r 





X. 
9 September 1311. 

E libro privilegiorum-monasterii chiadamsla) 

Nos AlheidisPriorissa et Conuentus Sanctimonia- 
lium in Aura'eh publice recognocimus cupientes ad vniuer- 
sorum täm presentium quam futurorum noticiam peru£nire. 
Quod 'nos matura deliberacione prehabita pari uoto et con- 
sensu vnanimi dedimus in hys scriptis justo vendicionis titulo 
damus et tradimus honorabilibus et reuerendis viris domino _ 
Frideriko Abbati et Conuentui in Eberaco yıllam 
Taschendorff inferiorem ffundum ville de- 
structe Techtelbrunnen villam:-Honpeur etwillam 
Bfetzensdorf. cum vniuersis suis appendicijs et pertinen- 
cijs: Siluis. eampis, agris.ipratis. pascnisetaguarum decarsibus, . 
cultis et incultis. quesitis et inquirendis. quocunque censen- 3 
tar nomine et cum Omnibus suis juribuset prouentibus sicut 
nobig pertinuerunt. et nostre Ecclesie titulo proprietatis per- 
petuo possidenda. ” Omne ius quod.nobis et. Ecclesie nostre 


in eisdem villis et bonis compeeijt @ nobis penitus abdicantes 


ef ilfud in dictos dominos de Ebraco et in suam Ecclesiam 
libere transferentes pro Trecentis et viginti libri bällensium 


| perReligiosum virum fratrem Canradum de Kulmenach 


de.bonis progenitorum 'suorum nobis in prompta et numera- 
ta p@cunia solutis. et per nos in bonos et vtiles vsus Ecclesie 
nostre ex quibus eius comdicioneg posse fieri meliores spera- 
mus conuersis. Promittentes eis in ipsis bonisfacere war an“ 
diamjuxta consuetudinem terrecommunisde bonis pröprieta- 
rijs hactenus obseruataın. Et ut hec vendicio nostra robur fir- 


' mitatis perpelue obtineat, nos pro nobis et Successoribue 


* 


’ „ 


Sgicionig, 


nostris renunciamus omnibus exceptionibus et cautelis iniure 


canonico uel ciuilieXpressis que contra hujusmodi vendicio-' 


nem nostram quocunque ingenio uel studio de jure uel de 
facto ex quocungque casa obici possent quomodolibet nel ep- 
poni. In quorum omnium euidens testimonium et firmierem 
fidem sigilla nostrum videlicet et Conuentus nostri predicte 
presentibus sunt appensa. Cujos rei testes Soror Agnes Cel- 
leraria soror Alheidis Custos-soror. Alheidis Cantrix Monas- 
terjj nostri, Fridericus Holezschuher, Siczo filias suus. Cun— 
radus Officialis de Hostet. Ciues Nurnbergenses et quam 
alijide digni. Datum-et actum V°-ydus Septembris. Anno 
domini Millesimo. CCC®X;. 


' * — — 
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. 7. Januar 1512. 


z 
(E libro priuilegiorum monasterii ebracensis.) 
z a 


Nos Adelheidis priorissa et Conuentus Sanctimo- 
nialium in Avrach. publice recognoseimus cupientes ad 

vniuersorum tam Presentiup quam futurorum noticiam perue- 
niire Quod nos bona et matura deliberacione prehabita pari 
. ® „voto eb:consensu vnanimidedimtis etjih his scriptis insto ven- 
o damus et tradimus honorabilibus et Reuerendis” 
g viris donfino ‚Friderico Abbati in Ehraep et conwentui . 


® ibidem villam Hermansdorff cum vniuersis sis appen- 
dicijs et perfinencijs, Siluis; campis, agris, pratis, pascuis, 
et aquarum decursibus cultis et incultis, quesitis et inqui- 
rendis, quocunque censeantur nomine, et cum omnibus suis 


iuribus‘ef Prouentibus, sicut nobis et nosfRs Ecclesie pertine- 


„ bals ‘ülulo propriefatis perp&tuo possidenda “libere et haben- 


” da Omine jusquod nubis et Eeclesje nostre in eadem villa com- 


pecijt a nobis penitus abdicantes et illud in dictos dominos 
de Ebraco etin suam ecclesiam Eberacensem libere trausfe- 


‚zentes pro Centum et guatuor libris hallensium per Religiosum 
virum fratrem Canradüm de Kulmenach de bonis pro- 
. genitorum suorum nobis-in prompta et numerala pecunia 


solätis, et per nos in bonos et vtiles Ecclesie nostre vsus ex 


I) 
& [4 


% - 


” 
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quibus eius condiciones speramus posse dei Kaliekes con- 
uersis. Promittentes ipsis in eadem villa fäcere warandiam 
jaxta consuetadinem terre communis de bonis proprietarijs 
hactenus obseruatam Et ut hec vendicio nostra robur firmi- 
tatis perpetue obtineat, nos pro nubis et successoribus no- 
stris vniuersis renunciamus omnibus exceptionibus et cautelis 
in-iure canonico wel ciuili expressis que contra huiusmodi 
vendieionem nogtram quocunque ingeniö vel studio de jure 
uel de facto ex quocungue täsu obici possent quomodolibet 
vel oppohi. Im quorum omnium euidens — —— et 
firmiorem fidem Sigilla nostrum videlicet et conuentus nostri 
predicti presentibus sunt appensa. Cujus rei testes sunt So- 
ror Agnes Celleraria Soror Alheidis custos. Soror Alheidis 
Cantrix Monasterii. Friederitus Holczschuber. Seiczo filius 
sans. Conradus offtcialis de Hostet. Ciues Nurnbergen- 
ses’ et qüam plures alij ſide digni. Datum et actunf’Septimo 
"ydus Januarüi Anno domini Millesimo CCC® Duodecimo, Per 





XV. 
25. Juni 1312. 

Nos Adelheidis priorissa et Conuentüs Sanctimo- . 
nialium in Aurach, publice recognoscimus, cupientgs ad’ » 
ıuersorum tam 'presencium quam futurorum „noticiam > 
peruenire. Quod nos matura deliberacione prehabita pai « 
voto, et Öpnsensu vnanimi dedimus, et in hys’scriptis justo ® 
vendicionis- titulo damus et tradimus honorabilibus et Reue= 
rendis viris, Domino Friderico abbati, et Conuentui in 
Eberaco Omnia bona nostra in Nizburch etQuingue bona 
in Weickmanstarf, cum vniuersis suis appendichis, etper- 
tinencijs, Siluis, Campis, Agris, pratis, pascuis, ef aqua 
rum decursibus, cultis et incultis, quesitis et"inguifendis, ” 
quocunque censentur nomine, et cum omnibus suis iuribus 
‚et prouentibus, sicut nobis pertinuerunf, et nostre Ecclesie, _ 
titulo proprietafis Perpetuo possidertda, libere et habenda, ” 
omne Jus, quod nobis et Ecclesie. nostre in eisdem  bonis 
compecijt, a nobis penitus abdicantes, et illud in dictos do- 
minos, de Eberaco, et in suam Ecclesiam libere transfäen- 
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tes, producentis libris et altera, dimidia librarum hallessium 
per religiosam virum fratrem Chu ntagum de Culme- 
nach de bonis progenitorum suorum, nobis in prompta et 
numerata pecunia solutis, et per nös in bonos, et vtiles vsus 
Ecclesie nostre ex quibus eius condiciones posse ſieri meliores | 
speramus, conuersis, promittentes eis in ipsis bonis facere 
warandiam iuxta consuetudinem terre communis de Bonis 
proprietarijs hactenus obseruatam.. Et vt hec vendicio ‚nos- 
tra, robur firmitatis perpeiue, obtineat, nos pro nobis; et 
successoribus nostris vnidersis renunciamus, omnibus excep- 
tionibns» et cautelis in Jure canonico vel Ciuili, "expressis, 
‚que contra huiusmodi vendicionem nostram quocunque .in- 

enio vel stüdio de inre vel de facto ex quocunque casu obi- 
& possent quomodolibet uel oppöni. In quorum omnium 
euidens testimonium et firmiorem fidem Sigilla nostrum vi- 
delicet, et conuentus nostri predictj presentibus sunt appen- 
sa. Cuius rei testes sunt Soror Agnes.celleraria, soror Alhei- 
dis custos, soror, alhaidis Cantrix Monasterii nostri, Fride- 
rieus Holtzschulier. Seitzo filius suus,.chunradus officialis de , 
Hostet ciues in Nuremberg et quam plures alijfide digni, - 
Datum anno domini Millesinio Trecentesimo Xjj°. In vigilia 
Sancti Johannis Baptiste. v 


(L. S.) Ss) ® 


XVI. 
12. März 1328. 

Ih Swefter Adelhait von Hohemberd dev Prio- 
rein, vnd dev, Samnonge gemainechich ze framen Awracch 
vergehen vnd ton kunt allen die difen brief fehen horen, oder 
lefen. Daz wir mit veraintem rate und willen und mit gutem 
willen und rate vnſers Schaffers und vnſers pfleger® und aller der 
di da zu gehorten, haben gegeben zu kavfenne Drev, pfunt ewis 
ger Haller gülte, den erfamen manne hern Herhtolt pfintzin— 
ge burger ze Nuremberch, vnd frauwen Jevten feiner wir— 
tein die wir in iereclich geben ſullen ab vnſerm caſten. vnd derſelbe 
pfinging. vnd fein wirtein habent, der ſelben Drew pfunt haller 
gülte durch got gefchaft, alfo daz man allev iar ewiclich an vn⸗ 
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fer feomen abent in der vaften unfere Sammonge fol Eaufen ze 
ainem dienft ainen aimer weines vmbe ain pfunt haller bem 
wir ze Samnvunge gemaineclich trinken — vnd die weile her. »" 
perhtolt pfinging und frowe Jevte fein wirtein lebent baidev, fo 
ſoll vnſer Samnvnge haben an demſelben vnſert frowen abent 
am Meſſe von vunferr frowen vollez ampt alle iar durch ir ſele 
hail vnd durch aller ir vordern vnd ir nachkommen fele willen 
vnd ſwene ir aines ſtirbet — her Perhtold pfintzing, oder frau⸗ 
we⸗ Jevte ſein wirtein To ſchol dev Meſſe von vnſerr frauwen 
verwandelt werden ze ainer fele Meſſe vnd darzv ſullen wir ſin⸗ 
gen vigilie vnd auch andere guten werk tun durch dez ſele willen 
weders tod iſt daz ſullen wir ton ewiclich allev iar. und für 
die andern zwai pfunt haller ſullen werden allev iar fwefter Ang=- 
nefen, und ſweſter Sophhen, ben pfingingeim in vnſerm clo⸗ 
fter in iren nug.in baiden vnuerſchaidenlich zwai fpmer ſchones 
rogeen ab vnſerm caften die weite fi lebent alfo fwenne ainev 
ftirbet daz daz corn allez auf bie andern foll gevallen — vnd 
nad) ir baider tod fullen dev zwai ſomer cornes wider ze zwain 
pfunden hallern verwandelt werben, alfo — baz man denne 
dev zwai pfund haller fol geben und tailen allev far ewiclich an 
aller hailigen ‚abent der -priorein ſwelche ie priorin ift zwelf 
haller in ir hant. vnd die andern foll man tailen und geben” 
den fraumwen in vnſer Sammvnge ieclicher fraumen ir tail in ir 
hant gleich vnd der Samenvnge foll denne allev iar ewiclich an 
aller hailigen abent haben aine Meffe von allen hailigen ob her 
perhtold pfinging und frame Jevte fein wirtein baidev Lebent, 
fo aber ir aines tod ift, fo fol dev Meffe von allen Hailigen 
auch zu ainer fele Meffe fain verwandelt. Auch fol unfer Sam⸗ 
nonge allem iar ewiclich bern perhtold pfinginges. und fraumen 
Jevten feiner wirtein tar tac legen an aller hailigen abent mit 
vigilie mit fele Meffe und mit andern guten Dingen vnd alfo 
werdent ber iargeceit zwo bie unfer Samenvnge allev iar ewiclich 
fol legen ainer ze vnſer frowen meffe alf vorftet gefchrieben und 
die andern an dem vorgenannten aller hailigen abent. hern 
perhtold pfinginges vnd vern Sevten feiner wirtein Es fol auch 
her perhtold pfinging und fraume Jevte fein wirtein die gülte em 
nemen bie weile ſi lebent und wolfuͤren und beftellen ze volfügen 
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ſwaz vorgeſchrieben ſtet. vnd nach ir tot fäften ez pflegen. und 
volfuͤren ſwſter Angnes. dev pfinsingein und ſweſter Angnes. 
„bev boltfchuherin ob fi kebent und alfo fol ez ie volfuͤren ie den 
eltſte pfinkingein vnd dev eltſte holtſchuherin insunferm cloſter vnd 
ſwenne der pfintzinge vnd der holſchuher geſlehte niht mer iſt in 
vnſerm eloſter ſo ſoll ez ain priotein ſwelchev ie priorein iſt heuel⸗ 

hen zwain erbern frauwen in vnſerm clofter die ez alle wege 
Zalleo. iar ze iren tremen volfuren und daz ez alſo ewiclich beleibe. 

vnd dez allez ze ainem waren vrkunde daz ez ewig vnd ſtete be⸗ 
leibe dar vmbe geben wir dieſen brief verſigelt mit vnſern Inſi⸗ 
geln der priorein vnd der Samnvnge der baide daran hangent 
Der brief iſt geben do man zalt von Criſtus geburt drevzehn-⸗ 
hundert iar in dem acht und zwaintzigſten iar an ſanet Grego⸗ 
rien tacc. — 


© 
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8. Juni 1331. = 


LA F 
„  „4n nomine sancte et indinidue trinitätis amen ; Bone rei* 


Pr 
dare consultum et presentis habetur Vie subsidium et, eterne’ 
remuneragionis expectarecernitur premium secundum canoni- 
cas sanctiones. Ea propternos E|yzabeth dicta abbatiss#T. 0- 
tusqueconüentus Sanctimonialium monasterü nSiuzzelow 
ordinis Cisterciensis Babembergensis. dyocesis attendenfes .et 
considerantes Quod Religiose et in Christo venerabiles, Prio- 
rissa et conventus sororummonasterii in Aurach ordinis pre” 
dicatorum Herbipolensis dyocesis quasdam habent et habebant 
possessiones et bona in villa Sulmanspechhouen et ter- 
minis einsdem ville videlicet Curiam quam inhabitat Fridericus 
dictus Svnman. Item duas libras hallensium cum dimidia li- 
braannuorum reddituum. Item duas areas, vnamscilicet que 
vvlgariter ein lehen dieitur — aliam cum pomario prata pas- 
cua nemora — ynacum vijs et in vijs et perlinentijs alijs vni- 
uersisque quidem bona propter vicinitatem situs meliora nobis 
et monasterio nostro pro nunc fore vtilia, eciam verisimiliter 
in futarum fieri posse prospeximus quoque monasterio et aoro- 
ribus in Aurach antedictis — verum quia eedem sorores et 
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busdam iustis et certis cansis abantiquo obligate fuerant ad so-. 
luendum et etiam permultar retroacta tempora expedite persol- 


verant "annissingulis duodecim Scheflelones siliginis et tojtdem > 
"auene mensure Babembergensis, ecclesie Babenbergenses pre- 


diete, prout in litteris olim Reverendi in Christo patris domi-, 

ni Berchtoldi Babenbergensis episcopi desuper confectis ano. 
priebat quarum tenor de 72 ad verbum sequitur sub hac for- 
ma: Nos Berc htoldus igraciaBabembergen sis epis- 
copus.— Datum Bäbemberg anno domini M°CC°Ir5j" nonas 


Juny (Vide superius adjunctum In), Nos abbatissa et Conuentus 
 predicte prehabitis nobiscum et in capitulo nostro "pluribus 


tractatibus diligentibussuper hoc vt ‚quomodo forte tandem bona 
et possesgiongs predictas ad nos et.ad ‚monasterium nostrum 
habendas in perpetuum modis quibiscungue licitis "aduocare 
possemus petita itaque et obtenta ‚Jicentia speciali,. venerabi-; 


lis in christo patris et domini, ‚domini Wern thonis ecklesie . 
| Babembergensis electi et confirmati nec non venerabilium 


um. prepositi. decani et Capituli ecelesie Babembergensis 


eiusdem Religiosi eciam et reuerendi in christo pätris domini 


Heinrici abbatis monasterü in Lancheim ordinis pre- 
dicfi Babembergensis diocesis superioris nostri inmediati ad 


"hoc nichilominus accedente consensu omnium et singularum. 


nostrarum et aliorum quorum ad hoc requirebatur conniuen- 
cia nostra in hoc prouida finaliter resedit deliberatio quod 


"yidelicet nobis Successoribus nostris nostroque monasterio in 


perpetuum esset nimius dampnosum in nos recipere,onus sol- 
uendi antedictos annuos redditus ecclesie Babembergensis, 


quam carere bonis et possessionibus ipsorum commodo et - 


vsibus memoratis Pensata ecclesia hac temperamenti equitate 
vt si nos successores nostre et monasterium nostrum in antea 
in vno scilicet pensionis solucione grauaremus in alio saltem 
vtpote bonis et possessionibus predictis et ipsorum commeodo 
releuemur, onus et seruicium soluendi pensionem predic- 
tam scilicet duodecim Scheflelones bone et pure siliginis et 
duodecim Scheflelones auene similiter boni et puri grani 
vna cum dimidia Jibrarum hallensium de nouo ex racivna- 
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bili et justa eausa predicte pensioni per nos super addita et 
in nos recepta annis singulis in ſuturum terminis et modis 
predictis et in omnem euentum prout monasterium in au- 
rach prediectum cum suis possessionibus ab olim ecelesie Ba- 
benibergensisiuxtamodum.et formam -litterarum predictarum 
obligatum 'extitit, in nos et nostrum monasterium ex certa 
scientia'non per errorem, non viy:sed sponte ex causis pre- 
dictis recepimus et eciam vnigerseet'singule communiter 
et concorditer ex nunc.recipimus in hijs scriptis Nosque no- 
stras successores monasterium nostrum, ‚una cum possessioni- 
bus nostris ommibus et singulis -ad- solucionem pensionis vi=- 
ginti quatuor Scheflonum mensure et granoram predictorum, 
vna cam decem Solidis hallensium predictis annis singulis in 
perpetuum obligamus Promittentes ecelesiam Babeinbergen- 
seın predictam in nobis et monasterio nostro et possessionibus . 
‚ nostris censum seu pensionem  hujusmodi habere_ Jicere 
vtifrui et fructus suos facere et in’ possessione vel quasi per- 
cipiendi a nobis pensionem hujusmodi ex nunc per presen» 
Chirographum ipsam Ecclesiam inducimus et in possessionem 
facimus pociorem, Renunciantes pro nobis successoribus 
nostris et nostro monasterio restitucioni in integrum con- 
dieioni sine causa exceptioni doli non numerate pecunie, 
deceptioni ultra dimidium justi precii privilegio fori et 
omnialij legis;et canonis auxilio quo contra premissa venire 
possemus in parte vel in toto de jure, vel de facto sev 
per quod a solucione pensionis predicte nos vel monaste-' 
rium nostrum possemus quomodolibet liberari Eligentes nichi- 
lominus sponte quod si aliqua terminorum predictorum quod 
absit, negligentes vel desides solvendo essemus, postquarm per 
prepositum vel decanum predictos, diete ecclesie Babemiber- 
gensis vel alterum nostrorum reguisiti fuerimus, si post re- 
quisicionem hujnsmodi infra duos menses subsequentes pen- 
sionem neglectam non soluerimus extunc bona predicta et supe- 
‚rins specificata vna cum curia nostra in villa Rod winstorf, 
que fait quondam dicti Fölsonis‘cum suis pertinenitiis- vniuer⸗ 
sis ipso facto cadant in commissumict in ‘Jus et: proprietatem 
predicte ecclessie Babembergensis.redigantur.. Etnös'nichilo- 
2% 
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minus et monasterium- nostrum vna cum omnibus:possessio- 
nibus nostris, ad soluendum predietam censum: termino pre- 
misso obligate remanebimus sicut prius. In premissorum 
autem robur etenidentiam pleniorem nostrum sigillum duxi- 
mus presentibus appendendum Et nichilominus prefatam do- 
minum nostram W ernthonem electum et confirmatum nec 
non capitulum Ecclesie,Babembergensis‘nec non venerabilem 
virum dominum Heinrieum abbatem in Lancheim, 
ac nobilem virum dominum Chunradum de Siluzzel- 
berg, diligenti supplicacionem interpellauimus vt ob majo- 
rem facti hujusmodi firmitatem-et memorianı, sua sigilla vna 
cum nostro appendere dignarentur. Nos quoque Werntho 
deigracia electus.et confirmatus Babembergensis, Heinricus 
dictus abbas Lancheimensis. — qui predietaauttorizaui- 
mus vtilia dicto monatserio in Slüz zelo we essecögnonimus 
nostrosque consensus prout de jare melius potuimus adhibui- 
mus — nec non. Leopoldus Prepositus — Fridericus decanus 
Totumque Capitulum.ecolesie Babembergensis. Chunradus 
de sluzzelberg antedicti. recognoseimus quod: ad rogatum 
etinstantiam predictarum Elyzabeth abbatisse et Conuentus 
in sluzzelowe nostra sigilla ad pleniorem eertitadinem et 
testimonium premissorum appendi fecimus huie scripto, Te- 
stes hujus rei sunt magister Hermannus Ofhcialis domini Deca- 
ni,. Magister Berchtoldus, frater Heinricus dietus vbler, Hein- 
ricus notarius, Krafto dictus grünhunt, Johannes dictus Mar- 
schalch, Ciues Babembergenses et quam plures alii fide' 
digni: Aclum et datum Babembergaanno domini Millesimo Tre- 
eentesimo XXX;j° Sabbato proximo post diem beati Bonifacij. 
“(L$S) (ES) (LS) (LS) (LS) 


XVM. 
28. Januar 1342, - 
. Den oote6 namen Amen. Wir ſweſter AUgmes-prioreim' 
und. alle, die famenunge von. Sraumenvirach prebiger ordens 
in. wirzeburger biſt um gelegen, bekennen 'offentlichen am 
difem briue. allen Demi: die im hoten, ſehen oder ofen. Day) 
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wie. mit vorbedachtem mot ‚und gueten willen eintrehteclichen 
vnd gunſt fraumen und bruder — ſwi fie genant fin unfers Clo⸗ 
ſters aufibeszern nug vnt rat unferm vorbenanthen clofter haben 
geben ze Faufen ze rechtem kaufe vnd geben an diefem brieue der 
eptiffeim- und der-famenunge von Sluzelauwe, des orbens 
von Citel daz da gelegen iſt i Babenberger ‚biftum. vnſer 
wiſen die da lieget bei Mylhuſen. vnd ein hofſtat in demſelben 
dotfe. da Herman der botener vf ſitzet vmb vierdehalphun⸗ 
dert ꝓfont haller mit allem rechte ſwi daz heizet und for ein 
rechteß eigen als wir ſie her brahet haben in vrier geberde vnd 
antwurten den vorbenanten Frawen von Sluzelauwe die 
wiſen vnd vorbenanten Hofſtat for ein rechteß eigen ewiclichen 
ze beſiz zen. Wir bekennen auch, daz wir haben die vorbenan⸗ 
ten haller alle demphangen vnd gar genvmen vnd auch gekeret, 
an vnſern bezzern nvtz. Mir verzihen auch vnſ aller der ane 
ſprach — die wir mochten gehaben zu dem vorbenantem gute 
von rehte oder vnſers ordens gefezze, fwi di geheizen oder ge= 
feriben fin. vund geloben auch den vorbenanten fraumen von 
Sluzelauwe die vorbenanten wifen und hofftat ze weren 
nad) allem rehte. vnd ald man eines eigens ze rehte weren 
fhol. und auch netledigen gen. allee mengklichen. als rehte 
vnd fittelishen vnd gewoͤlichen in dem lant iſt. und darvber 
30 ‚einer ewigen fletifeit. feze wir in fechs bvrgen vnver— 
fhidenlichen die erbergen Levthe. Ken GSiboten von 
fpardborf ben titherer, Hern Deinrichen, Hern 
Wolfram, Hein Dermannen, bi Zruhfezen von 
Newnſdorf. Hern Derdegen von Erlangen, Dem Eben 
den. volfchen. ob in daz gut anfprach wurde, Daz wir im 
day netlebegen als vorgefchrieben ift. Tethe wir das nicht, 
fo ſchullen di vorbenanten burgen einvaren ze hofteten. und lei⸗ 
fien an allez geverde. zu eine offen wirte auf vnſern fchadenz 
alfo lange ung wir netlebigen alle die anfprady oder die Eriege die 
in gewahffen fint von den vor benanten guten als rehte ift, 
vnd befennen aud). ob der vorbenanten burgen eines nicht. en. 
were bes got nicht enwolle. fo fchul wir in einen ald guten. in 
einem manen ſezzen. fwen wir des werden gemant. Tethe 
wir des nicht. fo haben die vorgenanten fraumen von Sluze⸗ 
De 3 
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(ame math der burgen zwen manen ſwelche fie wollen, vnt bie 
ſchullen leiſten, als vor geſchrieben iſt vnd vber vierzehn tage 
die anderen manen. vnd ſchullen den alle als lange leiſten vnd 
nimmer vz fumen vntz den vorgeſcriben rede volbrath werde 
Daz dieſev rede ſtete blibe vnd vnvelbrochen. des gebe wir 
diſen brief verinſigelt mit vnſerm vnd der ſamenunge inſigeln. 
vnd auch der vorbenanten burgen inſigeln. di hir anhangent. 
Des fint gezeugen bruder Conrat der ſchaffer. Bruder hiltbrant. 
beoder Rwdeger. bruder Herman von Sluzelawe. Bruder Hein 
rich und Bruder Cvnrat und ander erberge Lewthe fraumen vnd 
bruder die auch da bie waren. vnd ebe volfche wan ich nicht ei⸗ 
gens infigel® han. verbinde mich aller ber vorgeferieben binge. 
onder ber infigel die hir anhangen. Dirre brief ift gegeben bo 
man zalt von Chriftes gebort drebzehenhundert Jar in dem 
zwei und zwerzgeften Jar An dem nehrften ve. nad) fende 
Mincentien tage. 


(L.S) (L.S.) (L.S.) (L.S) (L.S,) (L.S.) (L Ss) 





XIX. En. 

5, Rovember 1351. 
Wir Süffen. Priorein. vnd daz Eouente gemenndylich 
bez Frawen Glofters ze Aurach Veriehen öffenlich an diſem 
brief. Vmb den Ader ze Bechofen gelegen an der Kirchen der 
in Kuͤntzen goͤldeners gut da felbenft. gehört hat. daz er von 
vns ze erbe hat. Vnd den er von demfelben Gut. genomen. 
Vnd in fürbaz geben hat. Den erbergen geiftlichen Frauwen.. 
ber Abbteffein und der Sammenung dez Glofters je Stüszela- 
we, di im benfelben affer. abgemehfelt haben. Daz berfelbe 
Mehfel. mit underm guten willen vnd worte ift geſchehen. 
Vnd haben vnſer gunft darzu gegeben. Alſo. Daz wir. und 
alfe unfer nachkomen. di vorbenanten Frawen vnd daz Glofter 
Sluͤzzelawe an dem egenanten akker ze Bechofen nimmermer ſchu⸗ 
len mweber hindern noch irren. an dheiner flat. Und baz in bay 
von vns ewichleich alfo ſtet beleibe. dez geben mir in darvber 
ze Urchunde difen offen brief beftetigt und befigelt. mit vnders 
Conuents anbangendem Inſigel Daz gefchah. an bem Samps« 


» 
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tag. vor ſant Merteins tag. Nach Gotes gebuͤrt. Dtrewzehen⸗ 
hundert iar und in dem ein vnd fuͤnzigſtem iar. — 
(L.$,) Ä 





XX. 
24. December 1354. 
(Aus dem Ansbacher Gemeindebuch.) 

Wir Gottfrib von Hohenloe Herre zu Brawe 
ned befennen offennlid an difem briue allen den die In fehen 
ober horen lefen für vns vnd unnfer erben, das wir ewiglich nach 
vnnſer lieben muter tod frawen Margrethben von Brawe 
ned fhuldig fein und fullen geben alle Far Serlichen den Fra⸗ 
wen gein Awrach In das Glofter ein fuder gemeins Weins vn⸗ 
uerzogenlich und denfelben Wein fullen wir Ine alle Jar geben 
da zu Kreglingen vor dem gebieth Durch unnferer vordern und 
auch durch unnferer fele Dept willen, ber fie darumb gedenken ſul⸗ 
len vnd bas In das ftet blieb gehen wir In difen briue zu einer 
Vrkunde verfiegelt mit vnnſerm SJunfigele, das doran hanger, 
Der geben ward Nach Goses Geburt Drepzehenhundert Zar ' 
und In dem vier und fünfzigften Jar an dem heiligen Krift 
Abent zu Weyhenachten.. — 





XXI. 
30. Junius 1372. 

Mir friderich Grafe zu Eaftel lantrichter zu 
Mürenbergtun kunt an difem brief, daz für uns kom in ges 
reiht Pruder friderich Schaffer zu frawen Aurach 
mit vollem vnd gangen gemalt von der Priorin und bes 
Gonueng gemainiclichen au fraumen Awrach wegen und nam 
mit vrteil Eundbrief und fand die auf alle die gut die her 
Gotz Schoder hat zu Oberntieff zu borf vnd zu velbe, 
ez fein aigen, erbe, Lehen, Hewſer, Hofe, mifen, eder, 
Holzer, Wazzer Wunn Weide beſucht und vnbeſucht, vnd 
klagt darauf von berfelben., priorin vnd.. des Conueng zu 
Aurach wegen vmb hundert March filbers vmb ale vil er fie 
befchedigt hat als lang vncz pm mit vorteil von geriht anleit da⸗ 
rauf geben ward, die -anleit befazze er nach reht mere dann 
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ſechs wochen vnd drey tag, daz fie niemand verfprad, als 
er mit Hanfen v. Maintal feinem anleit vor geriht be⸗ 
zewgt hat nach reht vnd darvmb ift Im mit vrteil von ber.. 
vorgenanten priorin vnd des Conueng zu Aurad) wegen von ge= 
reiht geben nutz vnd gewer an ben vorgefchriben guten allen, 
ond waz darzu gehört befucht und vnbeſucht wie daz genant iſt, 
daz er di von der. obgenanten Priorein und des Conueng zu 
framen Awrach megen behabt vnd ervollet hat daz kain 
Raugen mer daflır gehören fol Vnd fol man In von geriht da= 
ober zu ſchitmer geben was fie begerent Geben mit vrteil unter 
bes Lantgrihtg Infigel am Mitwochen nad) fand Peter 
ond Pauls tag Bon Gotes geburt Dremtzehen hundert Jar und 
darnach in dem ſibenczigſten Sare..... — 
(L. 5.) 


XXI. 
17: März 1373. 

Sch Fridrich von Seldne Ritter vnd die gehen 
bie mit mir ober ben Lantfride zu Franken und zu 
Beygern gefegt fint tun kunt an bifem brief vmb ſoͤlich cla⸗ 
ge vnd anſprach als die erber gepftlich fram fram Elzbet 
priorein von framenurad. vor uns vff den Lantfrid zu 
Mürnberg, von ir und dej.. Gonuenz gemainlichen fra= 
wenurach wegen, geclagt hat, zu bern Gögen Schober 
von der gut wegen zu Wpbelfheim gelegen, die Hern Göz- 
zen Itelſchoders feligen feins vaters geweſen fein, daz 
ift als verre komen daz fie daz beybderfeit, an uns bie epliff ge= . 
gangen fein, alfo wie wir daz ſchieden und machten, daz fie 
daz Stet, beyderſeit halten wölten, vnd da wider nicht tin in 
behein wid on geuerd, vnd daz haben wir verfchaiden alfo, 
baz ber vorgenant her Goͤcz Sch oder fol die vorgenant fra= 
wen, frawen Elfbeten bie priorein von frauwen= 
urach und daz Conuent gemainlichen daſelbs. an den borge= 
ſchriben guten zu wybelſheim gelegen. ungehindert Und vngeir⸗ 
tet lagen, für baz ewiclichen an aller flaht gewerd, bey dem 
eyd den er dem Lantfrid gefmoren hat. Mach bez briefs laut 
vnd fag, dem die vorgenanten fraumen darlıber haben verfigelt 
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mir Hern Goͤtzen Itelſchoders ſeins Vaters vnd mit fein ſelbs, 
vnd mit ſeins bruͤders vnd mit anderr erber leut anhangenden 
Inſigeln, vnd dez zu vrkund geben wir in dieſem brief verſi⸗ 
gelt, mit dez Lantfrids Inſigel, der geben iſt am Donerſtag 
nach dem Sunnentage Reminiſcere nach gotes gebuͤrt brucjes 
henhundert iar vnd darnach in dem drew vnd Spbentzigſten 
Zar... — | 
(LS) 


XXVI. 
6. Junius 1374. ’ 

Wir Gerhart von Gotts gnaden Bifhoff zu Würcz- 
burg Tun kunt allen Iuten mit bifem brieff daz für ons kam 
ans Lantgericht. mit fürfprechen Elaus Byhel ge= 
nant mit Eleger bern Conrad Schoders Eorherren zu 
Dnolczpach und fprac an daz Glofter und daz Conuent ges 
meinclichen zu framuen vrach. daz fie feine gut. hatten gela= 
den vnd betaget. vff ander gericht. da fie nicht vff gebeten, und 
auch vz dem Herzogentumzu franken, und hette des Scha⸗ 
den genumen Hundert matk ſilbers. dez verentwurt ſich bruder 
Friderich von ſtubwege mit fürfprechen vnd mit einem 
‚guten vollen gewaltbrieff ‚und ſprgch alle die gut die der vorge⸗ 
genant Her Conrad Schober geladen hette bie wern ſin vnd 
vorgeſchriben Cloſters vnd Conuents, vnd wer des ſchadens auch 
vnſchuldig vnd bat fragen finen f uͤrſprechen wie er daz kundli⸗ 
chen machen ſolte, Do teilten die Ritter vff in eide mocht er dar ge⸗ 
treten vnd geſweren daz er und der., Conuent dez ſchadens vnſchul⸗ 
dig wern, vnd auch die obgenanten gut ſin vnd des megenanten 
Conuents wern, er ſolt ſie billich geniezzen Alſo trat der obgenante 
bruder friedrich dar vnd wolt für den ſchaden feines Gonuents 
und auch daz die obgenanten gut feines Convents wern gefworn 
haben Do der Linz in Elaus mitkleger des obgenanten Hern Con= 
rat Schoders der felben zweyer eide, Do bat ber obgenante 
bruder fridrich finen fuͤrſprech en die Ritter fragen ob er icht 
billichen die obgenanten gut behabt hette vor dem obgenanten 
Hern Contat Schober... oder vor klauſen ſinem mitkleger die teil⸗ 
ten vj ir eide daz er und der megenante Conuent. die obgenanten 


/ 


\ 


= —  XXIV — 


gut wol behalten hetten. vnd do diez alles alſo vor vns in gericht 
geſchach Do bat uns der oftgenante bruder friderich die Ritter aber 
fragen ob man ez icht billihen fhriben follte in unfers fantge= 
tichts buch und im des brieff und vrkunde dorüber geben folt, 
Daz wart im alles mit gemeiner volge und vrteil der Ritter erteilt, 
vnd bez alles zu eim warn vrkunde fo haben wir onfers Lantg e— 

richts Infigel gebeiszen henken an diſen brieff, Der gegeben ift 
do man zalte von vnſers Herren Criſts geburt Drüczehenhuns 
bert Jar und darnach in dem vier vnd fibenzigften Jar an dem 
nähften Dinftage nad) fant Bonifacien tage dez Heiligen 
Herten. | 

r (L. S) 


XXIV. 
9. Februar 1375. 

Ich Sweſter Elzbet die Eglofſteinerin priolin zu 
frawen Aurach bekenne offenlich an diſem brief für mich 
und daz Couent. gemeinclich, daz uns Heinrich Sley von 
MWinfheim gewert vnd bezalt hat fuͤnfhundert pfund haller 
alter werung an der ſchuld, die vns vnſer genadiger herre 

der Burgraf ſchuldig iſt, von der Gut wegen die er vmb vns 
kauft, die ze Bibelſheim gelegen find, vnd der vorgeſchri— 
‚ben fünfhundett pfund haller fagen wir den vorgenanten unfern 
genedbigen herren den Burgrafen vnd Heinrich 
ben Sleien vnd ir erben quid ledig und los und dez zu vrkund 
" gib ich in diſen brief verfigelt mit einem aufgedrudten Inſigel 
Anno dominj Millefimo ceclxx quinto feria fecunde ante Valen⸗ 
tinni.. — | 


- 


* 


(L.S) 





— XXV. 
10. November 1446. 
u: Ausdbemtepenbuchebes Markgrafen 
—Johann gu Brandenburg) 


Wir Johanns ıc. Marggraf zu Brandenburg ꝛc. 
Bekennen offenlich mit difem briff fir uns, alle vnnſer erben 


vnd nachkomen gen allermenglich ꝛc. das flr und komen ift 
walther ſchuͤcz von pruck, vnfer diner und Liber getrewer, 
und hat uns furbradht, wie er den mwirdigen und Andechtigen, 
ber priorin und Conuent gemeinclichen bed clofters zu frawen⸗ 
awrach, vier tagwerk wißmats In bee mark Jenfept ber Red» 
nicz gelegen, nemlichen an einen flud drey tagwerk wißmats, 
gnant die Cappelwife, und funft ein tagwerk gnant die Rad⸗ 
wife die ſtuck beyde mit allen ren rechten und zugehorung, 
Steyn und rayn, befucht und unbefucht, nichts 'außgenomen, 
‚ verkauft hab, das dan alles von uns und onnfer herſchaft zu lehen 
geet und rurt, und vns gebeten diefelben obgemelten wifen mit 
Iren Bugehörungen, ber obgenanten priorin, Conuent vnd 
Iren nachlomen zu framenamwrach zu.aigen, Alfo haben wir 
ongefehen, bes egenanten walther ſchutzen zimlic und flifs 
. fig bete, vnd auch bes egenanten Clofters frawenamrach 
notdurft, vnd haben die obgenanten vier tagwerk wiſen mit allen 
Iren Zugehorungen, der priorin vnd Gonuent, und Iren Nach» 
komen des egenanten cloflers zu framenawrad), dem almechtigen 
got zu lobe, wird und eren, recht und redlichen geepgnet, vnd 
eigen in das alles wiffentlih In kraft und macht dicz unfers 
brifs, Alſo das die priorin, Conuent und Jr nachkomen des ege= 
nanten cloſters, die obgefchriben vier tagwerk wißmats mit allen 
Iren Zugehorungen nu furbas zu ewigen zyten Innen ha= 


ben, nuczen, nyſſen, aufheben, geprauchen, vnd damit tun vnd 


laſſen mugen, nach Item vnd des egenanten Irs cloſters nucz, 
fromen, willen vnd beſten, als mit andern Irs cloſters aigen 
guͤtern von vns, vnſern erben, nachkomen und meniglich vnge— 
hindert und vneynſprechlich, on alles geuerd, vnd des zu wa⸗ 
rem vrkund geben wir diſen eigenbriff mit vnſerm anhangendem 


Inſigel verſigelt, Datum Erlang Am Mitwoch vor Martinj 


Anno ꝛc. ij — .. — 





XXVI. 
12. Februar 1457. | 
(Aus dem Urbar bes Klofters Frauenaurach 
v. 9. 1440.) 


Ich Eons Gich von Elterfiorff Bekenn offenntich mit 


J 








— 
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diefem Bryff geyn alter Menigklich als von ſulchs kawfs wegen 
So ich getann hab von dem Erbern vnd veften Linharb von 
Veſtenberg czway gutlein gelegen gw fegenhohfen ond by 
felben gutlein ich gefatofft hab mit wiffen der Erwirdigen framen 
fraw Gedramt mwilmftorfferin priotin vnd Item Convent 
auff dy maynung Da mit zw ſuchen meyner ſel ſeligkeit vnd C hun 
gunt feligen meyner lieben hawſfrawen und aller berdy auß vnſet 
payder geflecht verſchiden ſind vnd allen glaubigen ſelen zw Hilff vnd 
zw Troͤſt Doch mit ſolcher vnterſcheid Das ich die vermayn an 


das gotzhawß zw Frawenaurach zw geben und meyn vnd mey⸗ 


ner obgeſchtiben Hawſfrawen bar von zw denken und aller der dy 
auß vnſerm geflecht verfchiden find vnd dar zw allen gelaubigen 
felen all montag ein felmeß laffen lefen Es werdenn auff den felbi- 
gen tag ein Hochczigklich veft So foll fp gefprochen werden auf 


den neften tag Darnad) on geuerd. und dy obgefchriben gutlein 


geben zw gult alf Jar Jerlich acht und czweintzig frendifche pfunt 
halb auff fand Balburgtag ond halb aufffand Michahelstag und 
zwu vafnacht hennen und dy gult fol furbaß gerapcht vnd gegeben 
werden zw yeder obgefchriben tzeit dem Gotzhawß zw frawen 
aurach on alle einſpruch und geantwort einer kuſterin als ande 
ter guter des clofterd Doc das du obgefchriben meß all montag 
voderlich volbracht werd auff dem ezwelfpoten altar vor ber ſtig vnd 
dy Erwirdig fraw ram Gedramt wilmftorferin priorin 
und albegen ein-pezliche Priorin dy hin fur werden wurd mit eyner 
Bufterin fullen gang macht haben eynen bryſter dy meß laffen 
haben welcher pn. darzw gefellich ift unverpuntenlich gegen kaynen 
befunder Mer foll man mir Cong Gihen vnd meyner Hawſ⸗ 
frawen feligen-und alten Den dy auß unferm geflecht verfchiden 
find Jerlich Tprechen Laffen dreffig felmeß am freitag vnd das dy ger 
halten werden mit gewiffen Davon folman vonden acht und czwein⸗ 
zig pfunden geben fiben pfunt aym Herren von der-freitag meß 
ond von ber Montag meß ayleff pfunt Mer fol man machen ein 
Dryfache kirtzen dy fol brynnen vom Sanctus ung piß man gewan⸗ 
belt zw Lob der Heiligen Driualtikeit und von dem vbrigen geltfol 
man verfehen Dy czwu meß mit waſchs zw firgen vnd ob das wer 
das by meß alfo nicht verbracht worden Dar vmb haben zw reden 
vnnſer paydet frewnt fo vil und ſo lang biß-folch meh Iren gand 
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gewynnen Alfo enpfilch ich das geſcheft von dem gotzhawß das das 
nach mynen tod gehalten und volbracht werd ald man davon ant= 
worten fol got dei Dern und feinem pittern leiden und marie ſey⸗ 
ner lieben mutter an dem jüngften tagzc. Gefchriben.am Sampp- 
tag neft vor Valeutini Anno domini M.° cccc. Loy iarn. 


12. Detober 1458, IR - 
Aus dem Anfbacher@emeindbuche.) 

Wir Albrecht von Gottes genaden Marggrame zu 
Brandburg und Burggrane zu Nurmberg ıc. Ber 
Eennen fur Ins unnfer erben und nachkomen und thun kunt allen 
Menfchen gegenmwertigen und Kunfftigen, das wir angefehen ha= 
ben groffe Dinftparkeit, bor Inn uns unfer Andechtige beſunn⸗ 
derliche und gut getrewe Gerdrawt von Wilhelmsdorff 
Priorin und Fr Eonuent des Clofters zu Frawen Aurach 
vor anndern den onnfern teglichen willen beweyſt, Auch die An⸗ 
dechtigen Orbnung und Regiment, die fie In Irem Cloſter ob« 
snanten hälden , das wir ons gegen dem allmechtigen Bott getro= 
fen, wo wir bei In vmb vnnser vorfaren und unser fele heyl 
ichteg zu gefcheen In ewig Zeit widemen vnd flifften werden, das 
vnnsetn vorfarn vns vnd onfern nachkomen daffelb In kuͤnff⸗ 
tigen Zeiten gegen dem allmechtigen Got wol ergezlich und ver⸗ 
dinlich fein wirdet und nachdem der Wolgeborn Gotfrib von 
Hohenloh Herrezu Brawneck dizeit do er diefelben Herta 
Schaft Inngehabt, durch fraw Margarethen von Bram. 
ned feiner Mutter fele Heils willen den obgenanten ftawen 
Prisrin und Conuent ein fuder Weins zu Eregling vor dem 
Niet Jerlich zu geben verfchriben hat, und In dem als uns wie 
die Herfchaft verfaufft, In dem kauff Kein meldung bauon gem 
ſcheen ift Wir auch dasfelb fuder Weins Jerlich findher nad 
dem kauff nicht gegeben haben und des alfo In gewere Herkomen 
fein, vedoch das der obgenant fraw Margrethen von Brawneck 
fele Heils In dem nicht vergeffen und onfer vorfaren Sunder aud) 
det hochgebornen Furſtin Frawen Margarethen geborn v. Ba⸗ 
den vnnſer liben gemaheln ſeeliger Gedechtnuß vnnſer vnnd vnn⸗ 
fer nachkomen ſele Heyl von ben obgenanten-framen In künftigen 
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zeyten ewiglich geſucht werde wollen vnd ſetzen wir das den ob⸗ 
genanten frawen vnd Conuent das gemelt fuder Weins nach lawt 
des briues vnd verſchreibung die ſie von vnnſerm lieben Oheim Got= 
friden v. Hohenloe, darum haben hinfur ewiclichen von uns 
unnsern Erben und Nachkomen gereichet und gegeben werden, doch 
alfo, das fie Serlich vnd yebes Gars befunder der vnnſern vorfarn, 
vnd funderlich der hochgeboren Fuͤrſtin vnnser Lieben Gemaheln 
vorgenanten und ber Herfchafft So uil der auß vnnſerm Geſleht 
verſchiden wer Jartag vff den nechſten Montag nach Sant Mer⸗ 
teinstag mit Vigilien vnd Selmeſſen, darzu ſie zu den dreyen 
Prieſtern, dem Peichtiger, Pfarrer und Caplan, die itzund in 
Srem Glofter fein ander aufwendiger Drey Briefter laden die alle - 
auf den, felben tag meß halden und für der obgnanten feln Heyl 
biten, den fie dann gewonliche prefeng geben fullen hinfur ewig⸗ 
lich halden Inmaſſen fie fid) des gegen uns verfchriben haben und 
fullen den erften Jarſtag auf den nechſtkunfftigen Montag nad) 
Sand Merteinstag zu halden und In vorgefchribner Maaß zu 
volbringen anfahen und des zu vrfund haben wir unnfer Innfigel 
an diefen Briue thun henden Der geben ift am Donerflag vor 
Sand Gallen tag Nach Chrifti Gevurt virtzehenhundert und in 
dem Acht und fünffgigiften Jarenn 

Rıc. Peter Knot 

Doctor. 





XXVII. 
23. April 1464. 

Ich Seitz Truͤmppler Burger zu Nurembeg Bekenn 
offennlich mit diſem briefe Als von ſolichs Erbteils wegen ber mir 
von meinem vater feligen an dem Hof zu Hamer bach zu mei⸗ 
nem teil geuallen und werben fol den dann Hanns vid mein 
bruder zeiger des briefs zu feinem teil Innhat und wann ih nun 
andrer meiner nothirfftigen gefchefft halben. zu meiner gnedigen 
frawen priorin ſelbs perfonlich nicht kummen mag Vnd darumb fo 
fende ich derfelben frawen priorin folichen meinen teil an dem der⸗ 
melten hof zu Hamerbach auf mit handt vnd halm Bitten- 
de demuͤtiglich Sie woͤlle meinem obgenanten bruder ſolichen teil zu⸗ 
ſampt dem ſeinen gnediglich verleihen wann ich Im denſelben teil 


— 
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gentzlich auf vnd vbergeben han vnd des zu vrkund ſo han ich fleiſ⸗ 
fig gepeten, den Erfamen und weiſen Allexien Haller Bur—⸗ 
ger zu Nuremberg das er fein Infigel fiir mid) ond zu getzeugk⸗ 
nuͤs auf difen briefe zu ende der fchrifft gedrudt hat, doch Im 
ond feinen Erben on ſchaden Der geben ift An des heiligen Ritters 


fant Jörgen tag Anno domini ıc. ‚Seragefimo quarto. iv 
| (L.$.) , — 
XXILX. 


24, Mai 1401. 5, 
| (Abfhriftvondbem Konzepte,) 

Wir Albrecht ꝛc. Bekennen und thun Eunt allermeniglich 
mit difem briefe Als Cong Poder zu Örud der vnnſer mit 
der wirdigen vnnser lieben getrewen frawen Barbara prio= 
ein zu Frawenawrach vnd irem couent, ein wechfel gethan 
haben Nemlich das die wife an der Awrach ftoffend an die 
Glofterwifen und an des gutell neytharts zu pruck deviein 
gemeſſens tugmwerk ift, vnd in vnnser gut darauff er erbtecht ges 
hort hat, flrbas der priorin iren nachkommen Couent und Cloſter 
zufrawenawerach zuſteen dagegen demſelben Concz pocker 
zu Bruck in das vermelt vnnſer gut, die gnant priorin vnd 
Couent fuͤr ſich vnd ire nachkomen gegeben haben ein wiſen gnant 
die Radwiſen ſtoſſend an die Rednitz vnd an die Muls 
wiſen vnd an des Hofmans vnd an die Humferin der 
auch ein gemeſſen Tagwerk iſt Alſo das der obgnant Concz 
Pocker zu Bruck vnd ſein nachkomen beſiczer vnd Innhaber 
des obuermelten vnſers guts die obvermelten wiſen die Rad wi— 
fen gnant nu furbas in das obgemelt gut nuͤtzen nyeſſen Inn» 
haben gebrauchen und damit thon vnd handeln mogen wie, fie 
dann eremaln mit der obgemelten wifen_an der awrach gethan. 
ond zu thon macht gehabt habn ongeuerlih om irrung eintrag 
vnd mwiderfprechen der priorin Couents vnd irer nachkomen bes 
Cloſters frawenawrach und meniglich von iren wegen So follen 
die priorin ir Couent und nachkomen des vermelten Cloſters nu 


— furbas bie vermelten wiſen an der awrach — als ir und ires 


Glofters frei engen gut Innhaben nuczen nyeffen gebrauchen 
und bamit thon und handeln mogen. mie fie die Radmifen 
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obgemelt vormals Inngehabt gebraucht genoſſen und damit ge- 
than vnd gehandelt haben on irrung hindernus und widerfprehen 
vnnser unnser erben auch Eonczen po ders feiner nachkomen 
vnd meniglichs von onfern und iren wegen auch ongeuerde das 
Wir zu ſolchem wechſel obgemelter mas geſchehen vnnser gunſt 
vnd willen gethan vnd gegeben haben thon vnd geben den dar⸗ 
zu fur vnns vnd vnnser erben mit vnd in Crafft dißs briefs daran 
wir des zu warem vrkund vnser Inſigel haben thon henken der 
geben iſt zu onolczbach am Donrſtag nach dem Sontag Cantate 
nach chriſti geburt xurje vnd Im lxxxj Jare. 


XXX. . F 
3. Maii 14:6. 

ShCriftein Ströblin Cloſterfrawzu frawenaurach 
Bekenne offenlich mit dieſem briff für mich und all meinnachlomen 
als von folicher fach und zufpruch wegen dieich und ander mein ge⸗ 
fwiftret zu dem Erwirdigen vnd geiftlichen hern hern Herman 
Probft:zu Mewnkicchen zu feinem Conuent und Cloſter gehabt 
haben nach awſweyſung bes teudingbrifs, alsdieerfamen wey⸗ 
ſen mit namen Sewolt pfinczing Peter volkmayr vnd 
Steffankoler.. alle drey butger zu Nutm ber g dar vmb awſ⸗ 
geſprochen vnd geſigelt haben alfo daz uns der egenant her Her— 
man Probſt und fein Conuent zweihundert Reyniſch gulden awß— 
richten vnd bezalen füllen mit namen hundert guldein auf fand 
Balpurgen tag nehſt vergangen vor dato dig brifs,, und hundert 
guldein auf ſand Michelstag ſchirſt künftig, nad dato die brifg; 
und die erfien verfallen hundert. guldein uns der ;vorgenant herr 
ber. Herman .propft zu Newnkirchen und fein Gonuent zu dem 
nechft vergangen fand Balpurgen tag vor dato big brifs genczli= 
hen vnd gar auſgericht und beezalt haben on allen vnſern fcha= 
den alfo fag ich obgenant Eriftein Ströblin für mich und all mein 
nachkomen ben vorgefhriben hern Herman propft zu Newnkir⸗ 
hen feinem Gonuent vnd Glofter und auch alle ie. nachfomen ber 
vorgeſchriben verfallen hundert guldein genczlihen vnd gar Quit 
lebig und laß In Craft dis brifs und des zu warer gezewgnuß 
han ich obgefchriben Griftein Ströblin mit fleyßiger beth gebe» 
ten. die Erwirdigen geiftlichen frawen frawen Margarethen: 
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vnſer priorin zu framenaurach daz fie Ir Inſigel zu 
gezewgnuͤß aller obgeſchriben an dieſen briff gehangen hat doch ir 
irem Conuent vnd Cloſter on ſchaden, darvnter ich mic mit gu= 
ten trewen verpinde alles das war vnd ſtett zu halten daz In die— 
ſem briff geſchtiben ſtet, der geben iſt, ann des Heyligen Creucz⸗ 
tag alz es funden ward Nach Criſti geburde vierzehenhundert 
und In dem Sechs und Zwanczigſtem Jare; 
(L.'S.) 
XXXI. 
18 Februar 1402, 
(Aus bem alten Abfhriftbuche bes Klofters 
Reunlirden.) | 
ICh Albrecht vom Egloffkein Ritter Schult«- 
heiß zeu Vorcheim Tun Eunt und. befennen offenlih an 
difem Brief aller menicleich daz flır mich kom Heinrich fmit vom 
Herzels und Griftein vnd elf vnd Alheit vnd Agnes fein dochter 
vnd Deincz fein fun vnd lautmert wie er ein Dolcz von mie 
zu lehen hät’ gelegen ob dem pade in dem harpach das 
mir all jar jerlich, vnd ewiklich zu gult geb zwey pfennig und 
in dem funfte iar ein hun vnd pat mich daz ich bazfelb holcz 
von In auffneme vnd das ich das fuͤrbaß leihen ſolt friczen ſmit 
feinen fun So bekenn — ich vorgenanter Albrecht vom Eglofr 
ſtein daz ich daz vorgenant holcz von dem vorgenanten Heinrich [mit 
vnd von Criſten elſen Alheiten vnd Agneſen ſeinen toͤchtern vnd 
Heinrich fein fun auffname und daz ſelb holez fuͤrpaß leihe dem 
vorgenanten friegen ſmit feinen ſun mit allen den rechten vnd 
jeugehoren alz es von alter auf In vnd auff ſeinen vater herku⸗ 
men iſt doch mir vnd meinen nachkumen vnſchedlich an meiner 
lehenſchafft, Des zu vrkunde vnd ſicherheit Gibe ich im diſen 
prief verſigelt mit meinem anhangenden Inſigel Der geben iſt 
nach criftt gepurt vierczehen hundert Far vnd in dem andern 
Jar am-Saniftag vor dem funtag Reminiſcere. 
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Zur Nachricht.) 
Da bie in diefem Jahr von dem hiefigen Königlichen pro» 
teftantifchen Gonfiftorium ausgefchriebenen Synodaf- $ras 
gen für die Bearbeitung der v aterländifhen Geſchichte 
von Wichtigkeit find, fo erlanben wir und, ſolche hier öffent: 
fich mitzutheilen: 
Quaeritur: 

I, Quae omnino sit veritatis et fidei historicae 
notio, indoles, dignitas atque usus; deinde II., exponatur 
ejusdem nᷣexus cum doctrina,biblica de regno Dei 
recte indaganda, defendenda, tradenda; et ı) ratione habita 
methodi pragmaticae ($eoxgarıxjs), quae per totius sacri co- 
dicis libros permeat;. 2) dijudicentur nostrorum temporum 
consilia et molimina,. historiae biblicae explicandae et scri- 
bendae, et 3) regulae praescribantur, ad quas liber, 
populari institutione inserviens,, historiamque biblicam com- 
plectens, sit scribendus. | | 

“ Conferantur duumvirorum in hoc studiorum genere longe 
praestantissimorum libri egregii: | 

) J. A. Ernesti -de fide historiea recte aestimanda, opp. 
philol. p. 64. seq. 

Griesbach de fide historica ex ipsa rerum quae narran- ' 

tur nätura dijudicanda. Hal. 1768. 


3) Bertholdt, Einleitung, Tom. III. p. 745. seq. s 

Krummacher, üb. d. Geist u. d: Form d. evang. Gesch. 

Lip. 1805, Ä 
Hefs, Kern der Lehre v. Reiche Gottes. Zürich 1819. 


5) Jnter philologos et philosophos nostrae aetatis digni sunt, 


- 7. legantur: 
u.% Schelling, Methode des academischen Stud. p. 28ı 
editsecundae: „Selbst unter dem Heiligen ist nichts, was 
- ‚'heiliger wäre, als die Geschichte, nichts, was weniger 
die Berührung unheiliger Hände vertrüge.“ 
Creuzer, die historische Kunst d. Griechen. Lpz. 18035. 


pagi 175, seq. 





| I. | 
Plan zu eiuer Geschichte meiner Pfarrei. 
I. Verzeichnifs der dazu vorhandenen Quellen, deren 


Beurtheilung und Werth. | 
- Ik Behandlung und Abtheilung des gesammelten 
Stoffes. . 
Bayreuth, den 18. April 1858. 
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Berichtigung der Druckfehler. 


Im J. Hefte * 
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Vorrede V. 3, 19 l. geifiseige ftatt reihe, - - 2 
Seite 7 Zeile 20 I. Motſchidel ſtatt Mothſchiedel. 
2.8.8: 30.01, Noch ſtatt Rah. u; 
:s 10 s 92.0.1. Bwang, feaperp nuste Redman 
wußte. 


: 11 :. 120.0. 1. dennod flatt Pe 

s 1 = 100. 0.1 Familie ftatt Kamilien, 

= 15 =: 2 v. o. 1. Giteaux ſtatt Eitraure 

e 16 2 100.0, 1, Nieften flatt Niefen. 

= 18 = 11v. u, |, praebenda- fiatt praebendo.. 

z 21 = 8v, u. l. Hallensium ſtatt Hallensiam. 

. 22 „a 10 dv. u. l. Battenfeld ft. Lattenfe, - : 

» 23, = 120, 0, I, Orlamündifchen; Schenkungen ft« Orla⸗ 
mündifhen, Schenfungen, » .: 

= 23 =. 180. 0.1, Hänlein ft. Heinlein. 

- 235 ⸗9v. u. l. Zhäterin in ben ft, Thaͤterin ben, : 

= 25 = 4v. u.l. das obige ft. bie obige, = 01 

z 27 = 110. u. l. Me tuetur fi, Metmetun: » .:cr - 

= 30 = 140. 0. I. Benennungen ft. Benennung, 

ze 30 = 14». o. l. anbrechendem ft. anhrechenden. 

= 34 : 3». u |. condicionis ft. condieienibus. ; » 

e 35 = 130. 0. I. ‚Pattenfeld fi. Pottenfel. 

=. 35... - 2 0.0. 1, Wieröberg fi, Wiesberg. 

= 39 ⸗9v. 0. 1, ſchien ſt. ſcheint. 

z 39 = 14 v. 0, |, procuratur ft, procurator. 

: 39 = 6». ul, einer possessio fi. einem possessor, - 

— 4 =: 99, u, l. Zaufchendorf ft. Zanfchendorf. 

s-4 =: 90..u I, Riedernkodach fi, Niedernrodach. 

= 42 ss 7», 0. I, Dans Zweyer ft, Dans Zweger, 
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Seite 42 Zeile 6 v. u. . les 1412 ftatt 1312. 


namen 
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“nennen nn dm d 


44 
45 
47 
50 
52 


55. 
54 


55 


sn rn nn men m 


vw wenn nennen 


13 v. 0. I, Stephan ft, Stephen, 
13 v. o. I. Schottenabt fi. Schactenabt. 
11 dv, u. I, consumpta ft. consumpto. 
3 v. u, l. filiorum ft, filiorum. 
14 v. 0, I. Dubrav fl. Dubräo, eben fo 8,55 3, ı 
v. u. und 8, 57 3. 2 v. u. 
10 v. o. I, Altenplaſſenberg ſtatt Altenplaffen. 
1.9, 9- u. L. Stolgebühren ft. Stohlgebuͤhren. 
"72.0.1 Plos ft. Plas. 
a v. o. I, Befugniß ſt. Befug. 
6 v. o. I. Thaboriten ft. Thabariten. 
9 v. u. l. Hockers ſt. Horkers. 
10 v. o. l. von Portland ft. Portmann. 
2 v. o. I. von Pühel ft. Pichel. 
3 v. u, I. Stallmiethe ft. Stallwirthe. 
10 d. u, I. Affalterbach ft. Affolterbach. 
5 v. o. l. Ullmann Stromer ft. Ubnelein Stromer. 
am. uw l. Gebüfh war mit ft. Gebüfh mit! 
10 v. o. I, meinen fl. meinee, , 
2», u. l. aufwarttenn ft. aufwartieen, 
5», u. I. Ichtes fi. Ich es. 
8:0. 0, 1, ehrngebuer ft. ehrngebner. 
11 v. o. l. nechßhin ft. wechßhin. 
210. o. & euch ft. auch. 
10 v. u I, Lehenfehll ft. Ledenfahll. 
12 di u: A. vnzweifenlich ft. verzweifenlich. 
2 v. u, I; Mergentheim ft. Margaretheim. 
590, l. Rotenburg ft. Ritenburg. 
11 v. u, I. Razenberger ft. Nagenberger. 


99 0 l. Pegnig ft. Bognitz. im 


12 v. u. I, Beulwis ft. Beulig. 
ırv.u.1, Pruder ft. Prüdler. 
r7 v. u. l. ©, Iobften fl. 5 Jopſten. 
12 v. u. I, Staupiz ſt. Raupiz. 
"419. u. l. Reginam ft, Reginum. 
9 dv. u, I, Bonnonien ft Bonomien. 
9» 0. l. enfullen d. i. follen nicht ft. Enſulken. 
7». 0. I. Rankenreuter ft. Landenreuther, 
45 v. o. l. Die ft. Die, 
3 v. 0, I. Gehaͤus ft. Geſees. 
s v. o. l. gein ft. fein. | 
5 v. 0. I. Pfinzing fl. Pfiching. 
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126 
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127 
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140.01, | 

5 0. u. I. Vollmachten ft, Bolt meßen, 
.,.8 0 q. I, decretorum ſtatt deosant. | | 
s 15 dv. 0, I, einweihen verbot ft. ein Bayer Berbot, 


Thonau. 


Forzſch ft. Froͤjſch. — 


„es 


129 (138 U, 139) 3. 5 v. 0. 1, Ritter, Hauptmann ft, Rit- 


ER terhauptmann, 


131 Belle. 6». 0, I. Bierg ft. Zierg, 


140 = 3.0, 0. I. verfehen ff. vefehen, — 
140 =: ıv.u.T. an der Spree ft. Spreu, n 
1422 = 70, o. I. Gonnetsreuth ft. Commersreuth, 
142 = 120. 0. I. Jucunditatis ft. vorm Incunditatis, 
1422 = 6vuL Juͤdiſchheit ſt. juͤdiſch nicht. 
145 = 110. u. l. Prucker fl. Bruͤkner. 
14 =: 50. u. l. von Weyer ft. von Meyer, 
145 ⸗ 90. u, l. von Arnim fl. von Aarm. 
145 =: 8». u. l. Einſtellen ſt. im Steeben, 
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Im II. Heft. 


99 Zeile 4v. o. l. den Altar ftatt dem Altar. 

0.1, Gold fi. Gelb, 

0. I. wurbe ft. wurden. 

0. I. Spur ft. Zeit. 

u. l. Heydeder ft. Heydeoker. 

u. l. Unfer Frauen, St. Katharina fl. un⸗ 


099 


' 100 


101 
102 


103 


103 
104 
107 
108 
108 
109 


111 » 


112 
115 


“nn. 


8 
a 
5 
7 
6 
1 


12 
13 


v. 


v. 
v. 
v. 
v. 


ſer Frauen St. Katheina. 


u. Imhof ft. Innhof. 


o. 
o. 
0. 
o. 


l. gaben ſt. geben. 
l. eigene ft. einige. 
I. Sommerkunz ft. Sonnerkunz. 
I, todten ft. toben, 


0. I, Stadtſteinach ft. Stabtftein, 
0. I, Hierin ft. Hierein, 
0. l. Baiersdorf ft. Banersborf. 


» 0. I, Kerzen bie Vigilien, am ftatt Ker⸗ 


zen, am. 


Seite i2i Zale 16 v. o. lies glichen ſtatt gleichen. ER 
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z 
z 
2 
z 
z 
s 
z 
z 


124 
129 


130 


1352 


{33 
136 


156 
1356 
140 


144. 


* J 
.» m „ ” 1} “. “, niL.us.W 
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2 v. u, I, Foͤlſchnitz fl. Bülfehnig, 
6 v. o. I. jebes ft. jenes. | —— 
ou. i I., ea ⸗os ſt. J. 54 78. 
15 v. u, I, Helfgericht fl. Hofgeriht. 
80,0. l. Helfgericht fl. ewig — 
4 0. o. I. underfehen fi. verſehen. 


er: 


“jo v. 0, l. Spitalherrn 6) ft. Spitalheren, 


16 dv. 0. I, zu laffen 7) fl. zu laffen 6). 
17 v. 0, I, geringer ft. geringen, 
60, 0, I, um fi. und, 
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(Mit einer Steindrudtafel.) 


TE EEE 
Bayreuth 1830 


3u haben im Bayreuther Zeitungs - Gomtoir 
und 
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Die Gegenwart eilt ſchnell vorüber; die Zukunft ift uns unbe⸗ 
kannt; nur die Vergangenheit ſteht feft und antwor— 
tet aufunfere Frage} ' 


- »Luden.' 





een BorWork 


E⸗ bietet ſich der Nedaction eine zu angenehme Veranlaſ⸗ 


Worte * als ‚daß. fie, dieß, ‚ungerlaflen 
Eönnte, ‚wäre es auch nicht ihre Pflicht, die entfernteren 
Mitarbeiter und Freunde diefer Zeitfchrift von fo. wichti⸗ 
gen, auch ihnen nun zugänglichen Quellen. in Kenntniß 
du ſetjen. Die hiftorifche -Klaffe der Kön iglihen Aka— 
demie der Wiſſe nſchaft en zu München hat nämlich 
nicht nur unſer vaterlaͤndiſches Unternehmen ihrer Anerken- 
nung huldvoll gewürdiget, fondern die K. Afademie felbft 
hat. uns audi; mit ven:Monumentis Boicis und 
ihre auch für die Fränfifhe Geſchichte fo gehaltreichen 
hiſtoriſchen Abhandlungen zu befchenfen ge 
ruht. Indem die Redaktion für diefe reihen Gaben auch 
öffentlich ihren Dank auszufprechen fich gedrungen fühlt, 
Tann fie nicht umhin, der aufferordentlihen Humanität 
des großen Weltweifen unferer Zeit, des hochverehrten 
Direktors der K. Ufademie, Herrn geheimen Hofraths 
von Schelling zu gebenfen, der jedes Gebieth des 
Wiſſenswuͤrdigen umfaffend, auch dem Archive feine 
wohlmwollende Theilnahme angedeihen ließ und deffen ge 
wichtiger Fürfprache mir die Mittheilung jener Werke bes 
fonders verdanken. Nur die drangende Kürze der Zeit - 
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verbietet, diefem Hefte ſchon ein in das Einzelne gehendes 
Verzeichniß der in jenen Schriften enthaltenen Abhand⸗ 
lungen beizufügen, damit jeder der Herren Mitarbeiter 
wife, welche etwa für feine Forſchungen wichtig oder 
unentbehrlich ſeyen; dieſe Reberſicht wird daher dem 
naͤchſten Hefte beigegeben werden. 
| Ein ‚höherer Ruf bat einen hochverehrten Gönner, 
ber unferem Unternehmen fo viele Liebe geweiht, es mit 
fo tegem Eifer gepflegt und befördert Bat ben'jekigen 
Herrn DbersEonfiftorialrath und erften Hauptprediger, 
Dr. Kaiferin Münden, unferer Nähe entrüdt. Möge 
er auch ‘in ber Ferne ber vaterlandiſchen Klio — 
eingedent feyn! 

"Daß Regiſter über den erſten Band Bifet Archives 
kann erft, um nicht Tängern Aufſchub zu deranlaſſen, 
mit dem erſten Hefte des dweiten Bandes — 


werden. | 
- il ‚) 4 y 
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Beiträge 
| ; ‚zur | 
Alterthums⸗Geſchichte der Gegend und Stadt Bayreuth, 
I, 


Die Zeit der Oſt-Franken. 





— 


1. 
Allgemeine Bemerkungen. 


ER die Franken, unter ihrem Könige Chlodom ig, 
im Jahre 496 das Land Gallien zu ihrem Befite befom- 
men hatten, trat nun allenthalben eine neue Ordnung ber 
Dinge ein. Das eroberte Gallien änderte feinen Namen, 
und hieß forthin Franfreich. Aber auch das Deutfchs 
Franken war jest, wie zuvor, ihr Eigenthum. Daffels 
be aber erhielt zum Unterfchiede des weſtwärts gelegenen 
Frankreichs den Namen: Oftfranfena). In einer Ur- 
kunde K. Heintich II heißt ed: Deutfch » Franken b), 
und im gemeinen Leben fchlechthin: Kranfenland. Übers 
haupt wurde der $ranfennahme fo berühmt, daß er mit 
‚ dem der Deutfchen gleichbedeutend genommen wurde. 
Der oſtfrämkiſche Landesſtrich erftreckte ſich über alle 
diejenigen Gegenden, dergu Gewäſſer ſich in den Main er- 
gießen, und die früher den Maingau bildeten. c)_ Nach— 





a) Eckart. hist. Franc. Orient, 
b) Meibom I. c. ı.p. 678. 
e) Trithem comp. annal, L. I. 
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her wurde er dem Nor dg au einverleibt, und kam dadurch 
in Verbindung mit Bayern. Daher werben ſeitdem fränts- 
fifche Orte, ala in: Bayern gelegen, benannt. Dazu 
nun gehörte auch der Obermain, und namentlich die Gegend 
bei Bayreuth. Der oſtfränkiſche Landesſtrich blieb 
den fränfifchen Königen, weil fie hier geboren waren, ſtets 
lieb und werth. ihre ebeljten Abfümmlinge wählten ſich 
diefe Gegenden zum Wohnſitz. Noch aber war altenthalben 
des neuangebanten Landes viel übrig. Am Untermain zwar 
war der Boden vortrefflich Fultivirt; fchon blühte dort der 
Weinſtock. Am Obermain aber, felbft Bamberg nicht 
ausgenommen, herrfchte noch der Zuftand der tohen Natur- 
haushaltung,- theild wegen der größern Rauhheit des ſum⸗ 
pfigen Waldbodens, theils wegen Mangel an Anbauern, 
theild auch wegen Unficherheit diefer Bezirke. Noch war 
Deutſchlands Ruheſtand nicht vollkommen befeftigt; es hatte 
noch einen furchtbaren Stoß rn am meijten bebroht 
war der Obermain. 

Schon in früheren geiedensfehtäffen war die thüringifche 
Saale zur Örenzicheide zwifchen. $ranfen und Thürin- 
gen. beftimmt worden. Eben von daher aber wölbte ſich 
ein ſchweres Kriegsgewitter auf. Was zu fürchten war, 
' war bad neuangefommene, raubgierige Wanderungspolf der 
Wenden (Slaven), vorzüglid der Stamm der Sor⸗ 
ben. ausder Horde der Tzſchorne oder Tzſchorbe⸗Re⸗ 
wezen, di, Schwarz⸗ Rengen, d) 


d) Hrn. Paft, Limmers Entw, e, Gefch. des Boigtl, B, 1. S. 
51. ff. En 








2. 
Oſtfraftiſche Markgrafſchaft. | 





-, Während die Altfranfen abendwärtd mit Galliend Ero- 
berung beſchäftigt waren, wanderten nordwärts aus dem 
Volke der Wenden die Stämme der Sorben (Serben) 
um bas J. 641 ein, — ein umdeutfches, zwar induftriöfes, 
dabei aber Fühnes Geſchlecht. Sie hatten ſich vorzüglich in 
demjenigen Landſtrich niedergelaſſen, welcher früher Hers 
mundura, Leibonotri a, nachher Oſterland und end» 
lich Boigtland, hieß, deffen Hauptpunfte: Greig, Ge 
ra, Weida, Plauen ıc. geworben find. Hier hatte ſich 
ein neued Land gebildet, unter dem Namen: Sorabia 
oder Syrbia. Deffen neue Einwohner machten ſich häufiger 
Einfälle in das neu kultivirte Franken ſchuldig, wo auch 
das Chriſtenthum ſchon Wurzel geſchlagen hatte. Es war 
um deutſche Cultur — Sprache und Sitte geſchehen, wäre 
das Slavenvolk weiter vorgebrungen. Ein bedenflicher Zeits 
lauf! — 

Bald kam es zwifchen beiben Nachbarvolkern zu friegeri 
fchen Auftritten. Den Sorben wuchs der Muth, als für fie 
eine dreitägige Schlacht bei Wogaftiburg (Voigts⸗ 
b erg) glücklich auögefallen war. Nun drangen fie ungefchent 
in die Sränfifhen Befigungen vor, und fegten fi) 
hier feſt. Groß war die Furcht vor dieſem Heidenvolke. 
Man nannte fie © otteshunde. „Wo ſi fie, berichtet 
Aventine), in einem Gau einfielen, da haben fie gefengt 
und gebrennt, Kirchen und Klöfter zerftört, das Hochwür⸗ 
bigfte mit Füſſen getreten, Kinder geſpießt, und die Men: 


nn 
e) Baner, Gbron. 
1* 





fchen weggetrieben, wie das Vieh.’ Am meiſten ftrebten 
fie ven Familien der Großen nad. Dhher fingen diefe an, 
ihre bisherigen Wohnfige in den Niederungen zu verlegen in 
gemauerte Burgen auf Höhen, die leicht zu vertheidigen was 
ren. Dabei war es nicht um einen bleibenden Aufenthalt zu 
thun, nur um augenblidliche Sicherheit. Ein folches Werf 
ift;- B.die Hefte: Hohen-Waldenrode ob Berned. f) 
Ausſichtslos zog diefe Kriegsgefahr fich hin, bis auf K. 
Karl den Großen. Diefer endlich ergriff eine Maaßre— 
gel, welche die Franfen von den Römern abgefehen hatten. 
Er befchloß, die ganze Grenzlinie mit einer ausgedehnten 
Feftungsfette zu verwahren. Sie hatte zwei Abtheilungen, 
. Die Eine Linie zog fich herab von Chamb, Floß, Weis 
den bis nah Eger und Wunfiedel, beftimmt für die 
nordöftliche Grenze gegen Böhmen; — hier fchloß ſich die 
andere Linte an bei den Quellen und Zuflüffen der Saale 
bei Sparned, Kirhenlamiz über Hof gegen Kro— 
nad, Bamberg, Schweinfurt, Alle Flüffe und 
Bäche dieß- und jenfeitd ihrer Ufer wurden befeßt mit 
Scylöffern, Thürmen, Bollwerfen u. d., und zwar in fols 
cher Nähe, daß fie leicht zufammenwirfen und ſich unteritüz- 
zen Fonnten. Das ganze große Befeftigungswerf hieß die 
nordganifhe Markgrafſchaft, und die gegen Thür 
ringen gerichtete Abtheilung: oftfränfifhe Marf; 
graffchaft (Limes Sorabicus). g) Die Leitung des 
Ganzen ftand unter dem Oberbefehl der nordgauifchen und 
oftfränfifchen Markgrafen. Bayern und Franken 





N) I. G. Henze’s Berned. P. 34. ff. 
g) Abhandl. d. hurf. Bayer. Akad, d. Wiſſenſch. B. 1.6. 151. ff. 
Schoͤpf Rordgau-Oſtfraͤnkiſche Staatsgeſchichte. 


- Er 


wirkten gemeinfchaftlich zufammen. So wurde dem Vor⸗ 
dringen ber Slaven gewehrt, und beren allmählige Unter: 
jochung bewirft. Sa, jene militairifchen Vorkehrungen was 
ren nicht nur für die friegerifchen Zwecke wichtig, fondern 
fie waren auch zugleich höchſt einflußreich auf den Fortgang 
bes Anbaues und der Landescultur am Obermain. Bei dies 
fer Beranlaffung wurden die noch übrigen Wildniffe durdys 
hauen, aufgefäubert und in tragbares Land umgefchaffen. 





3. 
‚Fortgefegter Unbau am DObermain. 


Was dem Landes-Eulturwefen am meiften zuträglic; war, 
waren die friegsgefangenen SIaven. Dazu wurden fie vers 
wendet. In dem fiegreichen Sahre 803 ließ Karl der 
Große jedesmal den zehenden Mann mit Weib und Kins 
dern audheben, und verfegte fie folonienweife nach Fran» 
fen. h) Zu diefer Art der Arbeit waren die Slaven mehr 
aufgelegt und abgehärtet als die Deutfchen. Daher trach—⸗ 
teten die Bornehmen eifrigft nach ihnen. Auch führten die 
SIaven den Anbau viel anders als die Deutfchen. Sie 
waren nicht fo, wie biefe, Freunde von zerftreuten Höfen 
und Einzelmohnungen; fie legten lieber Dörfer mit gefchlofs 
jenen Flurmarfungen, bisweilen auch Fleine Städte an. So 
erhoben ſich allenthalben von Zeit zu Zeit neue Dörfer, Rits 
tergüter und Herrfchaften. Diefhon früher angebau— 
ten Gegenden aber, wie Bayreuth, wurden erweis 
tert und mit neuen Anpflanzungen vermehrt. Davon fchreis 





h) Eginhard Vit. Carol, M. c. VII. 
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ben ſich die ſorbenwendiſchen Namen her, die hier gefunden 
werden. Von den chriſtlichen Einwohnern unterſchied man 
ſie durch den Namen Wenden, und theilte ſie nach den 
Fluſſen, wo fie ſich angeſiedelt hatten, ein: in Ma in ⸗ und 
Rednitzwenden. In einer Urkunde K. Arnulfs vom 
J. 889 werben bie von den Sla ven angebauten Gaue DO ft- 
Frankens nahmhaft gemacht, ald: Weringewi, Grab 
feld ac. Darunter wird auch Gotzfeld genannt.- Der 
Beifag: Feld zeigt an, daß ein Gau nunmehr vollftändig 
angebaut fey. Ob aber unter der Bennennung Gottsf eld, 
die unter dieſem Namen bei Creußen bekannte Flurmar⸗ 
kung zu verſtehen ſey, iſt noch zu erörtern. 

Übrigens lebten die ſlaviſchen Anbauer in großer Dürf- 
tigfeit, Nie wurbe dag Leid vergeffen, welches ihr Gefchlecht 
der hriftlichen Welt zugefügt hatte. . Die Verheirathung 
eined Deutfchen mit einer Slavin wurde für erniedrigend 
gehalten. Sie waren, weil ihnen nie zu trauen war, unter 
die firengfte Aufficht geftellt. Vor ihrer Zorumuth war felbjt 
ber Priefter am Altare feines Lebens nicht ficher. Daher 
änderte das an ſich ehrenvolle Wort: Slawa, ſeine Be⸗ 
deutung, und wurde der Name eines, entweder erbeuteten, 
ober erfauften, oder geſchenkt erhaltenen, Leibeigenen. 

Übrigens war der damalige Zeitlauf nichts weniger, als 
glüdlih. Mit dem Zurüddrängen der Wälder, mit der 
Verfchönerung bed Bodens, verfchlimmerten fi; die Men- 
ſchen. Ein allgemeines Mißtrauen hatte ſich der Gemüther 
bemächtiget. Der Knecht fürchtete fich vor dem Herrn, der 
Herr vor dem Knechte. Des Streitens über Mein und Dein 
war fein Ende. Die nächften Blutöfreunde geriethen an 
einander. Der Mächtigere überfiel den Schwächeren, und 
verwüßtetete ihm fchabenfroh feine neuaufblühenden Beflz- 
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gungen. Überall gab es Sreumgen:-wegen- ber Graͤnzen 
und wegen der neu -anzulegenden Wege, Stege und Straf 
fen, und. forderte übermäßige Zölle und Weggelder. Um 
ter den Großen erhoben ſich innere Unruhen, die, obgleich 
fie fchhnell vorübergiengen, doch Aufjehen erregend und ers 
ſchütternd waren. 


\ 





4, 
Markgraf Hezel von Schweinfurt. 





Um die Zeit bed fortgerüdten Anbaued am Obermain 
wurde Franken mächtig erſchüttert in jenem glühenden Bru⸗ 
derkriege zwiſchen den Grafen von Bamberg und 
Würzburg Nachdem Adelbert von Babenberg, 
als Opfer feiner Todtfeinde, gefallen war, geriethen deſſen 
ſämmtliche Güter an den Herzog Konrad von Franken, 
nachherigen K. Konrad J. Ein Neffe des unglücklichen 
Adelberts, Berthold, wird der Geliebte und Gemahl 
der Tochter K.Konrads J. Der verföhnte Scwiegervas 
ter ftiftet dem neuen Ehepaare eine flattliche Berforgung 
aus einem Theil der Babenbergifchen Güter, befonders in 
den Bezirken von Bamberg, Bayreuth und der Ober 
pfalz. Der Schwiegerfohn führte den Titel: Graf von 
Ammerthal cbei Amberg gelegen). Sein Enfel war Ber; 
thold II., Marfgraf von DOftfranfen;z ber Urenkel 
war ber oben genannte Hegel oder Heinrich von 
Schmweinfurt.i) Unter diefem einfachen Ramentalitite ihn 





i) Erf u Gruber Allg. — d. Wiſſenſch. Th. II. 
©. 206. fl. 
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ganz Deutfchland ; vollſtaͤndig aber wär fein Titel: Hein⸗ 
rich, geborner Graf von Henneberg und Schwein> 
furt, Herr zu Heersbruck, Ammerthal, Ereus 
Ben und Eronad, kitulirter Marfgraf von Oftfran- 
fen. k) Gemeinhin aber nannte 'man ihn, weil er feine 
Hofhaltung in der neu angelegten Stadt Schweinfurt 
hatte, nach einer. Berunftaltung des deutfchen Vornamens: 
Heinrich, Hekelvon Schweinfurt. Ermar die Zierde 
unter Dftfranfens Großen, den man felbft der deutfchen 
Königsfrone würdig hielt. . 

Noch Tebte feine Fromme Mutter Eliswinde (Eila) 
eine edle Sähfin, zu Schweinfurt im Wittwenftande, 
und hatte ſich dafelbft durch die Stiftung eines Klofters ein 
ehrwürdiges Denfmal geftiftet. Ihr waren auffer dem ges 
dachten Heinrich noch zwei Söhne übrig: -Burfard 
Bucco) und Otto, überdieß eine Tochter, vermählt mit 
dem Markgrafen Arnold von Bohburg. Der Sohn 


| Dtto wurde nachher Herzog von Schwaben Bon 


ihm vermählten ſich mehrere Erbtöchter an Bayerifche 
Grafen: von Hirfhberg, Sulzbach ꝛc. Der Mark: 
graf Hegel feldft war ein glücklicher Kindervater von fei- 
ner Gemahlin, Gerberga, aus herzoglich ſchwäbiſchem Ge: 
blüte. Seine Tochter, Judi th, die fchönfte Pringeffin 
ihrer Zeit, vermählte ſich an den böhmifchen Herzog Bre 
cislaus.h 





M) Dittmar. Tollner. hist, Palat. c. X. p. 268. Such Gta⸗ 
venſaal ©. 1084. 
y Abh. d. churb. Akad, der Wiſſenſch. B. 1. S. 173. ff. Schöpf’s 
hiſt. dipl, Ausführ. von Markgraf Dtten auf d. Rordg. Lau⸗ 
bach 1755. 
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Sn diefe Familienverhältniffe nun, befonders der mark 
gräftlichen: Erbtöchter, ift Bayreuthd Schickſal innigft - 
verwebt. ‘Hier findet fich der. Schlüffel zu dem Fortlaufe 
feiner politifchen Schickſale. 

Übrigens lebte der Markgraf Heinrich von Schwein 
furt in:feinem. glüdlichen Zeitalter. Auch ihm und feiner 
Familie fügte die alte Natter des Neides und Familienhaf- 
ſes viel Leides zu. | 





‚58. 
GE reußen (1003). 





In Stalien hatte K. Ott o III. die Augen finderlos ge- 
fchloffen. Sein Nachfolger war Herzog Heinrich IV. von 
Baiern. Zu deſſen Thronerhebung hatte am meiften gewirkt 
Markgraf Heinrich von Schweinfurt, in der Hoffnung, 
daß ber neue König ihm das erledigte Herzogthum Bayern 
verleihen werde. Der Erfolg war ein anderer. Heinrich 
von Lügelburg, der Königin Bruder, wurde vorgezo⸗ 
gen. Der gefränfte Markgraf befchloß, die dem Könige ge: 
leifteten Freundfchaftsdienfte zu vernichten. So bildete ſich 
im Stillen eine mächtige Gegenparthei. Auf ihrer Seite 
ftand felbft ded. Königs Bruder, Bruno (Bernhardt), 
- Was den Gegnern mangelte, war nicht fowohl Macht, als 
die Klugheit, ihren Plan vorfichtig zu verbergen. 

Der geheimen Anzettelung gewiß, verläßt ber König ei⸗ 
ligſt B amberg, eilt nach Bayern, bringt ein wohlgerü— 
ftetes Heer zufammen, und bricht eiligft über Heersbruck in 
den Ammergan ein zu den Waffenplägen des Markgrafen 
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Ammerthal und Erenfen; jenes befannt als Feſte, dies 

ſes ald Stadt: beide aber die Hauptitügen feiner Kriege- 
Rärfe. Für diefen Befuch waren überall ſchlechte Anftalten 
getroffen. Die ganze, wehrhafte Mannſchaft befiand aus 
einem ſchwachen Hülfskorps Böhmen und einer Eleinen Anzahl 
oftfränfifcher Ritter. Des Marfgrafen Gemahlin und Kin- 
der nebft Kleinodien wurden nach Ereußen in Sicherheit 
gebracht. Die Vertheidigung des Orts übernahm des Mark» 
grafen Bruder, Graf Binco (Burfharbdt). Inzwifchen 

‘ wagt ein oftfränfifcher Ritter, Mag anus, einen Streifzug 

-gegen Heeröbrud, er tößt auf die erften Wägen ber fönigl. 
Bagage, bemächtigt fich der königlichen Kleinodien, und 
flüchtet damit in Die Fefte Ammerthal m). 

Der zornentbrannte König beflügelt feinen Anzug. Am⸗ 
merthal wird gewonnen, der geraubte Schat wieder er⸗ 
bentet, umd bie Fefte, als der Räuberei fhuldig, ber Erde 
gleich; gemacht. Nun galt es der Stadt Ereußen. Ber 
rätherei erleichterte das Unternehmen. Während des Mark⸗ 


grafen Bruder Die Stadt vertheidigte, trieb er felbft mit feis 


nen Rittern anfferhalb ein verftecktes Kriegsſpiel. Sie bras 
chen, wie Zaubergeftalten, aus verborgenen Hinterhaltsors 
ten hervor, raubten, verwunbeten, töbteten.. Gegen fie 
werden 400 Manu Wade vergebens ausgeſtellt. Wer ends 
lich ihr Berräther wurde, war ein, fchelmifcher Bauer, der 
bie Föniglichen Botichafter einem geheimen Fußpfad hinabs 


führt in ein befeftigted Gebirgsthal, wo eben der Markgraf 


und feine Begleiter fich an einem heißen Angufttage in ber 

Abendfühle hingelagert hatten unter Zelten. Aufgefchredt 

m)-Adlzreit. Ann. Boic. P. 1. L. XV, p. 368. M.J. Will. 
Crus, hist, Bar. 1691. 


l 
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durch das plöbliche Feldgeſchrei: Kyrie Eleifom! (kürzt 
ſich der Markgraf in die Flucht, und entrinnt mit Mühe n). 

Jetzt war Creußens Fall unvermeidlich. Die Dienft- 
ammen bed Markgrafen erklärten zwar anfänglich: ob fidem 
Seniori suimet promissam ac ignaviam perpetuo eis im- 
putandam, mori malle, quam urbem cum tali 
pignore regi unquam dare! Als jedoch des Mark⸗ 
grafen Gemahlin felbft zur Üebergabe rieth, da fahen 
fie ſich endlich bewogen, die Stadt gegen freien Abzug zu 
übergeben’). - Der König bewilligte hierauf auch freien 
Abzug. Die Stadt, bis auf einen Theil, wird jedoch 
in Brand geſteckt und das böhmiſche Hülfskorps zu Teib- 
eigenen Knechten gemacht. Berzweiflungsvoll ergreift der 
Markgraf. die Brandfadel, und fiedt mit eigener Hand 
feine nun bedrohte Stadt Eronach in Flammen. Zur 
Bollziehung der Strafe des Aufruhrs werben einige Bifchöfe 
mit ihren Bannern nad) Schweinfurt abgeorbnet. Des Marks 
grafen ehrwürdige Mutter finkt über: bie Schredienspoft in. 
Ohnmacht. ‚Sie flüchtet in den Tempel, und will im allges 
meinen Brande ihre Afche vermifchen mit der Afche ber Als 
töre, ‚Gerührt von Achtung und Mitleiden gegen ihr froms 
med Alter, verfchont man ben Tempel mit Brand, und reißt 
mır einen Theil der Stadt und ihrer Mauern nieder. Der 
Markgraf felbft, der nun, ausgenommen feine Erbgüter, 
an Lehen etwas weiter, weder zu befigen noch zu beſchüz⸗ 
zen hatte, rettete fein Leben nach Polen. Auch dort feines 
Zuftandes müde, demüthigte er fi vor dem Könige. Ob⸗ 





n) Adelbold in vit. Henric. $S. bei Ludwigs bamk, 
Schriftſt. &. 705. ff. 
*) Dittmar L.5. pag. 572. lbei Leibnik, 
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gleich begnadigt, mußte er doch in das alte Stantögefäng- 
niß Giebchenftein wandern. Doch — über ein Gahr, 
wußte der Bifchof, Gottfchalf von Freifingen, des 
Königs Herz zu erweichen, inbem er vor einer glänzenden 
Fürftenverfammlung prebigte und die Pflicht nahe legte, 
glückliche Erfolge der Gnade Gottes, nicht aber dem eigenen 
Berdienfte, zuzufchreiben. Das Wort der Religion verfehlte 
nicht feiner gefegneten Wirkung. Der König ward gerührt 
zu Thränen, und der renmüthige Fürft feiner Haft entlafs 
fen, auch wieder eingefeßt in feine vorigen Ehren und Wür⸗ 
den. Er ergriff von Neuem das Schwert im Kampfe wiber 
die Slaven. Den Abend feiner Tage verlebte er in Ruhe 
auf feinem Stammfchloffe zu Schweinfurt. Seine Ge 
beine wurben bort im Sahre 1017 aufjerhalb der Kirche 
begraben 0). 

Des Markgrafen Bruder, Otto von Schweinfurt, 
feßte, als nachmaliger Herzog von Schwaben, den Ruhm 
des Haufes fort. Bon feiner Gemahlin Irmengard hin- 
terließ er fünf reiche Erbtöchter. Durch fie gelangte Ereu- 
Ben an die bayerifchen Grafen von Abenberg, — Bay 
reuth aber, wie ſich aus dem Erfolge ſchließen läßt, an 
bie gräfliche Familie von Sulzbach. 





o) Ann. Saxo in Edharbt’s Corp. Hist. Script. med. 
aevi T. ı. p. 477. ©, % Menzel die Gef, d. Deutſch. 
B. IL ©. 674. ff. Bresl. 1817. 
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Zeiten der Bayern Meranter), 
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Zuſtand 


der 
ehemaligen Gegenden Oſtfrankens am Obermain. 





Nach des Markgrafen Hetzel von Schweinfurt Da— 
hinſcheiden wurde der Name: Oſtfranken, nicht weiter 
gehört; der Landesbezirk gehörte forthin dem Herzogthume 
Bayern an. Über ein volles Jahrhundert waren, diefe 
Gegenden angefüllt mit dem Unglücke innerlicher Kriege, Dag 
Land, der Hände feiner Einwohner beraubt, war der, Ver: 
wilderung preis gegeben. Während in andern Gegenden 
der Anbau gedeihlich vor fich gieng, gerieth hier Alles in das 
Stoden, und gieng rückwärts. Die Slaven hatten freien 
Spielraum, und zogen fich in das Land. Deutfche und Sla— 
ven, Ehriften und Nichtchriften, wohnten unter einander im 
bunteften Gemifche. Alle Arten des heidnifchen Aberglaus 
bens giengen im Schwange in heiligen Wäldern, bei heilis 
gen Bäumen, Flüffen und Brunnen, auf Steinflippen, Fels 
fen und fteinernen Altären. Man trieb Wahrfagerei, Hes 
ren- und Zauberfünfte. Sogar finden ſich Spuren, daß 
das große und fchredliche Neuntags- Waldopferfeft, 
Nimidag genannt, in den Fichtelgebirgifchen Wäldern ge: 
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halten wurde u. f. w. Gelbft die Stiftung des Bisthums 
Bamberg im Jahr 1007 war noch lange ohne bemerfba- 
ren Einfluß. -Über fünfzig Jahre ftrichen dahin, bevor ſich 
* in der Gegend einige nothbürftige Spuren von gottesdienft- 
lichen Anftalten wahrnehmen Iaffen. Im 5. 1040 handelte 
e8 fid um Trirppach, ‘als um eirett, den bambergi- 
fchen Stiftungsgütern entfrembeten, Ort p). Die ältes 
ften gottesdienftlichen Gebäude, die man fennt, find die Sct. 
Rupprechtsfapelle an der Landftraffe bei Obern— 
fees in der Nähe eines für wunderthätig gehaltenen Bruns 
nens (4080), und die der h. Jungfrau Mar ia gemeihte Feld- 
und Wallfahrtsfapelle in den- Stäben (Steebem bei 
Mangersreuth (1091), die beide zurückweiſen in die 
Zeiten bes fiebenten Bifchofs Ruprecht von Bamberg, 
der wegen ſeiner Strenge gegen nichtchriſtliche Sitten eben 
ſo bekannt als gefürchtet war g). 

Auch nennt die urkundliche Gefchichte einige ofSinoiinge 
aus hohen Familien, die in diefer Gegend reich und begü⸗ 
tert waren, wie einen Reginbodo von Giechburg, 
einen Reginbodo von Truhendingen, und deren 
Erbtöchter: Kuniza und Kuniffa r). OB aber dieſe 
Familien nicht theilnehmend, oder nicht einflußreich genug 
waren, um ſich dem Emporbringen der Landeökultur mit 
Nachdruck anzunehmen, beſagt die Geſchichte nicht. Dieſes 
verdienſtvolle Werk war ber kraͤftigeren Wirkſamkeit einiger 
hohen Familien bayerifcher Abkunft PEN. 





p) Hofmann. Ann. Bamb. L. U. p. 65. 


„DM. 9. J. Lang de Relig. Papat. Sect. IE. Cont. 2. pubo. sq. 
r) Denge’ s Berned, ©. 24. 
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“ 


Biſchof Otto der Heilige von Bamberg, Graf 


Beringer von Sulzbach. (1102? — 1139.) 
= Gerthotd, Graf von Plafendtrg.) 





Zwei Namen, weiche ſich um die Cultur der bayreuth⸗ 
ſchen und oberpfälzifchen Gegenden einen wahren und bleiben 
den Ruhm erworben haben! Biſchof Dtto von Bamberg, 
ein Abfömmling aus dem angefehenen Geſchlechte der baye⸗ 
riſchen Grafen von Andechs, war der größte Geiſtliche 


und gewichtvollſte Staatsmann feiner Zeit s). Seiner in 


die ſi eben und dreißig Jahre fortgeſetzten Thätigfeit verdans 
fen Ein und zwanzig blühend gewordene. Klöfter ihre Ents 
ftehung. Er war ber Glückliche, der in biefen Bezirfen am 
meiften wirfen fonnte — auch darum, weil er felbſt hier an⸗ 
ſehnliche Erbgüter beſaß, und mit den bayeriſchen Großen, 
theils durch nahe Verwandtſchaft, theils durch, ‚perfönliche 
Freundfchaft,. verbunden war. In ſolch' einem angenehmen 
Verhältniſſe ſtand er vorzüglich mit dem reichen und angeſe⸗ 
henen Grafen Beringer von Sulzbach dem glückli⸗ 
chen Schwiegervater von zwei lebenden Kaiſern. Der gräfs 
lid)» fulzbachifchen Familie verdbanfen ihren Aubau nicht aus 
bie Waldbezirke um Parkftein, Floß, Weiden Us 


jondern auch bie Hichtelgebirgifchen Revieren um Berne 


reuth (Berne), Stein, Grün Bichofegrän), Gott 
marsberg (Gefrees). 
Ihrer vereinigten, milden Wirkjamfeit geiong es, 


diefen Gegenden Eines der adhtungswürdigften Inftitute = 





s) B. à Malinkrot de Archi. — S.R. I. 2; 103 sq. 
1) Adlzreit. }. ce. p. 602. 
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chriftfichen Alterthums für religiöfe Bildung und zwecdhmäßige 
Landeskultur zu errichten. „Dieß.war die Stiftung des eher 
maligen Benedictiner Kloſters Michelfeld. im J. 1119 
zu Ehren des .hriftlichen Mufterfreundes, . des h. Evanges 
litten Johannes u). Dazu widmete Bifhof Otto bie 
nöthigen Bedürfniffe an Gebäuden, Holzungen, Fifchereien ıc. 
Graf Behringer aber legte auf den Altar geheiligter 
Freundfchaft nieder fieben mal fieben, d.i. 49 Höfe, die in 
feinen neu eingerichteten Gauen hin und wieder zerftrent Tas 
gen, und wovon den bayreuthifchen Bezirken angehd- 
ven: Nüchendorf, Birche Bir), Bernhards— 
veuth CBernreuth), Plech, Gotzemarsberg, Grün 
Giſchofsgrün). Zugleich lernt man aus dieſer merlwůrdi⸗ 
gen Stiftungs⸗-Urkunde die älteſten Adelsfamilien dieſer Ge⸗ 
genden kennen, welche ſich von ihren Gütern ſchrieben, und 
den Namen von (de) zu führen anfingen. Nicht allzu lange 
vorher war dieß der Fall noch nicht, wie aus einer Urkunde 
über das Kloſter Banz von 1071v) erhellet, wo die unters 
fchriebenen Zeugen blos nach ihren Vornamen fich nennen: 
Sriedbrich, Poto, Eppo, Erbo, Poppo ꝛc. Dages 
gen heißt es jegt it der mich elfeldifchen Urkunde: 
Burco de Culmen, Meinhart de Bärchstein, Poppo de 
Schoneveld, Hertwink de Bernreuth, Rupertus de Stein. 
etc. Bemerfenswerth find auch die Vornamen der Zeugen; 
fie fcheinen noch alle der hicht hriftlichen Welt anzugehören, 
und in ihnen, da jeder feine beftimmte Bedentung hat, ſpie⸗ 
gelt ſich die herrfchende Denkweiſe des Zeitalter. Eben fo 
drückt ſich, ſowohl in der Zahl der Stiftungsgüter, als 


u) €. Brusch, R Monast. Germ. p. 5074 5q4 
v)», Fatkenſtei ord. Alterth. Th. IT. ©. 140. ff. 
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auch ber Zeugen, beide vervielfältigt durch die Zahlen drei 
und fieben, die damals herrfchende Gewohnheit aus, je- 
des rechtliche Gefchäfte, um es gegen jeden beforglichen Wis 
derſpruch zu fichern,, auf die für heilig gehaltene Zahl: fies 
ben, zu ftellen. Jedoch in der michelfeldifchen Urfunde 


. werben 22 unterfchriebene Zeugen gefunden, deren man 3 


mal 7 oder 21 vermuthen follte. Aber auch diefer Umftand 
ift ein Merfzeichen von der bedachteften Vorſichtigkeit, die 
lieber etwas hinzu thun will, als fehlen laſſen. 

Während nun beide, Bifchof Otto und Graf Behrin- 
ger von Sulzbach verdienftvollit in diefen Gauen wirk— 
ten, fließt fich unvermuthet noch ein dritter bayerifcher 
Große an. Dieß ift des Biſchofs gräflicher Bruder, Ber: 
thold, geborner Graf von Andechs, fo benannt von 
dem alten Stammſitze Andechs, gelegen in Öberbaiern 
am Ammerfee, fünf Meilen von München. Diefer 
Herr trat in dert vormaligen oftfränfifchen Landesbe⸗ 


zirke auf unter dem neuen, bis dahin noch nie gehörten, Ra- 


men eines Grafen von Plaffenberg (Plaffenburg). Im 
Fahre 1136 (1126) war die neue Graffchaft ſchon in ihrer 
MWirflichkeit, wie fich aus einer Schenfungsüurfunde zu dem 
Klofter Michelfeld entnehmen läßt. Unter neun Zeugen 
nimmt die erfte Stelle ein: Bertholdus, mit dem Beis 
fage: „Comes de Plassenberg.“ 

Man fragt fich hiebei: wie find die Grafen von Sul is 


bach zum Befige diefer oftfränfifchen Güter gekom⸗ 


men? Alle Gefchichtfchreiber antworten: durch eine glückli⸗ 
che Sefchlechtsverbindung mit einer Erbtochter aus dem marf- 
gräflihen Hauße Ammerthal und Schweinfurt. Und 
wie Graf Berthold von Andechs? auf demfelben Wege 


durch Vermählung mit einer Prinzeffin aus dem Hauße 
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Sulzbach w). So lehrt es der Erfolg. Eine genauere 
Darftellung aber diefer, in vielen Graben fortgejeßten, ger. 
nenfogifchen Verwicklungen ift mit unüberwindlichen Schwie⸗ 
rigfeiten verbunden, und für die Jetzzeit werthlos. Einige 
nennen Bertholds reich ausgeftattete Braut: Hedwig, 
— andere: Sophia. Indeß, die neue Grafenlinie, welche 
- im erhöhten Glanze am Ober+ Main auftrat, wählte 
Plaſſenburg zu ihrem ordentlichen Hoffige, und führte 
son dem neu organifirten. Comitat ; — — ihren 
gräflichen Namen. 





* 


3. 
Die Feſte und Reſidenz: Plaffenburg. 





Die Anlage des Bergſchloſſes: Plaſſenburg, ſcheint 
Eines der erſten Unternehmungen der neuen gräflichen Fa⸗ 
milie, und ein Werk der Staatsklugheit geweſen zu ſeyn. 
Am erſten wird derſelben gedacht im Jahr 1142, da ein dort 
lebender Graf Poppo feine Gemahlin Kuniſſa verſtieß, 
und ſich dadurch in eine Fehde mit dem bambergiſchen 
Biſchof, Egilbert, verwickelte. Der Name, wo nicht: 
Plaſſenburg, — doch Plaſſenberg, gehörte der Ges 
gend bei Bayreuth ſchon früher an. Daher verfielen Die Al 
terthumsforfcher darauf, ein. Alt- und Neu⸗Plaſſen⸗ 
burg zu. unterfcheiden. Aber, wo fuchte man Alt-Plafs 
fen burg? In den Überbleibfeln eines alten Gemäuers hins 





— diss. de Duc. Meran: $. XII. p. 26 sgg9- ib. 
der churb. Akad. d. W. B. I.S. 193 u. S. 200, f. 
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ter dem heutigen Feftungsberge, Koppenhof, genannt x). 

. Davon hat ſich Schreiber dieſes nie überzeugen können. Eben 
das Wort: Kap oder Kop (Caput), zeigt bei dergleichen 
örtlichen Benennungen an, daß hier der Anfangspunkt einer 
ſtreitigen Gränzſcheide ſey y). Und dieß war die Feſte: 

Plaſſenburg, und fie blieb es bie zu den Zeiten der me— 
ranifchen Erbſchaft. Nie wurde ihr das behauptete Recht 
der Freieigenthümlichkeit zugeſtanden. Die Benennung: 

Plaſſenberg, hatte wohl in dieſen Gegenden eine frühe⸗ 
re, geſchichtliche Bedeutung, die jetzt dorthin übertragen 
wurde, jedoch nicht ohne Widerfpruch. Die örtliche Der 
nennung: Blaß, Plos ꝛc. iſt um Bayreuth einheimifch. 
So weiß man auch, daß bei dem heutigen Eckersdorf 
eine Anhöhe gefunden wird: Plaffenberg, genannt, die 
einft wirflich ein wohl befeftigtes Schloß getragen hat., Was 
hindert, um nicht die erften Anfänge der fpätern andech⸗ 

ſiſchen oder meraniſchen Plaſſenburg in dieſen Al⸗ 
terthumsdenkmälern zu ſuchen? Hier findet die Geſchichte 
ihren geſuchten Gegenſtand. Das ganze Herrſcherweſen auf 


Neu-Plaſſenburg verräth, daß die Erbauung den Zeit: 


genoffen bedenklich und ein gewagtes Unternehmen war, dem ' 
man in der Folge nicht viel Gutes vorherfagte. Darüber 
ſpricht fich felbit eine alte, räthfelhafte Bolfsfage aus. Was 
antwortet die Volfsfage dem Fragenden: Woher Plaffen- 
burgs Name? Ein bläßiger Hund trug dahin feine Jungen! 
Deute nun Feder die fombolifche Antwort auf künftige Auf— 
tritte des Neides und der Haderhaftigfeit. Der Erfolg recht: 
fertigte die fombolifche Vorherfagung. — i 

2) 8. 0er er pr. de Sit. et Orig. Castr. Plassenb, Hr. Th. 


Dorfmülter über bie Veſte Plaffenburg. 
y) Meibom. |. c, T. II. p. 57. 
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Die Graffchaft Plaffenburg,. 


Sie war ein weit umfaffendes Werk der. — 
Staatsklugheit. Dieſelbe erſtreckte ſich nicht blos auf die b a v⸗ 
reuthiſchen Beſtandtheile, ſondern ſie lief durch das 
Bam bergiſche hinab bis an die coburgifchen Herr— 
fhaften: Sonnenberg und Schaumburg. So war 
der Ort Weitramspdorf bei Coburg eine Plaffenber; 
gifche Befißung, welche Ulrich von Eolmberg (Kal- 
wenberch), ein Plaffenburgifcher Sprößling, zwifchen 1177 
— 1192 an das Klofter Langhe im verfaufte z). Sie was 
ren zufammengefeßt aus den verfchiedenartigften Beftandtheis 
Ien an Lehen und Eigen. Selbft der Johanniterorden 
faßte darin feften Fuß, und befaß zunächſt um Gulmbach 
verjchiedene Allodial- und Lehengüter a). Als Nebenfchlöfe 
fer waren befannt: Nis den, Steglig, Lichtenfels ıc. 

Ein anderer wichtiger Bejtandtheil war dag meranis 
fche oder gebirgige Voigtland jenfeits des Main 
bis an die Quellen der Eger und der Saale. Diefer Kandes- 
bezirf ift gänzlich verfchieden von dem jenfeitigen Voigt⸗ 
lande in Oftthüringen (Dfterland). Beide Land» 
ſchaften dachte man fich zu Ende des 12ten Jahrunderts, als 
gänzlic, einander fremde. Dieß beweifet zunächft die kirch⸗ 
liche Berfaffung, nach welcher das dießfeitige Voigtland nicht, 
wie das jenfeitige Ofterland, den Bisthimern Naumburg 
und Erfurt, — fondern dem fränfifchen Bisthum Bamberg, 
zugetheilt war, Eben dieß beitätigt eine alte thüringi— 





2) Spieß Xufll, ©. zer, 
a) Darf. ©, 235, f 
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ſche Chronik b), worin von einem großen Hoffeſte bes 
Landgrafen Ludwig berichtet wird: „Der Fürft ließ des 
vielen Herren fchreiben, die famen auch, der uß Sachſen, 
uß Meißen, uß dem DOfterlande; uß dem Foyd⸗6Vogt) 
lande, uß Franken u. f. mw.’ Sogar wirb das Kloſter 
Langheim, als in dem. Gebirgsvoigtlande gelegen Gn 
Voitlandiae montanis), angegeben c). Die Bayreuthifch- 
voigtländifche Ritterfchaft hielt ſich Anfangs zu dent in» 
fhen, und. bildete nachher einen ‚eigenen Stand, fo wie 
das jenfeitige Boigtland einen für ſich beftehenden Staats⸗ 
Förper.. Nur der vieldeutige, Tatinifirende Name: Varis- 
cus, Variscia, ift ed, was irre leitet. Diefer Landesbe⸗ 
zirk hatte eine eigene, von’ der fränfifchen verfchiebene, 
Berfaffung , indem hier nicht fo, wie im Franken, 
Schwaben. erbliche Güter und Herrſchaften, ſondern 
blos Lehengüter herfümmlicd, waren, welche von Staatöber 
amten, welche den Namen der Boigte führten, verwals 
tet wurden. Der Titel: in , war m nicht herfömms 
ich U). ; 

So war: der Umfang der neuen 1 Grofiähaft pi affen- 
burg abgerundet.  Seber Winfel, auch ‚ver verftedteite,.. 
war befannt, und irgend einem Herrfchaftsgebiete zugetheilt; 
nun fam ed auf ein Erftarfen oder Gedeihen im Innern an: 
Dahin waren die Bemühungen ber Plaffenburgifchen 
Dyuaftie gerichtet. Der alte Waldrücen wurde mehr ges 
fchoren, und der. Wälder durch die Farbe von: Frucht - und 
Ärndtefeldern gebläßt und Fichter gemacht. Wie fehnell und 
glücklich der Anbau in einzelnen Bezirken von Statten gieng; 


\ 


b) W. 3. Schmidt’s Geſch. b, Deutf. B. vo. ©. 17, 
c) Brusch. I. c. p. 145. * *— 


d) Bürgermeifters Graven- mu Ritterſ. ah: 2, S. se. fi. 


laͤßt fidy ans einer Stiftung des Herzogs Otto I. vom 3. 
1220 zu dem bayerifchen Klofter Diffen, dem zur Un⸗ 
terhaltung eines Chorheren aus den Orten: Trebgaft und 
Heermannsdorf (Harsdorf) jährfidy 1 Zins von 1 feiner 
Mark Goldes gewidmet wurde e), weil ed bereits geſetzlich 
war, daß jede Herrfchaft, welche 200 begüterte Einwohner 
zählte, jährkich 4 Pfennig Silber, oder von 100 Unterthas 
nen Boldgülden (Solidi) entrichten mußte, als Stener für 
die Armen; was aber ein’ Kloſter empftieng, wear niederges 
kegt für- die Armen. in bemerferrswerther Umftand! Dieß 
tft Die ältefte Geldauflage, welche die Gefchichte kennt, die 
bisher dafür erft das J. 1268 zu nennen wußte fh). | 
So erhielt in den Plaffenburgifchen-Gaiten jeder 
Bezirk eine veränderte Geſtalt und Farbe. Dabeiaber wur⸗ 
den nicht felten, nicht nur die aften Grenzen verbunfelt, fons 
bern auch Widerſpruch und Streit aufgeregt. Es zeigte ſich 
ein beſchwerliches Mißverhältniß zwifchen den früheren und 
den erſt neuerlich aufgefommenen Grundbefitiern.  Diefe Ir⸗ 
rungen nicht weniger, als die öftere Abwefenheit de Lan—⸗ 
besheren;, ‚machten die Anordnung eines eigenen Gerichtsho⸗ 
hofes (Ouria, villa publieay unentbehrlich, dem jedesmal 
Einer deriangefehenften Ritter mit dem Titel eines Landrich⸗ 
ters vorstand. Gie waren insgemein angelegt, dieſe Ge 
richtshöfe, ſowohl in der Nähe des regierenden Hofes, als 
auch des‘ firchlichen Landpatrong, und der weltliche Rich— 
ter hatte immer einen in geiftlichen Rechten wohl erfahrnen 
Priefter an der Seite. Schon zu Bertholds J. Zeiten 
war verordnet, daß jeder Frevel gegen das Klofter La ng⸗ 


e) Zeihmann) Beichr, d. GL, Himmelcron, S. PER 
“ N Allg, Bert, Biblioth, B. XCVU, Any, III. ©. 13266 
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heim mit 10 Pfd. Goldes zum Gerichthof (in Curiam) ges 
büßt werden follte g). Mit dem Site des Hofgerichtes aber 
hatte es feine Feftigfeit: Auch hieraus entfprangen Wider, 
fprüche und Mißhelligfeiten. Daß die heutige Stadt Hof 
dazu beftimmt gewejen fey, h) ift billig zu bezweifeln. Nach 
Abgang des meranifchen Regentenftammes und bei der 
Zertrümmerung der Plaffenburgifchen Graffchaft gerieth je 
ner Gerichtsof in Verfall, und der bambergifche Bifchof 
Heinrich ordnete für feine Stiftslande ein eigenes Lands 
gericht an. 
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Merkwürdigkeiten 
aus 


dem graͤflichen Hauſe Plaſſenburg. 


Die Wirkſamkeit des Plaſſenburgiſchen Grafenhauſes er⸗ 
ſtreckte ſich nicht viel weiter, als auf Ein Jahrhundert. In 
dieſem Zeitraum erfuhr daſſelbe einen ſeltenen Schickſals— 
wechſel. Graf Berthold J., nad) einem vieljährigen Ge⸗ 
ſchaͤftsleben, zog ſich aus Franken zurück in die ältere Hei— 
math nach Bayern, und ſtarb dort im J. 1188. Seine 
Gemahlın war ihm ſchon im J. 1276 in die Ewigkeit voraus⸗ 
gegangen. Bon ihren Söhnen führte Berthold IL die 
Hanptlinie fort. Von ihr fchieden fich aber einige Nebenliz 
nien aus, welche unter dem Namen der Edlen von Colm; 
berg und PlIaffenberg in der Nähe von Bayreuth 
ihre Anfige hatten. So begütert aud) ein hohes Haug war: 





g) Loıygol. Sid. Nachr. Th, I. ©, 168. Dettersll 
Berl. ©. 920 f. 
h) Monirg, Geneal. Brand. 
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ſo konnte doch nicht jeder Grafenſohn auch eine beſondere 
Grafſchaft erhalten. Sobald ſie groß geworden waren, 
ſchieden ſie ſich aus, erbauten ſich ein Schloß, wovon ſie den 
Namen führten, und ſpielten eine untergeordnete Rolle. So 
erbauten ſich Bertholds I. Söhne, Udalricus und 
Poppo einen Anſitz auf dem Colmherge (Sophien⸗ 
berge) „ und führten davon den. Namen i). Dagegen, wur⸗ 
de, Berthold U. im: J. 1480 ausgezeichnet Durch dem Titel 
eines. Herzogs von. Meran, fo.genannt,von der damali⸗ 
gen Hauptftadt Tyrols, deren Erbauer die Grafen. von 
Andechs waren. Sein Lieblings-Aufenthalt, fo oft er in 
Franken anmwefend war, war das Klofter Kangheim; er 
ftiftete dahin Langenftadt, und wählte ed im Tode zu 
feiner Ruheftätte. Einige meramifche Prinzen wurden auf 
ben bifchöfflichen Stuhl von Bamberg, erhoben, ohne der von 
ihnen gefaßten, guten Meinung zu entfprechen. Den höchſten 
Blütheuftand:erreichte das herzoglich meranſche Haug unter 
Dttol (dem Grofem. Verheerend aber war der Schickſale⸗ 
ſturm, in welchen fein Sohn Otto IL - verflochten wurde 
bei. den Mifhelligfeiten K. Friedrichs IL mit dem Papte 
Innocentius IV. Er ſchlug fi, als Häuptling, auf die, 
päpftliche Parthei, und verfiel darüber 1248 in die Acht des, 
Kaiſers Kd, Was ift das Leben eined Geächteten? Dem 
Herzoge entgieng nicht die. Gefahr, in der er ſchwebte. Ver⸗ 
fchiedene feiner Berfügungen aus Diejer Trauerzeit deuten jur 
auf ein befprgliches nahes Sterben... ‚Die. verhängnißvole, 
Stunde schlug. im Monat Juni 1248. Db zu Plafjens 





i) Koeler. l. c. 5. XV. p. 40. 

k) Brunner Ann. Boj. 

)) Hrn. P. —— 8 Ash. v v. —7 Tode des letxen — 
von Meran. Bamb. 1816. 
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burg oder Nisden? Ob durch Dolch ober Gift? da 
rüber ift man zweifelhaft, eben To über die Perfon des Mör- 
ders. Man nennt ſolchen gewöhnlich Hagen, (S. v. Fal⸗ 
kenſteins Nordgauifche Alteethümer p. 329), Hager, 
Högerx.; — ein Perfonenname,. der zwar in der Ges 
gend nicht unbefannt war, doc) dürfte Dabei auch an Einen 
yon den Partheigängern Wilhelms von H olland, deren 
Hauptfis Hag, Gravenhag in Holland war, zu geben, 
fen feyn. Überhaupt Iafteten feit der traurigen Ermordung 
des Könige Philipp, auf den. meranifchen Prinzen 
mancherlei befchwerliche Verdachte m). | 

- Hier darf es nicht unbemerft bleiben, daß eine Urkunde, 
welche noch an des Herzogs Sterbelager ausgefertigt wurde, 
(18. Jun.) einige Ortfchaften betrifft, weldye unweit Bays 
veuth gefunden werden: Deps, Neudorf, Konners— 
(Kotterd-)reuthn). 

Der Herzog Otto. fchied finderlos aus der Welt. 
Seines berühmten Gefchlechts Schild und Helm wurden mit 
ihm verfenft in die väterlihe Gruft zu Langheim. Wenn 
reiche Herrn abgehen; giebt es reiche Erbſchaften, deren 
Theilung aber nicht ſelten ein verwickeltes ſchweres Ge⸗ 
ſchafte iſt. | 








6. 
Meraniſche Erbſchaft. 





Wie ber Zeitlauf war, ließ ſich eine ruhige Erbfolge nicht 
erwarten 0), felbft bei einer tejtamentarifchen Berorbmung- 


m) Menzela.a. 8. B. IV. ©. 194, 
n) Defterreiher.a. a. O. ©. 36. 
o) Brunner. l.c, L. III. p. ı79. 
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"Die naächſten Erben waren des Herzogs vier Schweſtern, 
ſaͤmmtlich vermählt am gewichtvolle Große. Wegen der Plaſ⸗ 
fenbyrgifchen Befigungen in Franken gab es drei Haupfs 
bewerber, Biſchof Heinrkeh von Bamberg auf dag 
Landgericht an der Rodach nebit den Schlößern: Giech, 
Nisden, Lichtenfels I, — Burggraf Friedrich 
don Nürnberg, Namens feiner Gemahlin Elifabeth, 
— Graf Dttol. von Orlamünde wegen feiner Gemah⸗ 
fh Beatrir. Der Burggraf nahm Befis von ‚der Stabt 
ind Herrfchaft Bayreuth nebit einigen Ländereien am 
Main und an der Saaleg). Dtto von Drlamünde 
eignete fich zu: Culmbach, die Fefte Plaffenburg und 
deren anhängige Bezirke: Zwernitz (Sanspareil), 
Wirsberg, Bernedx. 

“ Keinen der Erben war fein Theil genüglich; am meis 
ften verfürzt hielt fih Dtto von Orlamünde. Eine 
vollfommene Gleichftellung war ſchwer auszumitteln. Zwi⸗ 
fhen den Herrfchaften Bayreuth und Plafjenburg 
fehlte e8 an einer gründlichen Vermarkung. Der Bambers 
gifche Bifchoff Heinrich, ein heller Kopf, ſtützte ſich auf 
feine Feder und mächtige Beiftände. Ihm lich zunächft feis 
nen Arm Graf Herrmann von Henneberg. Mißver- 
gnügt über die weit um fich greifenden Plane der meranifchen 
Erben lauſchte im Hinterhalte: der Bifchof von Würz- 
burg, die Grafen von Saftell, von Rieneckꝛc. r) Eine 
lange Reihe von Jahren wurde bezeichnet mit blutigen Feh— 
den. Jeder Verſuch zur Sühne war vergebens. “Endlich 


p) Koeler.l.c. $. XX1. p. 17.3594. 
q) Limnaeus Jus publ. TH. P. V. e. 7. m 15. 
r) Detter’s IL. Berf. ©. 276 ff. 
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ſollte im J. 1260 ein Austragsgericht fachverftändiger Starts 
Desgenoffen einen gütlichen Ausſpruch thun. Dazu waren 
erwählt drei Grafen: Heinrich von Henneberg, Eber- 
hardt vn Schlüffelberg und Heinrich von Weide, 
— und drei Freiheren: Heerdegen von Gründlad, 
Wolfram Shen? von der Reuth, und Eberhard 
von Waldenfelg; — jedoch wird nad; dem altdeutſchen 
Formalitäten dabei ein Geiftlicher, ald der fiebente Aus⸗ 
tragsmann vermißt. Der Berathungsart war Langen 
ſt a dt. Die Urkunde jened merfwürdigen Bundesfpruches 
ist felbft von den eifrigſten Sammlern mie vollftandig mitges 
theilt worden. Ein Hanpt-Zweifelsfnoten war die behanp- 
tete Freieigenthiimlichfeit der Feite und Herrfchaft Plaf- 
ſenburg. Dieſe follte von dem Grafen von Orlamünde 
erwieſen werden durch fieben Zeugen, — und audy auf dies 
fen Fall follten fie die Freieigenthümlichfeit nicht anders ber 
haupten Fönnen, als nır mit Einer Hand (sola manu)5 
stur der erbende Theil follte Darüber zu verfügen befugt feym, 
mie ein Dritter, auch nicht ber Ehegatte. s> Weniger An—⸗ 
ftand gab ed mit der Stabt und Herrfhaft Bayreuth; 
deren Freieigenthümlichfeit war nicht dem mindeften Zweifel 
unterworfen; fie war rein geblieben vor zufammengeraftem 
Lehengütern. Daher gieng die Erbfolge der Burggrafim 
Eliſa beth in das Allodiafgut ihrer fürftfichen Familie ohne 
Anstand von Statten.t) Woraus aber die erft von den 
Meranern gegründete Herrfhaft Plaffenburg eigentlich 
beftanden habe, erfieht man aug ihrer, von den Orlamün⸗ 


6) Koeler.L.c. 4. XXIII. p. 62. sq. Spieß arch. Nebenarb. 
Th. 1. ©. 151. ff. 
‘t) 6 M. Ludolf de jar; foemin. illuste. P. 1. c1.& V. 
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dern vorgenommenen, Theilung in vier Theile: Die; Fefte 
Plaffenburg mit:der Stadt Culmbach, — die Feſte 
Trebgaft und Nemmerspdorf, — bie Felle Berned, 
jede mit ihren Zugehörungen, — die Felle Zwernig 
(Sanspareil,) 

Des Langenftädter Vertrags ungeachtet, waren bei 
dem vermifchten Erbftreit noch mancherlei Knoten aufzulö⸗ 
fen; am meiften mit dem Burggrafen Friedrich, der ver- 
fehiedene Güter, als zu vielempfangen, herauszugeben hatte. 
Noch fünf Fahre ſchwanden dahin, bis die Sache im Jahre 
1265 in gänzliche Richtigfeit gefommen ift. 

Der meranifche Erbftreit war eine lehrreiche Schule 
für die Großen jener Zeit. Burggraf Friedrich von 
Nürnberg, erwägend, was bisher fich ergeben hatte, und 
was weiterhin ſich ergeben könnte, befchloß, mit der feiner 
Gemahlin zugefallenen Herrfchaft Bayreuth, eine Ände⸗ 
rung vorzunehmen. Diefelbe war zwar begabt mit dem: 
einft hoc; ‚gehaltenen Vorzuge der Freieigenthümlichfeit; 
wie werthlog aber in der SGeßtzeit! Eben diefe Alterthumss 
vorzüge waren jet der Nichtachtung, fogar der Anfeindung 
am meiſten ausgeſetzt; fie waren in Befehdungszeiten ſchutz⸗ 
los; fie wurdenin Erbfchaftsfällen den berechtigten Erbtöch—⸗ 
tern von den männlichen Agenten ftreitig gemacht, denen 
das neu aufgefommene Römische Recht zur Seite ftand. 
Diefe Umftände erwägend, befchloffen Burggraf Fried rich 
und feine Gemalin, lieber jenen veralteten Vorzug aufzuges 
ben, als ihr Erbgut fremder Willführ Preis zu laffen, zus 
mal, da um diefelbe Zeit die Vermählung der älteften Prin- 
zeifin mit dem Grafen Ludwig von Dettingen im 
Werke war. Nach den Zeitumftänden war das Gerathenite 
ein Lehensauftrag, — und zwar an einen geiftlichen Herrn, 
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ber feinen Pafallen, nicht fowohl mit dem Schwerbt, als mit 
der Feder und mit feinem Anfehen zu vertheidigen über fich 
nahm. Wie befchloffen, fo vollzogen. Im Stifte zu Ell— 
wangen, in Dettingens Nähe, lebte damals ein läng be- 
währter Freund des burggräflichen Haufes, — Dtto von 
Schmwabsberg. Diefem übergaben fie in einem freimwilli- 
gen Lehensauftrage das Eigenthum ihrer Stadt Bayreuth 
(Baierreut) mit ihren Zugehörungen an Schlößern, Leuten, 
Hölzern ıc., und zwar zur gefammten Hand und mit Hin- 
ficht auf ihre, nun vermälte Tochter, Maria, Gräfin von 
Öttingen. Aber auch diefer Lehensauftrag war, wie man 
aus des Abts Lehengrevers erfannte, bedingungsweiſe abge: 
ſchloſſen — in fo lange, als es den Lehensnachfolgern ange: 
nehm feyn, und der Burggraf feinen männlichen Erben er⸗ 
zielen würde. Auf diefen Fall follte der Lehensvertrag jes 
derzeit können zurücgenommen werden, ausgenommen den 
Hof (Curia) zu Bloze GBllos) bei Bayreuth befannt 
unter dem Namen: Willibrandehof. u) 

Hier nun ift das Ziel erreicht, daBayreuth in der 
urfundlichen Gefchichte namentlich hervortritt, — und 
zwar hervortritt in der Eigenfchaft einer Stadt, der ein 
gefchloffenes Gebiete angehört, mit Schlöffern, mit Leuten, 
mit Hölzern ıc. Dieſe Stadt war ein wichtiger Erwerb für 
den Burggrafen Friedrich, der damals auch ſchon die 
Herrfhaft Creußen, zu der ÖrafihaftAbenberg gehörig, 
betommen hatte. Dadurch wurde der Hauptgrundftein ges 
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u) Fikensch. Or.de Fat.Bar. Koeler.l.c.$.22. Struv. 
l. c. 207. Stubner diss. Il. de Burggr. Norimb. p. 42. 
Oetter IHI. V. B. IT ©. 314. ff. Fongel S. N. Zh. H. S. 
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legt zu dem nem hervor gekommenen Burggrafthum 
Nürnberg oberhalb des Gebirgs, und zu dem daraus her- 


vorgegangenen Fürftenthbume Bayreuth. 
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III. 


Die meraniſche Stadt Bayreuth. 





Die Stadt Bayreuth, wie ſie aus der merani— 
fehen Erbſchaft hervorgieng, mit dem dazu gehörigen Ge-⸗ 
biete, hatte den Vorzug, in ihrer urfprünglichen Befchaffen- 
heit, als freieigenthümliches Gut, von aller Beis 
mifchung fremdartiger Xehensbefigungen erhalten worden zu 
ſeyn. Eben daraus ift es zu erflären, daß berfelben nir- 
gende erwähnt wird, obgleich ringsum und in ihrer größten 
Nähe mehrere innerliche Kriege geführt wurden. Der Ber 
ſchützung ihrer Befiger beraubt, ſeufzte die Gegend unter den 
wiederholten Verheerungen mächtiger Feinde. Erſt mit dem 
Übergange an hohe bayerifche Familien erſchien das 
Morgenroth holderer Tage. - Ihrer Wirkſamkeit hat die heu⸗ 
tige Stadt Bayreuth unfehlbar ihre Gründung zu vers 
banken. Go bezeugen ed die bayerifchen Zeitbü- 
cherv); fo verfpricht ed felbft der forechende Rame: Baier- 
riute. Sa, die Stelle, worauf fie gegründet wurde, war 
fchon im früheften Alterthum angebaut, und behauptete eine 
gewiffe Ehrwürdigfeit, wie aus den Urnen und Thränenfrü- 





v) Aventin. 
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gen fich fchließen laͤßt, welche vor.etwa fünfzig Jahren in 
der Gegend der Stadtkirche ausgegraben wurden w). 

Wer aber find die verdienftvollen Bayern, die hier ih⸗ 
rem Namen ein ruhmvwolles Andenken flifteten? Dieß ergiebt 
fich nunmehr aus dem Zufammenhang der Gefchichte. Den 
Meranern dürfte diefes Unternehmen ſchwerlich zuzufchreiben 
feyn. Was diefe Herren befchäftigte, waren vornehmlid) Die 
Dlaffenburgifchen Angelegenheiten. Bayreuth war 
fchon gewiegt und gehoben; und die Herzog + Borftadt 
fcheint ein Zufat ihrer Bemühungen zu ſeyn. Zwei Mächte 
wirften, wie ſich aus den vorliegenden Thatfachen entnehmen 
laßt, für den vorgefegten Zwed wohlthätig und einverftans 
den zufammen: weltliche und geiftliche. Diefer Zeits 
punft findet fich in denjenigen Jahren, in welchen Graf 
-Beringer von Sulzbach und Bifchof Otto von 
Bamberg, beide entfproffen aus bayerifchem Geblüte, 
im freuudfchaftlichem Vereine für die Aufnahme diefer Gegen⸗ 
den wirkten, und Bayreuth ihnen um fo mehr am Her- 
zen liegen mußte, um dem muthmaßlichen Gemahl der gräf- 
lich= fulgbachifchen Hedwig, bem Grafen Ber: 
thold von Andechs, den Eintritt-in das neue. Heimath 
freundlichft zu bahnen. Alles trägt die Farbe hriftfirchlis 
cher Freundfchaftsinerfmale.. Der Ort: Alten, Treb- 
gaft, vertauſcht feinen Namen mit dem beliebteren des Set. 
Johannis; — das alte Plaffenburg bei Eckersdorf 
mit Sct.Gilgen, und ſelbſt die weibliche Schugpatronin der 


Marien-Magdalenen- Kirche mitihrem Doppelthurs -· 


me deutet hin auf die chriftlichen Freundfchaftsverhältniffe. 


w) M. Künetb’von Bayr. Urnen, inMartinis Mannidfal: 
tigkeiten. Archiv f. Bayreuthifche Gefch. u. Alterthumsk. 1, B., 1. 
H. ©. 58 unb 59. 
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Won ſolchen Anfichten geleitet, konnte Schreiber fich dies 
fe nie überzeugen, daß dem Drte: Altenftadt bi Bay 
reuth, urfprünglich der Name: Bayreuth, angehöre. 
Allerdings mag jener Ort in ein weit tieferes Alterthum zu—⸗ 
rücffaller, und einft ein wichtiger Beförderungs- und Si—⸗ 
cherheitöpunft geweſen feyn. Dieß giebt der Name jelbft zu 
erfennen; dieß bezeugen die Spuren von alten Befeſtigungs— 
werfen, die man dafelbft wahrnahm x). Dieß ift aber auch 
Alles, was eingeftanden werden fanı. Daß aber jener 
Drt früher den Namen: Bayreuth, ausfchließlich geführt, 
und erjt mit dem Emporfommen der heutigen Stabt, den 
Namen: Altenftadt, befommen habe, ijt vorgefaßte Mei: 
nung. Es war je und immer eine abgefchloffene Ortsbe- 
nennung, befannt ald Altenftadt.” Selbſt die Ablaßur- 
funde vom Jahre 1500 für die dortige Sct. Wolf gangs⸗ 
Kapelle, worauf man ſich beruft, beſagt es nicht anders; 
darin heißt ed ausdrücklich — nicht: Altftadt-Bay- 
reuth, — fondern: Altenftadt bei (prope) Bay» 
reuth. Auch der in jener Urkunde gebrauchte Ausdrud: 
Ecclesia parochialis, ift von feinem Belange, indem eine 
jede Rapelle, der die Auszeichnung eined Ablaffes zu Theil 
wurde, den Namen einer Parschialfirche führte. 

Als eine beachtungswerthe Alterthumsftelle der Stadt 
Bayreuth wird bezeichnet der fogenannte Frohnhofy), 
eingeengt in einem Winkel der alten Stadtmauer und umge 
ben von mehreren, mit Thürmen verfehenen Burghuten, 
welche das Gebäude zu befchügen beftimmt waren. ' Nach der 


x) Bißenfcher.Detter. Bayreuther wöchentl, Hift, Nachr. VI. 
Sahrg. 1769. ©, 33. ff. 
y) Bayr. woͤchentl. hift. Rachr. ter Jahrg, 1767. ©. 385. 
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gänzlicheit Verheerung im Huſſitenkriege war der Frohnhvf 
Eines der erſten unter den öffentlichen Gebäuden, welches 
man aus den Ruinen erhoben hat. Die b ayr euthifchen 
Gefchichtforfcher konnten ſich über die urſprüngliche Beftimk 
mung dieſer Stelle nie vereinigen. Die Anſicht aber, welche 
Schreiber diefes davon auffaffen fonnte, bezieht ſich auf ein 
befondered Vorrecht, deſſen nur wenige der alten Städte fich 
zu erfreuen hatten. . Dieß war dag Frohurecht.z). Sol⸗ 
ches. fand ba Statt, wo ber Stabtbezirkiwon:neueren ſlavi⸗ 
fchen Koloniſten ganz frei ‚geblieben iſt, deſſen Einwohner 
alle rein deutſcher Abfunft,. und zugleich der chrijtlächen Ver⸗ 
faffung:zugethan waren. In ihrer Mitte wurde einem Maun 
flavifcher Abfunft, wie vornehm er auch feyn mochte, kein 
Wohnſitz veritattet. Sie genoffen fo bad Weihfrieden 
Mecht Nächfidem war dem Stadtbezurfe mit feinen Per⸗ 
ſonen und Sachen eine berbürgte Sicherheit zugefichert. Dep 
Sicherheitskreis war genau bezeicjnet mit anfgerichteten 
Kreugen und anbern<cheiftlichen Denkzeichen. Wer cine fo 
bezeichnete Grenze zu verlegen wagte, werftel in die Strafe 
des Banned. Dieß.war das Necht des Gottesfriedend: 
Beide Borzüge, zur Einheit verbunden ‚' bezeichitete man mit 
dem Ausdrude: Frohnrecht, welches einer Stadt höchite 
Zierde war. Um aber diefes Recht zu handhaben, dazu ge⸗ 
hörten zweckmäßige Vorkehrungen, vorzüglich ein angemefjes 

ner Hofraum zum Berjammlungsplage für die dabei handelnz 
| den Perfonen. Dazu war beftimmt der Frohnhof iu meh⸗ 
teren Abtheilungen, um theild die nöthigen Denkzeichen nies 
der zu legen, theils dad erforderliche Wagengeräthe unter 
zu bringen, theild Bertheidigungsgeräthichaften aufzubewahzs 


») J.G,Schottel. tr.de jur. sing. quibusd, antiq. ia Germ c,.X. 
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sen, theils Verbrecher in ficheren Gefängniffen feft zii hal» 
ten: ⸗Ob nun und in wie ferne etwa bie Stadt Bayreuth 
bei ihrem Emporkommen mit dem Vorzuge des altdeutfchen 
Frohur echtes begabt:gewefen; dieß bleibt anderweiten Unter⸗ 
fuchungeevorbehalten. Um den Eindrud von der Chriſtlich⸗ 
feit einer Stadt zu verftärfen, achtete man in ihrer Umge⸗ 
bung die Errichtung vor Kapellen und Fleineren gottesdienſt⸗ 
lichen Gebäuden, für unentbehrliches& Bedürfniß. Bay⸗ 
reuth hatte einſt mehrere ſolcher Heiligenorte. Unter allen 
war, wie berichtet wird a), die Kapelle zum h. Krenz bie 
ältefte und auch in der Folgezeit die, unvergeßlichfte. :- An fie 
dachten -fromme Wohlthäter mildeſt zurück in ihren letzten 
Willensverorbnungen. Ihr Glocdengeläute war ein Vorzug 
nur. bei: der Beerdigungangefehener Standesperfonen, Ihrer 
Erhaltung und Obforge widmete die Stabtöbrigfeit ihre forts 
geſetzte Aufmerkſamkeit. Ihre fparfamen :Einfünfte famen 
der Hofpitalität und Gaftwirthlichkeit zu gute. Davon wur 
de im Hofpitale ein ewiges Licht: umterhalten, um Reifens 
de, fie mochten anfommen bei Tag: ober. Nacht, gaftfreunds 
lich aufzunehmen. Wirklich mußte. auch in einer Stab, 
die mit der Ausübung des Frohnweſens befchäftigt war, 
ftet3 ein Zufammenfluß von Menjchen aus allerlei Ständen 
und Berufsarten ftatt finden. Die Linie bei Bayreuth 
war von größter Wichtigkeit fur das alte Fuhr⸗ und Straf 
fenwefen aus Franfen nac, Thüringen .und Böhmen. Bis 
anf die Zeit ber Meraner war feit 8. Karl dem Großen 
nur eine einzige gangbare Straffe eröffnet nach ben damalis 
gen Handelftädten: Regensburg, Forachheim, Ers 
pisfurt, Magadaburg. Set aber, nachdem die Stadt 


a) J.Fickenscher de Fat. Bar. 
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Eger ein Hauptſitz bed beutfchen Handels geworben war, 
kam Hinzu die Landſtraſſe: Egra, die noch bedeutender wur: 
de, als K. Friedrich I. nad) feiner Vermählung im Jahre 
1179 mit einer Prinzeffin aus dem Haufe Bohburg, Eger 
zu einer belebten Königsftadt erhob, wohin fich Deutſchlands 
Fürften öfters zu verfammeln pflegten.b) Unficher und gefähr- 
lich waren die Wege durch die Wildniſſe der fichtelgebirgifchen 
Wälder. An öffentlichen Gafthäußern fehlte es gänzlich. Nur 
hie und da waren in den Wäldern, 5.8. bei Gefreeg, nam- 
hafte Bewirthungs-Anftalten angelegt. Auf diefe Zeitbebürf- 
niffe wurde, mie überhaupt, fo befonders bei Anlegung der 
Stadt Bayreuth, weife uud menfchenfreundlich Rückſicht 
genommen. Belehrt in der Schule der Erfahrung, verbefferte 
und verebelte man jene Alterthums»Anftalten in der Folge: 
zeit jedesmal fo gut und zweckmäßig, als es die Umftände 
und die Zeitfitte mit fi) brachten. Bayreuth war zwar 
nicht die beftändige Refidenz der Landesherrſchaft; doch ftand 
Dafelbft ein Schloß , welches zur Aufnahme fürftlicher Pers 
fonen beftimmt war. Was heut. zu Tage von einer wohl 
eingerichteten Stadt erwartet wird, fucht man in jenen Zeis 
ten vergebens. Deutſchlands größte Städte beftanden aus 
niedrigen Wohnungen, erbaut aus Holz und Lehm, die Dä- 
cher gedeckt mit Schindeln, die Gaffen fothig und ohne 
Plafter, die Stadtmauern befegt mit ftarfen Thürmen ber 
Burgwarten, — im Innern verfehen mit den unentbehrlich“ 
ftien Handwerkern, ohne Regfamkeit und Leben für Handel 
und Wandel. Der Aderbau, die Viehzucht, der Obſt⸗ und 
- Gartenbau waren im dürftigften Zuftande. Bictualien aus 
fremden Gegenden waren unbefannt. Einfach und mager 





b) Monum. Walds, ap.O efele script.rer. Boic, 
3* 
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war die tägliche Koft » und Tifcheinrichtung. In diefer Ges 
ftalt gieugen die alten Städte über, von Einem Erben auf 

-den andern. Erſt zu 8. Rudolph von Habsburg 
Zeiten gewann bie alte Städte-Berfaffung ein belebteres Ans 
fehen. Und eben fo wird man ſich auch Bayreuth, wie 
es aus der meranifchen Erbſchaft hervorgegangen ift, zu 
benfen haben. Gewagt wäre jede nähere Befchreibung ders 
felben, dazu verfagt die Gefchichte jede Duelle erwünfchter 


Aufſchluſſe. 


II, 
Urfundliche Nachrichten 


von 
dem ehemaligen Klofter Frauenaurach. 


(Befchtuß.) 





®u tr des Kloſters. 
Mir haben eine gute Zahl davon durch Urfunden und durch 
das alte Salbuch des Kloſters kennen gelernt. Nun follen 
Diejenigen gemuftert werden, welche die Schriftfteller dafür 
- ausgeben. Uffermann hat fie aus feinen Borgängern 
gefammelt; es fol daher auch feiner Darftellung gefolget 
werden: 

1) Aus dem Gefczlechte der Herren von Hohenlohes 
Brauned, Gottfried, mit feiner Gemahlin, Adel: 
heid von Schwarzenberg; fein Sohn, Gottfried, 
mit feiner Gemahlin, Margareth von Grindlach, 
und den Tößgtern, Margareth und Anna; Konrad 
von Brauned. 

Der Erſte iſt ungewiß, und von ſeiner Gemahlin hat man 
in Anbetracht der Wohlthätigfeit Feine urkundlichen Nachrich— 
ten. Er nicht, fondern fein Bater, Gottfried, war ber 
Erjte diefes Namens. *) Sein Sohn war alfo and) nicht der 


3 der wig’s Entwurf einer. genealogifchen-Gefchicdhte des Hau: 
ſes Hohenlohe: Schillingsfürft 1796. ©. 42 und 43. 
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Zweite vom gleichen Namen, wie Uffermann behauptet, 
fondern viemehr der Vierte, *) 

Ein Gottfried von Hohenlohe eignete 1285 dem 
Klofter feine Lehen zu Lappach und Tafchendorf. 
Man kann, wenigftend mit Gewißheit, nicht jagen, daß 
der Wohlthäter- Gottfried II. gewefen fey; denn fein Bas 
ter lebte noch in dem Jahre 1295, wie es eine Urfunde bes 
zeugt.**) Leßterer wird zwar der Alte genannt, aber nur 
in Rückſicht feines Vetters, Gottfried III., und feines 
Sohnes Gottfried IV., (nicht II.) Derfelbe war in der 
That, was Herwig nod) bezwei önch im Klofter 
Heilsbronn geworben. 

Seines Sohnes Gutthat für anenaurach fennt 
man nicht; obgleich fein Enkel, Gottfried V., im Jahre 
1354 bezeugte, daß er nad) dem Tode feiner Mutter, Mars 
gareth von Brauned, fchuldig ſey, dem Klofter ein 
Fuder Weines alljährlich abzureichen, fo ift doch von defien 
Vater die Rede nicht, und die Mutter nur wird die Gült des 

Meines im ihrem legten Willen angeordnet haben, 
Bon den übrigen, angegebenen Perfonen diefes Geſchlech⸗ 
tes ift wegen ihrer Mildthätigfeit für das Klofter Nichts bes 
urfundet. 

2) Ehrijtina und Margaretha vch Hoh en⸗ 
berg; Heinrich von Hohenberg, Chorherr zu Bam; 
berg. Sie find weder in der alten Handfchrift, noch in 
den Urkunden, noch in dem Salbuche aufgezeichnet: man 
muß fie alſo wenigftens dahin geftellt feyn laſſen. Nur 










) Herwig a. a. O. Seite 45 u b 46. 
**) Derfelbe erfivedet S. 42 bie Lebenszeit nur bis zum Jahre 
1295, j 
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TCheoborich von Hohenberg, fürftlich. wirzburgiſchet 
Marfchall, teng im Jahre 1291 dem Fürft- Bifchofe, Man⸗ 
gold, zu Wirzburg feine Wiefe im Buheler dafür auf, daß 
Heinrich von Stolzenrode feine Wiefe bei Mühl» 
haufen, bie wirzburgifches Lehen war, bem Klofter 
verkaufte, welchem fie von dem Fürftbifchofe geeignet wur⸗ 
ve.) — 

3) Beatrix und Margaretha von Schlüffels 
berg. Das Dafeyn ber Erfteren, welche eine Tochter Kons 
rabs II. von Schlüffelberg gewefen und mit dem Gras 
fen, Ulrich von Helfenftein vermählet war, ift zwar 
beurfundet, aber nicht ihre Wohlthätigfeit gegen das Klofter 
Frauenaurach. Eine Margareth von Schläffels 
berg konnte in mehr ald 320 Urkunden nicht entdeckt wers 
den.*) Sie ift daher in dem Verzeichniſſe der Wohlthäter 
zu ftreichen. — 

4) Wiprecht von Treutlingen. Von dieſem iſt 
Beine Vormerkung gemacht. Man kann ihn daher vor der 
Hand nicht annehmen. 

5) Ulrich von Aurach, und feine Gattin, Agnes, 
ihr Sohn, Reinhold, und feine Gattin, Gertrud, 
Ein Ulrich von Ura oder Aurach erjcheinet zwar in 
der Urfunde des Klofiers Herlsbronn, vom Sahre 
1226 *3 fpäteraber nichtmehr. Es ift fehr zu bezweifeln, 
daß er zur Zeit der Stiftung des Kloſters noch gelebt habe; 
denn er hatte damals ſchon Söhne und Töchter, welche zu 


*) Beilage XL 
*) Gefchlechtstafel ber Reichsheren von Schlüffelberg; als 


Anhang zum gefchichtlichen Abriſſe Gottfrieds von Schlüf: 
felberg. 


”+) De Lang Begesta Ill. ı59. 
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ſeiner Verkaufshandlung ihre Zuſtimmung gaben, daher groß⸗ 
jährig waren. Seine Lebenszeit wird ſich wohl nicht über 
40 Sahre weiter audgeftredfet haben. 
- Seine Söhne find in der; Urkunde von 1226 nicht genannt. 
Es läßt fi) daher ein Regenold als Soldyer nicht anneh⸗ 
men, wenn man feine weiteren Beweife hat. Die Urkunden 
fchweigen davon. 

Nach der alten Handfchrift waren ed Reginold: und 
Albrecht von Aurach, welche dem Klofterftifter Herde 
gen von Grindlach, ihr Schlößlein, mit allen Zugehös 
rungen, im Jahre 1267 verfaufet haben, das zur Stiftung 
verwendet wurde. Bon einem Ulrich ift-die Rede nicht; 
man; wird ihn alfo mit. Recht befeitigen. Seine Söhne kön⸗ 
nen wohl Reginold und Albredyt der Zeit nach gewefen 
ſeyn; man findet. fie aber in diefer Eigenſchaft nirgende. 
Eben auch ungefannt ift eine Gertrud, als Gattin Regis 
nolds. 

60) Die Adeligen von Meienthal. Sowohl in ber 
alten Handſchrift, als in dem Salbuche werden fie als Gut- 
thäter gemeldet, Mit Recht nimmt man fie alfo dafür an. - 
Im Befondermift ein Wilhelm von Meienthal ange 
geben. Da, nad) der ſchon gemachten Bemerkung, drei 
MWilhelme, nemlich Großvater, Bater und Sohn am ke 
ben gewefen waren, fo bleibt es einigermaffen zweifelhaft, 
welcher von denfelben zu verftehen fey. Mehr Wahrfcheinlich 
feit hat es aber für den Legten, weil die Belehnung mit der 
Hofitatt zu Niderndorf im Gahre 1444 vor ſich gieng, 
und alſo die Schenfung derfelben vom Wilhelm von 

Meienthal vielleicht kurz vorher vollbradıt wurde. 
7) Die Adeligen von Wildberg. Ein ſolches Gefchledht 
gab ed, wenigftens in Franken nicht, wo nur die Grafen 


— 41 — 


dieſes Namens lebten. Die von Wild berg in Öſter⸗ 
reich und in der Schweiz wird man wohl als Gutthäter 
des Kloſters nicht herbeiziehen können, da ſie in dieſer Ge⸗ 
gend ſicher nicht begütert waren. | 

8) Die Adeligen von Eglofftein. Sie find — 
in der alten Handſchrift heißt es, daß Dieſelben, weil fie 
ihr Begräbniß zugrauenaurach hatten, im Sahre 1356 
etliche ihrer Güter gegeben haben. Ihre Vornamen find nicht 
bemerfet; eine Urkunde über die Schenfung fehlet gleichfalls. 
Gleichzeitig Tebten aber Hartung, Eglof und Seibot 
von Egloffteih. Der Letztere im Befondern kömmt urfunds 
lich in dem Fahre 1357 zum Vorfchein. 

9) Endlich wird angegeben, ein gewiffer Adeliger H eins 
rich mit bem Zu = oder Beinamen der Bogler — auceps — 
fey der andere Stifter gewefen, der mit Einwilligung feiner 
Ehegattin, Hedwig, das Schlafzimmer und einen prädhe 
tigen Tempel auf feine Koften errichtet, auch die Dörfer R es 
gelsbach und Öuftenfelden, dem Klofter gefauft habe. 

Diefer Angabe fehlet weiter Nichts, ald der Beweis. 
. Die alte Handfchrift, die Urkunden und das Salbuch enthals 

ten fein Wort davon. In dem Letern ift auch nicht bemer- 
ket, wer jene zwei Dörfer dem Kloſter überlaffen habe. Es 
iſt die Frage, ob fie nicht von Diefem mit dem Erlöfe aus 
ben verkauften andern Gütern erworben worden ſeyen? 
Wäre jener Vogler der zweite Stifter, mit ſo großen 
Wohlthaten, geweſen, ſo würde die alte Handſchrift gewiß 
nicht unterlaſſen haben, es anzuzeigen. 

Ein adeliches Geſchlecht der Vogler, oder nach 
dem lateiniſchen Ausdrucke, der Vogelfänger, gab es 
nicht. Will man dieſes Wort als einen Beinamen erklären, 
fo fehlet wenigſtens der Geſchlechtsname, und ein-Hein- 
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rich von-einem abelichen Stamm wird auch nicht gemeldet. 
Man ift ‚berechtigt, diefe Behauptung für unrichtig gu erklã⸗ 
zen, befonderd da von den Schriftftellern feine Quelle deß⸗ 
halb angegeben ift. ' 

Groß) nennet ihn den Edlen von — welcher der 
Vogler geheißen habe. Nebſt der Kloſterkirche läßt er 
dieſem die Begräbnißgruft ſtiften. Da es ein ſolches Geſchlecht 
gab, ſo hat die Sache mehr Daheſeialichten. Indeſſen 
mangelt es am Beweiſe. 

10) Richtig wird aber die Angabe des Zahrtagbuched 
ber neuen Spitalfirche zu Nürnberg feyn, vermöge wel⸗ 
cher ihr Stifter Conrad Groß, Schultheis dafelbft, wel⸗ 
cher im Sahre 1356 zu Bamberg ftarb, der Priorim zu 
Frauenaurach, fo wie jeder Anderen der genannter 
Übtiffinnen und Priorinnen 2 Schilling Heller und 
36 Heller vermacht hat. *”) | 

Begnügen wir und mit Dem, was glanbwürdige Zeugs 
niffe darftellen, ohne fie haben die Aufferungen der Schrift 

macher keinen Glauben, wenn fie nicht als Zeitgenoffen nahe 
verwandt mit den Gegenftänden erfcheinen. Überlaſſen wir 
die, vielleicht noch mögliche, Aufklärung der: Zufunft und 
dem günftigen Zufalle, wann es etwa beliebt, die Wahr 
heit darzuftellen, oder wann man unvermuthet dahinter kömmt. 





Priorinnen des Kloſters Frauenaurach. 
Hier ift gleichfalls nicht Bolftändigfeit und durchgehende 
Richtigkeit zu erlangen. Diefes ift Har, indem die Urkun⸗ 
) Ua. 0, 
*) Würfels Nachrichten zur Geiäuterung der nürnbergifchen 
Stadt: und Adelsgefhichte. Seite 205. 


RR 
Br 





r 


- 4 — 


ben und Alten felten, auch bie Namen ber Priorinnen öfters 
nicht angegeben find. Lebteres ift eine Nachläffigkeit der 
Schreiber, die man in vielen-anderen Urkunden wahrnimmt, 
Diefe Menfchen glaubten vielleicht, daß, wenn fie die Nas 
men wüßten, die ganze Mit» und Nachwelt Diefe auch wife 
fen müſſe. Diefes veranlaßte aber auch fo viele Lücken iu den 
Geſchlechtstafeln. 

Die erſte Priorin ſoll eine Anna Dietrichin gewe⸗ 
ſen ſeyn, welche man im Jahre 1276 vorgeſetzet habe, aber, 
als eines Hirten Tochter, von adelichen Nonnen, beſonders 
der ſeckendorfiſchen Familie, wollte entfernt werden, 
dagegen als eine, durch Tugend ſehr geadelte Perſon von 
dem Burggrafen zu Nürnberg geſchützet und beſtätiget 
worden wäre, 

Nach den vorliegenden Anzeigen und Beweiſen hat dieſe 
Angabe ganz das Gepräge der Erdichtung. Nicht erſt 
1276, ſondern bereits 1267 war die Stiftung des Kloſters 
vollendet, wie es aus der glaubhaften Darſtellung am Ein⸗ 
gange erhellet. Es ſcheinet ein Schreibfehler untergelaufen 
und 67 in 76 verwandelt worden zu ſeyn. Damals war ſicher 
eine Priorin ſchon vorgeſetzt, und vermöge der Nachricht des 
Kloſters Engelthal, wäre es eine Krunftetin geweſen. 
Sm Jahre 1272 ſchon erſcheint die Priorin Jeuta von Laufz 
welche daher auch die Anna Dietrichin als Erſte im 
Jahre 1276 verdränget, und, wenn man ſo ſagen darf, 
ganz vernichtet. Sie hat gar kein glaubwürdiges Zeugniß 
für ſich, und iſt aus dieſem Grunde zu beſeitigen. 

In dem Jahre 1276 hatte der Burggraf von Nürnberg 
in Frauenaurach Nichts zu fchügen und zu beſtätigen. 
Die Herrfchaft darüber ftand damals noch dem Herdegen 
von Grindlach, Hauptſtifter des Klofters zu, welche 
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ferner auf ſeinen Sohn und ſeinen Enkel gleiches Vornamens, 
und dann auf die Enkelin, Margareth, welche] fie ihrem 
Gemahl Gottfried von Hohenlohe: Branned zus 
brachte, übergieng. Obgleich diefe Ehegatten im Jahre 
1326 die Herrfchaft Grindlach, nebft Zugehörungen und 
mehreren Drten, dem Burggrafen, Friedrich zu Nurn— 
berg verfauften ), fo war dody Frauenaurach nidt 
darunter begriffen, welches ohne Zweifel zu jener Herrſchaft 
gehört hatte. Die Familien der Stifter von Klöftern hielten 
anf die Schußherrfchaft darüber. Als die bemeldten Ehegat- 
ten im Sahre 1341 die Burg Marlofftein, nebſt mehre- 
ren Ortfchaften und Gefällen dem Fürftbifchofe Leupold 
zu Babenberg verkauften, nahmen fie beſonders ihre eiges 
nen Edefleute, ihre Mannfchaft und das Klofter Frauen 
aurach aus. Gie waren 1354 noch im Beſitze derfels 
ben, wie ed der Markgraf Albrecht von Branden- 
burg in der Urfunde vom Sahre 1464 felbft befennet, mit 
ber IAußerung, daß er erft diefe Herrfchaft gefaufet habe. *) 

Alles Dieſes beweifet aber zur Genüge, daß der Burg- 
graf im Jahre 1276 feine Schußherrfchaft über Franenaus 
rach haben, alfo auch die Priorin Feineswegs beftätigen 
fonnte. Die fernere Behauptung, daß der 8. Ludwig IV. 
Demfelben im Jahre 1315 jene Herrſchaft verliehen habe, 
iſt nicht weniger falfch. Eine Urkunde darüber ift nicht vor— 
hauden und in dem DBerzeichniffe des Archives auf der BIafs 
fenburg nicht angemerfetz auſſerdem würde ich fie gewiß 





) Sinold von Gchüß, a, a, O. Urkunden: Bud) S. 206 
unb 207. 
*) Beilage XXVIL 
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in meinen Beiträgen zur Gefchichte jenes Kaiſers ), wo ich 
fo viele feiner Urkunden vom Jahre 1315 auszog, benütet 
haben. Sm Falle der Richtigkeit jedoch würde e8 gerade 
beweifen, daß der Burggraf 1272 noch nicht Schußherr von 
5 rauenaurach gewefen war, in welcher Eigenfchaft nur 
er die Beftätigung der Priorin vornehmen durfte, 

Auf die vorgeblihe Anna Dietrichin wird eine Mar⸗ 
gareth von Brauned, Tochter Gottfrieds ILCIV.) 
als Priorin: von den Schriftftellern angegeben. Sie hätte 
die Zweite nicht feyn fönnen, da bei ihrer Lebenszeit, von 
ber Stiftung des Klofterd an, beinahe ein Jahrhundert ver 
floffen gewefen wäre. Die bemeldte Tochter war aber aud) 
nicht in der That 1342 Priorinzu Frauenaurach, fons 
bern Abtiffin zu Frauenthal. Es ift hier eine Verwechs⸗ 
lung ber ähnlichen Klofternamen vor fidy gegangen. 

Nach Befeitigung dieſer zwei ungeeigneten  Priorinnen 
wollen wir zu denjenigen übergehen, welche durch Urkunden 
und Acten oder font auf eine Art bewähret find, wobei die 
Schriftfteller auch größtentheils übereinſtimmen. 

1) Die Krunftetin. Die Handfchrift des Klofters 
Engelthal machet fie wenigftens fehr wahrfcheinlich, da 
ihr Name bei der Nachricht von der Sendung nach Frauenz 
aurach zur Befeßung des Klofterd ausdrücklich angegeben 
wird. Diefer Name iſt aber wohl verfchrieben, und wird, 
nach den Aufklärungen des Königlichen Archives zu Nürnberg. 
Krumfitin, oder nach der beigehenden Urkunde vom Jahre 
1272 Krumperfitin heißen müſſen. In der bemeldten Ur: 
Funde kömmt nemlich ein Ulrich Krumperfit ald Zeug vor, i 
von deſſen Gefchlechte alfo diefe Priorin wird geweſen feyn. 





*) Neue Beiträge zur Gefchichte, V. und VI, Heft, 
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Bon Perſonen dieſes Geſchlechtes waren Einige im 13tem 
Jahrhunderte Bürger des Raths zu Nürnberg. Auf einer 
Gefchlechtstafel wird eine Adelheit Krumpfitin ale 
Klofterfraun zu Engelthal im Jahre 1296 angegeben, 
Diefe ift aber ohne Zweifel verfchieben von Derjenigen, wel 
che nach Frauenaurach zur Beſetzung bed daſigen Klo— 
ſters abgeordnet wurde. Der Abſtand von Jahren iſt groß 
und die Priorin war ſchon 1267 eingeführet. 

MJeutta von Lauf. Sie iſt eine ganz neue Er: 
fcheinung und im Jahr 1272 beurfundet.”)_ Man fönnte 
fie, der Zeit nach, für die erfte Priorin halten, wenn bie 
Krumperfitin nicht richtig wäre. Bon ihrem Gefchlechte 
ift, mir wenigftens, Nichts befannt. Spies hat es im feinem 
Adels» Berzeichniffe gleichfalls nicht angemerkt. Da fie von 
einem Orte genannt wurde, fo gehörte fie wohl dem Ritter- 
ftande , oder dem niederen Adel an. Ungewiß wird es alfo 
bleiben, ob fie zu Lauf, dem Sitze eines Föniglichen Land⸗ 
gerichtes, oder zu Lauf in dem Föniglichen Landgerichte, 
Forchheim, ihren Stammfiß gehabt habe. Letzteres ges 
hörte zu ber fchlüffelbergifchen Herrfhaft At- 
tel8dorf, wovon diefes Gefchlecht Anfangs den Namen 
führte. | 

Daß Selbige bis zum Jahre 1311, wo eine Andere zum 
Vorſchein fömmt, Priorin geweſen ſey, kann nicht wohl an⸗ 
genommen werden; denn es war bis dahin ein Zeitraum 
von 39 Jahren. 

3) Alheit, oder Adelheit. Sn den Jahren 1311 
und 1312 ohne Zunamen, im Jahre 1328 aber als Eine von 
Hohenberg angegeben. Man kann nicht ſagen, wie lang 
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fie dem Kloſter vorgeſtanden habe. Obgleich wir ſchon 17 
DJahre ihres Amtes kennen, fo iſt es doch möglich, daß fle 
unmittelbare Nachfolgerin der Jutta von Lauf geweſen 
war. Es iſt aber auch denkbar, daß in ihrer Rückficht,' oder 
auf ihren: Antrieb Perfonen ihres Gefchlechts dem Kloſter 
Wohlthaten erzeiget habenz doc; fehlen.die Beweife hievon. 

4 Agnes. Eine neue Erfcheinung in dem Jahre 1342. 
Sie kann verher und darnach Priorin gewefen feyn. Ob fie 
aber der Adelheit unmittelbar nachgefolget habe, läßt fich 
nicht fiher behaupten. Ihr Gefchlechtsname ift nicht ange⸗ 
geben, wird alſo wohl unbekannt bleiben. 

5) Sophia. Bisher auch nicht bekannt; blos im Jahre 
1351 und. ohne Geſchlechtsnamen fihtbar. Sie wird gleich 
nad) der Agnes Priorin geworden feyn. * 

6) Elzbeth, oder Eliſabeth, im Jahre 1373 ohne 
Zunamen, und 1375 als Egloffteinerin beurkundet. Sie 
mag wohl den Anlaß gegeben haben, daß Perfonen.ihres Ge⸗ 
ſchlechts ſich wohlthätig gegen das Kloſter bezeugten. Sie 
wird von den Schriftitellern ebenfalls nicht angeführt. - 

D7 Adelheit von Afchbach. Sie ftellte 1386 ei- 
‚nen Lehenbrief aus, welchen Reinhard) mittheilet, und 
Ufjfermann auch in feinen Händen hatte. Obgleich in 
den königlichen Archiven Fein Lehenrevers und feine Abfchrift 
des Lehenbriefes vorhanden ift, fo fan man der Angabe 
dennoch vor der Hand Glauben beimefjen, denn die Schrift: 
feller werden Feine Erbichtung gemacht haben. Reinhard 
und Uffermann nennen diefe Priorin Afchbechin. Der 
Name wird unrichtig ſeyn, denn es gab ein Gefchlecht von 
Aſchbach. 


) Antiquitates frauenaur. Sct. III. fol. Erl. 1770. P. V. et VI. 
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6) Margaretha. ‚Bon Uffermann als eine Ger 
borne von Le onr od und auf das Jahr 1429 bemerfet. Bon 
beiden Angaben findet ſich keine Beurfundung.-Einen Empfang- 
fchein vom 3. Mai 1426, welchen Eriftein :Ströblin 
(Ehriftina Stroblin), Nonne zu Frauenaurach, 
über die von dem Probfte Herrmann, und dem Kloſter 
zu Neunkirchen gezahlten 100 fl. an 200 fl. vermöge ei- 
nes:Schiedfpruches für fie und ihre Geſchwiſter, ausſtellte, 
hat die Priorin, Margareth,:befiegelt, "I. ‚Diefe ift-alfe, 
jedoch ihr Geſchlecht noch nicht, bewieſen. Bis zum Jahre 
1429 Fann fie wohl noch gelebt. haben. Ich nehme. ihre Les 
bengzeit auch bis zum Jahre 1439 an, wo die nachfolgende 
Priorin zuerſt erſchien. Es ee nur ein — von 
10 Jahren vor. i 

9) Elifabeth — Von ihrer Priorſchaft fängt 

das Lehenbuch mit dem Jahre 1436 an, in welchem fie am 
23. Januar gewählet wurde. Sie ertheilte Belehnungen bis 
zum Jahre 1451, wo fie von ber. Welt verfchied; denn in 
diefem erfcheinet auch eine Nachfolgerin. . 

Es gab ein adeliches Gefchlecht der Auer in Franken; 
aber Biedermann #") hat fie Dabei nicht aufgezählet, obs 
gleich er fonft freigebig mit Gefchlechtöperfonen iſt. Man 
kann fich jedoch auf ihn nicht verlaſſen; es gehen in feinen 
Werfen viele Perfonen ab. 

Bereits wurde oben angezeigt, daß dieſe Priorin im Jahre 
1440 das fchöne Salbudy habe fchreiben laffen, wovon die 
Auszüge der gegenwärtigen Geſchichte beigegeben find. 





*) Beilage XXXL. 
»*) Gefhlchtöregifter des ehemaligen Ritter:-Gantons, EM 
Safel CLXXV, 
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Auf dem Titelblatte deffelben find einige ihrer Handlun⸗ 
den angezeigt. Sie baute im Jahre 1437 das neue Haug, 
das Sichhaus genannt, wo das Korn 6 fl. galt. Im Jahre 
1438 errichtete fie das Schafhaus zu Lonerftatt und 1439 
das Haus am Panerberg, gemeinhin Bonnersberg, 
zu Nüremberg. Sie faufte zwei Zeitbiücher um 24 fl., 
welche aber zu der Pfarre gehören und ewig dabei bleiben 
follten. 

Es wurde dabei bemerfet, daß, wenn bas Klofter feine 
‚Häufer zu Nürnberg baue, die Herren des Raths dafelbft 
Holz genug dazu aus ihrem Walde geben, daß aber, went 
ber große Hof allda gebaut wurde, das Klofter dem Amt⸗ 
mann, Linhart- Meintel, 3 fl. nnd andern Förfter- 
tnechten auch bei 3 fl. gegeben habe. 

Es fcheinet beinahe, daß man den obgenannten Heinz 
rich von Auer mit diefer Priorin verwechfelt, und aus 
dem Sichhaufe eine Kirche und aus dem Schafhaufe ein 
Schlafhaus oder Zimmer oder eine Todtengruft gemacht habe. 
Diefen Heinric; von Auer hat jedoch Biedermann gleich 
falls nicht bemerfet. | 

10) Gertraud von Wilhelmsdorf, jetzt Wil: 
hermsdorf, genannt. Wibel hat von diefem Gefchlechte, 
aber auf nicht vollen vier Blättern, daher äuſſerſt uns 
volftändig und zum Theile unrichtig gehandelt. Mehrere ” 
Nachrichten, aber aud) Unwahrheiten, lieferte Bieder- 
mann. Diefed Geſchlecht ift befonders merfwürdig; es hatte 
Lehen vonBöhmen, Bamberg, Wirzburg und Bran- 
denburg. Den Erften davon, Namens Regil, entdeckte ich 





*) Hiftorifche Beſchreibung von Wilhelmsdorf, 8, Nürnberg. 1742. 
Seite 20 — 26. | 
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in einer Urkunde vom Jahre 1096. Mit einem Wolf ift biefes 

Geſchlecht wohl nicht ausgeftorben; denn er hatte nad) einem 
wirzburgifchen Lehenreverfe, im Jahre 1527 einen bis⸗ 
her unbekannten Bruder, Hanns Ditterich, welcher ber 
Fortpflanzer wird gewefen feyn; im Sahre 1619 erſcheinet 
noch ein Henning von Wilhermsdorf. Erhalte ich die 
ſchon längft erbetetenen Mittheilungen, fo folget die, Ges 
fchichte deffelben in dieſem Archive. 

Gene zwei Schriftſteller kannten zwar die Gertraud 
von Wilhelmgdorf, aber irriger Weiſe als Äbtiſſin 
und Biedermann feßet fie ſchon im Jahre 1446 eim, 
wo ihre Borfahrerin noch am Leben und am Ruder war, 
Für ihren Vater hält er Eiring von Wilhelmsderfz 
wohl ift es möglich, doch den Beweis davon fonnte ich 
noch nicht finden. Sie tft durch Urfunden und das Lehen 
buch beglaubiget, und ertheilte im Sahre 1451 Belehnun⸗ 
gen, wodurch die Zeit von bem Antritte ihrer Stelle bewäh⸗ 
ret wird, 

Der Erwerb der zwei Gütlein zu Fetzels hofen durch 
fie im Jahre 1457 ift bereits angemerfet. Am 11. Mär; 1459. 
ſchrieb fie an den Landrichter Hanns von Sedendborf, daß 
ihr Pfleger, Walther Schüß, fich mit Lorenzen vom 
Meienthal wegen Hannfen von Meienthal vertra- 
” gen habe, wornach Diefer Die Briefe, Die er von ihr genom⸗ 
men hatte, gegen Abfchriften aushändigen follte. Der beſon⸗ 
dere Betreff iſt nicht angegeben. 

Sie war fehr dienſtbar gegen den Markgrafen Albrecht 
zu Brandenburg und wacte für eine anbächtige Ord⸗ 
nung im Klofter. Dadurch bewirfte fie bei dem Markgrafen, 
daß das Fuder Wein, welches Gottfried von Hohen 
Iohe, Herr zu Brauneck, ‚geftiftet hatte, dem Klofter wies 
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ber abgereicht wırde. Hanns Baldanff, Pfründner zu 
Frauenaurach, trug für die Priorin und das Gonvent 
zu getreuer Hand den Zehenten zu Schwarzenbach, der 
jährlich nach Niedernhöchftadt (Stadthöchſtadt) 30 
Pfennig gewöhnlicher Münze in den fürftlihen Kaſten zinste, 
von dem Fürftbisthume Bamberg zit rechtem Erblehen, 
womit er am 12. April 1466 von dem Fürftbifchofe Georg 
belehnt wurde, Die Abfchrift des Lehenbriefes entdeckte 
ich erft in dem Abfchriftbuche, deſſen Inhaltsanzeiger ihn 
nicht angab, nachdem der erfte Theil gegenwärtiger Abhand- 
lung fchon gedruckt war, Dieſer Erwerbsgegenftand ift alfo 
nachzutragen. Man hat fonft Feine Nachrichten von ihr. 
Sie ftarb im Jahre 1472: denn in diefem belehnte fie und 
ihre Nachfolgerin. | 

11) Katharina Hofmännin von 1472 bis 1476, 
Uffermann und Andere fegen fie der Ofanna, melde 

‚ihre Schwefter geweſen feyn fol, nach; das ift aber offen⸗ 
bar unrichtig. Man machet fie zw einer Adeligen und ſchrei⸗ 
bet von Hofmann. Diefes möchte id) geradehin nicht 
unterzeichnen. Dasjenige Gefchlecht der Hofmänner, 
welches fowohl von dem Fürftbisthnme, als der Domprobftei 
Bamberg, Lehen hatte, wurde viel fpäter geadelt. Ein 
anderes Adelsgefchlecht mit diefem Namen ift fonft nicht bes 
kannt. 

Auffer den Belehnungen ift von ihr ein Schreiben bed 
Sahres 1472 vorhanden, mit welchem fie dem Hauptvogte 
zu Onols bach (Ansbach), Heinrich von Kinsberg, 
zwei Lebkuchen für eine Eollation in der heiligen Zeit über: 
machet. Sie lebte noch und ftarb im Jahre 1479, ° 

12) Oſanna Hofmännin, 1479 und 1480 im dem 
Lehenbuche vorfommend, Es ift möglich, daß fie eine Schwe⸗ 
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ſter der vorhergehenden Priorin gewefen war. Bon ihrem 
Geſchlechte ift das Naͤmliche, wie bei Diefer, auszufagen. 

13) Barbara Pibracherin, oder Bibracherim. 
So nennt fie fi) felbft ein Mal. Es ift fehr zu bezweifeln, 
daß fie, wie. man ungiebt, eine Geborne von Bibra gemes 
fen fey. Beide Namen find doc; ziemlich verfchieden. Es 
gab ein Gefchlecht der Bibracher. Marquard von Bir 
berach -vermachteim Jahre 1336, mit feinen beiden Schwer 
fern, Mechtild und ber. verehelichten Elifabeth Dur 
gin, dem Klofter Heilsbronn drei Pfund Helles Ein 
fünfte. - Er. war ein Klerifer des Bisthums Worms, 
foheint daher nicht von dem Gefchlechte der Priorin geweſen 
zu ſeyn. Sehr wahrfcheinlich hatte er feinen Namen von 
Bibrach in dem Fürftenthume Naffau. Es kömmt aber 
ein Heinrich Pibrach, gefeffen zu Kreufen, in Urkun⸗ 
den von 1377, 1393, 1395 und 1396 vor. Mit befjerem 
Grunde fann man annehmen, daß Diefer Einer der Vorel- 
tern der Priorin war; denn es ift nicht wohl zu denken, daß 
eine Perfon. von fo ferner Gegend fid) in das Klofter, 
Frauenaurach, begeben habe. 

Diefe Priorin wurde 1480 gewählet nnd ftarb 1504. Uns 
ter ihrer Amtöverwaltung ergingen mehrere Verhandlungen, 
bie aber, wegen der Zerftörungen, dennoch mangelhaft find. 
Ein kurzer Auszug hievon wird nicht unwerth feyn. 

Im Jahre 1480 war das Klofter in großen Schufden, 
bie ohne Zweifel durch die. Kriege des Markgrafen Al: 
brecht von Brandenburg, verurfachet wurden, was 
ihm bie Priorin bereits erzähfet hatte. Sie follte felbft nach 
- Ansbach kommen, fchickte aber: ihren Bogt, mit der Bits 
te, der Markgraf möge den Anfchlag der Steuer gnädiglich 
ergehen laſſen, aufferdem fie ganz verdorben fey; - denn alle 


u 0 

Fuhren und Dienfte für den Markgrafen ſelbſt habe fie von‘ 
dem Klofter auszurichten. . "Sie verlangte einen Brief des 
Markgrafen darüber, was. auf ihre armen Leute geleget wer: 
den wolle, indem diefe ſich font gegen fie deßhalb ſetzen würs 
den; fie hätten indem Jahre (1480) auch 50 fl. an den 100 fl. 
gegeben, die man feinen Gnaden gegeben habe... Sie hatte 
gehört, daß dverMarfgraf im Kurzem nach Beiersdorf 
gehen wollte, und lud ihn daher ein, er möge fo.demüthig 
ſeyn, in Frauenaurach heteinzugiehen. Der Beichluß 
darauf gehet ab. 

Im Jahre 1481 führte Diefelbe:Befchwerbe gegen Eu» 
char von Beftenberg; daß er einen Hinterfaffen des 
Klofterd, Hanns Steinbrüder, zu Winterbach eingelegt, 
d. i. in das Gefäugniß gebracht habe, und ihn ohne Ents 
geldnuß nicht loß laſſen wolle, ‚obgleich ihr Pfleger, Al⸗ 
brecht Stiber, ihm darım auch gefchrieben habe. 

Eine Anna von Schaumberg war Nonne zu 
Frauenaurach geweſen, ging. aber aus dem Klofter, 
von welchem fie zwei Jahre entfernt blieb. Nun fehnte fie - 
ſich in das Klofter, Engelthal. Da fie ſich während 
ihrer Abwefenheit ehrbar gehalten hatte, fo bat die Privrin 
1485 den Markgrafen um ein Vorfchreiben aut den Herzog, 
Dtt, (von Baiern), in deſſen Landen Engelthal gelegen 
war. Diefed wurde derfelben abgefchlagen. | 

Hans Engel, Hinterfaß. des Klofterd zu Fetzelho— 
fen, hatte einer Wittib, genannt die Rugerin, dafelbft 
einen Hof, der hinter der Priorin lag, und ihr Zins und 
Gült entrichtete, abgekauſt, aber dabei viel verſprochen und 
es nicht gehalten. Die Verkäuferin ſtellte deßhalb Klage bei 
dem Gerichte des Kloſters an. Der Beklagte ließ ſich ein, 
and wollte gegen den Spruch die Appellation ergreifen, welche 
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er aber wieber fallen lied. Hierauf führte er Beſchwerde 
bei dem Stadtgerichte zu Neuftadt gegen den Richter, wel- 
chen er gefährlich hieß, und, wie die Priorin fagt, hart vers 
klagte. „Auf neuerliche Borladung des Klofters erfchien er; 
allein der Spruch deffelben wollte ihm abermals nicht behas 
gen. . Er_wandte fid, an den Markgrafen, und bat, feine 
Sache bei dem Stadtgerichte zu Ansbach verhandeln zu 
laffen, wogegen er verfprach, 3 Jahre, jedes Jahr ein 
Malter Haber zu geben. Die Priorin machte am 28. Tas 
nuar 1490 eine Gegenvorftellung, worin fie äufferte, fie 
habe es fich ſchwer zu Herzen. genommen, daß ihre Schöpfen 
und Gerichtsfchreiber nah: Ansbach gefordert werben 
follten; folche Klage und. Widerwillen habe fie, derweil fie 
im .Regimente des Klofterd geweſen ſey, von Keinem der 
Ihren gehöret; alle die Zeit fey der Untervogt zu Kadolz⸗ 
burg ihr Richter gewefen, und nie anders gehöret worden, 
dann daß er:fich ber. Billigkeit befliffen habe; und wenn er 
in anderer Weife gehandelt haben wollte, fo würde fie und 
ihr Pfleger Albrecht Stiber, bed Marfgrafen Amtmann, 
(zu Kadolzburg) ed nicht gelitten haben; fie getraue, der 
Markgraf werde fi des unendlichen Menfchen nicht 
annehmen; denn wo Das gefchehe, fo werbe ed Eingang mas 
den, und foldye große Irrſal bringen, daß fich Jeder hies 
nach brechen wollte, was dem Kloſter großen Schaden vers 
urfachte, indem es feine jährlichen Gülte, auch die hinter; 
ftellige Schuld nimmer einbringen möchte, das Klofter käme 
alfo in Unrath und VBerderben; der, Markgraf habe gut wiſ—⸗ 
fen, daß die Jahre her der Hagel das Getraid erſchlagen und 
die Güffe das Futter unfanber gemacht und weggeführt has 
ben. Der Markgraf ſetzte hierauf einen Tag zur gütlichen Aus 
gleichung an, wovon aber der Erfolg nicht bekannt ift. Der 
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Marigraf, Sigmund, hatte bei dein Kloſter das Anfuchen 
geftellet, und zwar durch den Ritter, Paul von Absberg, 
daß es der Tochter Hannfen Fronhofers eine Pfründe 
gebeit möchte. Dem von Abs berg gab die Privrin Bars 
bara aldbald zu verftehen, daß das Klofter wegen ſei⸗ 
ner Gebrechlichfeit nicht nothbürftig wäre, eine Pfründe zu 


geben; die Jahre wären hart und geſchwind; Das Klofter 


hätte ſchon an 40 Pfründen. Ehe noch die Antwort bed 
Markgrafen erfolgte, erfchienen der bemeidte Fronhofer 
und Wolf von Stolzenrod, und ernenerten bei der 
Priorin die Bitte. Sie fchrieb am 10; Miguft 1492 aber: 
mals an den Marfgafen, mit ver VBorftellung, ed wäre, nadj 
der Beſtimmung ihrer Rathfrauen, zu diefer Zeitnicht in ihrem 


Bermögen, eine Pfründe mehr zu geben, man hätte bet 


Pründnern heuer halbe Pfründe an dem Weine abgebrochen, 
fo fie mehr einnähmen,: müßte man ihnen noch mehr abbrechen, 
fie hätten der Kurmreuterin eine Pfründe zugefagt und 
wären dem Markgrafen, deffen Kaplan Sebaftian Kurms 
renter fey, dadurch auch willig gemefen; fie ‚hofften alfo, 
der Markgraf werde wegen der Weigerung Feine Ungnade 
auf fie haben. ' Es wird auch babei geblieben feyn. 

Obgleich diefe Verhandlungen an ſich von keiner befondes 
ven Wichtigfeit find, fo wird es doch nicht ungeeignet feyn, 
die Auszüge davon Furzmitzutheilen. Wir lernen dadu rch ver 
ſchiedene Thatfachen kennen: Die Stelle eines Klofter- 


pflegers oder Bogteg, die zwar auch bei andern Klöftern, , 


jedoch nicht immer zu ihrem Vortheile, üblih war. Die 
Pflege der Gerechtigkeit durch den Untervogt zu Kadolz— 
burg; dem fchlimmen Zuftand des Klofters; die ſchlimmen 
Zeiten; Die damaligen Hagel und Regengüffe; verſchiedene 
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adelige Perſonen und ihre Verhältniffe, die Pfrünbjtellien ix 
dem Klofter und Anderes, 

Unter diefer Priorin gerieth die Klofterzucht in Berfal. 
Ob fie auch Theil daran genommen habe, fanı man nicht ja- 
gen. Die Urfache davon lag wohl in der damaligen allgenzei=- 
nen Berderbniß der Sitten, welche auch durd) die fortwäh- 
senden Placdereien, Fehden und Kriege vermehret wurbe, 
und eben Fein gutes Zeugniß für das fogenannte goldene 
Mittelalter giebt. Natürlich drang das Sittenverderb- 
niß aud) in die Kloftermauern, deren Frauen auffer Dem Ber- 
fehre mit der Welt nicht ficher waren, - An freiwilligen und 
erzwungenen Befuchen wird es nicht gefehlet haben. 

Soachim Turrian, Meifter des. Predigerordenrg, 
erlies am 23. Mai 1497 von Rom aus ein Schreiben an 
den Meifter Fankel, Generalvifar diefeg Ordens in der 
‘ Provinz Teutfchland, mit dem Auftrage, die Nonnen zu 
Srauenaurach wegen ihres Abfalles von den Anftalten 
ber Religion und des Lebens Ehrbarfeit zu reformiren. Es 
muß in der That arg damit gemwefen feyn, obwohl man bie 
befonderen Umftände nicht kennet. 

Allein dieſe Reform, wenn ſie auch vorgenommen wurde, 
hatte feinen Beſtand. Die Priorin, Barbara führte ſelbſt 
Klage gegen Dieſelben bei dem Markgrafen, Friederich, 
welcher ſie gehörig beſchied. Sie hatten geglaubt, daß die 
Priorin ſie neuerdings bei ihm verklaget habe, und ſie alſo 
deshalb beleidigt. Der Markgraf gab ihnen aber den 
26. Junius 1499 den Befcheid, er finde ſich bewogen, mit 
Strafe des Kerkers gegen fie vorzufchreiten, wenn fie fich uns 
terftehen, die Priorin mit Worten und Anderem zu beleidi- 
gen, und ihr ungehorfames Weſen fortzufegen. 
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Dir werben fogleich fehen, daß auch biefe Zurechtweifung 
Nichts fruchtete und die Zucht» und Sittenlofigkeit der Non- 
nen fortgefeßet wurde, welche Re von der — 
ten Auflöfung der Kiöfter war. 

14) Ehriftina von Truppach. Nach Angabe Bier 
dermanng und Anderer, war fie die Tochter des Ritters 
Georg von Truppach. Der Beweis hievon war in 
dem Archive nicht zu finden. In dem Januar 1504 ſtarb ihre 
Borfahrerin, und in dem: nämlichen Monate wurbe fie ges 
wählt; denn am 28. Januar erlieg. der Markgraf wegen ihrer 

bambergifchen Belehnung an den Fürftbifchof. ein 
Schreiben. 

Dieſe Wahl erregte ißvergnägen und Streitigfeiten, 
Die Nonne/ Margaret) von Trautenberg, wollte 
auch Priorin werden und ftieß, wegen fehlgefchlagener Hoff: 
nung, täglich Scyimpfworte gegen die Neugewählte ans, 
Diefe befchwerte fich perfünlic; bei dem Markgrafen. Hierauf 
erhielt fie ein Schreiben von der Trautenbergerin und 
von Adelichen, welches aber nicht mehr vorhanden ift. - Man 
fennt alſo auch ihre adelichen Streitgenoffen, auſſer des 
Georg von Trautenberg, nicht. Darin wurde eine 
fürzliche Antwort von der Priorin begehret. Dieſe ſchickte 
ed an ben Markgrafen, Frieder ich, mit der Betheue- 

rung, daß ſie lieber ihr Amt nicht wollte angenommen haben, 
als ſolche Schmach⸗ und Hohnworte zu dulden. | 

Der Markgraf nahm die Sache ernfilich und ſchrieb am 
Samftage nad; Valentinstage (17. Februar) 1504 an feinen 
Hauptmann aufdem Gebirge, Kunz von Wirs— 
berg, der von Adel Schrift fey ihm zum Verdruſſe, daß fie fich 
unterftehen, feine Prälatin, ungehört und unbeklagt vor ihm, 
alsihrem Herren, dermaffen mit ihren Schriften anzufeinden; 


er befehle ihm, die angezeigten vom Adel vor fi) zu befchrei- 
ben und ihnen von Seinetwegen zu. ſagen, daß fie fih fer⸗ 
nerhin enthalten, die Priorin mit der dergleichen ober ander 
Schriften zu befchweren; denn das Klofter jtehe ihm zu; wer⸗ 
den ſich irrliche Händel zwifchen der Priorin und ihrem Konz 
vente begeben, die wiffe er als Fürft und ald Schirmer der 
Gotteshäußer in Zimlichkeit zu legen; mögen fie dann Die 
Priorin, ihrer Schweſter und Mumen halben, der Klage 
nicht erlaffen, die fie an-ihn zu ftellen hätten, dann wiffe er 
fich wohl fürftlich zu halten; darum fle- fidy er fpigigen 
Schriften billig zu enthalten Hätten. 

An die Priorin und das Konvent ertheilte der Marfgraf 
eine Abschrift von jenem Befehle. Von der Erfteren begehrte 
er, daß ſie ſich alte Gramſchaft nicht übergehen Laffe, ſondern 
fi) gegen ihre Konventfrauen als Prälatin günftiglich haltez 
würde dann Semand- fich unterftehen, ihr zu Ungehorfam und 
Verachtung zu leben, fo wiffe er, wenn es an ihn gelange, 
wohl fürjtlich und recht zu halten. An das Konvent fehrieb 
er, es follte mit der Trautenbergerin reden, und: fie 
dahin halten, daß fie der Priorin, als ihrer Prälatin gehors 
fam fey, fie auch ſchmählicher Worte und unzimlicher Miß⸗ 
bitung erlaffe, und hinfür vermeide, ihren Freunden im fol 
chen Hänbeln zu Magen; hätte fie ein Gebrechen wider die 
Priorin, fo wife er, wenn es an ihn gelange, als ihr aller 
Theile Herr zur Ableinung Deffelben nach der Gebür wohl 
zu halten. 

Es fcheint, daß die Trautenbergerin und ihr Ans 
hang ſich hinter den Provinzial des Predigerordens im teut⸗ 
fchen Sande, Mathias Fankel, geftedt haben. Diefer 
Fam am Samftag nach Invocavit (2. März) 1504 nad 
Srauenanrach, um- Inhalts der Regel bafelbjt, wie 
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vormals und in anderen Klöftern des Ordens, zu viſitiren. 
Es waren ihm, wie er in ſeinem Schreiben aus Augs burg 
vom 12. März nn. J. an den Markgrafen ſagt, in der ange⸗ 
fangenen Bifitation Solches begegnet, was er Gott und auch 
fonft nicht verantworten möge, und bei dem Bann in ihrer 
Berfaffung verboten fey. Er verbot dem Beichtvater und 
Anderen, die Priorin und das Konvent zu abfoloiren und 
alle Saframente zu hanbreichen, big fie fich zu dem Gehor- 
ſam des Ordens nad; der Regel und Berfaffung demüthiglich 
begeben hätten. Nach den vorliegenden Anzeigen fah er wohl 
ein, daß er mit feinem geiftlichen Verfahren nicht durchkom⸗ 
men werde. Daher wandte-er fid) an den -Marfgrafen und 
erlies das bemeldete Schreiben, worin er weiter fagt, er habe 
fein Wohlgefallen an folchent unordentlichen, ungeiſtlichen 
und ungehorfamen Regiment; die Klofterfrauen unterſtün— 
den fich, auf feine fürftlichen Gnaden fich zu verlaffen, da 
er doch nicht zweifle, daß diefelben zu aller geiftlichen Ord— 
nung, wie vormals, alle Wege geneigt feyen, dazu von Ih— 
ren Freunden nicht zulaffen würden, daß Unbilliges follte ge- 
handelt werden; weswegen er bat, zu erkennen zu geben, 
wie er es mit der Priorin und dem Konvente halten follte, 
mit dem DVerfprechen, wo es dem Markgrafen zu Willen 
wäre, feine Anordnung nad) der Regel zu mäßigen, undalfo 
zu mildern, daß der Marfgraf diefelbe, wie er nicht zweifle, 
handhaben und fie zu handhaben gebieten werde. 

Man fieht hieraus fchon, daß dieſer Provinzial Fein rei- 
ned Bewußtfeyn hatte. Wohl mögen die Klofterfrauen ihm 
harte Worte darüber gefagt und feine Eingelenfe vorgewor— 
fen haben, was ihm natürlich, als geiftlichem Vorftande, 
verdriegen mußte. Sein Parteigeift verleitete ihn alfo zur 
Verhänguug der geitlichen Strafe. 
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Die Priorin zeigte bem Markgrafen an, daß er fie und 
etliche Calfo nicht Alle, ohne Zweifel auch nicht die M arg as 
rethb von Trautenberg) aus dem Konvente in den 
- Bann gethan unp die heiligen Saframente zu reichen verfagt 
habe, und zwar aus Urfache, daß fie den Markgrafen als 
ihren Landesfürften und oberften Schußherren im Eingange 
ihrer Prälatnr erfucht habe, ihr darin räthlich und behilflich 
zu ſeyn. Wir fehen alfo hier die. Ränfe der Margareth 
von Trautenberg enthülle. Der Marfgraf hatte das 
Namliche auch auſſer dem Berichte der Priorin erfahren. Er 
ſchrieb daher am 18. März 1504 an den Generalvifar, es 
wäre ihm fein Gefallen, daß er alfo gehandelt habe, 
die Seinigen aus angezeigten Urfachen dermaffen zu bes- 
ſchweren; er begehre darauf, def feine Prälatin und die 
Shrigen vom Konvente zuvorberft aus dem Banne vers 
ſchaffet und fie die heilige Zeit mit Beichthören und mit 
andern Saframenten verfehen werben; er fey erbietig, feinen 
Rath, Hanns von Seffendorf, Amtmann: in Ras 
dol zburg zu fchiden, und won Sachen einer zimlichen Ord» 
nung und Reformation reden und handeln zu laſſen; würde 
er. den Bann nicht abfchaffen, fo habe er zu achten, daß der 
Markgraf die Priorin und Konventualen ald Landesherr und 
oberfter Schugherr mit Rath, Hilfe und Beiftand nicht ver: 
laffen werbe.. Der Generalvifar fchrieb noch zwei Male an 
ben Marfgrafen. Er äufferte, die Priorin habe unbillig 
über ihn geflaget und ihn mit der: Unwahrheit gegen den 
Markgrafen betragen, was er nicht für gut aufnehmen könne; 
ſie fchriebe ihm nicht, und laſſe nicht fchreiben, daraus er 
erfennen möge, wie fie fi) dem Gehorfam nach halten wolle; 
er. verfage: Keinem das Saframent, ald dem. Ungehorſamen; 
er lafje es auf dieſes Mal reichen, indem ihm wohl zu wilfen 
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fey, daß der Markgraf ein oberfter Schugherr weltlichen 
Standes dafelbft geweſen ift. . 

Der Markgraf antwortete am 15. April 1504 ganz furz, 
er begehre, wie zuvor, der Generalvifar wolle bewilligen, 


daß die Klofterfrauen ſich mit Beicht, Abfolution und den 
heiligen. Saframenten, wie hievor gefchehen fey, verfehen; 


wenn die Läufe (Kriegsläufe) ftiller würden, wollte er ders 
felben Sachen halben einen Tag anfeten, Denfelben dazu 
verfünden und fürter der Billigfeit handeln. 

Hier endigen fich die Verhandlungen über diefen Gegen, 
fand, Man weiß nicht, ob Ruhe in diefem Klofter gewors 
ben, und ob von dem Markgrafen der beftimmte Tag zur 


Ausgleichung angeſetzt worden fey. Die fortdauernden Kriegs⸗ 


Läufe werden ihn hieran gehindert haben. Unterdeſſen gab 
es fpäter Stürme. 

Uffermann behauptet, im Sahre 1505 habe Ma⸗ 
thäus Henkel, (ſoll heißen: Mathias Fankel,) 
Provinzial des Ordens in Teutfchland bei einer Rift 
tation ‚die unfittlichen Nonnen der Communion beraubet, 
und 1518 das Klofter gefchloffen, aber auf Bermittelung-des 
Markgrafen Kafimir, wieder hergeftellet. Uffermann 
war nicht gut unterrichtet. Das Jahr 1505 und der Name 


bes Provinzials find offenbar unrichtig. Mit der legten An⸗ 


gabe wird es auch nicht fo ganz im Reinen feyn. 

Es ift eine Vorftellung ber Priorin und des ganzen Con⸗ 
vents zu FKrauenaurach vom 1. März 1518. vorhanden, 
worin fle bei dem Markgrafen klagweis vorbringen, daß ſich 
ber Provinzial des Predigerordend unterfiche, alle Klöfter 
zu reformiren und zu verfperren. Hieraus erhellet noch nicht, 
daß diefe Verfperrung zu Frauenanrach fchon vor ſich 
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gegangen, ſondern, daß es nur Vorhaben geweſen ſey; der 
Markgraf wurde gebeten, Solches nicht zu geſtatten. 

In jener Vorſtellung ſagen ſie, es ſey die Ordnung, daß, 
wenn man die Klöfter verjperre, darnach einnehme, wer 
Geld habe, wodurch dem Adel alle Freiheit genommen werde; 
ihr Klofter fey opn dem edlen Herren von Grindlach dem 
armen Abel zu Gute geftiftet worden, was fie bisher der al⸗ 
ten Stiftung nad) gehalten haben. Sie baten mit hohem 
Fleiße und um Gotteswillen, daß der Marfgraf, als ihr 
Schuß und rechter Erbherr, fürftlich und gnädiglich ob 
ihnen halten möge, damit fie bei ihrem alten Herfommen und 
ihren Freiheiten bleiben mögen, auch dem armen Adel zu gut. 

Die Berfügung ded Markgrafen hierauf gehet zwar ab; 
ed ift jedoch nicht zu zweifeln, daß fie zu Gunften des Klo⸗ 
fters ausgefallen fey, indem fein Vater ſich für Diefed gegen 
Anmaffungen des Provinziald ebenfalls angenommen hatte, 
und er feiner Herrfchaft nichts wird vergeben haben. 

Unbemerkt kann nicht gelafjen werden, daß die Anführung, 
als wäre das Klofter für den armen Adel geftiftet worden, 
ebenfalls unrichtig iſt. Wir haben aus den vorhergehenden 
Darftellungen gefehen, daß auch Unadeliche in Demfelben ſich 
befunden haben. Die Töchter nürnbergifcher Bürs 
ger waren ſicher nicht von Adel. Unter diefer Priorin 
mußte das Klofter auch Theil an einem Feldzuge nehmen, 
- Dem Markgrafen, Sriederich, fowie der Stabt Nürns 
berg wurbe im Sahre 1504 bie Bollftredfung ber, über ben 
Pfalzgrafen, Ruprecht, verhängten Acht übertragen. 
Er forderte das Klofter auf, 20 Mann von feinen armen 
Leuten, mit zwei Wägen nad) Schwabach, und einen 
zu ihm nach Onolz bach zu ſchicken. Die Priorin entſchul⸗ 
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digte fich, daß es nicht gefchehen ſey; Wolfgang von Stol⸗ 
zenrode, Ritter Amtmann zu Erlang, habe einen Wagen 
bei dem Klofter, der auf ihn warten.folle, und Diefen für 
fi) behalten; die Zahl der armen Leute ſey ihr und ihmen zu 
fehwer und zu viel; fie feyen des Vermögens nicht, fie mit 
Proviant und Anderem zu verlegen; darum bäte fie, 10 
Dann und 2 Wägen anzunehmen. 

Der Markgraf erwiederte am 15. April 1504, er wolle 
eö gütlich gefchehen laffen, daß Wolfgang von Stolzen⸗ 
rode einen Wagen zu fich genommen ‚habe; aber mit den 
andern Reißwägen und mit ben Leuten. fönne er dieſe Zeit feine 
Änderung thun. Die Priorin ftelte dagegen am 27: Julius 
n. Jahre vor, daß mehr, als der halbe Theil der armen 
Leute Frank fey: daß fie ftetige 2 Mann bei dem Markgrafen 
zu Stein gehabt habe, und daß diefe etliche Zeit auch krank 
gewefen feyen: daß es darum wahrlich ihres Kloſters Schuld 
nicht fey; fie bäte alfo, es nicht in Ungnade zu erkennen; 
Der weitere Erfolg ift nicht befannt. 

Georg Holzfchuer der Ältere, Burger zu Nürns 
berg, hatte die armen Leute des Kloſters zu Fach an dag 
Faiferliche Landgericht geladen. Die Priorin befchwerte ſich 
darüber am 15. Dezember 1516 beiden Räthenzu Ansbach 
und. fagte, Derfelbe habe fie um Recht nicht erfuchet, daraus, 
daß er es nicht. gethan habe, „mögen fie abnehmen, . daß er, 
feinen redlichen, rechtlichen Zufpruch zu Denfelben habe; 
er vermeine, bie armen Leute gar zu verderben und von häus⸗ 
lichen Ehren zu bringen, ald er es vorhin mehrmals gethan 
und er felbft: geredet habe; er habe die Bauern am Landges 
richte rechten wollen, damit fie von den Gütern entlaufen 
müßten; er fey ihren armen Leuten fchäblic, und gefährlich, 
da er in Nenlichkeit angefangen habe, Kleine Häußlein zw 
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bauen, umd fie, zu ihrem merflichen großen Schaden, an 
ihre beften Felder, wo nie eine Hofitatt geweſen ſey, zu jez 
zen; es fey in eines armen Bauers Vermögen nicht, am Kais 
ferlichen Landgerichte zu rechten; fie bat daher, dem Holz» 
fehner fein Landgericht zu verftatten, fondern ihn in das 
Klofter-Gericht zu weifen. Die weiteren Verhandlungen ge⸗ 
hen ebenfalls ab. Richtig ift es aber, daß mit den Landge⸗ 
richten großer Unfug getrieben wurde. Wenn die Darftel- 
lung der Priorin wahr it; fo war der Holzſchuer ein 
fehr ſchlimmer Gefel. 

Das Klofter hatte von dem Fürftbisthume, Bamberg, 
einen Zehenten zu Lehen, defien Ortslage aber bei gegemwärs 
tigem Vorfalle nicht angegeben ijt. Ohne Zweifel ift ed der 
oben bemerkte Zehent zu Schwarzenbach. Die Priorin 
ſchrieb im Jahre 1504 an den Markgrafen, daß ihr gnädi⸗ 
ger Here von Bamberg den Zehenten nicht anders, als 
auf Widerrufen Teihen wolle; das thue fie nicht, indem es 
wider fie und ihr Klofter wäre; wenn der Markgraf aber 
noch ein Mal fhreiben ließe, fo zweifle fie nicht, daß ihr 
geliehen würde. Der Markgraf erlied am 28. Januar n. J. 
ein Schreiben an den Fürftbifchof, Georg, worin er äuf- 
ferte, die Privrin habe ihm zu erkennen gegeben, daß ihre 
Borfahren und das Kloſter von weiland Bifchofe, Hein» 
rich, einen Zehenten. zu Lehen gehabt, und auch den Bifchof 
Beit, zu leihen gebeten haben; er bat alfo, Denfelben, wie 
vorhin, zu leihen. Da die Belehnung noch nicht erfolget‘ 
mar, fo erlied. der Marfgraf am 3. Dezember 1504 ein weis. 
teres Vorſchreiben. Es gehen die nachfolgenden Lehensur⸗ 
kunden und die Verhandlungen auf Seite des Fürſtbisthums, 
Bamberg, ab; man kann alfo nidyt jagen, was ber Erfolg 
war. Bielleicht blieb e8 bei der Belchnung von 1466. 
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Nach den Angaben der Schriftiteller ift,diefe Priorin im 
Jahr 1520 geftorben, worüber aber ein Ausweis nicht vor⸗ 
handen ift. ' 

15) Margareth von OR UER "Sie ift die 
Nachfolgerin Derjenigen, mit welcher fie fi um die Stelle 
einer Priorin gezankt hatte. Daß fie aber Priorin gewefen 
fey, erhellet aus Verhandlungen nad) ihrem Tode vom Jahre 
1526 bid 1528. Sie hatte einer Klofterfrau, Barbara 
von Thein, ihrer Bafe 50 fl. rheimfch, ſammt einem 
Sümra Korns vermadht. Diefe heirathete ben Engelmeffer, 
Georg Kraft, weldem aber der Marfgraf Kafimir 
wegen dieſes unehrbaren unpriefterlichen. Wefens die Pfründe 
genommen hat. Es gab Streit wegen Entrichtung dieſes 
Dermächtniffes, welcher aber dahin verglichen wurde, daß 
die Kraftin daffelbe zwar in ihrem Leben nutznieſen, es 
aber nach ihrem Tode dem Klofter heimfallen folle, 

Diefe Priorin fol im Jahre: 1523 geftorben feyn. Da 
fie fidy fchon im Jahre 1504 um diefe Stelle bewarb, fü war 
fie ohne Zweifel ziemlich betagt. Sicher lebte ſie im Jahre 
1525 nicht mehr, wo ihre Nachfolgerin erfcheinet. 

Als ihr Bruder ift, bei den Streitigkeiten mit der vorigen 
Privorin, Georg von Trautenberg genannt: 

16) KRunigund von Wallenrod. Gie fol eine 
Tochter Georgs von Wallenrod und feiner Gattin, 
Beronifa von Guttenberg, gewefen. ſeyn— | 

Urkunden find von ihr nicht da. In den Verhandlungen 
erfcheinet fie 1525 das erfte Mal. Man fann von 24 
Handlungen nicht viel angeben. 

Am 23. Sanuar 1525 empfahl fie dem Markgrafen einen 
nicht genannten Priefter zur Pfründe der Engelmeffe, von 
weichem fle nichts Anderes fagen könnte, als daß er fromm, 
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redlich und eines ehrbaren, priefterlichen Lebens ſey, ber ſich 
im Klofter, wo er erzogen worden fey, getreulich genähret 
habe. Sigmund von Hefberg zu Neuenhaus, 
Kitten, Dbermarfcyall und Amtmann zu Kadolzburg 
gab Demſelben in feinem Berichte ebenfalls ein gutes Zeugniß. 
Das Anftellungdefret fehle. 

- Was unter ihrer Amtsführung in Betreff der Barbara 
von Thein ergangen iſt, wurde kurz vorher dargeſtellet. 
Dieſe beklagte ſich aber über die jetzige Priorin, daß ſie ihr 
das Vermaͤchtniß ihrer. Baſe länger, als fünfthalb Jahre 
vorenthalten habe. Dieſes ſtimmet mit ihrer Charakterſchil⸗ 
derung nicht überein. 

Unter ihrer Auıtsführung erfolgte ſchon die Reform bes 
Klofterd von Seite des Markgrafen , wozu der Bauernaufs 
zuhr den Anlaß gab. 

Diefer vertrieb, wie bereits im Eingange gemeldet wurs 
de, bie Nonnen aus ihrem Klofter, welches dann audy der 
Plünderung Preis gegeben war. Dadurch gingen Urkun⸗ 
den, Alten und Bücher zu Grunde. Der Rektor Longos 
lius von Hof ſagt aber in einer zurücgelaffenen Hands 
ſchrift, die Priorin fey, mit allen ihren Klofterfrauen, in 
das Katharinen-Klofter zu Nürnberg, ihrem ge 
wöhnlichen Zufluchtsort, geflohen, und habe ihr ganzes Ar⸗ 
chiv mit fi genommen; weshalb er vermuthe, daß in der 
Regiftratur Deffelben viele herrliche Frauenaurachi- 
ſche Urkunden ftedten. War Legteres der Fall, fo müßten 
bie Urfunden, nachdem in dem dortigen königlichen Archive, 
laut ber gegebenen Berfiherung, Keine mehr vorhanden 
find, entweder in Privathände gerathen, oder erft nachher . 
- in dem Kriege zwifchen bem Markgrafen Albrecht und der 
Stadt Nürnberg, zu Grunde gegaugen feyn. 
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Der Marfgraf lied die Priorin und ihre Kloſterfrauen 
wieder in dag Klofter ziehen, in der Meinung, daß fie allda 
ihre Wohnung und ihren Unterhalt haben, jedoch mit dem 
Bedinge, daß die Priorin von Zinfen, Gülten uud Anderem 
Nichts in ihrem Namen, fondern Diefelben im Namen deg 
Markgrafen, Kafimir, als feine Amtmännin einnehmen 
und ausgeben, auch Rechnuug darum thun folle; ferner daß 
der Hofmann gemeldtem Marfgrafen verpflichtet jey, damit 
‚ die Priorin und ihre Klofterfrauen deſto fricdlicher gehalten 
werden mögen, wo fie danır, wenn es nicht gefchehe, in Ges 
fahr Leibes und Lebens ftünden; daß fie ohne Bewilligung 
des Markgrafen weiter feine Sungfrauen einnehmen, und 
fie ihm alsbald zufügen, wie er es auf fünftige Zeit mit ih— 
nen und ihrem Klofterorden machen werde, daß fie Dem— 
felben ohne alle Weigerung Folge thun werden. Hiebei 
wurde zugleich Wolf Eib als Verwalter zu Frauenaus 
rach von dem Markgrafen ernennet. 

Hieraus ift erſichtlich, daß es in dem Kloſter nicht or» 
dentlich zugegangen fey. Der Mangel an Zucht hatte ſich 
ſchon früher gezeigt, und es war fein Einhalt mehr zu thum. 
Es ftellten fich Uneinigfeiten ein, die bei einem gemeinfcdyaft- 
lichen Leben nicht wohl zu befeitigen find. Der übliche Zeit: 
geift war in die Klofterzellen gedrungen, wovon wir ſogleich 
die weiteren Beweife finden werden. Weder die Klofters 
frauen noch die Priorin werden vorwurffrei gewefen feyn. 

Der Markgraf hatte vernommen, daß die Klofterfrauen 
nicht eines gebürlichen, züchtigen, ehrbaren Weſens, fons 
derlich gegen die Priorin in Ungehorfamfeit feyen, und 
den Orden, famt der Regel, zu halten ſich widerfeget ha- 
ben, beffen er ein merfliches Mißfallen trage. Hierauf 
ſchickte er ein Schreiben an die Privrin, mit dem Befehle, 
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daß die Klofterfrauen ben Orden tragen und hinfür die Re; 
gel mit Singen und Leſen, wie Solche vor Alters Herfom: 
men fey, halten ſollen. Eilf Kfofterfrauen, Margareth 
Grofin, Margareth Poglingerin, Anna Zoch 
nerin, Agnes Kurmreuterin, Margareth von 
MWirsberg, Walburg und Martha von Truppach, 
MargarethbZedendorferin, Margaretb Schüsim, 
Margarerh Hegelsdorferin und Eva von Lü— 
chau, weldye jenes Schreiben zu bezweifeln fchienen, er: 
ließen eine Gegenvorftellung an den Markgrafen. Darin 
fagen fle, fle feyen von Herzen erfchroden, und haben die 
Botſchaft mit merflicher Befchwerde empfangen; fie jeven 
nicht des Gemüthes, dem Markgrafen ungehorfam zu ſeyn, 
da er im vergangenen Aufruhr das Klofter, famt feiner Zuge: 
hörung, aus vedlichen, beweglichen Urfachen eingenommen 
und ihnen Allen Darauf geboten habe, bei ihren Freunden ſich 
eine Weile aufzuhalten, fo hätten fie ed willig gethan und 
wären herzlic; erfreuet worden, in Anfehung der tröftlichen 
Hofnung, daß fie von Demfelben der merflichen Nothdurft 
nad, einer befjeren Ehrung ihres elenden armen Lebens ges 
wartig feyen, um welche fie mit höchſtem Fleiße bäten; in- " 
dem fie bei folder armen Pfründe folches Singen und Leſen 
zu halten nimmer vermöchten; die Priorin habe das Regis 
ment, mit allen Imtern, die von den Konventfrauen nad} 
altem Herfommen verwefen worden wären, in des Marfgras 
fen Namen zu Handen genommen, nnd ohne Deffen Anord⸗ 
nung, wider Aller des Konvents Rath und Wiffen, allein 
ihres Gefallend, ſich geeignet, auch Kunzen Dollner, 
ded Markgrafen verordnetem Vogte, alle Gewalt genommen, 
ben fie gern zu einem Verwalter haben wollten; dagegen wis 
der ihren Willen Kunzen Rottel, ihren Pfründner als 
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Hofmeifter, mit ihr zu regieren, verorbnet, der ihtten Allen” 
nichts Gutes gönnte, auch dem Klofter im vergangenen Auf: 
ruhr mehr Schaden zugefügt habe, als in folchem Aufruhr 
von aller Bauerfchaft in des Marfgrafeu Lande gefchehen fey, 
die Priorin bedenke in ihrem gewaltigen Negiren fie wenig, 
und verjchaffe ihrem armen Leben feine befjere Ordnung. 

Die Beſchwerden waren ohne Zweifel ungegründet. Der 
Markgraf Georg beſchied am 3. Januar 1526 die Bittftelle- 
rinnen, er fey wohl eingedenf, daß fein Schreiben vergange- 
ner Zeit anf jtattliches Anlangen, daß etlicher Maffen ein uns 
ordentliches Weſen bei ihnen fey, von ihm ausgegangen 
ſey; er begehre, daß fie fich foldyem feinem Schreiben, big auf 
weiteren Befcheid, gemäß halten; wenn er von dem Reichs⸗ 
tage heim fomme, wolle er auf ihr ferneres Anfuchen bie 
Priorin und fie vor ſich betagen, fie gegen einander vernehs 
men und dann weiteren Befcheid geben. Diefes wurde von 
Augsburg aus erlaffen Man fennet den ficheren Erfolg 
nicht. Es find feine weiteren Verhandlungen, bis auf ſpä⸗ 
tere Zeit, vorhanden. 

Ssndeffen wird die Ruhe und Ordnung un dem Klofter 
fo bald nicht wieder hergeftellt worden jeyn. Als der Mark 
graf Georg zu Anfang des Jahres 1530 zu Frauenau⸗ 
rach gewefen war, hatte er manchfaltig gehöret, wie übel 
die Priorin und ihr Hofmeister Haus hielten; daß, obwohl 
die andern Konventfrauen, die auch vorher ihre befonderen 
Ämter gehabt hätten, gern das Beſte thun wollten, zu 
Solchem aber feine Hilfe, Förderung, noch Folge, fondern 
vielmehr Verhinderung haben, alfo, daß die Zinfen und Güls 
ten nicht zur rechten Zeit eingebradıt, und bie Felder nicht 
gebauet würden; daß die Pferde und Kühe jtürben, Die Höl⸗ 
ger verödigten, und, was noch ubrig jey, mit der Priorin 


— WO — 


Sreunden, welche taͤglich ba lägen, verthan oder ſouſt ab⸗ 
gewendet würde, daß auch weder Wein ‚ noch andere Notk 
durft zur rechten Zeit eingekauft werde; daß die Prioris 
dennoch ob dem Hofmeiſter halte, obwohl fein Unfleig ihr 
mehr dann einmal angezeigt fey, und Beide einander helfen, 
damit nichts da bleibe; daß fie alle alten: Gebäue einfallen 
laſſen und daneben befondere Häuslein aufrichten; - Alles zu 
des Klofters merklichem Nachtheil und Berderben ‚ weldes 
keines Weges zu leiden fey. 

Er fchrieb daher zu Blaffenburg am 24. Februar 
4530 an ben Statthalter und Räthe zu Onolzbach, daf 
fie Kasparnu R euftetter und feinen Kaftner zu Ba; 
dolzburg zur Stunde nach Frauenaurach verordnen 
ſollten, welche ſich auf die beigegebenen und andern Arti⸗ 
: 8el, welcher die Räthe zur Mothdurft mehr ftellen Könnten, 
aller Sachen und Mängel gründlich erkundigen, und wie die 
geändert und gebefjert werden möchten, gründlichen Bericht 
thun follten ; worauf dann Statthalter und Räthe mit Fleiß 
handeln und darob ſeyn follten, daß folche unordentliche 
Haushaltung gebeffert, der Mangel abgeftellet, und in allen 
Dingen wohl Haug gehalten, auch darum gute Rechnung ges 
than werde, big auf feine andere Reformation oder: anderen 
Befcheid; daß, wenn bie Priorin fich Befolgung der vori- 
gen Befehle, wie bisher, ſperren werde, man fie nicht mehr 
Priorin feyn Iaffe, fondern eine andere Berwalterin aus dem 
Konvente verordne und ihr einen anderen frommen, redli⸗ 
chen und geſchickten Mann zu einem Hofmeifter beigebe. 

Die Unterfuchung wurde wirklich darüber geführet; es 
iſt das Verhör deßhalb wenigſtens, ſonſt aber Nichts mehr 
vorrãathig. Es waren 12 Artikel entworfen, worüber alle 
Verſonen des Kouvents und die anderen Pfrünbner, auch 


w 


'g 


N 


Jegliche infonderheit vernommen werden föllten. Es wird 
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nicht unaugemeſſen ſeyn, kurze Auszüge davon mitzutheilen; 
denn man lernet daraus Theile der Geſchichte und Verfaſ⸗ 
fung des Klofterd fennen, wenn auch er gar Ane klar 
werden ſollte. 

Am 17. April 1530 geſchah das Verhor, ‚ und mit ben 
Nonnen wurde der Anfang gemacht. Martha von Trup⸗ 
pach wurde zuerft vernommen, obgleich fie nicht die Ültefte 
war. Es fcheitt, daß fie mehr Verſtand und Kenntniffe 
als die Übrigen hatte, weswegen fie vielleicht auch in der 
Folge zur Priorin ernennet wirde. Ihre Mitfchweftern ſag⸗ 
ten auch meiſtens, wie fie, aus. Wenn Dieſelben daher 
nichts Anderes angaben, fo übergehe ich fie, um nicht ums 


nöthige Weitläuftigfeiten zu machen. Sch ftelfe einem Jeden 


Punkte fogleic, die Erklärung unter. 
I. Berhör der Klofterfrauen. 


rer ren 
Wie und durch wen vor bem Bauernfriege und darnadh, 
Hausgehalten worden fey ? | 
Martha von Truppach, Veronifa Großin, 
genannt Chriftanerin, Margareth Pötzingerin, 
Annakochnerin, Agnes Kurmreuterin, Mar; 
gareth von Wirsberg, Margareth Schüsin und 
Eva von Lüchau — mehr wurden nicht vernommen — 
fagen aus, es feyen nit der Priorin 13 Klofterfrauen in 
dem Klofter, worunter zwei Feine Profeß gethan haben, und 
zivei Pfründner, die beweibet feyen; es habe die Priorin 
allwegen mit Wiffen und Rath der AÄlteſten zweien des Kon⸗ 
vents alle nahmhaftige Sachen gehandelt, auch nichts Nahm⸗ 
haftiges ohne Deren Wiffen eingenommen und ausgegeben, 
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wie wohl fie. audy einen Hofmeifter gehabt haben; es ſey doch 
:Diefer ein Pfründner geweſen, umd zu derfelben Zeit ohne 
des Konvents Wiffen auch nicht aufgenommen worden; er 
‚habe alle Ehehälter (Dienftboten) im Klofter anrichten müf- 
fen, was ein Jeder thun und arbeiten folle; Soldyes habe 
‚die Priorin im Anfange ihres Regiments auch alfo gehalten ; 
‚aber in dem Bauernfriege habe ſich ein-Hofmeifter, Jorg 
‚Haber, von dem. Klofter gethan; es feyen anderen zwei 
Pfrundnern: Kunz Rottlein: und Endres Zimmer; 
‚mann, fo lang. der Aufruhr gewähret habe, in des Kons 
‚vente Abwefenheit-das ganze Klofter: zu verfehen befohlen 
„worden; fie. wäften nicht, was Hans: gehalten worden ſey, 
‚wiewohl der Augenfchein eine ‚böfe Haushaltung anzeige ; 
‚ba aber die Priorin und das, Konvent: wieder in das Kloſter 
gekommen feyen, habe Dieſelbe Kunzen Rottlein Hof 
meifter ſeyn laſſen; wie im Herbſte zwei Jahre verſchienen 
ſeyen, habe die Priorin den jetzigen Hofmeiſter, wiewohl 
nicht mit des Konvents Wiſſen, aufgenommen. 
a Artikel en 
Mie jebt Hausgehalten werde? 
Derſelbe Hofmeiſter habe nun ‚neben der Priorin, das 

Kloſter helfen regieren, und das Konvent fey wenig darum 
‚gefragt worden, was in Gefchäften des Klofters für fie zum 
Beſten gehandelt werden ſolle. 
F 3. Artiken 


ce : Was des Hofmeifters Verwaltung fey? 

Er habe die Ehehalten zu des Klofterd Arbeiten anzu⸗ 
richten und ſie zu regieren; fonit dürfe er weder einnehmen 
„noch ausgeben ,-auffer es ihm von der Priorin befohlen wers 
‚be; er habe ſich auch Deſſen bisher nicht unterftanben. 
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. Zrtitet. 

Ob der Hofmeilter bisher getreu und fleißig in — 
waltung geweſen ſey? 

So viel ihnen bewußt ſey, möge es an des Hofmeiſters 
Fleiße nicht Mangel gehabt haben; aber nach ihrem Bedün— 
ken ſey er zu ſolchem Haushalten nicht geſchickt, ſondern er 
gebe einen beſſeren Spiel: und Zechgeſellen, als einen ſolchen 
Haushalter ab. 

Veronika Großin: ſie wiſſe von feiner Berfaunnis, 
als daß er einen Zaun um das Klofter bei der Schmiede, 
ber ihm befohlen worden fey, damit nicht Jedermann bei 
Tag und Nacht aus- und eingehen möchte, nicht habe ma- 
chen lafjen. CDiefe war alſo wohl um die Sicherheit ihres 
Kloſters und.ihrer Perfonen beforget.) 

Er EEEENME 

Was das Klofter für Hölzer habe,. und wie fie ftehen? 

Das Klofter hätte zwei ſchöne Wälder, wie fie berichtet 
wären; wüften aber nicht wie fie genannt und wie groß fie 
feyen ; aber fie wären fehr eröfet, und würden noch täglid) 
zu Bau- und Brennholz eröſet; wiewohl fie von feinem ‚an- 
deren Brennholze zu ihrer Nothdurft wüſten, fo fände man 
doch ihres Bedünkens wohl Windfälle und andere fchabhafte 
Bäume zum Berbrennen, damit man das gute Banholz nicht 
abhauen dürfte. 

6. Artifel, | 

Warum man gutes Bauholz zu Brennholz haue ? 

Iſt durch das Vorhergehende beantwortet. 

. ZELTEN 

Warum man die alten Gebäue fo gar einfallen Laffe, und 
neue Häauslein baue? 

Sie wüjten feinen unnöthigen Bau, welchen die Prio- 
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rin gethan habe, wiewohl fie ein kleines Gemach an ihrem 
Hauße häbe machen laſſen; ob Das vonnöthen fey oder nicht, 
wäre ihnen unbefannt; aber der Knechte neugebauted Haus 
fey feine Nothdurft; dad Konvent leide großen Mängel an 
der Verdachung feines Schlafhanßes und Anderem; denn es 
regne hinein; wegen Deffen auch ſolche Gebäne einftelen. 

Beronifa Großin: Sie achte, daß die Verhinde- 
rung der nothdürftigen Gebäue fey, weil die Privrin micht 
bei Gelde gemefen; daß die Priorin das neue Gebäue an ihr 
Hans gethan habe, fey Feuers halben gefchehen, denn man 
habe in ihrem Haufe für das Gefind gekocht, was befto ge- 
fährlicher geweſen fey. 

6. Artitel, 

Wie ed mit dem Abs und Zureiten Der vom Adel und 
Derfelben Verlegung gehalten werde? 

Hierüber findet fidy feine Beantwortung. Es find bei 
der Martha von Truppad nur 10 Artikel angegeben; 
Bei den übrigen Klofterfranen berufet man fich aber auf den 
11ten ımd 12ten Artikel, ohne jedoch den Inhalt anzugeben. 
Es muß alfo im der alten Abfchrift eine Auslaffung Statt 
gefunden haben. Die Priorin erfläret fich aber über dieſen At⸗ 
tifel. Veronika Großin fagt: wenn ein Freund zu Der: 
felben gefommen ſey, fo habe fie ihn von ihrer Pfründe ver- 
leget; aber das Futter, Heu und Stroh fey von dem Klofter 
gegeben worden. | 

9 Artikel. 

Wie alle Ditige beffer, bis auf ded Markgrafen Refor- 
mation zu orbnen wären ? 

Ihr Gutdunken wäre, daß man die Verwaltung eines 
Hofmeifterd den zwei Pfründnern übertrage, den Hofmeis 
fter, welcher ald unverftändig geachtetet fey , entferne, und 
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ſolche Koſten erfpare; daß der Pfründner Einem :ber Bau 
auf dem Felde, und dem Andern, in den Stäbeln zuzufehen, 
befohlen würde. Ä 

Darnach jey ihr Bedünfen, daß die Priorin mit dem Kon- 
vent in einer Küche kochen ließe, und auch mit ihnen eſſe, 
wodurch der Köchinen und Maide weniger würden, ba man 
bisher in zweien Küchen 5 oder 6 Maidg gehabt habe; fo 
möchte man es alsdann mit zweien oder dreien ausrichten. 

Beronifa Großin: Sie wiffe an aller Regierung der 
Priorin und auch des Hofmeifters feinen Mangel; aber fie 
deuche, gut zu ſeyn, daß man, nach dem alten Gebrauche, 
die Privrin, ohne Wiffen zweier Amtfrauen, die man zuvor 
Schafferinnen geheißen habe, Nichts einnehmen und ausge: 
ben laſſe; daß fie die Geldlade, die Amtfrauen aber die 
Schlüffel dazu haben follen. 

Eva von Lüchau: Markgraf © eorg.habe den Bes 
fehl erlaffen, daß bie Klofterfrauen ſämmtlich in dem Kon: 
vente mit einander effen follten. 

0 Kette eE 

Die Kloöfterfrauen follten fich aller des. Klofterd Renten, 
Zinfen und Nußungen fleißig erfundigen. 

Sie könnten nicht wiffen, was das Klofter an allen Ge- 
fällen jährliches Einfommen habe; man müßte ed aus dem 
Salbuche ziehen. — 

ii KIrTEEN 

Da berichtet worden fey, daß vergangene Tage etliche 
Becher und Keldye in Nürnberg verkauft worben feyen, 
fo folle man fich erfundigen, aus was Befehl, wann und 
wie viel Derfelben, auch wie theuer fie verkauft worden 
feyen, und wer das Geld eingenommen habe? 

Sie wüßten von feinem Keldye, oder Becher, der au 


Nürnberg verfaufet ober verfeget fey; aber kürzlich nach 
bem Bauernfriege feyen etliche Kelche und Becher, unwiſ—⸗ 
fend, wie viel und wie hoch, verfaufet, und das hieraus 
gelößte Geld unter einem gemeinen Konvent getheilt wor: 
ben, womit fie ſich Alle ihres, in dem Bauernfriege erlitte- 
nen Schabens ein wenig erhohlet hätten; ihr, Truppa- 
herin, feyen 6 fl. worben. 
ı2. irtitel, 

Ob Etwas verfeßet worden fey, durch Wen, wann und 
wie hoch, ob auf Wiebererlöfung oder nicht ? 

Sie wüßten nicht, ob Etwas von dem Kloſter, Kleinod, 
Liegendes oder Anderes verfeßet worden fey. 

I Berbör der Pfründner, 
| Die, beiden Pfründner, Andreas Zimmermann und 
Kunz Rottlein beriefen ſich meiftens auf das Verhör 
der Kloſterfrauen, und fagten übrigens beiläufig Daſſelbe, 
wie Diefe, befonders daß der Hofmeifter untüchtig fey. Sie 
fonnten von allen Sachen gleichfalls nicht. wohl unterrichtet 
ſeyn. — 

IL Verhör der Privrim 

Zum 1. und 2, Artikel, 

Es fey.zu Allerheiligen 6 Jahre gewefen, daß fie zur 
Priorin gewählt worden fey; und famt den Amtfrauen im 
Konvente, welche ihr Amt noch hätten, habe fie regieret; 

fie habe auch einen Hofmeifter hievor gehabt, der im 
Bauernfriege davon gegangen fey; 

nun habe fie zu derfelben Zeit nichts Treffentliches ge- 
handelt, ohne der Amtfrauen Wiffen; Diefe feyen aber in 
den Handlungen je zu Zeiten fo widerwärtig geweſen, daß 
fie Diefelben nicht alle Wege zu jeglicher Handlung genom⸗ 
men habe; 
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feyen Sachen vorgefallen, woran bem Klofter etwas ges 
fegen gewefen, habe fie die Amtfrauen gerufen, ‚welche aber 
nicht zu ihr gehen mochten; dann fey fie felbft zu ihnen ges 
gangen, um Rath zu pflegen, wie fiees noch thue; 

nad; dem Bauernfriege habe fie etliche Zeit durch die 
zwei Pfründner das Hofmeiſteramt verfehen laffen; dann 
habe fie einen Hofmeijter, Georg Knorr, .mit Rath, 
Wiſſen und Willen etlicher Konventfrauen, dann Hannfen 
von Seckendorf und Hannfen Truchfeß, Ritters 
feligen, Amtleuten zu Beiersdorf und Dachsbach, 
welche ihr zu folchem Hofmeifter gerathen hätten, angenom- 
men, das fie auch an den Hof (des Marfgrafen) habe ges 
langen laffen, worauf dem Amtmann zu Kadolzburg, 
Sigmund von Heßberg, befohlen worden fey, Den⸗ 
felben anzunehmen, wo er fromm, reblich und zum Hofmei⸗ 
fteramte tauglich wäre; das fey gefchehen, und ber — 
che ſey bisher Hofmeiſter geweſen. 

Zum 3. Artikel. 

Der Hofmeiſter habe alle Ehehalten zu des Kloſters Ar⸗ 
beit anzurichten, ſo daß eine jede Arbeit zur rechten Zeit ge⸗ 
bürlich geſchehe, und ſonſt, was die Priorin wegen des Klo⸗ 
ſters Nothdurft auszurichten habe, mit ihm verſchaffe; 

Zum 4. Artikel. 

Habe fie feine Klage über des Hofmeiſters —— 
er ſey fleißig und willig geweſen. 

Bum 5. und 6. Artikel. 

Zum Kloſter gehörten zwei Wälder; ſie wiſſe nicht ans 
ders, dann daß fie wohl ftehen, mit guten Gewächſen 
und grobem Holze, darin auch zimlich Bauholz ſey; wiewohl 
man es zum Theil zu Brennholz abhaue, fo fey doch fein ans 
deres Brennholz da; man folle die Wälder befichtigen, 
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Zum 7. Artikel. 

Es ſey in ihrem Vermögen nicht geweſen, alle nothdürf⸗ 
tigen Gebäue dieſe Zeit zu vollbringen; fie habe bei Anneh⸗ 
mung bed Privratamted nicht ein guted Dach gefunden, 
welche ſich dann, fo viel ihr immer möglich geweſen, habe 
beſſern und decken laſſen, und dennoch feine Schuld gemacht, 
ſondern bei 200 fl. vorher gemachter abbezahlet; es ſey 
andy wahr, daß hievor feine Priorin das Klofter in allem 
bäulichen Wefen, nebft der Haushaltung, von feinem jähr: 
lichen Einkommen erhalten fonnte, fondern Geld für Leib: 
gebing von den Pfründnern empfangen, oder Schulden mas 
hen mußte; daß fie aber ein Gemächlein an ihrem Haufe 
habe bauen laſſen, fey aus großer Nothdurft gefchehen; es 
fey nicht mehr, als eine Schlaffammer in ihrem Haufe; wenn 
ber gnäbige Herr Markgraf in das Klofter käme, fo hätte 
‚man nicht ehrlich ihn zu legen; bie alte Kammer fey auch ob 
der Küchen, und alfo feuergefährlic; gewefen; ſolches Bäu⸗ 
lein fofte nicht über 25 fl., wie fie ed dem Konvente verzeich- 
net habe; aber das Knechthaus fey feine Nothdurft geweſen. 

Bum 8 Artikel. 

Mit Denen von Abel fey es bisher alfo gehalten worden; 
die im Klofter befreundet geweſen, haben mit ihren Freunden 
gegeffen, Diefe auch mit Efjen und Trinken verleget; aber 
bas Futter, Hew und Stroh ſey Denfelden von dem Klofter 
gegeben worden; fie habe e8 mit ihrer Freundfchaft auch der: 
maſſen gehalten, und dem Eonvente Nichts weiter aufgerech- 
net; ed fey auch wahr, daß ihr jährlich von ihrer Freund: 
ſchaft fo viel Ehrenweines gefchenft werde, daß fie fammt 
Denfelbigen, bie zu ihr gefommen feyen, fo lang fie Prio- 
rin gewefen, dem Klofter feinen Wein abgetrunfen, und dar⸗ 
nad) von .Demfelben ihres gnädigen Heren Dienern mitgetheiz 
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let und ſie deſto ſtattlicher erhalten habe; es werde Niemand 

mit Wahrheit anzeigen können, daß das Kloſter ihrer 

Freundſchaft halber einigen Schaden erlitten habe. 
Bum 9 ArtißeLl 

Sie wife nicht, wie die Sachen anders gehalten, ober 
geordnet werben folltenz fie verfehe fih, daß fie bisher 
feinen möglichen Fleiß gefparet, fondern getrenlich-gehanbelt 
habe; was aber Unraths mit Vieh und. Anderem gefchehen 
fey, daran habe fie feine Schuld: fie habe einen Knecht ges 
habt, weldyer den Füllen, ohne ihr und des Hofmeifters 
Wiffen, fo viel Salz gegeben habe, daß Etliche geftorben 
feyen; aber fie habe diefen Füllfnecht nicht mehr. 

Bum ı0. Artikel. 

Sie habe ihres Prioramts halber zu gemeinen - Jahren 
ungefähr 900 fl. Einkommens, aber die Amtsfrauen haben 
in ihren Ämtern auf 250 fl., wovon fie den Wein jährlich 
zu des Klofterd Nothdurft kaufen und verzollen; der Priorin 
Einkommen liegen mehren Theild an Baugütern. 

Bum 11. und m. Artikel. 

Kürzlich nach dem Bauernfriege feyend Becher, g Keich⸗ 
und eine ſilberne Schale in die Münze zu Schwabach 
verfauft worden, aus ihrem Befehle, und aus Rath bee 
Alteſten und fonft der Mehreren des Convents, fo viel dazu⸗ 
mal zu Haufe gewefen feyen; denn fie hätten in bem Bauern⸗ 
friege, wo fie nicht in dem Klofter bleiben durften, aus⸗ 
wärts gezehret und Schaden gehabt; fle hätten anders nicht zu 
helfen gewußt; ed ſeyen 100 fl. daraus gelöfet worden; fle wiſſe 
nicht, wie viel Marke oder Lothe die Gefäße gehabt habenz 
fie habe das Geld zu ihren Händen nicht genommen, ſondern 
der älteften Konventfrau übergeben, bis fie mit einander einig 
geworben ſeyen, was einer jeben gebührlich zu Theil werden 
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ſolle; fie hätten die 100 fl. fo getheilet, daß ber Priorin, 
deögleichen ber Pögingerin und ber Shriftanerin, 
Seder 10 f., der Eribedin 7 fl., und fonft einer Jeden 
im Konvente 6 fl. gegeben worden ſeyen; fie haben fonjt 
Nichts von dem Klofter verfaufet, oder verjeget, dieweil fie 
Priorin gewefen fey; deögleichen jey auch Nichts von Dem 
Kloſter an Eigenftüchen oder fonft abgelöfet worden, auffer 
2 fl. jährlichen Zinnfes, die zu Bruck auf Ablöfung gefians 
den hätten, und von dem Hauptftode herrührten, weldyen 
vor 30 Sahren eine Nonne, Steigmann genannt, von 
ihrer Pfründe erfparet und einem Bauern zu Brud geliehen 
hätte, und welcher nad ihrent Abfterben, vermöge ihrer Anz 
ordnung dem Klofter heimgefallen wäre; foldye 2 fl. Zinnfes 
habe der Bauer mit 40 fl. abgelöfet, welche fie empfangen, 
aber ſammt noch 10 fl., ihrem gnädigen Herren, des tür fis 
ſchen Anlehens halber, überantwortet habe. 

Dem Unterfuchungs - Protofolle find die Einnahmen der 
Priorin und der zwei Amtfrauen beigefügt, wovon Eritere 
398 fl., 3 Ort und 24 Pfennig an Geld, 523 Simmern, 
A Meben Kornd, 62 Sümmern Haber und 33 Simmern 
Gerften; die Letzten aber 162 fl., 29 Pfennig an Geld, 
68 Simmern, 1 Metzen Kornd und 23 Simmern Haber 
bezogen. Die Klofterfrau, Kurmreiterin, erhielt von 
des Gotteshaufes wegen 19 fl., 5 Pfund und 2 Pfennig an 
Geld, 7 Sümmern Kornd, 4 Sümmer Haber und 4 Mey 
gen Weigen. Diefed machte im Ganzen 585 fl., 15 Ort, 
174 Pfennig an Geld: 598 Sünmern, 4 Metzen Korns, 
65. Sümmern Haber, 32 Sümmern Gerften und 4 Meten 
Weitzen; Die Summe alled Einfommens gewiffer Nutzung 
an ®eld uud Getraid waren 2,532 fl., 24 Ort, 174 Pfens 
ning, das Sümmer Kornd und Haber zu 15 fl. und das 
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Siümmer Geriten um 4 U. angeſchlagen; wobei die Handloh- 
ne und etliche andere Gefälle nicht gerechnet find. 

Es wurde dabei das Grumdvermögen angegeben, welches 
man zu. dem Klofter baute und nutznießete; nehmlich ungefähr“ 
200 Tagwerk Wißmats; 20 Beier Fein und groß, und die 
Gräben, um das Kloſter; beiläuftg 2,000 Morgen Holzes, ' 
das Frauenholz, und: 500. Morgen, das Oberholz genannt, 
welches am. die Namreut ſtieß, dann 3,000 Morgen Feldes, 
ungefähr, überfchlagen, das man jährlich in zwei Zellen zu 
gleichen Theilen baute. An Dienjtehehalten im Klofter was 
ren, 4 Kuechte in ber Mille, 6 Baufnechte, 4 Fuhrknechte, 
3 Wieſenknechte, 3 Büffelknechte, 1 Deichmeifter, 1 Füll⸗ 
knecht, 3 Viehknechte, 1. Knecht im Gaſthauſe, 1 Gerichts⸗ 
knecht, 1 Schmid, 3 Meide im Viehhauſe, 2 Meide im 
Knechthauſe, 3 Meide in der Kloſterküche, 2 in der Priorin 
Küche, 1: Thormeid, Der —— dem man jährlich 13 
Sümmern Getraids gabs. 

Wir, haben hiedurch den Stand des Vermögens umd der 
Hauswirchichaft des: Kloſters großen Theils kennen gelernt; 
der Viehſtand iſt nicht angegeben. Das Grundvermögen 
und daher ſchon das Einkommen, hatte ſich ohne Zweifel vers 
mindert. Der Privrin ift deshalb feine Schuld beigemeſſen 
worden. Es muß alſo ſchon in früheren Zeiten gefchehen: 
ſeyn. Die Fehden umd-Kriege vom 1dten Jahrhunderte an 
bis zur Anflöfung des Kloſters haben wohl auch dur Vermin⸗ 
beruuggbeigeragems 

Die Untexſuchung — übrigens ‚fein helles Lichtz denn 
Dip, Ausſagen wigerjprechen, fih zum Theil ieinamder. Die 
Priorin Fonnte jedoch den Vorwurf einer üblen Wirthſchaft 
nicht ganz beſeitigen. Sie geſtand ſelbſt, daß ſie ohne Noth⸗ 
durſt das Knechthaus gebauet habe; Dafitwshäffe ſie die Dä⸗ 
Ö 
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cher wiederherſtellen köͤnnen. Umnwirthſchaftlich war es, das 
Bauholz zum Verbrennen zu gebrauchen; man hätte es als ſol⸗ 
ches veräuffernund dafür anderwärts Brennholz faufen follen ; 
der Hofmeifter. mag wohl bei der Annahme brav gewefen ſeyn; 
allein es fcheint, daß er fich in der Folge verichlimmert ha- 
be, befonders, wenn er ein Spiel= und Zechgefelle geworben 
iſt; er hätte befjer auf das Vieh und den Wald Acht geben 
follen; er hat den ihm aufgetragenen Zaun nicht machen laſ⸗ 
fen, was felbft die Beronifa Großin rügte, welche der 
Priorin eben nicht abhold war. 

Unterdeffen muß man fagen, daß die Klofterfrauen wohl 
auch zu der jchlimmeren Wirthichaft beigetragen haben; fie 
waren fpännig mit der Priorin und führten gegen fie zuerſt 
Befchwerde unnöthiger Weiſe bei dem Markgrafen, weswe⸗ 
gen fie zurecht gewiefenwurben. Es bleibt immer wahr, daß 
nur durd Einigkeit Wachsthum gebeihe. Es ift wohl zu 
glauben, daß fie zum zweiten Male eine Anzeige gegen die 
Priorin machten, welche die Unterfuchung veranlaßte. Shre 
Beichwerden waren ſicher nicht indgefammt gegründet; Die 
Priorin hat fich zum Theil’ gerechtfertiget,- indem fie bewies, 
daß fie nach Borfchrift des Markgrafen gehandelt habe. An 
der Beräufferung der Kelche und anderer Geräthfchaften hat 
ten fie beiderfeits Theil; fie war aber ‚gleichfam durch die 
Roth herbeigeführt, weil fie durch den Bauternaufruhr Scha⸗ 
den erlitten hatten. Beide Theile erhieften nad; Berhältmiß 
den Erlös davon. Der Befcheid des Marfgrafen, ober ſei⸗ 
ner Räthe, würde ung die Sache ganz Far machen. 

Es fcheint, daß noch fpäter eine Unterfuchung Statt ge 
funden habe; denn es liegen Auszüge von den Rechmungen 
der Priorin von 1533 — 37 bei. Diefe betreffen aber nur 
die Auslagen für die Herrfchaft, befonders mit Weinfuhren, 
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. welche nicht unbebeirtend warehii Im Jahre 1533 wurden 
5fl.6 Pfaming für eine Weinfuhr nach Mainbernheim, 
und 7 fl. für eine Fuhr mit. dem Pfarrer nad Kulmbach 
ausgegeben, für welche Letztere 2 Weinfuhren nbgegangen 
find. Im: 153% find 14 fl. für 2 Weinfuhren nach Main- 
bernheim, 8 fl. für eine Weinfuhr nah Wifenbrunn, 
gfl., 1 Ort 4 Pfenning fur eine Solche nach Langenwerg⸗ 
de gezahlt and 38 fl. auf: Unterhaltung alter und junger 
Herrſchaft nach Onolzbach überantwortet worden: Im Jahre 
1548 find 52 fl, 24 Ort, 304 Pfenning für verſchiedene 
Fuhren: ded Weines,  befonder®: des ungatifchen- nadı 
Kulmbach, der Herrſchaft auf das Gebirg, des Wild⸗ 
prets nach Zwernig und der Bäume von Baiersdorf 
nadı Onolzbach daraufgegangen. Im J. 15$8 betrugen 
dergleichen Auslagen 15 fl, für 2Weinfuhren, 1.fl., 1Ort, 
14 Pfenning für die Fuhre eines Hirſchen nach Kulmbach; 
2 Drt, wo man die Garne nach Onolzbach führte; Afl 

2 Ort: 6 Pfenning, ald der Fuhrknecht zu Omolzbach zum 
Bane fuhr; 1 fl, 24 Ort, 154 Pfenning, ald man ben 
Gärtner vom: Gebirg und, die Wildgarne nah Dnolzbach 
führte;.2 fl. als der Fuhrknecht mit dem gnädigen Herren 
gein Zeiz fuhr; 1fl:., 2Drt,:7 Pfenning, als man das 
Bier nach Dnolzbach führte; 2 fl., 3Ort,. 3 Pfenning, 
für die Fuhr der Küchenfpeife von Baiers dof nach Onolzs 
bach; welche Belaftungen in dem — * — 
wohl auch fühlbar waren. 

Die Priorin, ſo wie das Kloſter hatte * einen Verdruß 
mit einer Tochter Wolfs von Lüch au, welche vor Jahren 
(vor 1529) in das Kloſter aufgenommen war, aber ſich 
fehlecht betrug. Nach der Vorftellung des Konvents bei dem 
— hat ſie, ihrer Pflicht entgegen, zeitlich angefan⸗ 
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gen, ungehorfam zu ſeyn; ſich mit gottesläfterlichen, ſchwe⸗ 
sen Dingen unjungfränfich benommen, gegen das Konvent 
mehren Theild mit verächtlichen und ſchmählichen Worten 
ſich erzeigetz zudem fi unterftanden, etliche Klofterfrauen 
und mit dem Stecken eine Magd zu fehlagen, fo daß fie Leis 
bes und Lebens nicht ficher geweſen ſeyen; hat fe die Prio- 
rin um Erlaubniß gebeten, zu ihren: Freunden zu fahren, 
weil fie nicht ſicher vor ihrem Vater wäre, der kommen und 
ihr. einen Treff geben möchte, weldyer ihr verleglich wäre; 
hat die Priorin es nicht erlauben wollen, wenn fie nicht ei⸗ 
nen befannten Fuhrmann beftelle, und eine Meide mit ſich 
nehme, auch anzeige, wohin fle wolle; ift fie hierauf heims 
(ich, nächtlicher Weife hinweggegangen und bei 2 Jahren 
auſſen geweſen, - ohne. zu: wiflen, wo fle geweſen fey, und 
was fie gehandelt habe, worauf fie wieder fam unb einen 
Brief vom Heinzen von Cüchan, ihrem Bruder, mitbrachte, 
worin er fagte, daß fie bei ihm gewefen fey, und bat, fie 
wieder einzunehmen; hat das Klofter fie zwar, jedoch nicht 
als Konventfrau, fondern als Saft behalten, aber, nadıs 
dem fie fich nach, wie vor, mit drohlichen Worten und mit 
Hochmuth erzeigt hatte, bei dem Markgrafen fich darüber 
beſchweret und um gnädiges Einfehen gebeten; wovon je—⸗ 
doch der Erfolgunbefaunt ift. Diefes Beifpiel ift fein Beweis 
von der guten Klofterzudht. 

Der Pfarrvikar, Liborius Prauß, * im Jahre 
1529 eine Beſchwerde und Schmähſchrift gegen die Priorin 
bei der marfgräflichen Regierung eingereicht. Nach gepflo- 
gener Verhandlung wurde am. 22. Januar 1529 dahin ers 
kannt, daß gedachter Priefter, der eines unehrbaren Lebens 
überwiefen war, einem anderen Priefter, der ſich nach des 
gnädigen Herrn Ordnung und Abfchied halte, fich auch zus 
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vor hatte prüfen laffen ‚»abtrete, und zu der Priorin ausge: 
meldter Urjache feinen Zufpruch mehr vornehme; desgleichen 
daß er wegen der unziemlichen und ungegründeten Rede gegen 
die Priorin ftrafwirdig fey, in welchem Falle dem Mark; 
grafen die gebührliche Strafe gegen Denfelben vorbehalten 
werde, wobei er ſich hinfür unzimlicher Reden bei Bermeis 
dung noch höherer Strafe zu euthalten habe. | 

Wegen Befegung der Pfarrei hatte die Priorin ſowohl 
mit der markgräflichen Regierung, ald mit ihrem Konvente 
Uneinigfeit. Der Pfarrer, Johann Neunhofer, war 
im Jahre 1531 geftorben. Die Priorin hatte auf merkfiche 
Vorbitte Einiger vom; Abel einen anderen tüchtigen Priefter, 
wie ſie ihn fehilderte, zum Pfarrer angenommen. Dagegen 
fchlug das Konvent einen Melchior Kohlmann der mark⸗ 
gräflichen Regierung vor, weh ‚ ihn anzunehmen, vonder 
Priorin begehrte. 

Letztere machte Gegenvorftellung und fagte, der —* 
Kohlmann habe bei ihr, als der rechten Lehenherrin, wie 
es ſich wohl geziemt habe, nie angeſucht; es ſey auch bei ihr 
‚and ihren Vorfahren in guter Übung hergebracht, dieſe und 
‚andere Pfründen, neben einem Konvente zu verleihen, „wie 
fie e8 dann jet mit Diefem vorgenommen habe; weshalb fie 
bat, fie mit Annehmung ded Kohlmanns, als einen Pfars 
rer, zu erlaffen.: 

Die Borftellung war nur von ihr unterfchrieben. Die 
Regierung wußte bereits, daß das Konvent mit der. Ernen⸗ 
nung der Priorin nicht einverftanden war. Sie verlangte 
daher von diefem fchriftliche Erflärung darüber, und ob ber 
von der Priorin erwählte Pfarrer auch tauglich fey. 

Martha von Truppach, damals Subpriorin, und 
‚der meifte Theil des Konvents eutgegneten, die Frauen häts 


—— 
ten je und alle Wege, einem Pfarrer mit den meiſten Stim⸗ 
men anzunchmen, den Borgang gehabt, welchen Pfarrer bie 
Priorin darnach beftätiget hätte; fie vermeine jet, fie wolle 
ed allein nach ihrem Kopfe machen; dieweil dann ihr Zanfen 
mit allen Pfarrern gewährt habe, daß Keiner die Wahrheit 


predigen dürfe; weil das Konvent den Rohlmann aufneh⸗ 


nehmen wolle, fo wolle fie es nicht ‚ obwohl ſie keine Urſache 
dazu habe. 

Die Priorin hatte in ihrer Vorſtellung die Unwahrheit 
wegen der Beiſtimmung des Konvents geſagt, und Dieſes 
handelte unrecht, die Beiſtimmung der Priorin erzwingen zu 
wollen, was jedoch abermals ein Beweis von den derzeitigen 
Uneinigfeiten in dem Klofter ift. ‚Statthalter und Räthe zu 
Dnolzbach fahen Diefes ein ımd erliefen am 9. Oktober 1631 
ein Schreiben an die Priorin, worin fie ihr Benehmen ver⸗ 
wiefen, und von ihr, jedoch gütlich für ſich und den Mark- 
‚grafen begehrten, daß fie den Melhior Kohl mann vor 
Anderen zur Pfarr Frauenaurach fommen laffe, ihm 
‚einen günftigen Willen erzeige, und fi in Dem und Ande⸗ 
tem ihres guädigen Herren Willens und Befcheibes mehr, 


daun des Widerwärtigen befleiße, was fie zur Billigfeit . 


gnädig erfennen würden. Dabei wird es fein Bewenden ge 
habt haben. 

Der bambergifche Kaftner, Michael Marr, zu 
Forchheim hatte im Jahre 1530 zwei Hinterfaffen des Klo⸗ 
ſters zu tentenbad in ein Wirthshaus nad) Forchheim be⸗ 
taget, weil ſie ſich geweigert hatten, die Anlage zu entrich⸗ 
ten, welche zur Entſchädigung der Adeligen für den Verluſt 
in dem Baueriſchen Aufruhr ausgeſchrieben war. Die Prio⸗ 
rin wandte ſich deßhalb an Sigmund von Heßberg, 
Amtmann zu Kadolzburg. - Regter ertheilte ihr Schreiben 


—— 


cher Regierung zu Dnolzbach mit, welche deshalb bei dem 
- Fürftbifchofe zu Bamberg Befchwerbe führte. - Statthalter 
‚und Räthe daſelbſt antwortete, durch den Abfchied bes 
Bundestages zu Augsburg vom 1. Junius 1529 fey bes 
ſtimmet worden, daß des bemeldeten Schabengeldes halben 
die markgräfiſchen Unterthanen, welche in Bambergis 
{ch er Obrigfeit gefefjen feyen, und durch den baueriſche Auf⸗ 
ruhr dem Stifte Schaden zugefüget haben, ‚neben anderen des 
Stiftes Unterthanen, denfelben Schaden, ungehindert bes 
Markgrafen, ablegen helfen und bezahlen: jollten; was, un⸗ 
geachtet des Markgrafen, Georg, Einreden, auf dem nächſt⸗ 
folgenden : Bundestag, der auch zu Augsburg gehalten 
worden, wieder beftätiget worden ſey. _ Diefelben ftellten 
‚baher den Antrag, daß die Räthe des Markgrafen nicht mır 
die Gefangenen,  fondern andere ihre Amtsverwandten bas 
hin verweifen, die Anlagen dem Kaftner zu Forchheim laut 
gemeiner Bundesverfammlung Abjchieds ohne Verzug zu ent» 


- 


richten, deögleichen Die vo. zu begelien, Wir fennen den 


Erfolg nicht. 

‚ Ungeachtet. diefe Priorin noch bis zu — Jahre 1549 
lebte, fo hat man ‚doc; feine weiteren Nachrichten von ihr, 
‚auffer durch Bruchftüce von. Akten des Jahres 1547 über die 
„geforderte Angabe, was für Geld, Getreid und Anderes im 
. Klofter vorräthig fey, und über die Stellung und Befoldung 
der Mannfchaft zu dem Feldzug. Was den erften Gegen- 
ftand betrifft, fo berichtete die Priorin, daß fein Reſt an 
„Geld und, Anderem: bei ihrem armen Klofter fey, welches 
‚ein geringes Einfommen habe, ‚wie es ſich aus den — 
ten Rechnungen erſinde. 

‚Unter der Mannfchaft befanden ſich — — 
Zapf von Bamberg, Adam Geißler von der Stabt 
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Kronach, Hanns Töpfner von Weiſchenfeld ufd 
— Hanns Hag von da, Heinrich Hummer von ®öf- 
-weinftein, Lorenz Dieppelt von Königsfeld, 
„Hanns Merkel von - Bamberg, Sinon Rupredt 
won Langenfendelbah, Dertmann-Kiffel vonKirch—⸗ 
‚schrendad, Erhart Forſter von Bamberg; :Wanıfe 
sUdel von Derzogenauradı, Hanns Hofmanun Bon 
sDrofendorf. und von andern Orten, we ed vermiſchle Un⸗ 
sterthanen gab; und man alfo bie — en em 
S .... fans...) Hr 

Man preißet diefe Priorin als — F ** und — 
Ereigniſſe liefern wenigſtens den Beweis 
davon nicht. Sie ſoll won heroiſcher "Staff" geweſen ſeyn; 
eine ſolche iſt ſchon zurückſchreckend vielleicht hatte te auch 
‚reine heroiſche Natur, welche zur Sanftmuth gewiß nicht ge⸗ 
meigt iſt. Zu laugnen iſt aber nicht," daß die Kloſterftauen 
ihr gewiß auch Anlaß zu Aufreitzungen gegeben haͤben. 

Sie ftarb am Montage nach Judica (8. April) 15409, 

wie es aus dem Berichte der Kloſterfrauen erhellet. 
15) Martha von Truppadı, die erwählte, aber 
‚nicht beftätigte Teßte Priorin. - Uffermann behauptet un- 
richtig, fie fey dem Markgrafen vorgefeßet worden. ‘Die 
wenigen Klofterfrauen, die noch vorhanden waren, Anna 

Lochnerin, Margaret Shükin und Anna Leon— 
rod nahmen die Wahl vor. Die Übrigen hatten fich ſchon 
: aus dem Staube gemacht. v Arme | 

Die Wählenden machten am 25. Junius 1549 die Anzeige 

awmistelbar bei dem Markgrafen Albrecht, undehnten um 

Betätigung der gewählten Priorin.“ Dieſe erfolgte nicht, 
aſondern der Markgraf beſchloß/ die Kloſterfrauen abzuferti⸗ 
geh d. i. abzuſchaffen. Wolf von Truͤppach) Anitnicin 
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zu Streitberg, erhielt'den Befeht;' ſich nah Frauen⸗— 
aurach zubegeben und ‚das Gefchäft allda zu vollziehen; 
dem Derwalter zu Frauen aurach wurde am 31. -Auguft 
„1549 aufgetragen , fid) mit 140 fl. gefaßt zu machen, welche 
zur Abfertigung der Klofterfrauen nöthig feyen. | 

Die Regierung zu Ou olzbach erlied am 16. Septem⸗ 
ber 1549 an’ diefelben ein Schreiben, worin fie. rüget ‚, daß 
von dem tödtlichen Abgange der vorigen Priorin, vor der 
Mahl einer Neuen, die Anzeige nicht gemacht worden jey, 
dabei aber auch bemerfet, ed ſey glaublich an fie delanget, 
daß die Kfofterfrauen feither, Abfonderung ihrer Perfonen 
aus dem Kloſter und anderer Veränderung halben, ı in aller; 
lei Handlüng ſich eingelaſſen haben ſollen, welches die Re— 
gierung / wo dem alſo ſeyn ſollte, ohne: ihr Borwiſſen und 
"ihre SERIEN fich nicht verfehe; weswegen fie befehle, 
hrit dem überbringenden Boten’ Gelegenheit undGertalt! Der 
"Sachen, und ſonderlich der obangezogenen Veranderung hal⸗ 
ben in Schriften zu erflären und Bericht zu ſchicken/ was man 
zur Nothdurft haben müße, um fich darnach zu richten 

Um diefe Zeit waren alſo die Kloſterfrauen noch nicht ab- 
gefertiget. Aus Mangel an Berhandiängen und anderer 
glaubwürdiger Zeugnifie kaun man nicht ſagen, wann und 
wie ed gejchehen jey. Indem Jahre 1550 wird jedoch die 
gänzliche Auflöfung des Klofterd erfolget ſeyn, wie- man es 
aus den nachfolgenden Umftänden wenigſtens fchließen kann. 
Das Schreiben der Regierung bewähret gleichfalls, daß bei 
jeiner Ausfertigung ſchon Kloſterfrauen ſich ‚entfernet hatten, 
um freie Luft zu genießen. 

Schlußbemerfung. . ; 

Daex xſteꝛ Bogen Beilagen war. bereits, abgebeudfer;- ale 

ge Abjchrift der ganzen Urkunde von: 31: Dezember“ 1272, 
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wovon ®) blos ber Auszug mitgetheilet war, and dem loͤnigl. | 
Reichsarchive herbeikam. Sie wird deshalb hier beſonders 
beigegeben. 

Es erhellet daraus/ daß in dem gedruckten Regeſte der 
Name des betreffenden Ortes unrichtig Ros pawer angege⸗ 
ben war, wie ich ſchon vermuthet hatte, und daß er Pos⸗ 
pamwer oder Posbauer heißen müffe. | 

Richtig ift aber dagegen in der Urfchrift gleichfalls ges 
meldet, daß das Klofter, Urach, vom Auguſtiner Or; 
ben fey. Diefer Anftand ift alfo noch nicht gehoben. Ich 
will den Verſuch dazu machen. 


Es wird darin angegeben, daß Ur ach ‚in bem wirg- 
burger Kischeufprengel ſich befinde. Diefer enthielt aber 
fein Nonnenkloſter dieſes Namens vom Augufiner 
‚Orden, wie man: ed in dem fleißfigen Sammler, Uffers 
mann, wahrnimmt. ‚Zu jenem Sprengel, ‚gehörte aber 
das Kloſter Frauenaurad. 

Es wäre alfo Diefed anzunehmen, wie ich es — 
than. Indeſſen wird in früheren und ſpaͤteren Urkunden ans 
gegeben, daß diefes Klofter von dem Orden der Prediger, 
oder Dominitaner fey. Wie läßt fich. diefes zuſammen 

reimen ? 

Davon Engelthal Kloſterfrauen nach Frauenau⸗ 
rach verſetzet wurden, fo wird die Jutta von Lauf ſich 
ebenfalls darunter befunden haben. In jenem Klofter was 
ren aber bie Regeln des h. Auguftinus ig Übung. =”) Es 


*) Beilage IV, 
eo Martini’ 8 hiſtoriſch⸗geographiſche — bes —— 
Kleſtexs Engelthal. o Ruͤrnberg. 1798. ;; 
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Scheint alfo ; daß die Aibtiſſin, Jutta, bei Ausfertigung 
der Urkunde dieſelben, welchen ſie früher zugethan war, 
noch im Sinne hatte, oder auch, daß der Schreiber ſich 


geirret habe. Anders wird man den Ausdruck nicht erklären 
konnen. 





III. 
Kurzer Grundriß 
| einer 
Befchichte von Windsheim", 
von 


Kar Heinrich Ritter von Lang. 





SG griftftelter und Quellen: Melch. Ad. Pastoriä, 
Bürgermeifters und Oberrichters, kurze Beſchreibung des 6. 
R. R. Stadt Windsheim. Nürnberg, 1692. 8. 

Deſſelben: Franconia Rediviva 1702. 8. | 
Ge. Andr. Dienst’s Chronicon "Windheimense. 1667. 
Mspt. Der Verf, war: Senator, 1674 Bürgermeiften, fchöpfte 
ı ....bienallgemginen, Altern. Begebenheiten aus dem. Theatrum Eu- 

ropae, bem.er bie Windshemia inferirte, wird aber vom ı6ten, 
beſonders ızten sec. an quellenmäßiger und bedeutender; frei⸗ 





Michn Min die Stadt: Windeheim ſelbſt war · zu⸗ / Beginn dieſes 

Jahrhunderts dem Fuͤrſtenthum Bayreuth einverleibt, ſondern 

ihre Beſitzungen auf dem Lande lagen auch aDe im Maregraͤflj⸗ 

chen Gebiet; wie innig verflochten "die Seſchichte der Reichsftabt 

moch auſſerdem mit “ber: Bayreuthifcen war, wird aus diefer ges 

haltreichen Ashandjung. ſelbſt hervorgehen, ‚die wir denjenigen, 

weiche die Gefchichte einzelner Yaterländifcher Städte zu behandeln 
dgedeuken, als Worbitd anempfehlen; möchten. 

Die Redaktion. 
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lich als bloßer Chroniſt mit manchen wunderlichen Schlacken. 
Paſtorius iſt meiſt nur eine bloße Nomenklatur Hieraus. 
Nehr, Johann Georg, Rector, Beiträge zur Kirchenge- 
ſchichte von Windsheim. ıtes Stüd 1800. 8. 2ted Stuͤck 1801. 
ztes Stuͤck 1803. ates Stüd 1803. 5tes Stüd 1304. 
Deffelben: Beiträge zur Geſchichte ber —. in ®Winds- 
beim. 1805. 2ter Beitrag 1808, 
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-Meltefte Kunde von dem Lande, in welchem 
ist Windsheim liegt. 


War ein Beftandtheil des alten und großen Thüringer 
Reichs, das-ao. 491 den Franfen zinsbar und davon 
ao. 531 der füdliche Theil ganz und gar abgerifjen und zu einer 
Sränfifchen Provinz gemacht wurde, (nach ber Hand 
Oſtfranken ‚ Franconia) unter neugeſchaffenen Herzogen, die 
feit 651 ihren Sig zu Würzburg hatten (Hetaniſche Familie) 
a. 717 oder 719. aber ein Ende nahmen. 

Diefe Landfchaft, in welcher ein neugeftiftetes Bisthum 
Würzburg erfchien, (dem Kaifer Ludwig a. 823 unter vielen 
‚‚ andern aud; die Kirche des h. Martins in Windsheim fchenfte) 
wurde hierauf als Faiferliche Provinz behandelt, uns 
tergeben einem Gau, Rangau, worin Windsheim, als bes 
fonderes Gapitel, zum Archidiakonat Ansbach gehörte. Lims 
Jahr 1096 gelangten die R eichs domänen in Franken an 
die Familie der Hohenſtauffen, unter dem Titel eines Herzog⸗ 
thums Franken, und wurden verwaltet von der Kaiſerlichen 
Landvogtei in Franken, die ihren Sitz zu Rothenburg 
hatte, unter dem Vorſitz des Herrn von Nordenberg, als 
Butigler. - - 


— 


$. 2. 
Aelteſte Urkunde, namentlich von — Stadt 
ſelbſt undihren Verpfändbungen. .... » 

Nach dem Sturz der Hohenftauffen behandelten die Kai- 
fer diefe Domänen in Franken ald disponible Reichsgüter, 
wovon fie meiftens im Wege der Verpfändung au Andere 
ihren Nugen fuchten. Diefe Berpfändungen gaben aber dem 
Pfandherrn- nur das Recht des Steuer und Gefällbezugs, 
eines. gewiffen öffentlichen und militairifchen Schußes und 
der Beftellung eines Oberrichterd; im übrigen blieb. den alfo 
verpfändeten Städten die vorher fchon erworbene Autonomie 
und Gemeinde > Berfaffung, die ihnen fogar unter der Pfand 
zeit noch erweitert und beftättigt. wurde; wie-hier z. B. für 
die Windsheimer ihr älteftes Privilegium vom K. Adolf im 
Sahre 1295, daß fie nicht außerhalb. ihrer Stadt vor Ge- 
richt geladen werden könnten, beftättigt vom K. Heinrich VII. 
1313 und 1302,vom K. Adolf das Privifegium, ‚auf die 
Güter innerhalb ihrer Stadtmarfung eine Steuer ausſchlagen 
zu dürfen. 

‚Unter folchen Umſtänden fol die Stabt verpfänbet gewe⸗ 
weſen ſeyn im Jahre 1297 an Würzburg, um 2000 Mark 
Silber; am häufigiten fand fie ſich verpfändet an die geldrei⸗ 
chen Burggrafen von Nürnberg, davon fie ſich 1341 unter 
Kaifer Ludwigs Zuftimmung mit 3000 Pfund Heller löfte; 
bald darauf aber durch Kaifer Karl 1V. zugleich mit Weißen⸗ 
burg ſchon wieder das Schickſal der Verpfändung, ‚beide für 
28,000 Gulden erfahren mußte, wovon fid dann Windsheim 
für feinen Theil einmal für allemal wieder felbft auslöfte ges 
gen die feierliche faiferliche Berficherung v. J. 1360, daß 
fie fürbas ewiglich bei dem Reiche bleiben fol und der Pflege 
zu Rothenburg und davon nimmermehr verfeßt in Pfändung 


— alfo daß man fie bei dem Reiche und Eurer Landvogtei _ 
(Rothenburg) ewiglich Kaffe bleiben. ©. v. Falckenstein 
Codex Diplomaticus Antiquitt. Nordgav. p. 162 Urf. 170. 
$. 3. 
Verfaffung. 

Damit ‚beginnt denn auch die wahre felbitftändige Vers 
faffung der Stadt unter einem Rath mit 12 innern (mitdem 
Dberrichter fpäter 13) und 12 äußern Rathmännern, in jes 
dem vier, allvierteljährlich wechfelnde Bürgermeifter. 
Die Stelle eines Hatıptmanns md Oberrichfers, wurde, 
wie in den itallänifchen Städten der Podesta, immer aus 
dem benachbarten Adel befeßt, namentlich den Leonrod, 
Truchseß, vorzüglich aber den Geinsheim und Schwarzen 
berg, deren der leßte der berühmte Herr Johann von 
Schwarzenberg war, bis dann der Kaifer der Stadt 
erlaubte, die fünftigen Dberrichter' aus ihrer eigenen Mitte 
zu wählen und dem Kaifer zur Beftättigung vorzuftellen. 
Der Erfte alfo gewählte Oberrichter war 1524 Michael Bern; 
bef. Den Blutbann, im 14ten Jahhunderte einem Böhmifcheir 
Landherrn, Börzwoy von Suiriar verliehen, der Auch auf 
dem Gebürg das Amt Pegnitz nebft andern großen Pfand» 
fchaften befaß, wurde der Stabt nidjt minder vergönnt, für 
ſich felber anszulöfen und durch Blutrichter handhaben 
zu laffeıt, die aber 1678 in Abgang kamen. Stadtfchreis 
ber findet man fchon 14055 die ältefte Rechnung iſt von 
1397. Der erfte Stadt-Medicus, Sirt Kalbens 
fchlag, wurde aus Mergentheim, mit 30 fl. Jahrgeld hie⸗ 
her berufen... Die Namen der rathsmäßigen Gefchlechter, 
welche man am meiften bis zum Jahr 1500 trift, find: Dos 
gel, Ammon oder Amman, Förfter, Kumpf, Schley, Schil⸗ 
fer, Zettler, Zöllner, Schreiner, Simon, Farrenbach, 
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Hoffmann, Raitethof, Mühlig, Stumpf, Heyden; etwas 
fpäter noch Mülich, Bode, Bernbeck, Ramminger, Stram⸗ 
pfer, Eiſen (ſeit 1629), Stellwag, Mercklein u. a. m. Die 
reichſten und größten darunter, nach ihren Beſitzungen auſſer⸗ 
halb der Stadt und ihren großen Stiftungen, ſcheinen die 
Förfter und Kumpffen geweſen zu ſeyn. 

Bewegungen, wie in andern Städten, den alten Rathds . 
Verfaffungen eine Zunft» Regierung zu unterftellen, hatten 
hier nicht ftatt, auſſer gleicylaufend mit den Bauern: Unrus- 
hen im Jahre 1525 der kurze Lärmen, den Betterleins- 
Rath, wie fie ed nannten, zu reformiren. . Bon den Marks 
gräflichen Beamten hatte die Fleine mindermächtige Stabt 
viele Gewalt zu erdulden; dagegen beftand ein inniges Zus 
trauen zu dem Commehur zu Virnsberg, den Schwarzenbers 
gen, den Schenken von Limpurg und den Seckendorffern. Ges 
gen Rothenburg äußerte ſich 'eine gewiflfe Art von Mißtrauen 
and Eiferſucht. Nürnberg trat immer ald Helfer und Vers 
mittler auf. 

ee $. 4. | | 
Alter Verkehr und Gewerbfamfeit der Stadt; 

Die Stadt zählte im Jahr 1397. auffer den 24 Familien 
der Rathsherren noch 463 andere Bürger; im Jahr 1541 
dagegen 756 Bürger; i. J. 1691 nach den überftandenen 
Leiden des 30jährigen Krieges, wo auf250 Häufer der Stadt 
leer .ftanden, waren ed wieder 277 Bürger in ber Gtabt, 
50 Bauern und 150 Kübler auf dem Land. Unter den Hand» 
werlern i. J. 1530 find befonders zu bemerfen die 29 Fär- 
ber, 15 Gerber, 6 Kürfchner nnd 4 Tuchfcherer. Ein Mah⸗ 
ler Hans Graf mahlte i. J. 1540 die vordere Seite des 
Rathhaufes, davon ſich die Koiten auf 504 Pfund beliefen. 
Ein bisher öffentlich beftandeneg Frauenhaus wurde im 
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nemlichen Jahre abgeſchafft. Das faſt allgemeine Gewerb 
aller Bürger ſcheint der Weinbau geweſen zu ſeyn, der 
weit verbreiteter, als itzt noch geweſen ſeyn muß; daher auch 
damals die vielen Häcker und Häckergüter. Im Jahre 1434 
hatte man die neue Aifchgegraben und um die Stadt geführt. 
Den Feldbau der großen Stabtflur betrieben ‚fie, wie es 
fcheint, bei der. großen Üppigfeit des Bodeng ohne Brache, 
his zuerſt i. 5..1559 Leonhard Eifen den erſten Bers 
ſuch mit der Dreifelder-Wirthſchaft gemacht. Im Jahre 
1611: war cö.hier zu Laude etwas ganz Neues, daß ein vom 
Gebürg herabgezogener Bauer Ochſen vor feinen Wagen 
fpannte. Nachdem das bisher allgemeine Weintrinfen durch 
die hohen Aufſchläge fehr vertheuert wurde, richtete man i. 
5,1589 mit Hilfe Nürnberger Werfverftändiger, im alten 
Auguſtinerkloſter, auf Städtifche Nechnung, das erite Bräus 
haus auf und bräute um Martini das erſtemal Bier. Im 
3. 1643 wurde endlidy eine förmliche Bierbranerzunft er: 
richtet. Im J. 1664 war es fchon eine allgemeine. Klage, 
daß ſich allenthalben auf den. Dörfern Handwerfer, befon= 
ders Bierbräuer anfegten und Suden und Welſche das ganze 
Land. durchhauſirten. Zugleih mit dem erſten Brauhaus 
famen die fügen Frankenwecken in Braudy, die en kicher 
gezogener Bäder, Paulus Büling, zuerſt dahier gebak⸗ 
fen, Die Handelsſtraſſe, welche ſich damals von Nürnberg 
über Windsheim nad Würzburg und über Dinkelsbühl nach 
Schwaben zog, verfchaffte der Stadt eine große Nabraurg au 
durshziehenden Reiſenden und Fuhrwerkeu. Ans eben die⸗ 
ſem Grunde war fie häufig eine Wahlſtadt der Kreistäge, 
Städtetage, Ritkertäge. Der benachbarte Adel, beſonders 
die Seckendorf, Gebſattel, Berlichingen, pflegten häufig 
in der Stadt, zu wehnen; ſelbſt die markgräflichen Beariten 
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von Hoheneck und Ipsheim und die adelichen Verwalter ſchlu⸗ 
gen hier nicht ſelten ihre Wohnſitze auf. Ein großer Theil 
der aus Lauingen ber Religion halber vertriebenen Bürger- 
ließ fi, ums Jahr 1620 in Windsheim nieder und darunter 
eine Familie Oppenrieder. Ums Jahr 1651 kamen aber: 
mals dahier und überhaupt im Fürftenthum Ansbach * 
vertriebene Oſterreicher an, insgemein Laudler genannt. 


6. 5. 
Beſitzungen der Stadt und ihre Erwerbstitei 


Als Beſitzungen der Stadt außerhalb ihrer Mauern Kit 
det man angegeben: 

1) Illesheim, ein Pfarrdorf von 40 Unterthanen — 
davon 21 Windsheimfchen — im Eondominat mit denen von 
Berlichingen. 9 Schwebheim, mit 14 Windsheimer 
grundherrlichen Unterthanen. 3) Humprechtsau mit 13. 
4) Obern Tief mit 19. 5) Untern Xief mit 12, 
6) Ercfenbrechtöhofenmit9. 7) Külsheim mit 12. 
8) Deutenheim mit 1. 9) und 10) Ickelheim und 
Urfersheimmit4. 11) Dottenheim mit 3. 12) Ips—⸗ 
heim mit 5. 13) Eichelberg mit3. 14) Oberndorf 
mit5. 15) Mailheim mit 1. 16) Weimersheimmit 1. _ 
17) Berchtöhofen mit 2. 19 Kaubenheim mit 18, 
19) Berolzheim mit 15. 20) Sontheim; dafelbft hatte 
die Stadt mit Klofter Heildbronn und Seckendorf gemein 
ſchaftlich die Gemeindeherrfchaft. Diefe ſämmtlich im igis 
- gen Landgericht Windsheim gelegen; ſodann im igigen-Land- 
gerichte Uffenheim: 21) Wiebelsheim, ein Pfarrdorf, 
davon 11 Bauern und 43 Kübler zur Stadt Windsheim ges 
hören. 22) Buchheim mit 6 grundhefrlichen Unterthas 
uen der Stadt. 23) Ergersheim mit 22.. 24) Seen» 

7 


% 


— 8 — 


\ 


heim mit 12. 25) Pfaffenhofen. mit 1. 26) Ber- 
gershofen mit2. 27) Mörlbach mit 1. 28) Utten- 
hofenmit 2. 30) Keuherberg mit 1. 
| Sn, Illesheim waren ehedem mehrere Edelleute ange- 
ſeſſen, als die noch befteljenden Herrn von B erlidinge n, 
die Herrn von Sailing auf ihrem Schloß Röllingshaufen, 
bie Junker Efel unddieWilhermspdörfer. Den Gailing- 
ſchenAntheil, der, wie ee fcheint, an mehrereAllodialerben, na- 
mentlich an die Redwigevon Wildenrot h gekommen, erfauf 
te die Stadt, und zwar erſtens 1542 von Martin Redwitz das 
Schloß Rollingshauſen mit dem dazu gehörigen Dorfantheif 
um 5800 Gulden, dann im Jahr 1555 den übrigen Theil Der 
andern Erböinterefieuten. Die Stadtehat hernad die Hofs 
bau » Güter des Schloſſes Röllingshaufen zerichlagen und an 
einen Wirth verkauft, der 1597 ein neues Haus darauf ers 
baut. Junker Hans Philipp Eſel zu Sllesheim verfaufte im 
Jahr 1590 gemeinfchaftlic; an die Stadt und die von Berli- 
hingen feine Lehen zu Illesheim und die Pfarre dafelbft um 
600 fl... Früher fchon befaß die Stadt einige Güter zu Ik 
lesheim, die ihnen im Jahr 1537 Wolf Wilhermsdörfer 
um 2400 fl. verkaufte. Was die Stadt ist in Schwebs 
heim befigt, waren ehehin 11 Gebfattelfche Grundholden, 
bie ihr im Jahr 1616 Wolf Chriſtoph yon Gebfattel um 
3600 fl. verkauft. Die Güter zu H umprechtsau wurden 
1533 von Simon v. Zettwig erfauft um 1649 Goldgulden. 
Untern Tief war ein Rittergut Heren Engelharbs von 
Sainsheim und mußte demfelben a. 0.1454 um den damals ho⸗ 
hen Preis von 7500 fl. zur Entſchädigung abgefauft werden, 
weil die Stadt im Marfgräflichen Krieg 1449 die Burg plün⸗ 
dern und zerſtören ließ. ObernTi ef hingegen war ein Gut, 


— 99 — — 

welches einer Familie, genannt Schober, gehörte”), bie 
auf einem andern Scloße zu Erkenbrechtshofen wohnte. 
Die anfehnlichen Wälder von Obern Tief gelangten fchon 
zu Ausgang des 1Aten Jahrhunderts durch allmählige Er- 
werbungen an das Windeheimer Hofpital. Im Jahre 1406 
verfaufte Götz Schöder (oder Schott f. Fries Würzb. 
Ehronif p. 652 ©. 710 Friedrid; Schoder Domherr, aber 
auch 723. 737 Erhard Schotter) das übrige Gut Obern 
Tief, ſammt Kirche und Pfarrecht dena nemlichen Spital ; im 
Jahr 1448: wurde das alte Schloß dafelbit abgetragen; ber 
Zehnten, groß und fiein dafelbft, gehörte uranfänglich der 
Leonhardöpflege-zu Windsheim, wurde aber i. J. 1484 von 
bieferfaufsweife ebenfalld dem Spital überlaffen. Noch eine 
andere Famlie, nemlich die. Sedendorffe, fofern nicht Die 
fonft wenig befannten Schoder auch dahin zu rechnen, befaffen 
gleichfalls einen Burgftall zu Erfenbrechtähofen **) , welches 
die Stabt i. 3. 1400 fammt ben dazu gehörigen Unterthanen 
von Hand von Sedenborf zu Hoheneck um 3000 fl. erfaufte 
und bie Schloßgüter zu eigen machte. Bon einem Endres 
von Sedendorf zu Sugenheim erwarb das Spital i. 5. 1471 
bie drei Häckergüter zu Dottenheim, von den Neuftettern den 

Korn: and Weinzehnten dafelbft i.3. 1477 zwei Drittel, i.I. 
1488 das übrige. Die Güter zu Dottenheim, Ipsheim 
Eichelberg wurben i. 5. 1537 vom Grafen Georg von 
Hohenlohe um 286 fl. erfaufl. Den Schußbach» 
wald, wenigftens einen dritten Theil davon, Faufte das 





*) Vergl. Archivfür Bayreuth. Gefh.I.Bb.2. Heft S. 23, 
*) Schobersthburm auf dem Frauenberg, in weldem 1437 
der Domher Friedrich Schober. Fries 1. c. 760. Das Schloß 
hinter Frankenberg hieß Eugen Schotten (S. 836). Sollten etwa 
daher die Schober feyn? 
7* 
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Spital i. 3. 1562 von einem Martin Wolf von Red— 
wit zu Wildenroth, woraus zu vermuthen, daß Diejfer 
Schußbachwald zum Gailingfchen- Gut in Illesheim oder 
Schloß Rölingshaufen gehörte. Sonderbar ift ed, Daß von 
den fämmtlichen Befigungen im Landgericht Uffenheim gar 
kein Erwerbstitel vorfommt. Der Beſitz in Wiebelsheim 
fcheint aber fehr alt zu feyn. Vom Schloß Heren Bergtheim 
(am Ende des 17ten Jahrhunderts an Ansbach veräuffert) 
findet fich, daß die Stadt folches i. 3. 1597 nebft 18 dazır 
gehörigen Unterthanen von denen von Fronhofen erworben 
amd i. J. 1614 einem Joachim Ernft Chriftoph von Seden- 
borff zu Ulftadt, der als Wenfheimifcher Erbe aud einen 
Antheil an Herrn Bergtheim hatte, für diefen im Weg des 

Tauſches den ehemals zum .Winbsheimer Spital gehörigen 

Zehnten von Ulſtadt dahin gegeben.. Ueber alle diefe Bes 

figungen aufferhalb der Stadt fprachen die Markgrafen 

von Brandenburg die hohe Obrigkeit an, über die im 

Landgericht Windsheim die Bayreuther, - über die im 

Uffenheimer die Ans bacher Fürftenz und beftanden dars 

über zwei Hauptverträge, der eine, wie bei Nürnberg, 

ebenfalld der Harrasifche Bergleich genannt, im 

5. 1496 von dem vermittelnden Ritter Harras geftiftet, 

nach welchem ſich die Bürger verpflichteten, aufferhalb ihrer 

Stadt feine Landwehr und Landthürme aufzurichten, dage⸗ 

gen aber aud) der Marfgraf mit feinem Landgericht nicht im 

bie Stabt richten foll; der andere endlich, der Vergleich von 

1529, welcher der Stabt geftattet, die ⸗ auf 
ihrer Stadtmarkung abzuwandeln. 
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Kirhe, Schule, Stiftungen. 

Die Kirche ad S. Kilianum zu Windsheim, (nach der 
älteften Urkunde von823 muß fie ad S. Martinum geheißen 
haben) begriffinnerhalb ihres Pfarrfprengels die Orte Klein; 
Windsheim, Wiebelöheim, Obern- und Untern » Tief, 
Külsheim und Erfenbrechtähofen; auch die Kirche zu Ickel⸗ 
heim war bis zum Jahr 1327 ein Filial der Windsheimer 
Hanptfirche. Es war an derfelben ein Plebanus oder Ober; 
pfarrer mit 15 untergebenen Saplänen oder Bicarien anges 
ſtellt. Zu gleicher Zeit war Windsheim der Sig einesR urals 
Gapitels, das als ſolches unter dem Archidiafonate des , 
Rangaues, das ift dem Probft bed Gumberti Stifts in And 
badı ftand, außerdem aber noch eine für Seelenmeffen und _ 
andere wohlthätige Zwecke bejtimmte Brüderfchaft ber 
Geiftlichkeit jener Gegend bildete, die fich aber zur Zeit der 
Reformation mit ihren Kaffen auflößte und trennte, Der 
Bischof von Würzburg hatte ald Lehenträger feines Pfarr- 
rechtes über Windsheim den Commenthur zu Virndberg be- 
ftellt, dem die Stadt die von ihr ernannten Beiftlichen präfen- 
tiren und durch ihn die Eonfirmation des Bifchofs. einholen 
mußte» 

Ferner befand fidy in der Stadt ein Auguftinerflos 
fter, i. 3. 1291 von Albrecht von Sailing zu Röllingshaus 
fen, undeinSpital, i. 9. 1315 von. einem reichen Bür- 
ger, Konrad Förfter, geftiftet. Ein nicht minder reicher 

‚ und wohlthätiger Bürger, Peter Rumpf, der endlich mit 
Hinweggebung aller feiner Habe Kartheufer-Bruder in Naͤrn— 
berg wurde, begabte im 5. 1400 die Kapelle Unſrer lieben 
Frauen mit dem Zehnten von Ulftadt, welchen er von den 
Sedendorffen dafelbft erworben hatte. Ein eigenes Frans 
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zisfaner-Klofter, wie manche dafür halten, war in ber 
Stadt nie vorhanden; wohl aber pflegten, was damals 
häufig geſchah, befonderd anbädjtige Brüder und Schwer 
ftern ihre Andachten in einem eignen Haus freiwillig nach 
den Regeln dieſes Ordens. 

In öffentlihe Schulen foll man die Kinder bereits feit 
1287 zu ſchicken angefangen haben, wenn nicht darunter 
bloße Ehriftenlehren von den Geiftlichen zu verftehen find. 
Wahrfcheinlich, fofern damals schon, oder fpäter, Schul 
lehrer beſonders beftellt waren, hatten fie, wie 3.8. in Hof 
and Baireuth, Koft und Wohnung beim Oberpfarrer. 

Die Reformation gieng im J. 1525 raſch und auf ein- 
mal von flatten, in bderfelben Weife, ‚wie ſich's in den 
Städten gewöhnlich ergab. Die Bürger verlangten den 
neuen Gottesdienft beftimmt und heftig; der Rath fand nicht 
räthlich, offenen Widerfpruch einzulegen und der Clerus gieng 
theils felbft mit über, theils fuchte er fo gut zu capituliren, 
ald möglich war. Der Commenthur zu Birndberg gab vor 
Notar und Zeugen bie ihm in folcher Art nur läftige und bes 
denfliche Lehenfchaft der Pfarrei auf und auch der Augufti- 
ner Prior überlieferte fein Klofter, jedoch mit dem feierlichen 
und merfwürdigen Vorbehalt: „daß die Güter und Renten 
„unzertheilt und unvermengt bleiben und nicht zu weltlichem 
„Brauch, fondern lediglich zur Unterhaltung bürftiger Mens 
„schen und dergleichen gütigen Sachen, bie man zu Las 
„tein nennt ad pias caussas verwendet werden ſollen.“ 

Leider erſtreckte ſich die religiöfe Aufklärung nicht fo weit, 
baß fie Geiftlichkeit und Obrigkeit rein von dem unglüdfecs 
ligen Berfolgungsgeift gegen die Heren erhalten hätte; eine 
Schwärmerei, womit damals alle Fränfifche Rande, fatho- 
lifche, wie evangelifche, befangen waren. Sm Sahr 1596 
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ü ließ der Rath 20 Weiber, als vermeintliche Heren, und im 


folgenden Jahr noch zwei verbrennen und’ erfäufen. 

Im Jahr 1560 fieng manan, die Leichen deutfch zu 
befingen; im 3. 1641 wurden beim Abgang der drei Thürmer 
drei Thüringer Mufitanten angeftellt, durch welche das 
Blafen mit Zinfen und Pofaunen vom Thurme herab 
üblich ward. Im J. 1656 wurde von der Geiftlichfeit' der 
Beichtpfennig eingeführt. ' 

5% 7 
Kriege und daraus erwahhfene Steuern. 

Die graufamen Kriege, welche Markgraf Albrecht, zu⸗ 
genannt Achilles, im 3. 1449 mit den Fränfifchen Bifchöfen 
und Städten zugleich begonnen, Fonnten natürlich die Stadt 
Windsheim nicht unberührt laſſen. Sie hielt -fich zwar im 
erften Krieg feft an Nürnberg, half mit defien Volk Erlbach 
plündern, Hoheneck beſchädigen, und vielerlei Schatzungen 
im Aiſchgrund erpreſſen; ſah aber auch dagegen ihre Güter 
und Dörfer auf dem Lande jämmerlich vermwüftet, und, wie 
gewöhnlich, ohne Erfag und Entfchäbigung., Im Jahr 
1552 mußte die Stadt der Sächſiſch-Heſſiſchen Conföde— 
ration gegen den Kaifer durch eine mit Gewalt erzwungene 
Capitulation beitreten, und eben fo dem Markgrafen 
Albrecht durch eine fogenannte Obligation Hilfe und 
Beiftand verheißen, ihm aber am 11. Juni die Stadt öffnen 
und das. bi zu Ende des Monats vor der Stadt gelagerte 
Marfgräfliche Volk verpflegen helfen. Der Friede von Paf- 
fan verjchaffte-der gedrängten Stadt wieder freie Hände und 
Kaiferlichen Pardon, den fie durch hilfreichen Beiftand zur 
Belagerung, Eroberung und Zerftörung des Hohenlande- 
berges (8. April 1554), als eines Waffenplages des Mark; 
grafen Albrechts, zu verdienen fuchte. 
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AIm dreißigjahrigen Kriege hatte der Umſtand, daß 
Windsheim, auf der ſich kreuzenden Heerſtraſſe nach Schwa⸗ 
ben und ins Franken gelegen, auch ſchon von der Zeit des 
„Huffitten« Schredtend her etwas befeftiget war, bie fchlimme 
Folge, daß fie unaufhörlich bald von diefer, bald von jener 
Parthei als Waffen- und Etappenplag befegt und mit zahls 
zeichen Generalftäben belegt wurbe, wie fie denn fogar zwar _ 
furze, aber ernftliche Blocdaden von den Kaiferlichen (ao. 
. 1634) fowohl, als von den Schweden (1648) aushalten 
mußte. Bei leßterer hatte fogar Kurfürft Marimilian den 
Bairifchen Commandanten, weil er feiner Meinung nad 
‚bie Stadt zu leicht übergeben, in Günzburg enthaupten laf- 
‚fen. Man kann alle berühmte Namen, die im dreifigjähris 
‚gen Kriege geleuchtet, den einzigen Wallenftein ausgenom⸗ 
men, : in der. Windsheimer Quartierliſte finden: Herzog 
Bernhard von Weimar, Banner, Wrangel, Toritenfohn, 
Drenftiern, Tilly, Altringer, Piccolomini, Gallas ıc. und 
‚ben großen Turenne. König Guftav Adolph felbit Fam dort 
. Aut am 17. März 1632, gieng am 19ten ab in’d Nachtquar- 
- tier Wilhermsdorf und am folgenden Tag nach Nürnberg. 
Bon da ritt er wieder zu einer Heerjchau in der Gegend den 
8. Zuli in Windsheim ein; und abermals am 13. September 
auf feinem gänzlichen Rückzug von Nürnberg, wo er dann 
am 15ten einem Gefandten des Tartaren » Chand öffentliche 
Audienz ertheilte und felbigen Abend die anfommende Köni- 
gin empfing. 
Der Taumel der Willführ, die Geldgier und Frepluft 
zeigte ſich auch bei diefen wechfelnden Truppen in der immer 
befannten Geftalt. Man mußte den befeßenden Truppen beim 
Einzug Ranzionen und Schagung bezahlen, und den feindli= 
chen, wenn dieſe einzogen, Strafe, daß man fich von jenen 
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habe befeßen laſſen. Mehrere haben ſich in. den Stadtbü⸗ 
chern durch die damals erhaltenen eigenen Namen verewigt, 
3. B. die freffenden Schwaben, aus dem Burgau, wo 
immer auf 100 Mann, 200 Weiher und Kinder famen. 
Eine folche Einguartierung von 12 Mann mit 27 Weibern 
und Kindern, verzehrte auf eine Mahlzeit 72 Laib Brod, 1 
Meten Mehl an Muß und dazu 30 Maas Bier; zwei Sol 
Daten in einem .andern Quartier 35 Klöße und 3 Spital 
Zaibe, worauf denn der Eine mit einem ftecfenden Kloß im 
Schlunde des Todes verblichen. Diefen folgte wieder eine 
andere Art, genannt die fteifen Purfche, Niederſach⸗ 
. fen und Weftphälinger, zierten und pußten fidy über die Maf- 
fe, hatte faft jeder feinen eignen Bedienten, Jungens ger 
nannt, die doch größer ald die Herren gewefen, und. woll- 
ten lauter Hünlein und Lecferbißlein fpeißen. Wieder ans 
dere, und welche der Stadt die Fürchterlichften wurden, . hieß 
man die Eifenhändler, riffen alles ab, ‚was eifern war, 
Schlöffer, Riegel, Uhren, fo daß faft die Häufer einftürzs 
ten. Die entbundenen Soldatenweiber baten aus den wohls 
habenden Bürgern 20 — 30 Gevattern auf einmal. Nie 
mand durfte e8 ablehnen oder mit feinen Gaben zurückblei⸗ 
ben. Die Commandanten waren, wie fie die Stabtbücher 
ſchildern, alle, bis auf einen Einzigen, alte Füchfe, Geiz 
hälfe und fchlimme Hunde. Der allerärgite aber darunter 
fol Herr Joſeph Springer von Lohr, Oberftwachtmeijter 
des Brinfifchen Regiments gewefen feyn, von Haus aus ein 
gelernter Schneider. Da die Wachen fein Getraid hinaus⸗ 
fahren ließen, fo trugen mandye, um nur in irgend etwag 
ein Feld beftellen zu können, das Saamgetraid nad) und nad) 
in den Hofentafchen hinaus und hackten ed in die Erde. Viele 
mußten zulegt vom Wiefen » Kümmel zehren; die Gegend 
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wurde durch bie Blockaden und Nachtlager alles Schmuckes 
der Bäume beraubt. In der Stadt nahmen die Selbſtmorde, 
anf dem Land die Wölfe und Straſſenräuber überhand. Man 
fah auf offenen Plägen Hunde; mit Menfchenköpfen im Maut, 
herumlaufen. 

Außer der ganz alten, von den Grunbftüden der Stadt 
marfung bezogenen Steuer, beftanden früher die gewöhnli⸗ 
chen Abgaben in einer Art gemeinen Pfennig, den man, 
meift zu allgemeinen Reichshilfen unter Eidespflicht, jeder 
nad; feinem Vermögen, geben mußte. Der Krieg führte 
neue Auflagen herbei, eine nach der andern, im J. 16 
einen Weinauffchlag, vom Eimer 12 Maas, alfo 20 
Procent des Kapitals; im J. 1631 eine Wodenfteuer; 
im 3. 1636 einen Kriegszehnten, nämlid die 15te 
Garbe, und ftatt deffen im J. 1638 von jedem Schober 1 
Metzen. Im J. 1639 wurde noch ein neuer Aufſchlag oder 
Akziß umgelegt, zu Bezahlung der rückſtändigen Beſol—⸗ 
dungen an die Geiſtlichkeit. Alles dieſes bei einer ſolchen 
Erſchöpfung und Veroͤdung ber Stadt erkleckte Nichts — 
ertrug Nichts. So war die Lage eines Städtleins, welches 
im Jahr 1530 der Kaiferlichen Refidenzftadt Wien 150 Guls 
den Beifteuer zu Herftellung ihrer Bafteyen verabfolgen 
laſſen mußte. 

Die einzige und befte Hilfe hatte die Stadt in dem Pri- 
vatsGredit, den ihre reichen Bürger von einer Noth zur ans 
dern geben fonnten, und in dem, welchen fie bei der Stadt 
Nürnberg fand; — und fo war denn in wenig Friedensjah- 
ten, denn der Menſch iſt ein unvertilgbares Gefchlecht, alles 
bald vernarbt, verwachfen und vergeffen. 


* 
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$..8. 
Merfwürdige Männer. 


Es haben ſich aber in den Künften des Friedens, befon- 
ders der Schulgelehrfamfeit, mehrere Windsheimer . Bür- 
gerfinder einen guten Namen gemacht, als: 

1) Vitus Ortelius (Orte, Doktor ber Medizin und 
Profeffor der Griechifchen Sprache, Anfangs in Jena, 
dann in Wittenberg, geboren den 1. Auguft 1501 zu 
Windsheim, geitorben den 3. Januar 1570, indges 
mein nur Winshemius genannt; damals einer der ele⸗ 
ganteften griechifchen Sprachkenner. 

2) Joh. Sahner, Doftor der Rechte, um's Jahr 
1540, fol Profeffor in Leipzig geweſen feyn. 

3) Conradus Prätorius (zu deutfch vielleicht Schulz 
oder wahrfcheinlicher Ammon oder Amman, eine befannte 
Windsheimer Familie), Rektor in Windsheim, damals 
von ſolchem Ruf, daß er vom Markgrafen Georg i, 3. 
1545 als Hofmeifter oder Präceptor des jungen Marks 
grafen Georg Friedrich beftelt wurde; ein fehr geſchätz⸗ 
ter zierlicher Dichter und Sprachfenner. 

4) Sebaftianus Theodoricus (Dietrich), auch 
Winshemius genannt, des Veit Dertelg Schwieger- 
fohn, Doctor der Medicin und Profeffor der Philofo- 
phie in Wittenberg; ein guter Mathematiker, Mufiter, 
Arzt und Hiftorifer. | 

5) Sebaftianus Curtius (Kurz), fol ein berühmter 
Arithmetifer gewefen feyn; wurde 1597 Schul- und 
Rechenmeifter in Windsheim. 

6) Michael Borfch, Porfius, Profeffor der Philolo- 

gie in Straßburg. 
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7) Johann Tobias. Schumberg, aus Fregen- 
walde in Ober » Ungarn, KHofmeifter bei den Herren 
von Krailsheim in Rügland, dann Rektor in Winde- 
heim, und endlich 1676 gar Bürgermeifter, ſchrieb 
Serperastra. 

8 Georg Wilhelm Diez, Rektor in Windsheim 
von 1735 — 81, fehr bewandert in der ältern Fränfi- 
ſchen Gefchichte. 

9) — Döderlein, Profeffor in Altdorf, dann zu Je 
na, großer Theolog. 

10) Sohann Georg Nehr, Rektor in Windsheim 
ao. 1789, izt Kreisfchulrath in Ansbach, guter Philos 
Iog und „Hiftorifer. 
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IV, 
Yeltere Kirchliche Sefchichte von. Kulmbach. 


(Befchlug ” erften Buches, ) 





13. Glaube, Religionggebräuche und Sitten 
im fünfzehnten Sahrhunderte. 


Hauptquellen: die meiften bisher angezogenen Ur— 
tunden; das Gotteshausbuch von St. Peter v. 
1474, DBerzeihniß der Pfarreinkünfte v. 1525, 
Landbuchv. 1551. Einkomens und Vffhebensc. 
Statut. Synodale v. 1491. Reformation be . 
Defanats = Geriht3 v. 1464. Brandenburg. Kir— 
chenordnung v. 1535. Georg Geſch. des Hofgerichts. 
Sickenfchers Aug. Kl,v. Lang's Neuere Geſchichte 
bes Fuͤrſtenthums Bayreuth. I. i 


Wis ein ganzes ausdrucksvolles Bild von jener Zeiten 
Glauben und Sitten erwarte man von dent Gefchichtfchreis 
ber einer einzigen Stadt, er liefert nur einzelne Geſtalten, 
Umriffe, Farben; mag ein Anderer dereinft das Gemälde im 
Großen vollenden. 

Heiligen⸗, vorherrfchend Marien-Dienft, ließ der eigentlis 
chen Gottesverehrung faum mehr weber Zeit, noch Stätte, - 
verdrängte ihn bei jeder neuen Stiftung in dem Hintergrund; 
wer bei anbrechendem Morgen oder finfendem Abend, wenn 
man das Ave läutete, drei oder gar fiebenmal den englifchen 
Gruß betete, wer in der Meſſe, bei dem Namen Jeſu oder 
Maria Haupt und Kniee beugte oder das vom Prieiter darz 


i Y 


\ 


— 10 — 


- gebotene Kruzefir füßte, dem war Ablaß auf vierzig Tage 
verheißen; aber wenn das: gloria patri fam, fo genügte, 
mit dem Haupte zu nicfen, auch war dies nicht einmal kirch⸗ 
lich verdienftlih. Der feeligften Gottesgebärerin war ſchon 
von Alters her die Kapelle zu Mangersreuth geweiht, Die 
dortige Meßpfründe, die Brüderfchaft zum Schwan warb 
zu Ehren diefer Himmelgfäiferin geftiftetz die Auguftiner 
aus der Stadt waren verbunden, ihrer Fefte Feyer dort zu 
erhöhen; St. Peters neuer Chor erhob fich zur Berherrfichung 
der glorreichen: Jungfrau; ihr geweihtes gnadenreiches Bilb 
in der Frauenfapelle des Klofterd Iocte die Bußbeladenen 
herbei; auf dem Siegel des Convents erblictte man ihre Ges 
ftalt; faum war bag Elifabethen- Kirchlein im Spital ge— 
baut, fo wurde die dortige Pfründe wohl zuvoͤrderſt Öott zu 
Lob, dann der. „Hochgelobten Königin, ber reinen keuſchen 
Sungfran Maria, feiner. werthen Mutter, der heiligen 
Frauen St. Elsbethen und allen lieben Heiligen zu Ehren‘ 
geftiftet, allein der Altar war doch unferer lieben Frauenges 
weiht; und gleich Darauf wurden ihr zwei Salve Regina’s 
barin von Wohlthätern ausbedungen. Die fromme Einbil 
bungsfraft hatte den Himmel-mit einem ganzen Hofftaat be 
völfert voll Himmeldfürftinnen, heiliger Bifchöfe und Beichs 
tiger, Märtyrer und heiligen Büfferinnen. Doch wurden 
die Eide nicht mehr allein zu den Heiligen, fondern zu Gott 
und den Heiligen gefchworen, auch nicht mehr in den Kir- 
hen, fondern man trat in den Gerichtsring und rührte den 
Gerichtöftab anz oder, war derjenige, in Bezug auf weldhen 
eine Parthei etwas betheuern follte, ſchon todt: fo feßte der 
Schwörende den rechten Fuß auf defien Grab, ob ihn viels 
feicht Die Schauer der nahen Verweſung erfchütterten. Mänz 
ner reckten Die Finger in die Höhe, Geiftliche und Weiber 
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legten die. rechte Hand anf die linke Bruft. Der Eid hatte 
burch den Einfluß der Kirche, dem gerichtlichen Zweikampf 
verdrängt; was Rom Gutes gewirkt, darf auch nicht vers 
fihwiegen werden ?). 

Die von feinem Zweifel noch angefochtenen Borftellungen 
eines felbft über das Grab hinaus entfühnenden Opfers, 
ber unerfchütterte Glaube an die Berwandlung im Abendmahl 
machten der Meffe ängftlichen Dienft zum wichtigften ‘Theil 
ber Sottesverehrung. Schwere Buße war bem Priefter ans 
gedroht, der. aus Unvorfichtigkeit einen Tropfen des geweih⸗ 
ten Blutes.verfchütten, oder aus Völlerei das Saframent 
gar wieder von fich geben würde. Ein Zeitgenoffe erzählt 2), 
i. J. 1494 ſey ein Knabe von vierzehn Jahren, der zu Weif- 
jenftabt die. Hoſtie aus der Monftranz entwendet hatte, in 
Kulmbach: verbrannt worden; unter dem furdjtbarften Don 
ner und Blitz fey dieſer Raub des Leibes Chrifti entdeckt 
morben. . Die: Altäre, deren die Pfarrfirche acht zählte, 
glänzten von Eoftbaren filbernen, mit Perlen und Edelſtei⸗ 
nen verzierten, Monftranzen und Kreugen, von denen man⸗ 
che Heilthum oder Reliquien bewahrten, von Kelchen, Pa⸗ 
cem (Kreutze mit einer Hoſtie, oder von runder Geſtalt mit 
dem Veronica⸗ oder Frauenbilde, dem Volke zum Kuße dar⸗ 
zureichen,): Agnus- Dei, Kandeln und Leuchtern; die Meß—⸗ 
gewande und. Drnate, von Seide, Sammt und Damaft, 
mit Gold und Silber verziert oder Durchwebt,. prangten mit 


1) Mir ift bei allen Korfchungen über die Geſchichte auch nicht 
eine Epur eines gerichtlichen Zweifampfes vorgekommen. 
2) J. Lintur. (Pfarrverweferd zu Hof) Append. ad Rolte- 


wink Fascic. tempor. v. 1475 bis 1514 bei Pistor Ser. R. 
G. U, 59% 
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bunten Farben und Stickereien ; felbft Levitenroͤke, Chor⸗ 
mäntel und Kaſel von blauem Sammt gab es, außer denen 
von Gamelot, Arras, Wurfat, und gewöhnlicher Wolle z 
darzu bie Chorkappen, Alben und Corporale, unter dieſen 
ein erhabenes mit Perlen, „darin man das Sakrament im 
das Grab legte.“ Acht Fahnen, darunter zwei von rother 
Seide, flatterten bei den Prozeſſionen über des Volks ges 
drängte Häupter, Wein am. Frohnleichnamsfeite die große 
Monftranz, von Schülern, mit rothen Shorfäpplein, be> 
‘gleitet, oder an der Kirchweihe das ſilberne Kreuz. „Damit 
an das Gotteshaus zu bitten, umbergetragen wurden. Auch 
an Büchern, theild im Chor der Kirche „an Ketten gelegt," 
theild im Pfarrhofe befindlich, „daraus man betete, pres 
digte ober bie Predigt ftubierte,”’ hatte das Gotteshaus kei⸗ 
nen Mangel; dieſe Gefängbücher, Gradualen, Antiphonen, 
Hymnarien und Vigilien, Pſalterien, (ſolcher beſonders 
zwei neue an Ketten, um 14 Gulden 3) in Nürnberg ers 
taufte) Paſſionale, Agenden, Meßbücher, Speciale, Po⸗ 
ſtillen, Heiligengeſchichten, Brevire, zum Theil auf Per⸗ 
gament geſchrieben, waren nicht ſelten Gaben eines dankba⸗ 
ren Andenkens aus der Ferne. Zr 

Außer den oft aus fremden Büchern nur abgeleſenen Pre 
digten, welche nach des Biſchofs Borfchrift homilienartig 
ſeyn, und jährlich einmal aud die Gebote einfchärfen folls 
‚ ten, wurden von ben Kanzeln die Steuern und: bie Erlaffe 
bifchöflicher oder fürftlicher Gerichte von einem Notar ober 
Gerichtsfchreiber, ja nur von dem Gerichtöfnecht verfündet, 
wären die heiligen Stätten auch von trügerifchen, Das Volk 
durch eigenmächtigen und wohlfeileren Ablaß ausziehenden 
— — 


3) Rach unſerm Geldwerth gegen 160 fl. 


- 
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Bettelmoͤnchen (quaestores hießen fie, daher-awohl der Aus⸗ 
druck: quaͤſtern), oder von den Ausbrüchen irdifcher Leidens 
ſchaften und Aufwiegelungen wider geiſtliche und weltliche 


Dprigfeit rein geblieben. Man findet nicht, daß die-einais , - 


der Brängenden Feier» Apoftel und Matien⸗Tage vom neuen 

Bahre,an;,. ; welches zu Weihnachten. .begamır,. ‚bis "auf. Set 
Katharinen jemanden läſtig gefallen wärenz zu den wier ho⸗ 
hen Feſten, auch ‚hochzeitliche Opfertage genannt; weil da 
jeder. „Chriftenmenfch”‘ feinem Pfarrer immer einen Pfennig 
darbringen mußte, wurde auch Mariä⸗Lichtmeß gezählt; 
am 1. Januar beging man das Andenken an die Beſchnei⸗ 
dung Ehriſtiz die Feier des Set. Heinrichs⸗ und St Kuni⸗ 
gundentages war dem Bamberger Sprengel eigenthümlich; | 
im Kloſter der Auguſtiner wurden auffer den allgemeinen und 
gewöhnlichen. n och vier und zwanzig Feſte zu Ehren won 
Evangeliften , ; Kirchenpätern,: Märtyrern, von Heiligen 
oder auch nur GSeeliggefprochenen gehaltenz; der Octaven 
nicht zu gedenken! Auch die Stundeurechnung ſcheint wenig⸗ 
ſtens im Bisthum Bamberg an den Gottesdienft geknüpft 
geweſen au ſeyn. ). Der —— IR 


J— Yu rn 


Tat nimm 
—* "ueber bie bamalige Stundeneeäinung, lann is nur fotgenbe 
Bruchſtuͤce geben: —5 primarum‘ (Urt. "1596) ba wurde 
and De gelefen ; “in Wecundo | pülsu hrimarumd (146%) da follte 
Adie Reformatlon bes Dekanatsgerichts verleſen werben} hora 
tertiarum vel quasi· (1456) ed war dies Gerichtszeit unb 
aerſtreckte ſich wenigſtens bis; Mittag, denn man wartete ſo lange 
Air a, Finnrerfäcinepke „ gegen welche bann in-pontumaciam. er⸗ 
- kannt wurde „a primis vesperis usque ad secundas vesperas.‘ 
Pr (gi) ‘Sb man im’ Klofter nach ben Zagzeiten unferer lieben 
ran: Metten, Prim, Terz/ Sert, Sept, Meße Non, Ves⸗ 
> per,‘ Eomplet, — nicht Blos betete, Tondern auch — 
muͤſſen wir dahin geſtellt ſeyn laſſen. ri 1 ] 

8 
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nahm in diefem eine wichtige Stelle ein. Glanbige Kerzen 
vermachten fchon in den legten Jahren „ihre chriftliche See 
wieber bem barmherzigen ewigen Gott, fle zu eipfahen in 
bie ewige Freude;“ „durch fein- Berhängniß ſchieden fie ja 
aus diefem SSammerthale. Die Sahrtäge, zwar auf bie da⸗ 
maligen Vorftellungen von Abbüßung und Reinigung nad 
dem Tode gegründet, fnüpften doch in der That ein ſchönes 
und zarted Band zwifchen den Abgefchiedenen und Ueberle⸗ 
benden; wiewohl fie nicht immer gewiffenhaft: genug von 
ben Geijtlichen gehalten wurden. Am Sonntag vor dem in 
ber Urfunde beftimmten Tag, oft des Stifter Todestag, 
wenn nicht mehrere. Begängniffe im Sahre bebungen waren, 
wurde die Feier und Armenfpende dem Volke von ber Kau⸗ 
zel, entfernten Verwandten durch Boten verfündigt; Abende 
oder Nachts vorher verfammelten fich die oft von auswärts 
berufenen Briefter, bisweilen zwölf an der Zahl, ober wurde 
ver Jahrtag im Klofter begangen, alle Väter ded Orden 
im ſchwarzen Ornat, in der Kirche; Kerzen brannten um 
das aufgebahrte Leichentud) ; es tönte der dumpfe Geſang der 
Vigil und der neuen Lectionen; ‚endlich wurde das Placebo 
ob der Begräbniß gefprochen. Schon der Frühmeffer jollte 
am folgenden Tage unter feinem Amte der lieben Seelen ber 
Berjtorbenen gedenfen und für fie bitten; dann, ‚indem, das 
Leichentuch abermals aufgebreitet war, die Kerzen.bramnten, 
laſen alle anmwefenden Priejter Meffe; an das Volk hielt eis 

ner eine Gedächtniß und ermahnte ed, für die aus dem Ges 
fchlecht Abgefchiedenen namentlich, dabei aber auch für alle 
glaubige Seelen andächtig zu bitten, die nicht mehr ‚hätten, 
als das allgemeine Gebet. Speifung der Armen, Verthei⸗ 
Jung von Brod unter diejelben, wohl auch ein freies Seel- 
bad beſchloß gemeiniglich die Feier, wenn die Stiftung nicht 
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ein wöchentliched Almöfen ausſprach.  Weltpriefter erhielten 
für dabei geleiftete Dienfte 10 — 18 Pfennige zu Präfenzz 

die Bäter, Jungen und Laienbrüber im Kloſter äber wur⸗ 
ben durch ein gutes Mahl geſtärkt; man aß Fleifch, mit 

Wildpret, Vögeln oder Hühnern, ferner Fifche, mit Hech⸗ 

ten, Grundeln und Ruppen oder Barben, oder in deren 

Ermangelnng mit einem Gericht gefulzter Karpfen; der befte 

Wein im Kloſterkeller, (ſo der vorhanden‘) für jeden eine 
Pfründfandel, follte dabei zu einem Paar Semmeln vorgefekt 

werden; zu dieſer Pietanz wurde bisweilen: auch der Treu⸗ 

händer der Stiftung ober ein Bürgermeiſter der Stadt gezo⸗ 

gen, je nachdem dies die Urkunde beftimmte, Bei Jahrtä— 

geit in der Pfarrfirche war diefe felbft nicht vergeſſen, nicht 

minder jeder Gotteshangmeifter mit einem Trunt Wein be 

dacht⸗ 

on. Wer ſich keinen eigenen Jahrtag ſtiften konnte, kaufte 
ſich in eine Brüderfchaft ein; doc, galt es hier nicht blos 
der todten, fonbern auch ber noch lebenden Brüder und Schwe 
ſtern Seeligkeit; „alle chriſtglaubigen elenden Seelen, die 
keine Hilfe, als das gemeine Gebet ber heiligen Kirche hat 
ten,‘ wandten fidy dahin. (Die Sct. Barbara » Brüder⸗ 
ſchaft im Klofter mit ihren eigenen Borftehern feierte auffer 
dem Feſte dieſer Heilige. jährlich) vier Begängniffe, Auch 
bei Diefer war unter der Eollecte und Vigilie das Leichentuch 
der Brüderfchaft, von zehnibrennenden Wachskerzen auf ver- 
goldeten Leuchtern umwingt, aufgebahrt, um welches ‚der 
rauchernde Priefter wandelte; alle Väter: des Konvents laſen 
Meſſe, während auf der Kanzel für Stifter, Genofien und 
alle glaubige Seelen gebetet wurbe. Ueber ben Werth bes 
firchlichen Gepränges bei Beerbigungen felbft begannen fchon 
reinere Anfichten laut gu werden; wie benn ber fterbenbe 

8*+ 
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Markgraf Siegman d felbft;:,,diefe Woffart, welche der 
Seele nicht ‘diene, ſich verbat, aber ein Begräbnig im ei 
nem Kloſter oder in einer Kirche war noch immer ein Foftbaz 
rer Vorzug nnd oft der Gegenftand ränfevoller Eiferfucht 
zwifchen Ordens⸗ und Weltgeiftlichen: "Lerchname von Hitt> 
gerichteten, wenn es auch.die weltliche Obrigkeit bewilligte 
follten nicht kirchlich beerdigt werdeng ſelbſt ſolche, welche 
auf irgeub eine andere Weiſe ermordet wıtrden , — Er 
bifchöffliche Erlaubniß. | 
Die Verheißungen bes Ablaſſes vder die Eriaffung:von 
firchlicy anferlegten  Bußübungem, mit welchen in den Ur⸗ 
Funden freilic, immer die Bedingung wahrer Rene verbunden 
war, ſchmückten bie Altäre amd firlten die Kircerrporuchme 
lich mit fremden Pilgern. Je häufiger das Chriſtenvolk da⸗ 
hin ſtrömte, (fo prägte man ihm bei jeder Gelegenhein eim 
deſto geſchwinder erlauge · es ſeiner Schuld Vergebung und 
des Himmels Freuden; ja verdienſtlich war es ſchon, eins 
ſam um einen Gottesacker wandelnd ein Vater⸗ Unſer oder 
Requiem zu beten, oder den Sakrament zu folgen, weh 
man es zu cinem Sterbenden trag. Durch diereichen Opfer, 
wie im guadenreichen (Jubel⸗) Jahre 1450 verfucht, machte 
ſich manchmabein Prieſter mit dem aus dem Kirchenſtock er⸗ 
hobenen Gelde heim ich Davon. Noch immer gehörte es zum 
frommen Ton der Großen, seine Wallfahrt nach Jeruſalem 
zu thun; dennoch waren jelbfe die Pilger nach Rom nicht 
allezeit von Straffenräubernficher z'jarranan war in Onolz⸗ 
bach in Beſorgniſſen, wenn der junge Prinz Georg mit feiner 
Muhme, Frau Barbara, verwittweten Herzogin von 
Glogau und Eroffen von Plaſſenburg nach Mangersrenth, 
‚eine halbe Stunde weit, wallfahrte; nicht anders ‚als mit 
Gewahrjam, wegen der Fehden, in welche der) Furſt ver⸗ 


—— 


wickelt war, ſollte es geſchehen. So groß war die vertrauens⸗ 
volle Verehrung des Muttergottesbildes, daß die Bürger⸗ 
ſchaft zu Baireuth (1498) feierlich dahin ziehen wollte, um 
von einer verheerenden Seuche Befreiung zu erbitten; allein 
der Hauptmann auf dem Gebirg mußte, weil dort grade ein 
anderes Feſt gefeiert wurde, Aufſchub gebieten, aus Furcht, 
die Anſteckung möchte ſich über das ganze] Land verbreiten >), 
Es war zwar ein altes Herkommen, daß aus jeder Pfarrei 
bes Bisthums Bamberg am St. Johannestag, dem Einwei⸗ 
hungsfeft der dortigen Domtirche, zu Ehren Kaifer Heinrichg, 
eine Perfon mit der Fahne zu der Proceffion dahin kam, als 
lein e8 fcheint dies in den marfgräflichen, Landen bald. allges 
mein abgetommen zu ſeyn; von Kulmbach een ift mie 
feine Spur vorgefommen 9). 

Nach den einmal herrfchenden Begriffen: von Seeligmas 
hung und Verdammung war es natürlich, daß folche und 
andere. Önadenmittel der Kirche eifrig ergriffen und felbft die 
befchwerlichen uud drückenden Gebote ‚beobachtet wurden 7). 
* ſchauerliche ee alle — — — ver⸗ 


5) L. J. J. Lang, reliqq. p. 60. — Berl; p- 118% 
Jo. Fikenscheri oratio de fatis Baruthi. 

6) Nach einem Schreiben des Dombedjanten su Bamberg, Gras 
fen Albrecht zu Werthheim An den M. Johann v. 1452 bei 
Heinritz Geſchichte der Stadt Bayreuth. II. Theil. ©. 50, 
7) Zwei pfochologifche Grunbfäulen der römifchen Hierarchie ſchel⸗ 

sis en mir bis jegt nicht genug beachtet worden zu feyn : einmal, 

daß man alles als nothwenbig vorſtellte, denn dieſem fuͤ⸗ 
gen ſich die Menſchen bekanntlich am willigſten; und zweitens 
in Ruͤckſicht der Prieſterſchaft die Wahrheit: was viel Vers 
leugnung und große Opfer Eoftet, dafür kämpft man, ift 

0? "einmal der erſte Schmerz überwunden , geftatten die Verhaͤlt⸗ 

os miffevoder:@ewiffen keinen Rüdfchritt.mehr,.,am eifrigften, 
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dammt, erhielt erſt in dieſem Jahrhundert bie kirchliche 
Sanction; daher mußte bei gefährlichen Geburten, war nur 
das Haupt des Kindes dem Mutterfchuoße entwunden, jemes 
als der Seelenfräfte Sig getauft werben; that überhaupt 
Eile Noth, fo konnten die Eltern oder Wehmütter in teut⸗ 
feher Sprache die heilige Handlung verrichten, der Priefter 
ber follte, nach forgfältiger : Unterfuchung, die Salbun⸗ 
gen an Haupt, Bruſt und Schultern nachholen. Durch 
die Pathen, welche das Kind vonder Erde aufhoben und 
gur Taufe darreichten, fo wie durch die Firmelpathen wurde 
das Band geiftlicher Verwandtfchaft'gefchloffen, welche ein 
verbietendes und trennendes Ehehinberniß war; barım fand 
Hauptfächlich auch die firchliche Verkündigung ber-Berlobten. 
Statt, und darım galt nur die Ehe für eine rechtmäßige, 
welche im Arigeficht der Kirche gefchloffen. worden war. Die 
Faſtengebote waren im Bisthum Bamberg, aus Mangel an 
Del und zum Beften des bifchöfflichen Sedeld, bedeutend ges: 
wildert, Groß zwar im allgemeinen find die Klagen, ſelbſt 
bes Bischofs, über Die Verderbniß ded Klerus, über bie: 
Bernachläffigung der gottesdienftlichen Verrichtungen und 
vorgefchriebenen Uebungen; "über die geiftlichen Hochzeiten, 
an welchen Dinge vorfielen, welche kaum bei denen der Laien 
‚erlaubt ı ober jchidlic; waren; über die ärgerlichen, von Prie— 
ftern und Weltlichen verübten Zügelloſigkeiten, waͤhrend 
des Gottesdienſtes auf den Begräbnißplätzen Reihen aufzu⸗ 
‚führen und gottloſe Lieder zu fingen; über unanftändige Klei⸗ 
bung, Oottesläfterung,; unbegränzten Geis und: Wucher, 
Unzucht ®) und. Raufereien der Geiftlichen; inbeffen können 





-i.: 8) Aus * der Geinnichteit 1486 von: ben Fuͤrſten ertheilten Con⸗ 
ceſſionen erſieht man, daß die Geiſtlichen allenthalben Concu⸗ 
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von Kulmbach für diefen Zeitraum weiter feine — 
beigebracht werden. 

Zu einer Zeit, wo die Werkheiligkeit fo viel galt und der 
Grundſatz: das Heilige verliere felbft. durch einen Priefter, 
ber eine Tobfünde auf feinem Gewiſſen hahe, nicht feine ‚bes 
feeligende Kraft — mit furchtbaren Bannflüchen vertheidigt 
wurbe, war es möglich, daß ungeachtet diefer Sittenlofig- 
keit des Klerus, die Kirchen doch befucht wurden, die Stif⸗ 
tungen immer reichlich ausftelen und ſich im Volle ſelbſt noch 
alte Tugenden erhielten. Unverlennbar iſt das Gepräge ges 
zaber Ehrlichkeit und.offner Biederfeit; nicht eine einzige von 
einem Chriften verübte Berfälfchung von Brieſſchaften bei 
bem:Hofgericht im Lauf eines ganzen Jahrhunderts! Man 
wende nicht ein: die Leute konnten damals nicht fchreiben, 
Werkzeuge hätten fi immer gefunden; auch Zeugen weiger⸗ 
ten ſich, mündliche Ausfage zu thun, „weil fie wider die ab» 
wefenden Gegner fein Zeugniß im Nuden ablegen wollten.“ - 
Allein eben fo wenig laffen fid) leidenſchaftliche und rachſüch⸗ 
tige Ausbrüche roher Gemäther felbft in. Gerichtöfälen und 
an heiliger Stätte ableugnen. Im Jahr 1509 noch ſchlu⸗ 
gen und verwundeten fich einige Bauern von Rohr und Doms 
nersreuth in der Kirche zu Mangersreuth; in der Urfehde 
mußten fie nach erftandenem Gefängniß eidlich geloben, dies 
fes an dem Markgrafen und feinen Erben, noch an dem 
Hauptmann, Landfchreiber, Vogt, Burgermeifter und Rath 
und der Gemeinde zu Kulmbach, auf feine Weife ahnden 
oder rächen zu wollen 9), Nicht ohne übeln Einfluß auf 
Luxus und Sitten überhaupt war das Vorbild ber Hofleute, 





binen und Bankerte hatten, nur war ihnen verboten, benfels 
2. ben im Teſtamente etwas. zu vermachen. Lang. I: 36. 
Do arch. Rebenarb. I, 105 — 10 ©. 


‘ 


— 19 — 


das Zuſammenſtrömen von Fremden an den Sit; der Negie⸗ 
rung, an Hofgerichtötägen, und Wallfahrten, und ver 
herrſchende Wohlftand. ‚Reiche und mächtige bürgerliche _ 
Geſchlechte waren die. Fladenftein, Stublinger,  Fürsfehe, 
Voit, Seffelmann, Schondorf und andere; dafür zeugen 
außer ihren vielen Stiftungen die. Hofgerichtöacten durch bie 
Klagen gegen den verarmten Adel 19%). Die Unſicherheit der 
Landſtraßen hielt noch immer das&eleitwefen im Schwunsd 
ge; der Vogt zu Kulmbach zog die Gebühren, der Geleits⸗ 
Fnecht mochte mit einer Rotte Kaufleute oder mit einem Wa⸗ 
gen geritten ſeyn, oder einen Fußgänger. auf ſeinem einfas 
men Wege gefchügt haben, und and; wenn nur ein geſchrie⸗ 
ben Geleit begehrt worden war, doch traf Died nut ftemde, - 
der Herrſchaft Unterthanen waren dem Knechte blos Zeyrung 
ſchuldig; zu einer beſondern Verehrung war niemand gezwun⸗ 
gen. Am Jahrmarkte nach Sct. Gallentag war eine ges 
meine Freiung,' acht Tage vorher und nachher wurde der 
Jahrmarktsfriede ein⸗ und. auögeläutet. , Zu! ben Schrecken 
vor Kometen: 21). fam nun noch die Furcht vor den Türken; 
wie fonnten auch diefe. Warnungen. und Strafen des Hims 
meld ausbleiben „.da Die Hufftiiche Keperei. nn neo} immer 
nicht ganz verloren hatte! 12). 

- Auf die Abftufungen der Stände wurbe — gehalten; 
niemand hieß Herr, als Geiſtliche und Ritter; —— 





40) Ein von Aufſees zu Ziegenfeld war — an — * | 
160 fl. (d,i. jest etwa 1800 fl.) ſchuldig. 
ı1) 1472 circa festum Epiphaniae visus est cometa, horeibilis, 
"  durans per sex hebdomades,. Chronicon Elwang. bei 
1“, Freher. 8. R. 6.1. 689. mE, 
ı2) Ibid em Meisterlin hist. rerum, ie piı4s CL 
Boders Heilsbron, Antiquitäten Schap I. 210) A2I« 9 
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Hofleute nanute man chrikare Diener, Amtleute.ge ftreng, 
Edelleute und. Junker veſt, einem unbejchoftenen Bürger 
Biedermann, die Geſellen der Handwerker Knechte, 
die Büngen Lehr knechte; vonbeiden leßtern forderte man 
das Zeugniß einer ehelichen Geburt; dennoch wurde es mit 
— Beſuchen ang nicht fonberlich genan 
genommen. ° 

Nicht ſehr — un auch in ben fogenannten Ba b- 
ſtuben zugegangen feyn, jenen Zeiten eigenthümlichen, mit 
ber Kicche. in genauer .Berbindung ftehenden Anjtalten, des 
ren es in Kulmbach drei gab; zwei davon waren der Pfründe 
Set. Jobſt zu Plaffenburg zindbar; an andern Orten wur: 
den fie von den Gotteshäußern in baulichen Würden erhals 
ten 12). ,,3u Bad und Kirchen gehen,” war des Volkes 
Sprache; zuverläßlic; aber gebrauchte man ein Bad, ehe 
man zu „Gottestiſch“ gieng. Am Abend vor ben vier hohen 
Feften war der Pfarcherr zu Kulmbach verpflichtet, die Kas 
Hläne und den Schulmeifter mit feinen Gefellen zu Bab zu 
führen. Arme Leute waren bei Jahrtägen mit ‚einem Seel⸗ 
bad bedacht 9. Da durch folche Badſtuben viel Landvolf 
in die. Stadt gezogen und Handel und Gewerbe dadurch ges 
hoben wurden, fo legten die Ortsbehörden großen Werth 
auf den Befig einer ſolchen Anftalt. 


15) Rach ben Thielfden Vifitotionss Akten v. 1558 
— 1559. 

14) Ich geftehe, daß mir noch nicht ganz deutlich ift, was un: 
ter einem Seelbab eigentlich zu verftehen ſeyz und begnü- 
ge mid aus der neuen Chronik der Gtabt Eronach 
von G. und H. Stöhr. (4825), folgende erlaͤuternde Stelle 
‚auszugsmweife anzuführen ©. 104: „‚am.. beitimmten Tage 
verfügte ſich ein Geiſtlicher mut den Echuldienern und, Schu: 
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Das Andenken an die einft in Kulmbach augefiebelten 
Juden war nod) micht erfofchen +5). Wie warnte man bie 
Gläubigen vor diefem elenden trügerifchen Bolfe, ſelbſt vor 
ihrer ärztlichen Hilfe; durch unzweidentige Kleider follte es 
ſich von den Ehriften unterfcheiden, ja es nicht wagen, das 
Sacrament des Leibes Ehrifti anzubliden!. 

Der Bannjtrahl war zwar auf alle gefchleubert, weiche 
fidy mit abergläubifchen Euren, Zauberfünften, Wahrfas 
gungen und Zeichendeuterei befaffen oder den Teufel anrufen 
würden, aber Beinnftrahlen erleudhten des Wahnes Dunkel 
nicht. Ganz unglaublid war die Macht bed Satans über 
die Gemüther, welche nur irgend zu bezweifeln jemanden 
einfiel. - | 
Das wüthenbe Heer, welches in nächtlicher Luft einhers 
braufte, bie Kubolde, welde den verirsten Wanderer im 
Waldesdunkel bald tücifch neckten, bald gutmüthig reiteten, 
die feurigen Männer, auf Kichhöfen und Hochgerichten dem 
graufen Reihen aufführend; die irvenden Lichter über dem 
Schlammber Sümpfe, — verbammte Seelen, bie ben 
Weg zum Himmel nicht finden konnten; der mächtigen Feen 
gefahrvolle Liebe, der Gefpenfter Iuftige Geftalten; von 
alP diefen Schreduiffen der. Einbildungsfraft laſſen ſich für 





lern in dcis Gewölbe eines gewiffen Haufes, verrichtete einige 
Gebete, raͤucherte mit dem Rauchfaß und fprengte das Weih⸗ 
waffer aus; bieß war ein Seelbad, worauf bann Bier unb 
Brod vertheilt wurde,’ Auch: will ich nicht entfcheiden, ob 
ber Ausdrud: faalbadern feinen Urfprung baber habe, 

15) Das Giechiſche, jest Pöhlmännifhe Haus an ber Gtabt: 
Mauer zwifchen dem ' Imhofifchen Burggut und dem Gtabts 
Thurme, darin die Frohnveſte ift, ftand an ber Stelle, „wo 
vor Beiten die Judenſchule geſtanden.“ ⸗ 


= 
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unfern Bezirk weniger Spuren in. fchriftlichen Denfmalen, 
als indes Volkes Erinnerung und Sprache nachweifen 19), 
Markgraf Johann führt zwar in den Gefchichtsbüchern den 
Beinamen des Alchymiften, wahrfcheinlich nicht ganz mit 
Unrecht; ein Beweis ift mir aber nicht vorgefommen, es 
müßte denn feine Geldverlegenheit dafür dienen; aber der 
Alchymie waren ſelbſt Bifchöfe ergeben, wie Anton von Bams 
berg 17), während fein Geiftlicher e8 wagen durfte, Rechts 
gelehrfamfeit oder Heilkunde und Naturwiffenfchaft zu hören, 
gefchweige zu lehren. Laien follten nicht einmal unter vier 
Augen über den Fatholifchen Glauben fich befprechen. 

Wir fohließen hieran nody eine kurze Unterfuchung, oder 
vielmehr einzelne Angaben und Bermuthungen über eine ung 
noch dunfel gebliebene Sache. An der füdlichen Stadtmauer 
fteht ein alten Thurm, der Schwerdthurm genannt, von 
dem die Sage: geht, es feyen in demfelben Hinrichtungen 
vollzogen worden. In urkundlichen Weberlieferungen ers 
ſcheint „das türlein der heiling ſchwert,“ dag 
„heiling ſchwertshaus vnd gartenn zwifchen dem 
Rindleinsthor vnd dem Hirtenhauß,‘ „der heilig Schwer; 
tin Öarten in ber Zwitichgaffen,” „die heilig Schwer, 
tinwiefen in der Mittelau,’ beide leßtere in Privarhäns 
den und der Pfarrei zehentbar. Die Erinnerung an die Zeis 
ten Konrads von Marburg leitete ung auf die Bermuthung, 
diefe Benennungen wären Spuren eines Keßergerichtes 
aus dem dreizehenten Jahrhunderte, mit einem Ort zu ges 
heimen Hinrichtungen, einer Wohnung für den Keermeifter 


16) v. Dobeneck: bes beutfchen Mittelalters Volksglauben 
und Heroenſagen I. 1. 8. 67 — 80. 102 — 104. 105, 
17) Hofmann Annal. ad. 1459 
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und Legenden. Gründen ansgeftattet. : An päpfllichen Ver⸗ 
fuchen, dergleichen Werkzeuge des Glaubenszwanges auch 
auf teutfchem. Boden zu jiften, fehlte e8 bekanntlich nicht, 
wenn fie gleich nur in der Form der Herenprozeffe ſich zu er⸗ 
halten vermochten. Von der Hand eines großen Geſchichts⸗ 
forſchers iſt uns indeſſen eine andere ſinnreiche und gelehrte 
Erklärung. zugekommen; die heilige Swertin ſey bie 
heilige Maria Magdalena, vom alten Worte Swä⸗ 
rin, Swerin !#) fid befümmern; Swert, er: befümmert 
fi) ; Swerte, einer der ſich kümmert; Swertin, bie fi 
befümmert; im ſüdlichen Deutfchland komme in gleicher Art 
die heilige Kümmerniß, ebenfalld die Maria Magda— 
lena, vor; es fcheine, daß alle NuguftinersEremiten für 
die Andachtsübungen der Frauen eine folde Magdalena 
Kapelle oder wenigſtens Bild und Betitoc bereit gehalten, 
wie namentlich die in München 29). — Hiermit fcheint ung 
der Plag der Kapelle an der veften Stadtmauer im tiefen 
Graben und der Umftanb, daß die. Verehrung. eingegangen 
wäre, da das Klofter noch lange ſtand, nicht wohl vereint: 
bar; zu. dem findet man in den doc, zahlreichen ‚Urkunden 
über das Auguftinerflofter feine Spur und es Fieße fich kaum 
erklären, wie die wohlgelegenen Befigungen der h. Schwertin 
verloren gegangen, und wozu.ein eigned Haus nöthig gewe⸗ 
fen wäre. Die Sache jchien und indeſſen wichtig genug, 'um 
die Ergebnifje ber bisherigen Forfhungen aufzubewahren. 


ı8) „Ir kumber vnd ir Swaere‘‘ Wigulaio. 2431. 
„Do si ir groster Swaere was“ 2471. 
„Den kunic Swere ir Swere.“ Groote Tristän 
19) Mon, Boiga. AXx. . 
IaTT — 73 ae ‚antmmarı. OMM 
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14. Dierſge iten v enden Kirchenverbeſſerung. 
Ey Fi 1 rABE 6 928. In dnn dm pibarmntt. 
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mer Krk PER Isz1. "Einko: 
Ben und Vffhebensic. Ken Weren'der Su— 
. perintendentur dv. 1525-1301 Hutfchdorfer Pfurr- 

* act en, Gemein buch der M. Friedrich und. Siegmund | 
v. 1495. das Pfaffenbarch. —— 


Bit ‚Geifttic eit. L. — — * 
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Siortsgum po meld) loan vioe Ira And a rt 
Wie wohl nach Abrechts enwinfehtem Todeunter em Marl 
genfen Friedfich;- einem -gutmüthigen,: aber cheftigen, 
eivem tanfern allein aberglaãubiſchen Ritter für Din Geiſt⸗ 

lichleit wieder eine günſtigere Zeit aubrechen zu wollen ſchien, 
fo: zeigte ſich doch jetzt ſchon in allem sein, ‚solcher, Zuſtand, 
der eine Ummälzung der Dinge verkündigte · 
HLangheim war damit zufrieden, ſich in dem Beſitze der 
erworbenen Rechte, Freiheiten und Güter zu behaupten. Dicht 
immer gewiſſenhaft genug verſah mancher leichtfertigeoder 
von dem Hofmeiftercbeleidigte: und um dem Abendtrunk Dabei 
getäuſchte Pfarrverweſer zu Stu Peter die ihm zukommenden 
Dienſte bei der, Kirchweihfeier im St, Katharinen⸗Kapelle 
auf dem Mönchshofe, wahrend der Allerheiligen ⸗Pfründ⸗ 
ner im der Pfarrkirche allen, Berrichtungen, eines, Vilariers 
mit: Beichthören,- Sacramentreichen, drei Meffen im der Wo— 
he, Chorſtehen, Veſper = und, Mettenfingen oblag,,, Die 
zwiſchen dem Markgrafen Kaſimir und Langheim (1520) 
ausgebrochenen Mißhelligkeiten über die wegen des landes— 
herrlichen Schunpes fur der Ahbtet arme ‚Leute von diefen zu 
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laiſtenden Weinfuhren, Naiſe und Raiswagen bei einem 
Heereszug und andere Dienfte, wurden unter Vermittlung 
des Bifchofd Georg von Bamberg, billig und nachbarlich 
gefchlichtet. Diefer Lehensleute außerhalb der Stadt, ir 
dem anmuthigen Grund, welchen die Dobrach durchrinut, 
auf det gefegneten Fluten am -Abhange des Patersberges, 
in dem fruchtbaren Thal des rothen Mains und deffen Nes 
bengründen und auf ben fteilen walbegrängten Höhen, wel⸗ 
che. der bereinigte Main bie an die Gränze, bee Bisthums 
Bamberg beſpielt, waren acht und achtzig. J 

Bei der Pfarrkirche St. Peter hatte die Zerrũt⸗ 
tung einen Grad erreicht, wie er wohl ſelten mag angetrof⸗ 
fen werden. Bon den ſchnell auf einander folgenden Pfarrs 
herten oder Berwefern zu Ende des 1dten und: beim Beginn 
des 16ten Jahrhunderts, ſindet man wenig mehr, als ver⸗ 
bienſtloſe Namen oder Klagen über ſie. Es mußte Damals 
ſehr weit gekommen ſeyn, wenn eine ganze Stadtgemeinde 
beſchwerend gegen ihren Geiſtlichen auftrat, wie die von 
Kulmbach bei dem Abt von Laugheim , als Lehenherru, Cum 
1500) Burgermeifter und Rath, durch bed gemeinen Mans 
nes Nachrede bewogen, befchuldigten ihren Pfarrverweſer; 
durch feine Leichtfertigfeit mindere er den göttlichen Dienſt 
vernachlaͤſſige die alten- Gewohnheiten und Rechte, beraube 
die arme Gemeitide der himinlifchen Gnade, die Jahrtäge 
zu St. Peter, von andächtigen Menſchen mildiglich geftiftet, 
halte er auch dann nicht, wenn fie fchon verfündigt wären, 
mit feichten Ausreden fuche er fich zu rechtfertigen, fein tägs 
fiches unbilliges Bornehmen errege Mißfallen unter dem Bolfe, 
Dpfer und Bermächtuifie hörten auf, das — bliebe 
ungebaut. 

Seit dem Begiune des ſechzehnten Zahehunderns m war 
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fein eigentlicher Pfarrherr in Kulinbach mieht wohnhaft 
Bambergiſche Kurtifand und Domherren waren wie beinahe 
allenthalben ?) Eigenthumer der Pfarreiz:. diefe ſetzten will⸗ 
Führlich Verwefer hin, Pächter, „Fröhner⸗Geſellen, ohne 
alle Verſtändniß des Wortes Gotted und meiftentheils ſol⸗ 
che, an denen der gemeine Mann großes: Ärgerniß nahm, 
die nichts als ihren Geiz zur befriedigen fuchten;/ Paulus 
Neydeder, aus Weißmain gebürtig, ben feine Zeitgenoffen 
als einen großen Rechtögelehrten ſchätzten, im der Folge bir 
fchöflicher Generalvifar und Probft bei St. Gaugolf, und 
mit den wichtigften Angelegenheiten vertraut 27, war Pfar- 
ter zu Kulmbad, und hielt fic Jahre lang als bambergi- 
fcher Gefchaftsträger. im Rom auf, wo er die 17 Gulden 
Abfenz verzehrte, die ihm bie: Eonventoren: jährlich entrich; 
ten mußten; die Pfarrei, was Die Einfünfte betraf, ließ er 
durch feine oft wechfelnden Procuratoren verwalten 3. 
Ratürlich mußte bei einer folchen Berfaffung- nach und 
nach Alles eingehen, das. Pfarchaus war: kaum mehr ber 
— das FIRE — erträgliche, 

ı) Hoders Heilsbron. Antiquit. ⸗Schatz. I. — Ann 
chers neue Beiträge VI. 1828. ©, 37 — 38. a 

2) Hellers Reformations = Gefchichte des Bisthums- Bamberg 
u = II ®, 117. Er wurde von bem Bifchoff zu Bamberg 
a0. 1626 auf den Reichstag nach Speier gefanbt. - 

5) Als ſolche kamen vor: ao. 1617. Reydeckers Vater, Otto 
Neybeder zu Weismain, Herr. Heinxich Schwertmacher, Pfar: 
rer bdaffelbften, und Herr Eberhardt Treubel, Pfarrverweſer 
der ‚Zeit zu Kulmbach, alle drei zugleich; ao. 1519, Joh. v. 

VReockenbach, Stiftsherr z. St, Stephan in Bamberg wird mo- 
dernus; procurator Neydeek. genannt; ao. 1522. Gndres 
Schwertmacher, Biscal zu Bamberg, F 
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aber verwahrloßte Weinberge ehemals hatten die Opfer in 
der Pfarrkirche, zu Mangersreuth und in der von ben Fört⸗ 
ſchen und der Gemeinde zu Anfang dieſes Jahrhunderts neu⸗ 
geſtifteten Kapelle zu Hutfchdorf *), allein jährlich an 170 
Gulden abgeworfen, für, jene Zeit eine beträchtliche Summe; 
allein: nun wollte niemand mehr-opfern. Fiel dieſes weg, 
fo konnte bei dem: Unterhalt der beiden, fonft mit Den Stolk 
gebühren ſich begnügenden Kapläane, für welche, um das Bolt 
mit bew: Saframenten zu’ verfehen, ein. Pferd bereit: ſtehen 
mußte; bei den bedeutenden NReichniffen an Schulmeiſter und 
Kirchendiener ; bei einer befchwerlichen Einnahmsweiſe und 
immer größerem .Abbruche an Rechten und Einkünften, fein 
Berwefer mehr beftehen , geſchweige denn die drückende Ab⸗ 
ſenz bezahlen. Magifter Hanns Wildenauer, war daher 
ur ungefähr “acht ober: zehen Wochen: auf der Pfarrei, 
„und da er das geringe Aufheben und. die Baufälligfeit fand, 
„og er bavon; da war niemand, Der fich der: Pfarr anneh⸗ 
men wollte, fondern fie ftand beifällig ein. ganzes Jahr um 
„verſehen: niemand wollte zusben Schafen ſehen, denn bes 
„Schafmeifterd Haus war ungebaut; da wollten die Schafe 
„feine Wolle mehr geben; da mußte man ſich von der Herr 
„schaft wegen der rn unterftehen; wollte man anders vor⸗ 





4) Beide * ſchoſſen 300 R. zuſammen, von ——— ein 
Fruͤhmeſſer unterhalten werden ſollte; es iſt wahrſcheinlich, 
daß die Foͤrtſchen ſchon damals auch liegende Gruͤnde zu dieſer 

Pfruͤnde geſtiftet Haben; die pfarrherrlichen Rechte blieben bei 

Kulmbach. Schon 1511 kommt Herr Hans Haberberger als 

Fruͤhmeſſer zu Hutſchdorf vor; ſpaͤter ſtiftete er noch eine an: 

dere neue Meſſe dazu, und hatte ſich auch vorgenommen, fein 

Eeben dort zu beſchließen. Hellers Chronik von Bai— 
reuth im IL. ‚Hefte dieſes Archives; ©; 160. 
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„kommen Aufruhr und Empörung unter dem Volke, bamit 
„ſich nicht ein jeder Predigens undein Pfarrherr 
u ſeyn unterftünde.‘ 

Noch einmal in der Oſterwoche 1522 kam Neydeckers An⸗ 
wald, der Fiscal Endres Schwertmacher, von Bamberg 
nach Kulmbach, um die Pfarrei zu verpachten. Einige 
vom Rathe erſchienen in dem Pfarrhofe und baten für Wolf⸗ 
gang Hutzelmann, ihm die Pfarrei zu überlaſſen, denn er 
ſey ein Stadtkind und habe ihnen in der Paſſion im Predi⸗ 
gen wohlgefallen. Diefer Mann war nicht einmal gegen, 
wärtig, wenn er ja darum wußte; fein Bater beftand bie 
Pfarrei für ihn; er hatte fie auch bis Lichtmeß 1523 inne, 
blieb aber das Abfentgeld fchuldig, und ber darüber von’ 
dem Hauptmann auf dem Gebirg, Hans von Leined, 
enitfponnene Prozeß wurbe wohl über die eintretenden wichtis 
gen Ereigniffe und Beränderungen vergeffen. In dieſem 
traurigen Zuftande, wo das Pfarrvolk theils verwaißt, theilg 
nur mit Miethlingen verfehen war, brach der Bauerns 
frieg aus; auch in Kulmbach zeigten fich Spuren der Ems , 
pörung; Bürger ftießen aufrührerifche Reden aus; auf dem 
Heglas zwifchen Gößmannsreuth und Wickenreuth rotteten 
ſich Bauern zufammegg allein zu einem Ausbruche fam es 
nicht; die Maaßregeln der Regierung unterdrücken die glims 
menden Funken. Jedoch dabei aufmerffamer gemacht auf 
die firchliche Zerrättung und wie wichtig ihr ein rechtfchaffes 
ner Pfarrer in ded Landes Hauptftadt fey, erkennend, fuchte 
fie dem bisherigen Unfuge zu ſteuern. 

Es war natürlich und heilfam, daß in dieſem Zeitraum 
die Stellung der Gotteshauspfleger immer wichtiger, 
ihre Wirkungsfreis immer ausgebehnter warb; um das Jahr 
1490 fcheint ihre Würde eine neue Geftaltung erhalten zu 

9 
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haben; wentgftensheißen fie die neuen Kirhent äterumd 
Baupflegerz bie Stiftungengefchahen jest beinahe alle mit 
Bewilligung und unter Gewährleiftung. Bürgermeifter umd 
Raths; die Ausrichtung der Sahrtäge.oder Salve wurden 
allein den Gotteshausmeiftern empfohlen; ihnen lag Die 
Berwaltung des eigentlichen, ungeachtet mancher Verluſte 
doch Durch zahlreiche Bermächtniffe von Fahr zu Jahr anwach⸗ 
fenden Kirchenvermögens 5) und das Bauweſen ob, wei» 
ches thätiger Hände fo fehr bedurfte. In der Regel zwiſchen 
Dftern und Himmelfahrt follten fie Rechnung Ieiften vor dem 
Pfarrer und andern Perfonen, denen daran gelegen nud 
jener Fonnte, wenn fid) Nachläffigkeit oder Untreue vorfand, 
entweder felbft mit geiftlichen Strafen einfchreiten, oder beme 
Biſchoff die Anzeige davon machen. 

In diefen vierzig Jahren wurde in ber Pfarrkirche ein 
einziged Salve und ein einziger: Jahrtag geftifte. Zwei 
Gulden nur jährlichen Zinfes vergabte der Hirt Martgraf 
Friedrid in Verbindung mit feiner Gemahlin Sophia und 
einer andern bemüthigen. und ehrbaren, aber unbefaunt bleis 
ben wollenden Perfon zu dem englifchen Gruß, wobei nody 
ein fonntäglicher Umgang mit dem Abfolve gehalten werben 
mußte. (1494). 1 “ 

Den Jahrtag ftiftete Peter von Waldenfelg für ſein 
Gefchlecht, auf die Zinfen zweier Güter zu Gumpersdorf, kaum 
zwei Gulden betragend. Aber welche Sicherheitmaaßregeln, 
welche Berbriefungen hielt man babei für nöthig! Der Spis 


5) Das Land buch von 1531 führte fie alle aufz eine Berglei- 

&ung mit dem neueſten Beſitzſtand des Gotteshaußes giebt das 
- Mefultat, daß an grundhestlichen — beinahe * Reues 
binzugekommen iſt. 
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talprieſter wurde dafür bezahlt, Acht zu haben, ob der Jahr⸗ 
tag wirklich gehalten würde und ſollte widrigenfalls die Wal⸗ 
benfelfe davon benachrichtigen; ein Verwandter, Kaspar 
von Waldenfels zum Grünenmwörth, ftellte eine eigene Ur; 
Funde aus, die Gotteshansmeifter bei den Zinfen fchügen zu 
wollen, da die Höfe feldft, mit ber Männfchaft, in des Ge- 
fehfechtes Händen blieben; für den Fall Taumiger Zahlung 
würde fchon fonft ungewöhnliche Borforge wiegen gerichtlicher 
Hilfe getroffen; Pfarrer und Kirchenyfleger müßten ſich bes 
ſonders reverfiren, den Jahrtag beftellen und ausrichten. zu 
wollen, würde er aber dennoch nicht begangen’y"fo follten Die 
MWaldenfelfifchen Erben Macht haben, die Zinfen einzuziehen, 
amd nach ihrem Gefallen anderswo ein ewiges Gedächtnig 
zu ftiften. (14971499): Für ein ewiges Salve im Beitt- 
haus oder der Todtenfapelle nebenider Pfarrkirche les 
gitte zum Bau derfelben der alte Kaftner in Kulmbach, Hatte 
von Rabenjtein zu Wiersberg, fünfzig Gulden (1520). 
Würden die Bedinguugen diefer Stiftung sicht erfüllt, fo 
ſollten fie ebenfalls an’ die Räbenfteinifchen Erben heimbe- 
zahlt, jedoch wieder Eu dem Dienfte Gottes verwendet 
werden. 6). 

Die St. Jakobs⸗Bruͤderſchaft i in der Pfarrkirche 
erhöhte vergebens den Glanz der ſinkenden Hierarchie 7), un⸗ 
beftätiget blieb die Pfründe unferer Frauenbruderfchaft zu 


— 





6) In der Stiftungd-Urkande erſcheint zum erſtenmal die St. 

— Riklaſen-⸗Kapelle auf ber Drath, bie jetzige Gottesaf: 

Ler » Kirche, Weber ihren Urfprung habe ich — auffinden 
koͤnnen. 

7) Sn Einkommens und Wffhebenns iſt zwar auch eine: 
„Bnfer lieben Srauen-Bruderfhaftsmep In ber 
pfare zu Eulmbach‘’ aufgeführt, allein da fonft nichts von ihr 

9» 


⸗ 


\ 
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Mangersreuth, wiewohl:es nicht an Einkünften fehlte. Der 
Meßpriefter am Kreuzaltar gab fein. Beneftzium freimwil: 
Lig auf; ed war dies Johanu Pruckner und ohne Zwei 
- fel eine Perfon mit dem erſten Berfündiger des Evan 
geliums zu Bayreuth, der gleihen Namen führe. 
Mehr Kamilienintereffe ald Eifer für den göttlichen Dienjt, 
war es, was bad reiche bürgerliche Gefchlecht der Fladen- 
fteine bewog®), auf St. Barbara-Altar eine ewige 
Mefle zu gründen. (1515). Der Aeltefte dieſes Namens follte 
fle- vergeben, aber fo lange einer vorhanden wäre, immer 
- wur an einen: $ladenftein, doch fieben Jahre müffe 
er alt ſeyn; auch fand. der Bifchof für nöthig, die Bedingung 
feftzufegen , daß der zeitige Altarift ſich in Perfon bei feinem 
Benefizium-aufhalte. Willig begnadigten die Prinzen, wel⸗ 
«che den. Fladenftein Die auf die Stiftung verwendeten 600 
Gulden: fchufdig und fonft verbunden waren, die Pfründe 
mit allen Freiheiten der Priefterfchaft. Das Geld, welches 
man vielleicht fo. gerettet zu haben ſich tröftete, wurde aber, 
gleich der noch -beträchtlicheren Mepftiftung des Landſchrei⸗ 
ber Friedrich Pruder auf dem St: Annen» Altar (1519 
im Sturme der Zeiten von dem Strudel der Sekulorifation 


verfchlungen, 





gefagt wird und aufferdem keine Spur vorkommt, (denn Lang 
II. 41 ift zu unbeftimmt), fo glaube ih, daß fie mit ber Sct. 
Iakobs = Brüberfchaft eine und-diefelbe gewefen. 

8) Herr Nikolaus war der Bicar in Bamberg; Chriftoph war 
Prior der Auguftiner zu Kulmbach und Beichtvater Markgra: 
fen Friedrichs, fo wie deö Prinzen Kafimirz eine Linie 
bes Gefchlechtes befand. fi zu Coburg; Hanns Zwidftein, 
jener Stiefovater war bes aite Markgrafen Landſchreiber ge⸗ 
weſen. 


re 


—. 
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Dieſer vermögende und einflußreiche Mann war damals 
ſchon Probſt zu Plaſſenburg. Schon die alten Kapläne 
genoßen die Freiheiten und Rechte fürftlicher Hauspfaffen, 
unter feinem Pfarrer und Amtmann, fondern unmittelbar 
unter dem Bifchof und der Herrfchaft zustehen; - ihm war 
ber St. Sobftpfründner felbft bis zur Auslieferung der Opfer 
unterworfen und nur wenn er ein Säframent austheilen 
wollte, mußte er den Pfarrer von Kulmbach fragen; von: 
jeher war ihm auch das Archiv und die Verwahrung der 
Hausreliguien anvertraut: Waren auch in Abmwefenheit des 
Hofes noch mehrere Kapläne und ein eigner Prediger auf der 
Plaffenburg ‚ fo galt doch er für den erſten Geiftlichen und 
hatte ald Gegenfchreiber vor dem einflußreichen Kandfchreis 
ber noch ein befonderes Gewicht. - Jeßt, zu Ende des funf- 
zehnten Sahrhunderts erhielt er auch den Titel eines Prob- 
ft es, ohne Zweifel vom Pabſte. Heinrich Halbherr, der 
frühere Altarift zu Mangersrenth und des Markgrafen Al⸗ 
brecht überfebender Günftling, fonft vorfichtig in fefter 
Sicherung der Pfründ- Einkünfte), fcheint zuerft mit dies 
fer Würde bekleidet worden zu ſeyn. Ihm folgte 1517 Prufs- 
fer. Ueber dreißig Jahre hatte ſich dieſer thätige Mann, 
gebürfig aus Burglengenfeld bei Regensburg ind vorher No⸗ 
tar zu Kulmbach, ungeachtet aller neidifchen Anfeindungen 
in feiner wichtigen Stelle behauptet; er fand dem Archive, 


9) Er vererbte 1495 den Hof zn Windifchenhaig, um feiner Gilt 
darauf. um fo gemwiffer zu ſeyn, (wahrſcheinlich litt er durch 
eigne Verpachtung oder Bebauung , Schaden), an Kunz Bärn: 
reuther und alle feine Nachkommen, ‚indem er ihm Zimmers 
und Kaufrecht darauf gab; dafür mußte diefer jährlich gewäh: 
ven: 3 Sr. Korn, 4 Sr. Haber, 6 Gulden Bar und eine 
Faſtnachtshenne. 
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ber geheimen, Kanzlei nub bem ganzen Lehenhofe vor, uub 
bei großem Einfluß. auf. die fürfliche Kammeralverwaltung 
war er felbft ein. reicher Mannz durch die Verjchrmörung 
der Prinzen wurde, aber auch er geftürzt,. und wiewohl er 
Weib und Kinder haste 1°), ‚mit der Probftei Plaſſenburg 
abgefertigt; doch ſcheint man ihm noch das Archiv gelaffen 
zu haben. .. Der letzte Probft war Eberhard Fr aufenber- 
ger, ber ſchon, mit Unterflügung der Herrfchaft, ‚die Hoch⸗ 
ſchule zu Wittenberg befucht hatte. .. Die: Kirche mit-einem 
eignen Thurme, ragte damals, wie alte Abbildungen. der 
Plaffenburg zeigen, in der Mitte der Südfeite des fchönen 
Hofes auf die Stadt herein, das, Pfarrhaus aber befand fidy 
in der nordweſtlichen Ecke. — 

+ Bon Bildugsanſtalten für Geiſtliche iſt mir auch 
nicht eine Spur vorgekommen, nur geprüft follten die Prie- 

. fees vor. der Weihe werden. Das Schulwefen, ohne allen 
Einſluß auf des Volkes Bildung Ceinen Unterricht für dag 
weibliche Geſchlecht gab es garnicht!) fcheint fi blos auf 
ben Dienft ber Kirche befchränft zu haben; wie es auch von 
‚berfelben größtentheilg feinen Unterhalt bezog. Der Schul- 
meifter bei Sct. Peter zu Kulmbach, hatte im Pfarrhofe freien 
Tiſch, am Feiertagen auch feine, beliebig aus den älteren 
Schülern gewählten Gefellen; diefe werben beide bald Jung⸗ 
meifter, oder Sollaboratoren, bald der eine Sungmeifter ober 
Cantor, ber andere Locat genannt. Die Schüler werben 
in A Klaffen eingetheilt; fchon bie Benennung berfelben :. pri- 
ma, secunda, temporales, casuales, giebt den da⸗ 





— 


10) Es iſt ungewiß, ob er erft ald Wittwer bie Weihe erhal: 
ten, ober ob ex im Concubinat gelebt, welches damals nicht 
feltenes war, 
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rin waltenden Geiſt zu. erfennen; keiner ſollte ein deutſches 
Wort reden. Schon an Zeit zu einem gründlichen, geiſtvol⸗ 
Ien Stubium mußte ed Lehrern und Schülern, bei den un⸗ 
aufhörlichen mechanifchen Kirchendienten, gebrechen; was 
raubten nur die Jahrtäge, die Salve's bei Sct. Peter, im 
Beinhaus, im Hofpital, das Singen auf. der Plaffenburg, 
und vor den Thüren ber Bürger für fojtbare Stunden! body 
gab. es fchom eigene wohlfingende, arme Schüler 
fie hatten, nebſt den Gefellen, täglich — Morgens und Abends 
— auf ber Plaffenburg freies Eſſen und Trinken 1). Auch 
yon einem Katechumenen- Unterricht. iſt nichts zu finden *2),; 

: Bei den Yuguftinern-mit ihren Zungen und Laien⸗ 
brüdern unter einem Prior, Supprior, ber; wohl zugleich 
Schaffner und Klofterrichter war, und einem in all 
gemeinen Angelegenheiten zu befragenden Ausſchuß der 
Aelt eſten aus dem Convent, zeigten ſich die Früchte von 
Albrechtd Reformation: Ruhe, Ordnung, Vertrauen; un⸗ 
geftörter Wohlftand, nicht eine einzige der alten Klagen! 
Mar. doch, aud ein Johann, Staubpig. in der Provinz 
Sachſen ihre Oberfter und Vater Bicarins! In welchem Ans 
ſehen im ganzen Lande fand mur der fromme und gelehrte 
Privr und Lesmeifter -Chriftoph Fladenftein, zweier 





| 4) Nah einem Bericht des Kaſtners zu Kulmbach von 1557 wirb- 


über biefe ‚Speifung folgendes gefagt; „Dagegen ift bie Pres 
bent auff Blaffenberg, fo vff die Kirchendiener zu Kulmbach’ 
vnd fonderlich vff die Schulen, da man teglichen vff einen 
tiſch, Morgen und Abendt, ftatlih Effen und trinken von Blafs 
fenberg geben, barauff ein großes gangen, als eine alte 
Stiftung abgefchafft‘ nämlidy ao. 1532. 
12) Roch die, Apologie des Augsburg, Conf. durfte ſagen: „apud 
adqdversarios nulla prossus est xarjycıs puerorum.“ 


— 
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Fürften Beichtvater! Er war der einzige Mann, dem Kaſi⸗ 
mirs Argwohn Zutritt zu ſeinem gefangenen Vater geſtattete; 
möchte er nur feinen Einfluß zu des alten Markgrafen Bes 
freiung muthiger benutzt haben! Allein man fennt ja die —— 
rige und kitzliche Stellung der Hofgeiſtlichen! 

Nicht nur des Ordens einflußreichſte Glieder, ſondern 
auch Profeſſoren der Theologie waren zwar dieſe Lesmei⸗ 
ſter oder Lectores; auch befand ſich eine Bibliothek im 
Klofter, worunter felbft Griechifche Handfchriften 13) waren, 
aber über den Einfluß deffelben auf Verbreitung und Bele- 
bung der Wiffenfchaften, weiß man gar nichts +). Wäre 
auch das Schulmwefen mit dem Konvent nicht auffer aller Ber- 
bindung gewefen: wie fonnte in der früheren Zerrüttung nur 
ein Sinn dafür auffeimen, wo follten, bei gewifienhafter Ab⸗ 
haltung der Horen, Meſſen, SIahrtäge und Begängnifie, 
bei der Zerftreuung auf der Terminei, der Verweſung der 
Pfarrei Unterſteinach *5) mit der von andächtigen Wohlthäs 





13) Ein Beitgenoffe, Beit Guteter d. A., aus Kulmbach, be: 
bauert bei der Berftörung ao. 1555 „distractionem bi- 
bliothecae August, Monasterii;“ eine Handſchrift des 
Egefippus de belle judaico wurde bamals nad) Cangheim ges 
rettet. 

14) Es beftätigt fi) auch hier, was v. Lang fn feiner Abhand— 

— lung: Ueber bie Klöfter nr. 2 oder: waren bie Klöfter 
Wohlthäter Deutfchlands durch geifttgen Anbau? (Sophroni: 
son VII. Bb: 1825. 3. Hft. ©. 35) fagt: „Haben ſich hin 
und wieder in ben Klöftern Autoren erhalten, fo war ed ger 
wiß zufällig oder durch bie Werbienftlichkeit einzelner, wuͤrdi⸗ 

> ger und über das Moͤnchthum erhabener Männer. Im Inftitut 
ber Klöfter felber lag es nicht.‘ 

15) Sie erbauten auch das dortige Pfarrhaus. Bifitations: 

akten v. 1558, s 
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tern wenigftend nicht vergeffenen Kapelle zu Kauernburg ! 6), 
ber Verwaltung des Klofterguted und Richteramtes, die Bär 
ter nur die Zeit dazu gewinnen | 

So vorzugäweife der mildthätige Sinn jener Zeit fich 
auc dem Hofpital und Gotteshaus zugewandt, die Einfieds 
fer wurden nicht verfäumt. Fürften und Adel, Geiftliche und 
Bürger wollten durch fie ihres Namens Gedächtniß, und 
ihrer Seele Ruhe gründen. Marfgraf Siegmund bes 
dachte feiner Ahnen Stiftung, die Frauenkapelle im Kreuz 
gange, fpäter befahl er noch den Bätern, täglich nach der 
Vesper ein Salve zu fingen... Zwei Jahrtäge und. ein ewis 
ges Licht im Klofter ftiftete Frau Elifabeth, Konrad von 
Künsberg.auf Wernſtein, Wittwe, aus dem Gefchlecht der 
Eberfteine (1515). So reich war das Vermächtniß bed 
Pfarrverweſers zu Melkendorf, Herrn Johann Korndor⸗ 
fer zwar nicht gewefen, aber es ift merfwürbig, weil auch 
hier der Spitalherr, „ald Superattendeng“ aufzumer 
fen verpflichtet war, daß der Jahrtag gehalten würde (1594). 
Ein Novize, Heinrich Lehner aus Schwarzach, gründete, 
da er vor dem Gelübde feined Bermögend (von 450 fl.) noch 
mächtig war, damit die Sct. Barbara Brüderfchaft; wie 
wußte man durch folche Begräbniffe die Theilnehmenden 
fehon durch Die Auszeichnung, Die Armen durch Wohlthaten, 
das Volk durch das Gepränge an das Klofter zu feffeln! 
(1496. +7). Noch 1500 mußten Die Auguftiner „aus großer ih- 


16) Fickenscher symbolae etc. p. ı2. ı3. 
17) Friedrich Pruder ftiftete 1508 einen Jahrtag mit ei- 
nem Gut zu Frankenberg; an die ähnliche Stiftung eines Hans 


Silber war eine Reichniß an das Siechen- und Frangofens - 


haus geknüpft; ‚„„Magifter Johann Mayer, Pfarrer zu Kafen: 
borf hat geftifft in das Glofter zu Kulmbach am Sonntag Tri: 


- 
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rer Nothdurft,“ von ihren Ordensbrüdern in Nürnberg 300 
Gulden entnehmen, um einen verpfändeten Zehenten einzulös 
fen und nad) fünf und zwanzig Sahren hatten fie an 500 ff, 
fo viel wir nur wiffen, als Hauptjummen blos auf Bürger- 
häußern und bei der Herrfchaft ausftehen. Dieſes urfprünge 
liche Bettelffofter hatte damals mit Ausfchluß der Opfer; 
der Terminei, bed Handlohnes und der Einfünfte von ber 
Pfarrei Unterſteinach, Beholzung, Weiher und Wein, in 
Natur. nicht angefchlagen, ein beftimmtes Einfommen 
von 481 fl., nad) jegigem Geldwerth über 5000 fl. Auf 
dreizehn ganzen Höfen, dieſe mit Getraidgilten. von neun 
bis achtzehn Simra belaftet, und fieben und zwanzig Söl⸗ 
bengütern (die walzenden Stüde nicht. gerechnet), faßen in 
den Orten Purbach, Kauernburg, Dölnig, See, - 
Sedersreuthb, Kudnig, Frankenberg, Höferäns 
ger, ben beiden Zedlig, Rottledreuth, Burghaig, 
Efchen und.Lehenthal, des Kloſters arme Leute gemeis 
niglid) mit Kaufrecht, der Herrfchaft nur felten mit Frohn 
pflichtig; was freieigen gewefen, war als Iehenbar vererbt 
worden; einzelne Grundftüde wurden bald für immer, bald 
mit der Bedingung willführlicher Zurüdnahme zu einem Gute 
geſchlagen, auch Fleine ablösbare Summen gegen: feite Zins 
fen darauf geliehen. Die Zehenten warfen nur an achtzig 
Simra Getraid ab, die bedeutenden zehntfreien Wieſen Ta- 
gen in den fihönften Auen, die Weinberge am Kunberg, au 


nitatis zu frühe ay'nem ieglichen Bruber und Gonventöherren 
ein quarten Frankenweines.“ Eben ſo finden ſich Jahrtaͤge 
von Zhomas Eifenfhmied, Fursfehe und Eberhard 
Voͤrtſch mit 220 fl. geftiftet, wofür die Sölden in Hoͤferaͤn⸗ 
ger erkauft wurden. 
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ber Wacholterleiten und am  Feulnerberg , waren bem 
Convent zins⸗ und handlohnbar; die Forftleinsmühle und, 
die Mühle zu Steinenhaufen gehörte zum Klofter *°). Blos 
von einigen, Aeckern bei Dölnig weiß man, daß die Yugu- 
fliner fie haben. ur bar machen laffen. Die herfümmlichen 
Weiſſat⸗ Gefchente an den hohen Feften lieferten folche Bes 
dürfniſſe (wie Käfe, Eier, Hühner) welche.man hätte faus 
fen, die Fröhner Fieferten ſolche Dienfte, welche, da fie uns 
entbehrlich waren, man hätte bezahlen müffen. Selten wurs . 
den leßtere, fo weit wenigftend die Nachrichten lauten, mit 
einem Convents-Nöcelein und einer Flafche Bier: gelabtz 
es ſtand in der Frohnherren Willführ, die Fuhren aus. dent 
wohlverrainten und. verjteinten: Holz am Baderszagel vers 
richten oder: das Geld dafür zahlen: zu laffen; die Weinfuhs 
ven nad) Franken mußten bis eine Meile Wege um Bam⸗ 
berg gehen, Der Söldner zu Franfenberg war vom dortigen 
Fiſchwaſſer im Main, außer. dem erdzinälichen Dienftfifch 
an jedem Freitag, was er fieng, ganz zur beliebigen Aus— 
wahl und Annahme zur liefern verbunden; ja er mußte es ſich 
noch aufferdem gefallen lafjen, wenn der Prior und feine 
Gonventherren fammt den geladenen Gäften, ein. Gefellenfi- 
fchen zur Ergöglichkeit anftellen wollten 

Sn diefem blühenden Zuftand des Klofters blieb die Ter⸗ 
minei, welche fich gegen Morgen über das Fichtelgebirg und 
den Böhmerwald, gegen Mittag und Abend bis an das 
Nürnbergifche Gebiet und über das Gebirg gegen Bamberg 
hin erſtreckte, unbenugtz; gern nahmen die Auguftiner die 


18) Sene hatte damals zwei Gänge, eine Säg=: Schlag: und 
Scleif: Mühle; diefe wurde 1522 mit dem Fifchwafler da: 
san, an Kaspar von Buttenberg verkauft, 
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Entſchaͤdigung von drei Zentner Karpfen aus dem Branberger 
(Brandenburger) Weiher, welche Marfgrafriebrich dafür 
bot, um jene feinem neugegründeten Klofter der Franziscaner 
Sct. Zobft zuzuwenden: fie ahneten nicht, wie unnöthig ihr 
Vorbehalt bei wiedereintretender eigner Armuth fen; mer 
vermuthete, daß dieje prächtigen Mauern 19) bald veröbet, 
in Kurzem der Schauplag ganz anderer Begebenheiten und 
nach einem Bierteljahrhundert fchon Trümmer feyn würden! 

Bon den Kloftergebäuden ftellen ung fichere Nachrichten fol⸗ 

gendes Bild dar: Die Kirche, noch in ihren Ruinen, vier 
Stodwerfe hoch, war der Stadt zugefehrt; durch die Frauen- 

fapelle und den Kreuzgang gelangte man in das Konvents- 
Gebäude, gegen Süden gelegen, an diefes ſchloß fih das 

Brauhaus an, welches am Mainfluß hinab ſich erſtreckte; 

hieran gegen Norden ftieß der Garten; hinter demfelben lag 

der Begräbnißplatz; um das ganze zog ſich eine hohe Mauer, 

am Maine mit einem runden Thurme bewehrt. 


19) Es ift eine Sage, die ich weder verbürgen, noch widerlegen 
kann, daß Luther, als er ao. 1518 auf den Reichſtag nach 
Augsburg reifte, Kulmbach berührt, und das Klofter feiner Dr: 
densbrüber für das fchönfte erflärt habe, das er nämli von 
diefem Orden gefehen. Wenn glei v. Lang biefe Tra— 
dition aufgenommen hat, fo habe ih doch durchaus Feine 
geſchichtliche Spur, nidhteinenod fo entfernte 
Beziehung in der ganzen darauf folgenden Reformationsge— 
Shichte gefunden, und es ift eine ganz unhaltbare Be 
bauptung einiger Schriftfteller, daß biefe Anweſenheit Lu: 
t her s zur Beförderung der Reformation beigetragen habe. Ju⸗ 
deffen foll nicht geleugnet werden, daß bie Kloftergebäude aus: 
gezeichnet waren ; es ergiebt ſich dieß aus dem Kolgenben. 

(Das zweite Bud folgt.) 
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V. 
Etwas aus dem Bericht 


einer 
Reiſe nach Wien, im Jahre 1785, 


Ph. E. Spieß. 





Der um vaterlaͤndiſche Geſchichtsforſchung hochverdiente 
markgraͤfliche Regierungsrath und Archivar Ph. E. Spieß 
hat zwar die diplomatifchen und hiftorifchen Refultate ſei⸗ 
ner Reife nah Wien, melde er 1785 auf fürftlichen 
Befehl zur Ueberlieferung der im Ansbacher geheimen Ar— 
chiv verwahrt gewefenen, das Königreich Ungarn brtref- 
fenden, Urkunden an den Kaifer Joſeph II. unternom= 
men, in feinen Auftlärungen in der Gefchichte und Dis 
plomatit &. 97 — 107 felbft niedergelegt ; indeffen enthält 
das uns zugefommene Manufeript feines Reifeberichtes an 
den Markgrafen Alerandber vom 6. Mai 1786 noch 
manche andere, bamals nicht mittheilbare Notizen über 
die Verhältniffe der fränkifhen Fürftenthlimer und insbes 
fondere einige Yeußerungen jenes großen Monarchen, der, 
wie Johannes von Muͤbler fagt, darum wenig Dlei- 

bendes ausrichtete, weil er allein zu viel auf ein⸗ 
mal wollte. Wir glauben auf den Dank unferer Lefer 
rechnen zu dürfen, wenn mir. ihnen diefe Auszlige * 
vorenthalten. — 


Spies langte am 17. November 1785 in Wien an; ein⸗ 
‚geführt durch den Markgräflichen Refidenten Ifenflamm, 
wurde er von dem Staatöfanzler, Fürften von Kaunitz, 
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mit vieler Auszeichnung behandelt; bie Achtung, mit welcher 


der befcheidene Mann von hohen Perfonen, beſonders von 


dem Rußifchen Botfchafter, dem Fürften Gallizin, ſich bes 
gegnet fah, mußte ihm ungemein fchmeichelhaft feyn. „Hier, 
„fagt er, muß ich die aufrichtigftsunterthänigfte Berfiherung 
„einfchalten, daß von feinem Reichsfürften mit folcher allges 
„meinen Verehrung in Wien gefprodyen wird, als von Em. 
„Durchlaicht Perfon; befonders hat ſich derFürft von Kau⸗ 
„nitz oft lange Zeit fowohl über der Tafel öffentlich, als auch 
„wenn ich die Woche hindurch zur Cour fam, von Höchfts 
„denenſelben mit mir unterhalten und unter andern fich fo 
„ausgebrüädt: daß er in Hoͤchſtderoſelben Chafafs 
„ter die edelften Züge zu bemerten Gelegenheit 
„gehabt habe.” | 

Des Kaifersd Unpäßlichfeit und die Niederländifhen Arts 
gelegenheiten verzögerten eine Audienz bei bemfelben; der 
Monarch ließ dem Markgrafen für die Auslieferung der Ur- 
tunden danken und am folgenden Tage dem Archivar durch 
den Vice⸗Staatskanzler, Grafen von Cobenzel einen 
foftbaren Ring mit Diamanten, für die übrigen Bedienfte- 
ten in Ansbach aber, welche mit den Urfunden Mühe ges 
habt ; befonders dem Hofrath Stieber, eine Rolle mit Dufas 
gen zuftellen. Wir laſſen nun Spieß felbft fprechen: 

„Run war nod, meine: fchriftkiche Abfertigung and der 
Staats-Ganzlei übrig, welche mir durch den Kaiferlichen 
Hofrath von Spielmatnicder eine wichtige Rolle fpielt und 
alles beim Fürft Kauniz vermag) in etlichen Tagen ver⸗ 
fprochen wurbe; es verzog ſich aber damit bis auf den 6. 
Jenner diefes Jahre, an welchem Tag ich auch die Gnade ges 
noß, bei Ihro, des Kaiſers Majeftät, mid; für das erhaltes 
ne Präfent allerunterthänigft zu bebanfen, und zugleich zu 
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beurlauben. In diefer legten Audienz hatte ich das beſonde⸗ 
re Glück, daß Sic, Ihre Majeftät drei Viertelftunden lang 
mit mir unterhielten. Allerhöchftbiefelben waren fo herablaf- 
fend, fo gnädig, fo leutfeelig, daß es alle meine Erwar⸗ 
tung übertraf. Sie ftellten fich fo nahe ald möglich vor mich 
hin, und fprachen nicht im Tone des höchften. Monarchen, 
fondern des Menfchenfreundes mit mir. Was mir davon 
im Gedächtniß geblieben ift, geruhen Ew. ꝛc. aus nachfols 
gender Erzählung gnäbigft zu.vernehmen: „Als ich nämlich 
ufür.das Präfent allerunterehänigft mid) bedanken wollte, fo 
„fielen mir. Allerhöchftdiefelben er die Rede und fagten, daß 
„an gar feine Danffagung zu gedenken fey. Hierauf: fragten 
„Sie mid, wie ich denn auf Gefchichte und Diplomatif vers 
„fallen fey, da Ihro doch gefagt worden wäre, daß ich im 
„Militairſtand gedient hätte? Nun mußte ich meinen ganzen 
neebenglauf.erzählen, worin Sie immer neue Fragen wünſch⸗ 
jten, Weiters verlangten Sie von mir zu wiffen, wie ich 
„Allerhöchſtderoſelben Haus» Archiv fände? und was ich vom. 
„deſſen Einrichtung hielte? Ich belobte ed im allgemeis 
„nen, verbarg aber meine wahre Meinung. Bei diefer Ges 
„tegenheit famen Ihre Majeftät auch auf Schmidts Ger 
‚Ächichte, worüber Allerhöchftdiefelben mein Urtheil verlang⸗ 
„ten, welches dahin auöftel, daß Schmidt zur fectüre ans 
„genehmer, Häberlin aber für einen in Publicis arbeiten 
„pen Gejchäfts Mann ohnftreitig das unentbehrlichfte und 
„brauchbarfte Buch fey, weil diefer alle Quellen in den No⸗ 
„ten anzeige, und ben Lefer, wenn man etwas aufſuchen 
„wolle, niemals ſtecken ließe. Alsdann führten Sie mid) 
„u Ihrer Cabinets⸗Canzley mit den Worten: 

Wollen Sie nicht auch mein Archiv fehen ? Sch habe 
„uch eined, hier ift meine angenehmfte Beſchäf⸗ 


* 
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„tigung. Ich verfegte hierauf, baß es mir wohl bekannt 
„ſey, wie Ihre Majeftät nur allzufehr arbeiteten, ich wünfchte 
„nur, daß Allerhöchftdiefelbe Sich durch die Anftrengung 
„der Geiftesfräfte nicht an der Gefundheit ſchaden möchten, 
„ic könnte aus eigener Erfahrung davon reden. Ihre Maje 
„ftät aber fagten hierauf, daß Ihnen alle Arbeit leicht anf 
„me, wozu id) bennferner das dauerhaftefte Wohl anwünſchte 
„und hiebei Gelegenheit nahm, die großen und vortrefflihen 
„Anftalten zu preifen, die Allerhöchftdiefelben, während 
„Shrer glorreichen Regierung zum Nußen bed Publikums 
„gemacht hätten. Sie fprachen hierauf mit einer großen 
„Lebhaftigkeit felbft davon, indem Sie fagten, daß Sie 
„überzeugt wären, alles für das gemeine Beſte getban zu 
„haben, würden es auch noch ferner thun; nur könne man 
„es nicht jedermann recht machen, ed müßte nas 
— „türlicher Weife manches Individuum darunter leiden, wenz 
‚man große Plane ausführen wolle, bieß wäre etwas ges 
„wöhnliches. Was insbefondere Klöfter der Geiſt— 
„lichen anlange, fo wäre deren Menge jedem 
„Lande fhädlich, fie hätten Feine Weiber, feis 
„ne Kinder und feine Erben, wären todte Kör 
„per, man müffe alfo ihr Vermögen im Staate 
„cirkulirend maden. Hierauf äußerte ich den Wunfd, 
„daß Ihre Majeftät die Früchte aller Ihrer Plane noch bei 
„Shren Lebzeiten felbft einerndten möchten; dagegen Gie 
„aber zu meiner Verwunderung verfegten: baß Sie uns 
„befümmert wären, wie eds nad Ihrem Tod ges 
„hen möchte, benn ed wäre in ber Welt nicht 
„anders, als daß immer ber eine etwas aufs 
„baue, ber andere reiße es wieder nieder, id 
„müßte ja ale ein Gelehrter ſelbſt wiffen, daß | 
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„auch die Wiffenfchaften fein anderes Schidfal, 
„hätten, der eine bradte es oft in einer Sa— 
nhe fehr weit, ſterbe aber darüber, alsdann 
„verginge oft ein Jahrhundert und wohl nod) 
„mehr Sahre, big ein anderer den Faden wie- 
„Der anknüpfe.“ 

„Run tamen Ihre Majeftät auf Ew. ıc. höchſte per⸗ 
„ſon, erkundigten Sich nach Höchſtderoſelben Wohlbe⸗ 
„finden, fragten mich, ob Höchſtdieſelben noch ein großer 
„Liebhaber von Pferben und. der Jagb wären? Db Sie felbft 
„Stutereyen im Lande hätten, und die Pferdezucht cultivir- 
„ten? Ob Dero Marftall, wie man höre, fo anfehnlich'und 
„ſo zahlreich wäre? Ob ſie die Lectüre liebten ? und dergleis 
„hen mehr. Ferner fprachen Ihre Majeſtät von der Defos 
„momie in den beiden Fürftenthümern und äußerten gegett 
„mich: daß vermuthlich alles unter Königlich _ 
„Preußiſcher Direktion geſchehe, weil Ew. ıc 
„ſonſt nicht Urſache hätten, als der letzte bed 
„Brandenburgifhen Stammes inFranfen, auf 
„Deconomie, zu ſehen. Ich antwortete, daß es 
„Höchſtdero eigne Neigung ſey, Ihre Finanzen in 
„beſſere Aufnahme zu bringen, und dadurch Gelegenheit zu ha⸗ 
„ben, Ihren Dienern und Unterthanen Gnade und Gutes er⸗ 
„weiſen zu können. Ueberdieß ſeyen Erw. ac. mit Miniſtern 

ehen, die ſelbſt im Stande wären, die herrlichſten 
„Plane zu entwerfen und auszuführen. Hierauf erfundigten 
„ſich Ihre Majeftät nach dem Ertrag der beiden Fürſten⸗ 
„thümer, ingleichen- welches von beiden einträglicher: fey, 
u„als das andere? Wie viele Collegia und Ganzleyen in je 
„den wären? Ob fih die beiden Fürftenthümer 
„and ber Fränkiſche Kreis auf die künftige 
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„Preußiſche Succeffion freueten? weldye lebte 
„re Frage ich bahin beantwortete, daß man deßhalb unbe⸗ 
„kümmert fey, jeboch Ewr. ꝛc. das längfte Leben wünfche, 
‚weil gewiß fein gnädigerer Landesherr zu gedenken ſey. — 
„Dieß iſt, was ich mich noch von dieſer langen Unterres 
„dung erinnern fann, bei deren Ende Ihre Majeftät mid 
„noch fragten :. ob id; denn wirflid, fchon von Wien abges 
„hen wollte? und als ich folches bejähete, zu mir ſagten: 
„meine Belanntfchaft fey Ihnen lieb gewefen, ic, . 
„glücklich reifen und wohl leben.’ 

Einer Berfuchung,, wenn man ed fo nennen barf, wider⸗ 
ftand der treue Diener feines Fürften entfchloffen und gewiſ⸗ 
haft; man hielt es nämlich in Wien für etwas Ausgemach⸗ 
tes, daß Spieß im Faiferliche Dienfte treten werbe, alle 
Defterreicher und Ungarn, Die er im den erften Tagen fen 
ten lernte, wäünfchten ihm ſchon Glück; allein er erflärte 
dem Refidenten von Iſenflamm, als ihn biefer darauf aufs 
merkſam machte: „daß er eit Mann. vom der fehlechteften 
„Denkungsart ſeyn würde, wein er Kaiferliche Dienfte ats 
„mehmen wiirde, ba er bisher die Arcana bed Branbenburs 
„giſchen Haußes unter feiner Aufficht gehabt.» Nach ges 
fliffentlicher Kundmachung dieſer — unterblieb ein 
Antrag der Art. | 

„Ant 9. Januar 1786 reifte ich von Wien ab, und ging 
„mod; felbigen Tag bis nach St. Pökten. ı Hier erfünbigte 
‚rich mid; nady einem alten Burggräflich Nürnbergis 
„ſchen Monumente, weldesd nach dem Zeugniß bed 
„Duellii in feinen Exerptis historico - genealogicis 
„Pp- 310 in einer Kapelle befindlich ſeyn follte, ich mußte aber 
zu meinem großen Mißvergnügen wahrnehinen, daß Pe 
„vor einiger Zeit eingeriffen worden ſey.“ 
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* VI. 
Ältere Geſchichte 
— J des ch 
Boſpitals zu WBunfiedel. 
1449 — 1546. » 
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Anfang hes funfzehnten- Jahrhunderts ar Wunſie del ein 
Bürger, Hand Wann. Sein Sohn Siegmund Want 
fey als Bäcker in die. Fremde gegangen und mach geraumen 
Sahren mit einer Jtalienerin, oder. Wahlin, wie man das 
Bolt vamals hieß, aldıfeinem Weibe heimgefehrt. Als Magd 
in einer alchymiſchen Werkftätte habe er‘ diefelbe in dem da; 
mals blühenden und mit‘ Dentichlandb in dem lebhafteſten 
Vertehr fichenden Venedig kennen gelermtiund als er mit 
ihr vertranter geworben, ihr von den golbreichen: Zinnftufert 
tm feinen Vaterlande, am Kichtelberige;- erzählt. Kundig 
des Geheimniſſes, Has: Gold von dem Zinn; ohne Gefährbe 
für dieſes, zu fcheiden, von Hofnung und Liebe bewogen, 
habe fie dem Fremdling ihre Hand gereicht und fcy ihm - _ 
den rauhen Norden gefolgt, Bann ‚habe fi ch hierauf in 
Wunſiedel ein Haus — 1) und eine Zinnhandlung an⸗ 


1) In ber Rethe ober — das Haus habe Wann bei 
ſelnem Abzuge der Stadt zu einem Rathhauſe uͤberlaſſen; 
10 * 
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gelegt; von dem duch die Scheidefunft gewonnenen Reich⸗ 
thum erzählten ſich noch ſpäte Enkel, wie Wann vor ſei—⸗ 
nen mit Gold überzogenen Heiligenbildern ſeine Andacht ver⸗ 
richtet 2); aber ihr Geheimniß hätten beide mit in das Grab 
genommen. 

Geſchichtlich erſcheint Siegmund Wann im Jahre 
1441 noch als Bürger zu Wunſ iedel, ehrfant und weiſe 
in der That; er trieb große Kaufmannſchaft in dem Lande, 
war in den wichtigſten Handelsplaͤtzen wohl befannt, und 
die Markgrafen waren ihm oft um bebautende Summen vers 
bunden; er felbft geftand es Danfbar, „wie der allmächtige 
ewige Gott ihm in dieſem Jammerthal des geitlichen vergaͤng⸗ 
lichen Gutes, durch feine grundloſe Barmherzigkeit Vdiglich 
verliehen‘; :unbeftreitbar war er für: das Land ein wichti⸗ 
ger — in Wunſiedel der bedeutendftie — Mann. Mit eis 
nem frommen Gemüthe, das. fich natürlich. mur im Geifte 
der. Zeit ausfprechen konnte, verband. er. einen ungemein 
richtigen Blick in die Berhältniffe der Welt und. eine umſich⸗ 
tige . Klugheit: ohne Arg. Kinderlos amd ohne nahe Bew 
wandte (auch einen: Bruder; Nikolaus Ps überlebte er noch 
lange) ſcheint 1444 ſchon der: Gedanke in. ihm entfianden zu 
feyn, zwar von Wunſiedel megzuziehen, aber-Dafelbft durch ei⸗ 
ne Stiftung.ein gefegneted Andenfen zu hinterkaffen. Um3000 


ah er 


daraus fey im der Kolge, feit 1607, nachdem eb mit abge 
brannt ‚eine- teutſche Schule und: — auch Bun 
. bank gemacht worden, 


2) Pertsch. Orig, Voirl. (1677)) — bie Sage, p. 202. 


Uebrigens gehört, was er don bem ne fagt, zu bem 
BURIUR in feinem Buche. 


! 
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Gulden): erfauftersr Ach in diefens Jahre von dem Mark⸗ 
grafen Jo hamn einen merlwürdigen Befreiungs = -und. 
Schutz⸗Brief. Gegen eine jährliche Abfindung von zwanzig. 
Gulden ſollte er von allen ſtädtiſchen Leiſtungen, als Steuer, 
Wachen, Graben und andern Beſchwerungen, ſo wie auch, 
jedoch ohne weitere jährliche Abfindung, von. allen: landes⸗ 
herzlichen Steuern, - Zinfen und. Dienften befreit ſeyn und 
ſich infonderheit nicht vor dem Rath in Wunftedel zu ſtellen 
haben; wolle er wicht mehr im: Lande feffhaft bleiben, fo 
ſen ihm mit allem Vermögen, unter freiem Geleite, jo weit 
folches der Markgraf habe, die Abzugsfreiheit geſtattet, doch 
im eintretenden Falle gegen Erlegung von 500 fl.;..endlid 
war ihm in der Urfunde die Befugniß zugefichert, über feine 
Habe, es ſey zu feiner, Seele Heil oder zu feiner. Freunde 
Beſten, freie letzte Verfügung zu treffen. - Schon nach fünf 
Sahren finden. wir ihn ala Bürger. zu Eger *) wo er fi 
ein Haus, am Markte: gelegen, ;von einem Hand, S chebs 
ner erkauft hatte ;. die-Eriegerifchen ‚Zeiten, unter welchen 
das Land ſeufzte, die Porzüge einer Reichsſtadt und beſonde⸗ 
res Vertrauen zu dem Rath von Eger mögen ihn hauptſäch⸗ 
es zu dieſer Veränderung bejtimmt haben. 

Zwanʒig Jahre vor ſeinem Tode begann er die Stiftung 
des Spitals und Bruderhauſes zu Wunſiedel, 
— 1 “dr nn , 
vIyy Um dieſe Summen richtig zu würdigen, wolle man nicht übers 
nsfehen; ſie dem jetzigen Geldwerthe gemäß wenigftend um bas 

.zwölffache zu. vervielfältigen, 

4) Die Sage, als habe Wann aus Verdruß daruͤber, daß ihm 
nicht geſtattet wurde, auch ein Spital fuͤr 12 verarmte Wei⸗ 

u 775 in Wunſiedel zu fliften, dieſe Stadt verlaffen und als 

fey er deshalb nad) Eger gezogen, widerlegt ſich hierdurch von 
felbſt; noch war ja das Bruderhaus nicht begonnen. 
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welche jedoch erft nad) demfelben ind Leben trat; als Be 
weggrünbe gibt er an, wie er von guter Ermahnung umb 
Eingebung bed heiligen Geiftes betrachtet habe, daß Die gu⸗ 
ten Werke und Seelgeräthe, die ein Menſch bei geſundem 
Leibe ftifte, Gott zu Lob. und den Seelen zur Secligkeit, 
Hilfe und Troft gereichten; dazu fomme die befondere Liebe 
und Freundfchaft, die er zur Landesherrſchaft und zur Stade 
Wunſiedel hege. 

Adıt Taufend Goldgulden legte Wann bei der Stabt 
Eger an, bon deren Zinſen zwölf Laienbrüder, hausarme, 
in Ehren verdorbene Leute von frominer Cehrlicher) Herkunft, 
nach dem Vorbild derer zu Nürnberg und zu Regendburg ers 
halten würden Die Markgrafen ertheilten 1449 bie erbe⸗ 
tene Befreiungsurkunde, nach welcher‘ denen von Wunſiedel 
die ungehinderte Beſetzung der Pfründen zugeſichert und ver⸗ 
ſprochen war, die jährliche Gült von Eger, die beiden in der 
Pforrfirche geſtifteten Meſſen, das Bruderhaus, fo bald es 
gebaut ſeyn würde, und adıt Tagwerfe Feld und eben fo 
viele an Wieſen, die zu der Brüder Nothburft gehörten, 
freieigen und unbefchmert von fürftlichen und ftäbtifchen Abs 
gaben, von Zins, Steuer und Zehenten bleiben laſſen zu 
wollen. Auch das Getränfe für die Brüder und ihre Dienft- 
leute, an Wein ober Bier, ſollte kein Umgeld bezahlen dür- 
fen und alles nöthige Zimmer und Brennholz aus den herr 
ſchaftlichen Wäldern gindfrei verabreicht werben, Doch mehr 
als diejes follte im Lande weder für bas Spital angekauft, 
noch zu neuen Meßpfründen geftiftet werden dürfen, weil 
die Herrſchaft leicht an Zinfen und Steuern zu großen Ab 

bruch erleiden möchte; auswärtd angelegte Bermädhtniffe 
aber feyen geftattet. 
Sobald Wann die vom Bürgermeijter unh Rack, den 
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Schöpfen und den Sechs und dreiffig zu Eger, aus 
ftellteSchuldverfchreibung in vieler frommen und ehrbaren 
Leute Gegenwart denen von Wunfiedel ausgehändigt und 
von diefen die Reversurfunde erhalten hatte, fertigte er felbft 
am Dorotheentage (6. Februar) 1551 ben Stiftungsbrief, 
wahrfcheinlih zu Wunfiedel ans. 

Das Bruderhaus follte zwar vorzugsmweife auf Einwoh⸗ 
ner dieſer Stadt beſchränkt werden, aber wenn ſich da und 
in der Gegend feiner fände, welcher der Aufnahme be- 
dürftig und würdig wäre, dürften auch, doch nie nach Gunft 
ober durch Beftehung, Arme von Hof, Bayreuth und 
Eger aufgenommen werden, ja die von Wunfiedel ver 
fprachen jeldft, die Fürfprache des Raths zu Eger. wegen 
eines oder zweier Brüber jeberzeit zu berücfichtigen. ine 
fpätere Beftimmung (1458) ſchloß Edelleute, Hofleute 
oder die Hofweife getrieben, von der Stiftung aus. 
Viermal in der Woche war, ben Brüdern Fleifchipeife zuge- 
fagt und Mittelbier; wenn fie aber fafteten, gut Bier; übris 
gens ſollten fie in Koft, Kleidung und Badgeld gleichmäßig 
gehalten werben; was von ihrem Tifche übrig bliebe, fey 
täglich den armen Schülern zu Wunfiedel für den Ge 
fang bei Befper und Salve zu reichen. Sparende Kargheit 
verpönte der Stifter in feinem Werke der Wohlthätigkeit aus⸗ 
drücklich; was das Almofen einer erledigten Pfründe betrüs 
ge, was fonjt erübrigt werden möchte, follte an hausarme 
Leute oder andere Gottesdienfte gewendet werden. Das ur: 
fprüngliche Kapital vergrößerte Wann 1461 noch um 2000 
Goldgulden, fo daß die ganze von derStadt Eger zu bezahlen; 
de Gült 410 Gulden, 320 für die Pfründner, 90 für die drei 
Spitalpriefter, betragen follte ; ſchon beim Beginn der Stif- 
tung war dem Brüderhaug meijt all fein Dausgeräthe, nur 
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das Silbergeſchirr ausgenommen, zugedacht, doch wenige 
Jahre vor ſeinem Tod beſtimmte er einen ſilbernen Becher 
‚und zwölf mit Silber beſchlagene Löffel dahin; wichtiger 
als diefe Angedenfen war das Vermächtniß feines am Marft 
gelegenen Haufes zu Eger. Allmählig erhob ſich am nörd⸗ 
lichen Stadtgraben das ſchon mit Raffer - Leitungen zum 
Bräuen verfehene Gebäude des Bruderhaußes mit der Ma— 
rienkapelle. Noc hatte Wann Alles in feiner Hand and 
unter feiner Leitung; 1464 erwies er der Stadt, welche in 
den marfgräflichen Kriegen, bei aller heidenmüthigen Ta 
pferfeit ohne Zweifel doch viel gelitten hatte, die befondere 
Gunſt, daß die Vormünder des Spitals nach feinem Tode 
die zwölf Brüder nicht eher. aufnehmen und halten dürfen 
ſollten, bis fle ans den geftifteten Zinfen 500 fl. eingenom⸗ 
men haben witrden, um ſolche für der Stadt Nutzen und Noth⸗ 
durft gu verwenden; ja überdieß noch eine ganze Jahresfriſt 
erlaubte er für den gleichen Zweck zu beziehen, nur daß hievon 
das Bruderhaus mit Bettgewand und nothbürftigen Haus: 
geräthe verfehen und foviel-Ader und Wiefen gefauft wür—⸗ 
den 5), als die Landesherrſchaft zu erwerben bewilliget habe; 
dann: erft follten die zwölf Pfründner anheben; Dem Ziele 
feiner Tage fich nahe fühlend, übergab Wann am Andreass 
Tage.1468 feine Stiftung dem Stadtrathe zu Wunſiedel 
zur ewigen Verwaltung und Vormundſchaft; ſchon am näch⸗ 


— 


) Es iſt zwar ein Kaufbrief vorhanden, vermöge deſſen Wann 
ſelbſt ao, 1466 von dem Bürger Thomas Wirth zn Wunſie⸗ 
bel um eine unbefannte Summe eine Wieſe mit. zwei Weihern, 
ob der Lohemuͤhle neben der Gaffe auf Breitenbrunn zu, noch 
in der Stabt:Rainung gelegen, erfaufte; allein ich weiß nicht, 
ob er fie zu den Spital Grundftüden gefchlagen habe. 
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ſten Walpurgisziele ſollte die Einnahme der Zinſen durch 
die Vorſteher geſchehen. An des Herrn Himmelfahrtstage 
1469 6) entfchlief der fromme Mann; ohne Zweifel zu Eger; 
‘er konnte mit dem Bewußtſeyn die Augen ſchließen, Alles 
gethan zu-haben, was in Sicherſtellung feines Werkes für 
jene Zeiten, :wo noch kein Staat die ſchriftliche Vers 
ſorgung der angelegten Gelder gewährleiftete, die Slug- 
«heit erforderte und was. eine gewiffenhafte Aufficht und Leis 
tung werbürgte. Die: Anordnung bes. göttlichen Dienftes 
‘aber und die den Brüdern vorgeſchriebenen Regeln laſſen 
nns einen merkwürdigen Blick in des Zeitäkterstreligiöfen 
Sinn, kirchliche Verfaffung und: — — 
‚Sitte und Lebensart werfen. 

Beide Hauptfummen waren bei der Stadt — und 
es war nicht nur ausdrückliche Beſtimmung Wanns, daß 
im Falle der Wiederlöſung, dieſelben um gleiche: Zinfen'nue 
wieder an Neihsftädte, nie an Derren, Fürften 
oder auch Herrenftöbte ausgeliehen werden ſollten, ſon⸗ 
dern er ſicherte feine Stiftung auch durch eine kluge Maaß—⸗ 
regel vor der: wenigſtens beſchwerlichen Muͤhe, das aufge⸗ 
fündigte Capital in größerer Entfernung unterzubringen. 
So lange er lebte, verfchrieben ihm nehmlich die von Eger 
für die erfien 8000’ Goldgulden, jährlich 500 fl. Zinfe, 
wäte er geſtorben, feiner Ehewirthin 400 fl. und nach bei 
; ver Tobe dem Rath zu Wunfiedel für das’ Spital nur 


) So Heißt es werligftens auf feinem Epitaphium in der Spital: 
"ice zu Wunſiedel; ich glaube nicht, daß man an der Ric): 
tigkeit diefer Angabe zweifeln, aber eben fo wenig aus dem 
Umftand, daß fi diefe Infchrift in Wunſidel befindet, fehlie: 

fen dürfe er fen allda geftorben. 
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330 fl.z wollten fie nun ſowohl zu ihrem Schaben fommen, 
als auch vom geringen Zinsfuß noch Vortheil ziehen, fo 
mußten fie die: Hauptſumme auf ihrer Stabt zu erhalten füs 
chen und die jährliche Gült gewifienhaft entrichten. Denn 


fie felbft verfprachen in ihrem Hauptbriefe (Mariä Lichtmep 


1451) jeden: Verluft, durch ihre Saumfeeligfeit verſchuldet, 
jebe Auslage an Botenlohn, Zehrung und Nachreiſen zu 
erfegen, . ohne das Verbot eines: geiftlichen „ber weltiuhen 
Gerichts zu ‚beachten ?); würden. fie baran treulos, Dann 
ſollte das Leiftungsrecht.eintreten. Die von Bunfies 


- ‚del ſollten nemlich Gewalt haben, drei ihrer Wahl anheim⸗ 


‚geftellte: Bürger: ded Raths oder der Gemeine zu. Eger, 
felbft wenn fie eben im Rath füßen, zur Leiftung zu mahnen; 
bei ihrer. wahren Treue, ohne Widerſpruch follten die drei 
Geforberten auffigen und mit einem Pferde einfahren in eig 
ehrbares, ihten:bezeichnetes offenes Gaftgeberhang zu Rürızs 
berg ober Regensburg und daſelbſt Siegen in Geiſels⸗Weiſe 
und leiften nach Oaſtrecht, bie Be and. Schaden bezahlt 
wären 9). - 

Wirben die von Eger ſich beſſen weigern, darin ſaͤu⸗ 
mig ſeyn oder die Leiſtung nicht ausgewaͤhren, ſo wollten ſie 
ſich gefallen laſſen, an Leuten und Gütern gepfändet zu 
werden, mit Gericht, oder ohne Gericht, wo und wie 
man etwas habhaft werden könnte, ohne daß der geringſte 
Vorwurf, darin gefrevelt zu. haben, dem Pfaͤndenden zur 
Laſt gelegt werden dürfe. Dabei ſollte ſelbſt des Papſtes 


7) „vnd ihren. (dev Wunſiedler) Wortten, ie als offt das mot 
gefhicht, darumb zu glauben, ohn Ayde vnd ohne not⸗ 
recht.’ 

8) So oft ein Pferd abginge, „verzehrt oder verleiſtet““ würbe, 
folen andere geftellt, auch die Perſonen immer erjegt werben, 
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Dann und des Kaifers Acht jenem nicht Heifeit und 
denen von Wunſiedel nicht ſchaden; kein Friede, kein 
Geleit, feine Freiung, fein Privilegium, fein Bündniß, 
Einigung, noch Landfriede, nichts follte die Schuldner be 
ſchirmen; nicht einmal durch eine Mißethat follten die Gfän- 
biger ihre Gült gegen die von Eger verwirken können. Spä- 
ter jedoch 1466 verfügte Wann: wenn dieſe wegen unters 
faffener oder faumiger Ausrichtung der Stiftung denen von 
Wunfiedel die Zinfe vorzuenthalten ſich für befugt hal 
ten würden, fo folle der Abt von Waldſaſſen und Bür⸗ 
germeifter und Rath zu Hof Richter und Obmann 
darüber feyn. Denn ber Rath zu Eger, bei welchem Ab⸗ 
fchriften der Urkunden niedergelegt -waren, hatte nicht nur 
über den getreulichen Bollzug der Stiftung zu wachen, und 
die von Wunfiedel darüber zu mahnen und zur Rebe zu 
feßen, wobei nur der Kal, wenn das Spital in Feuer auf- 
ginge, ohne Entgeltniß ſeyn ſollte, ſondern er war aud) 
berechtigt, Hauptgut und Zinfen zurückzuhalten, und nad) 
Gutdünfen zu ihrer Stadt Nochdurft und Kirdyengebäuben 
zu verwenden, ohne vor irgend einem Bericht ſich Darüber zu 
verantworten fchuldig zu feyn, fobald das Spital nach einem 
Brandungküd nicht wieder gebaut, oder aus irgend einem 
Grunde, ed fey durch Herrengewalt oder Gezanf, 
eingehen würde, Die von Eger fonnten das Kapital zu 
jeder Zinsfriſt MWalpurgis und. Michaelis) wiederlöfen, 
bie von Wunfiedel es aber nicht auffündigen. Bon den 
legten 2000 fl. follte fogar, went diefelben anders unterge- 
gebracht würden, der Schufübrief barüber in den — 
derer von Eger bleiben 9. 


9) Wieberum waren die von Wunſiedel zu Wächtern gejegt, de: 
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Wiewohl Wann für ſich und ſein Weib, ſo lange ſie 
lebten, die ganze Berwaltung und Beſetzung der Pfrün⸗ 
den vorbehalten hatte, ſo kamen ſie, wegen der lange ſich 
hinziehenden Voranſtalten doch nicht zur Ausübung dieſes 
Rechtes; nach ihrem Tode ging daſſelbe auf Bürgermeiſter 
und Rath zu Wunſiedel über, dem die Stiftung „von 
ſonderlichem Getrauen und Glauben wegen“ befohlen war; 
‚zwei Vormünder“ aus dem) Rath o der der Gemeine ſoll⸗ 
ten dazu beſtellt werden, ‚Die Brüder mit Koſt, Kleidung, 
Bettgewandb und aller gebührlichen Nothdurft zu verſorgen; 
in der Folge wurden nur zwei Rathsperfonen dazu verwen 
det. Nach dem Stiftungsbrief follten -diefelben.dem Rath 
und den Prieftern der. drei Meffen, immer am Tage vor 
Walpurgis, eine redliche aufrichtige Nechmung tbun, aber 
ſchon 1466 wurde die Geiftlichkeit von jeder Theilnahme ar 
der Verwaltung ausgefchlofjen '9); auch wurden jetzt zwei 
jährliche Rechnungslagen, eine zu Walpurgis, die andere 
zu Michaelis feitgefeßt, welche blos der Rath abhören 
:follte, . wie: anderer: Gotteshäußer VER und wie vor 
— ——— 





nen von.Gger, i8.Hinfihe her Stiftung pon 7o fl. jährlich, zu 
dem Gebaͤu St. Niklas in Eger, bis daſſelbe vollbracht 
ſeyn würde und dann zu Reichalmoſen bei der Pfarr— 
kirche in ihrer Stadt; würden fie darin fäumig, fo follfen 
“die von Wunſiedel Macht haben, das Geld einzufordern, einzu⸗ 
— die von Eger darum zu pfaͤnden und es nach — 
Gutduͤnken hausarmen Leuten zu geben. 

40) Ich vermuthe, daß an dieſer Verfuͤgung halich die 
Spannung Schuld geweſen ſey, welche zwiſchen der Geiſtlig⸗ 
keit und dem — feit 1455 eintrat, da dieſer einer Stiftung 
wegen mit dem Banne beleat worden war, Layritz de 
primse evanz. lue. ortu etc. p. 21. 
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Eine beſtimmte Beſol dun g’ war den Bormündern Anz 
fangs nicht ausgeſetzt; wenn ſie deren bedürftig wären, follte 
der Rath bei der Rechnungs⸗Abhör ſie nach feiner Erkennt⸗ 
niß beſcheidentlich lohnen; des beſten Lohnes ſollten ſie war⸗ 
teit von dem allmächtigen Gott, immaßen fo das: ‚‚,;ünfer 
heiliger Bater, der Papſt, Barzu geben und beſtättigen wird⸗ 
Jedoch ſchon 1458 verordnete Wann ſelbſt, man ſolle den 
beiden Vormüundern jaͤhrlich acht Schock Meißner für ihre 
Mühe zu Trinkgeld geben; en vier —— ge⸗ 
reicht· in. Sn" * 

Sorge für die Seele durch ‚digen beſt ellten — 
lich en Dienft war im Begriffe jener Zeit mit einer ſolchen 
leiblichen Verpflegungs⸗ — für die abe. aatzertrem- 
lich verbunden. :r 

Ehe Wann uoch den Entſchiuß eine eigne — 
Spital zu bauten, gefaßt hatte‘, ſtiftete er den Brüdern zur 
„Beſſerung“, d. h. zur Förderung ihres Seelenwohls, daun 
allen glaubigen Seelen zum Troſt, in.der Pfarrkirche 
Sct:Beit zu Wunſiedel zwei ewige Meſſen, jede mie 
einem Einfommen von 30 Gulden ‚davon die eine auf dem 
Dörflein Neudes, „das: von dem heiligen Rö— 
„miſchen Weich zu Lehen rähret 11), die andere auf 
dem Kloſter Waldſaſſen ruhte bei dem die Hauptſumme 
bavon war angelegt worden. Als Prieſter dieſer Pfründen 
erfcheinen 1458: Herr Friederih und Herr Albrecht. Als 
aber bie one weben dem Bruberhaus — er⸗ 
41) Es iſt dies Neudes bei Markt Leuthen, alſo ein Atlehe- 

dorf!Es waren dort acht Höfe und ein Weiher; „was da⸗ 
von gefällt," war auf 30 fl. angefhlagen. Weber Wanne fruͤ⸗ 
here zwei Meßſtiftungen, wenn fie nicht dieſelben nd, ""Lay- 


ritz 1. c. 21. In): 
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hob, grundete ber Stifter noch drei beſondere Meßpfründen 
in derſelben, deren Einkünfte von gleichem Belange, aus bet 
Eger’fchen Gült floßen, fo daß alſo die. Vermaͤchtniſſe für 
ben Kirchendienft 150 fl. Binfe, den halben Betrag ber Ars 
menftiftung, erreichten. "Pfalzgraf Ruppert am Rheiır, 
Adminiftrator des Bisthums Regensburg beftätigte, mit bed 
Pfarrers zu Wunftedely Magiſters Heinrich Preg- 
ler Einwilligung, die drei Meffen mit: allen Stiftungs- Bes 
dingungen, befreite fie mit allen jetigen und künftigen Bezů⸗ 
gen von jeder Bürde einer weltlichen Macht und -gewährte 
ihnen alle Vorrechte, alle Freiheiten und jeben Schuß, bes 
ven fich Die Kirche damals überhaupt zu erfreuen hatte: „Al⸗ 
led: zum. fobe der ganzen himmlifchen Hierarchie.” 

Die Berleihung der fünf Pfründen immer an einen „ehr⸗ 
famen, wohlgelehrten, unverleumdeten Prieſter, der nicht 
Bosheit und Unzucht treibe,“ war dem Rathe, Anfangs 
mit. Beiziehung des Pfarrers: nder feines, Vicars, überlaffen; 
allein ſchon nach zwei Jahren (1466) wiirde berfelbe auch 
Yon dieſer Mitwirfung ausgefchloffen; Die Beftätigung fam 
jeboch immer dem Bifchofe, von Regenäburg gu. _ Durch den 
Rath erlyielten die Meßpriefter, welche ebenfalls erſt nach 
Wanns Tod beftellt würden, auch ihre Befoldung, bie 
anßer ver freien Wohnung +7) ungefihmälert in 30 Goldguls 
ben beſtanden zu haben ſcheint, wiewohl der. Stifter folche 


TE ie ee ee rd j 
12) Zwar nicht in ben Urkunden, aus benen biefe Geſchichte gezo⸗ 
gen, aber. doch in bem.: Ginkomens vnd uffhebens ac, 
welches in: ber Kulmbacher Kirchengeſchichte öfters angeführt 
wurbe, kamen bie Pfrünbhäufer vorz in ber Folge mwurs 
den daraus bie jegigen Wohnungen, ber Geiftlichen. neben dem 
Spital. + 


einmal (1458) auf 36: Schod Meißner herabgeſetzt hatte, 
Würden die Zinfen von Eger einmal ausbleiben, fo müßte 
der Pfrünbner nach feinem Revers ſich das gefällen laſſen; 
während einer Erledigung follte die treffende Befoldung eis 
nem hausarmen Menfchen gegeben werden. Würde ein 
Priefter ſich nicht gebührlich halten, fo war der Rath bes 
fugt, ihn darüber ſchwer zu Rede zu ſetzen und dem Biſchofe 
von Regensburg zur Strafe zu überantworten. Ja in einer 
früheren Urkunde ift fogar von dem Nechte der Entfegung 
die Rede. Jeder angehende Pfründner mußte fidy fchriftlich 
reverſiren: nicht nur feine- Pflichten getreu erfüllen und die 
verlichene Meffe weder eigenmächtig verlaffen noch vertait- 
ſchen zu wollen, fondern in-allen ehrbaren Dingen fi nad 
dem Rathe zu richten und, wenn er mit einem Einwohner 

. der Stadt in Zwift über eine Angelegenheit geriethe, welche 
nicht die Geiftlichkeit berührte, mit feiner Entfcheidung fich 
jubegnügen 12). Dem Pfarrheren zu Wunfieder: follten 
richt nur die armen Leute im Spital „in aller ziemlichen 
Sachen, gleich wie andere Biederleute, gehorfam und ums 
terthänig ſeyn, und ihm an den vier hochzeitlichen- Opferta- 
gen, wie andere Ehriftenmenfchen, zwei eger’fche Helfer als 
pfarrliche Gerechtigkeit darbringen,“ fondern auch die Ras 
pläne waren ihm gebührende Ehrfurcht ſchuldig; ‚alle Opfer 
ſollten fie ihm ohne Minderung und Trug aushändigen,- aufs 
fer im Notbfalle nie ohne feine Erlaubniß ſich mit. pfarrlichen 
Verrichtungen oder der Seelforge befaffen, weder ein neues 
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13) Damit war ber Einmifchung ber geiſtlichen Gerichte in welt⸗ 
liche Dinge vorgebeugt; überhaupt finde ich, daß der Einfluß 
derfelben im Regensburger Opeenget weit — war, 
als im Bamberger. runden un 
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Begräbniß noch einen Tanfftein errichten, in-ber Kapelle 
eigenmächtig feine Jahrtäge begehen, und auffer ihren Ber- 
richtungen in diefer, in der Pfarrfirche den Rifumgemäßigen 

Beiftand leiften. 

Die Marienfapelle ſelbſt fcheint nicht vor dem Jah⸗ 
re.1468 vollendet worben zu ſeyn; von Den drei Altären war 
ber hohe im Chor der Jungfrau Maria und den heiligen zwölf 
Boten, ein zweiter aller.heiligen Jungfrauen und der dritte 
allen heiligen Märtyrern und Beichtigern geweiht. Dreimal 
ertheilten ja brei Garbinäle von Rom aus 1*) hundert Tage 
Ablaß, um bed Bolfes Schaaren herbeizuziehen, „wo die 
himmlifche Gnabe fie reichlicher erquidte, und der Glanz 
ber Herrlichkeit ded Vaters, feine Welt mit unausſprech⸗ 
licher Klarheit erleuchtend, der Gläubigen Gebete um fo 
hufpreicher aufnahm, je mehr ihr demüthiges. Flehen durch 
die Berdienfte und Fürbitten der Heiligen unterftügt wurde.“ 
Allein nicht mit leeren oder verfchloffenen Händen follten an 
den beftimmten Tagen 15) die, Büßenden erfcheinen, fon» 





14) d. d. 5. April 14685 bie Garbinäle waren: „Bartolo. 
maeus tituli sancti Clementis, Jacobus, tit s. Grisogoni, 
Papiensis vulgariter nuncupatus, Oliverius tit. s. Petri 
et Marcellini, Neapolitanus dietus; der Brief iſt gegeben: 

' Roma in domibus nostrarum solitarum residentiarum ;“ den 

zweiten Ablafbrief vom 6. April 1468 erteilten: Guiliel- 

mus,'Albantıs und Penestrinus. (Layritz) L. ec. ps'az.; 
ben dritten vom 8. April 1468 der obengebadhte Jacobus, 

Albanus, Episcopus Penestrinus, Avinionensis vulgariter 

dictus, Johannes tit. s. Martini in Montibus, Attrabaten- 

.s sis nominatus.‘ Die Urkunde ‘war mit ben — ihrer 
r Garbinalete befiegelt. 

45) An Petri , und Pauli, Mariaͤ ‚Heimfuchung;, Himmelfahrt, 
Empfängniß und Verkündigung, Kreuzerhöhung, Weihnachten, 
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bern:nfle für das Kirchengebäude, die Kelche, Bücher 
und Kirchenzierden milbthätig öffnen. Doch war auch fchon 
den Bormündern bed Spitals geboten, die Kapelle mit Meß⸗ 
gewanden, Büchern, Kerzen, Oblaten und Wein zu verſor⸗ 
gen, auch ein ewiges Licht ſollte in einer Lampe in der Kirche 
brennen 19). - Die Verrichtungen der Prieſter' beftanden 
in : wöchentlich fünf Meffen +7) in der Kapelle; nach ber 
Wandlung mußten fie, um diefelbe mit Lefen zu vollbringen, 
in die Pfarrkirche fich verfügen; eben da follten fie alle Sam, 
ftage, ober wenn ein Feiertag in die Woche falle, eine Meffe , 
fingen, und dem Hochamt, der Vesper, den PVigilien in ihs 
ren Chorröcken mit Singen und Beten täglich beiftehen, nicht 
minder allen Prozeffionen, wo bie hingingen, vornehmlid) 
alle Donnerftage dem Umgang „mit dem hochwürdigen Sa⸗ 
frament und wahren Leichnam unfere Herrn’ beimohnen. 
Alle Abende, wenn man bei Set. Beit nicht mehr färige und 
läfe, waren bie Pfründner verbunden, mit Hülfe der armen 
Schüler 18) im Spital das Salve zu fingen. Die Jahrs 
tagsfeier für Wann und fein Gefchlecht, wobei jeder 
Bruder zwei Eger’fche Heller opferte, wurde alle Quatember in 
der Pfarrkirche gehalten, wie ohne Zweifel auch die „Got⸗ , 
tes⸗Leichnams⸗Meſſe, wozu jener befondere Hundert 
— 
Spipyaniä, am Patrocinium der Kapelle und am Tage ihrer 
Einweihung; die hundert Zage gelten für jeben einzelnen Tag. 
16) Sollte dies ewige Licht nit auch aus den Tempeln der Bes 
fta in die hriftlichen Kirchen mit übergegangen feyn ? 
17) „von unfer lieben Frauen, ober von ber Zeit, ober was fie 
am beften duͤnket.“ J 
18) Außer ben ſchon erwähnten Ueberbleibſeln vom Tiſche ber 
Brüder, follten fie jährlih nah Erkenntniß der Vormuͤnder, 
auch noch ein Trinkgeld bekommen; audy ber Schulmeifter, wenn 
er Dienfte dabei leifte, follte nicht leer ausgehen. 
11 
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Gulden dem Rath zur — und — übermacht 
hatte 19). 

Die ausharrende Theifnahme an allen diefen gotteddienft 
lichen Uebungen war der”erfte Punkt in der vn Warn 
felbft für die Brüder aufgefegten „Ordinanz. Ser ihren 
grauen Gewanden und Bärten zofen fie Morgens und Abends 
till und züchfig, paarweife in die Kapelle und Pfarrfirche, 
es müßte denn einer krank gelegen ſeyn; nie durfte bei Sct. 
Veit eine Predigt verfäumt werden, weder an Sonn- and 
Feiertagen, noch in den Faften, ‚fo man predigt; an kei⸗ 
nem Tag follten fie vergefjen, für Stifter und Wohlthäter, 
fie ſeyen todt ober lebendig, wie für den Rath und ganze 
Gemeinde der Stadt, andächtig zu beten, auch war ihnen 
vorgejchrieben, alle Quatember zu beichten und das heilige 
Saframent zu empfahen. 

Bon der Aufnahme in das Bruderhaus waren ausgefchlof- 
fen: offene Bettler, „Pechrieſen“ oder geborneRarren, mit 
einer befleflichen Krankheit oder dem fallenden Siechthirme 
behaftete, Teichtfertige und folche Perfönen, die unehrbaren 
Handel oder Handthierung getrieben hatten und das Paterno⸗ 
fter, Avemaria und den Glauben nicht Fannten; feine Pforte 
follte nur Alten und Kranfen, armen unvermögenden 
Handwerfsleuterfoder „harten Arbeitern, die fidy zu bettefn 
fhämen,“ offen ftehen; doch wurde feinem Bruder die Pfrün- 
de auf Lebenszeit zugefagt, nur „ſo lange er, der bei der Auf: 
nahme zu befchwörenden Ordnung gemäß, ſich billig und ge 
bührlicy halten würde.’ Kleidung und Bettgewand mußte 
jeder mit in das Haus bringen; über fein mitgebrachtes Eis 





19) Sie follte moßt des Jahre nureinmal gehalten; dabei aber aller 
aus vem Geſchlechte Wanns verftorbenen Perfonen ge: 
dacht und diefelbe beleuchtet werben mit Kerzen und Wachs. 
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genthum konnte er. zwar, To lange er lebte, fchalten; aber, 
was er bei feinem Tode hinterließ, verblieb dem Spital. 

Dem Altvater, aus der Zahl: der Brüder gewählt, 
war die Aufficht über diefelben, ob fie in Ehrbarkeit und 
chriſtlichem Wandel leben, anvertraut; feiner durfte ohne 
Urlaub von ihm das Bruderhaus verlaffen, überhaupt nicht 
„auf der Gaſſe hin und wieder fpazieren,“ oder in der Leute 
Häußer umher gehen, oder nur fein eigenes Weib, gefchweige 
ändere beſuchen: immer follten bei einem Ausgange zwei 
Brüder mit einander wandeln; Weiber aber, ohne redliche 
Urfache, nicht in das Bruberhaus bürfen, um etwa nur das 
rin zu zechen, müßig zu feyn, bei den Brüdern zu figen und 
ihre Koferei zu haben, woraus Unfriede und Ärgerniß kom⸗ 
me.‘ Eben fo werig war erlaubt, einen Meiftergefang und 
- andere Liedlein zu fingen, oder nene Mährlein zu erzählen. 
Wer überführt worden war, um Taglohn in der Stadt ges 
arbeitet, Zwietracht unter ben Brüdern geitiftet, einen frevent- 
lichen Schwur gethan oder gefpielt, Klagen aus dem Haus 
getragen, oder heimliche Anfchlägeswider feine Vorgefegten 
gemacht zu haben und dem Altvater ungehorfam gewefen zu 
ſeyn: der wurde aus dem Spital geftoßen. Wenn dagegen 
einem etwas gebrach, fo fonnte er ed den Spitalmeiftern 
oder dem Rath anzeigen, nach deſſen u dem Be: 
dürfniß abgeholfen werden mußte. 

Doch wurden nicht nur ftrenge Pflichten beie etwa kargen⸗ 
der Großmuth gefordert, ſondern die Verpflegung der Brü⸗ 
ber ließ kaum etwas zu wünſchen übrig. in Schaffner 
und eine Schaffnerin, jährlich mit 12 fl. Belohnung, nebſt 
zweien Dienfimägden, mußten die Pfründner mit Koft, 
Waſchen, Einheigen und anderer Nothdurft verfehen, dazu 
die Haushaltung mit Feldbau: und Biehzucht beforgen. Nach 
der Speisordnung, in welder duch der: jtehende 

11 * 
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Küchen zettel aufbehalten ift 20), hielt man Früh und 
Abends Mahlzeit, Mittags wurde nur Käs und Brod ges 
reicht; jeder Bruder befam ded Tags drei Nößel gutes Bier 
in einer eigenen zinnernen Kandel. An zwei Tiihen in der 
Brüderftnbe ‚je für fechd Perſonen, faßen fie, ohne bag 
einer mit dem andern ein Wort reden. durfte, „denn folches 
Schweigen ſey gar Iöblich, göttlich. und billig; zur 
das Benebdicite vor, oder das Gratias nach dem Effen, ein 
Paternojter und Avemaria, an Fafttagen zwei, follte feiner 
zu fprechen verſaumen. Weile genug zwar.über den Tifch 
war ihnen geftattet, aber nur das Geringſte an Speife mit 
wegzunehmen, bei Strafe des Telleraufhebens, verboten. 
Diefelbe Art der Züchtigung, wobei. jedem Unterfchleif vor- 
gebeugt war, fonnte ber Altvater ‚für jede Lebertretung der 
Speifeordnung verhängen: . Alle vierzehn Tage erhielten die 
Brüder ihr Badgeld, und nach dem. Bade 14 Pfennig zu 
„Burgen. (Gewürz?) Nicht nur die langen grauen Röcke 
und Mäntel wurden aus der Stiftung, angefchafft, fondern 
im Winter auf Begehren auch Pelz, Filgfchuhe und andere 
Leibeskleidung. Wurde ein Bruder Frank, fo befam er in 
einer eignen Stube feine Wärterin; des Stifter Sorgfalt 


20) „Sonntag zu früher Maplzeit: Suppen, Biemmes (wopt 
Zugemüß), Zleifch und Gebratenesz Abends: Suppen, Ziems 
mes und Fleiſch. Montag früh und Abends: Suppen, 
Biemmes und Fleiſch; ebenfo Dienſtags. Mittwod 
früh: Suppen, Ziemmes, Fiſch von Karpfen, „loben ober 
Halpfiſch,“ Abends: ‚Suppen, Ziemmes, Gebadenes ober 
Bild, Donnerftag, wie am Sonntag. Freitag, früh 
unb Abends; Suppen, Ziemmes ‚ warme ober gefulzte Fifche. 
Sonnabend: früh: Suppen, Ziemmes, Stock- oder Halb⸗ 
fiſche; Abends: Suppen, Ziemmes, Gebackenes ober Kuͤchlein. 
Zu Weihnachten kam auf jeden Tiſch eine Semmel, zu Oſtern 
ein Fladen, — Martini eine Gans.“ 
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erſtreckte ſich endlich auch auf ein ewiges Licht, das alle Nacht 
vor der Brüder Schlafhaus breituen ſollte 21). 
Ueber ein halbes Jahrhundert, bis zum Jahre 1523, bes 
ſtand diefe Berfaffung und Ordnung underrüdt und unges 
ſtört; da aber nun nad) der Gährung und dem ungeregelten, 
zum Theil verwirrten-Zuftand vor und auch noch nad) vol» 
zögener Reformation, Alles, was Glauben, Gebrauch und 
Sitten Bezug hatte, fich neu geftalten mußte, fo war au 
eine Aenderung der alten Ordonanz nöthig. Der Geift der 
Zeit mag fich audy hiet in den eignen Worten ausfprechen: 
„Aus Vorſehung göttlicher Gnäde und erwecktem reinen fees 
ligmadjenden Wort und Anleitung Gottes gegen das päpftlis 
liche irrige Regiment habe ſich in der Kirche viele Aenderung 
und Irrung erhoben; die armen Laienbrüder im Spital, und 
die ganze chriftliche Gemeinde fey mit verbundenem Gewiſſen 
in gefeßter Zeit zu beten, zu faften und zu Kirchendienften 
und Gerenionien ——— geweſen; damit jenen nun in ih⸗ 





21) Auſſer den von Pertsch. Origg.: Voiu. p. 279. not. 3. aufs 
geführten Zeugen, mögen hier noch folgende, in den Urkunden 
“vorkommende Perfonen Raum finden: 1450 Michael v. Ende, 
Rathsgenoſſe und Albrecht Sobel aus der Gemeinde zu Wun: 
ſiedel. — 1458 Kaſpar Peyfofter, ber Zeit Richter, Erhardt 
—Werndlein, ber Zeit Buͤrgermeiſter und Franz Eman, 
Geſchworner des innern Raths zu Eger. — 1466 Heinrich 
bdon 3ebitz, der deit zu Eger wohnhaft, . — 1466 Konrab 
—Gropp und Herrmann Fleiſchmann, beide Buͤrger und 
Geſchworne des Raths zu Wunſiedel. — 1494 „der erbar veſte 
Jorg Schwickinger zum Dieffenpach und ber ehrſam weiſe 
Zriedrich ð röntaig, Geſchworner des Raths zu Wunſiedel.“ 
772494 Georg, Abt zu, Waldſaſſen, Ordens von Ciſtel 
u Gontag nach Ehr. Himmelf.) — 1521 Georg Schmibel, 
Altariſt im Spitäl und der erbar ** Chriſtoph Stain- 
'Heufer, Hoftaſtner zu Woebett 
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rem Gewiſſen geholfen und fie zu rechter Erkenntniß göttli⸗ 
cher Dienſte einfältiglich gebracht würben, habe die Noth⸗ 
durft erfordern wollen, in einigen Artikeln der erften Ordo⸗ 
nanz Erläuterung zu geben, nicht alg follte daburch Die Stif⸗ 
tung verlegt, oder umgeftoßen werden, fonderu Damit nach 
dem chriftlich wohlmeinenden Sinn und Willen 
des frommen Siegmund Wann, bie Brüder, als feine er⸗ 
wählten Väter und Kinder, zu gottesfürchtiger. Zucht, rech⸗ 
tem wahren Dienft Gottes, Liebe des Nächſten, auch. ehrbas 
vem Leben und. chriftlichem Wandel gebracht und; von dem 
eingeriffenen, aufgeladenen menfchlichen Satungen und .Irs 
zungen befreit werben möchten.” Johannes Zeidler, 
ohne Zweifel felbft ein Mitglied des Rathes, verfaßte in deſ⸗ 
fen Auftrag 1546 die. neue Ordonanz, welde immer: 
bei der Aufnahme eines Bruders, ſonſt aber gewöhnlich an 
Walpurgis und Martini, in Gegenwart des Rathes und der 
Spitalmeiſter vorgeleſen werden ſollte, und aus welcher wir 
diejenigen Punkte herausheben, die in den Anſichten des Zeit⸗ 
alters eine merkwürdige Veränderung bezeichen. 

Bärte und Kleidung ſollten durchaus nicht abgelegt wer⸗ 
den. Wer das Vaterunſer, den heiligen chriſtlichen Glaus 
beu und die zehn. Gebote Gottes nicht beten könnte, 
ber: follte wicht aufgenommen, und wer den fchlechten einfäl- 
tigen Verſtand diefer Stücke, wie man diefelben in der Kirche 
und Kinderpredi gt Iehre, innerhalb Jahresfriſt nicht 
begriffen hätte, wieder. aus bem Bruberhaufe entlaffen werden. 

Von Kirchepdienften, die in göttlichen Schriften. nicht 
‚gegründet ſeyen, waren die Brüder zwar entbunden, aber 
dafür follten ſie nicht nur, wenn fie aufftänden, zu oder 
vom Tifche, zur Kirche oder zu Bette gingen, ihr Herz in 
rechtem Glauben, Hoffnung und Liebe zu Gott erheben und 
ihn, ſo wie den Stifter des Hauſes, für ihre leiblichen und 
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geiftlichen Wohlthaten loben und danken, —- auch nie vergefs 
-fenny: fie die Obrigleiten zu bitten, baß ihnen Gott ein ver⸗ 
ſtandiges Herz gebe, der Stiftung getreulich vorzuſtehen, 
friedlich und in guter Ordnung und Zucht zu regieren, — 
ſondern ſie waren auch verpflichtet, täglich viermal, 
in- feierlichent ſtillen Zuge, unter des Altvaters Aufſicht, den 
Gottesdienſt zur beſuchen, und darin auszuharren; eine Pre⸗ 
digt aber durfte gar nie verſaumt werden Morgens zo⸗ 
gen ſie in Die Kapelle zu dem göttlichen Amt und Früh—⸗ 
befen, von da zu dem Tagamt oder der Tagmeffe in 
der Pfarrkirche, gegen Abend eben dahin zur Befper und 
‚berfelben. Lection, und: endlich wieder in die Kapelle zurück 
zu dem Salve; früh und in. der Veſper bei Get. Beit wurde 
nun von. ben. Prieftern das alte und neue Teftament mit eis 
‚ner Auslegung vorgelefen, an bie Stelle des Salve aber 
‚war ber: Katechismus oder die Kinderlehte getreten. „In 
‚ser: eriten Ordonanz fey wohl den Brüdern befohlen, das 
‚heilige Saframent alle Quntember zu empfahen, ba aber 
Gott daffelbe, als ein äufferliches. Zeichen ‚feiner . Berheißung 
auc der Wohlthat und: Gnade. Chrifti für bie mühjeeligen, 
betrübten und geängftigten Gewiffen, um:ben Glauben gu 
ftärfen, zu feinem Gedächtniß eingefegt habe, wofür wir 
tägliche Danffagung zu thun ſchuldig ſeyen: fo ſollen Die Brüs 
der von diefer gebundenen Zeit (wiewohl ihnen noch alle Qua⸗ 
tember der Beichtpfennig gereicht wurde), hinführo erledigt 
und ermahnt feyn, Gott mit gläubigen Gemüth um Gnade 
anzurufen, daß er ihr Herz entzünden und erweden wolle, 
den Leib und dad Blut unfers lichen Herrn, Jeſu Ehriti, 
welcher für unfere Sünden zu einem Opfer, wodurch wir 
mit Gott verföhnet worden, ſich gegeben, täglich zu emyfa- 
hen.” — 

In Hinficht auf die Haus - ımd Speis » Ordnung wurde 
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nur Weniges in evangelifcyem Geifte und Zucht, veränbert. 
In das Verbot, an unziemliche und verbächtige Orte zu ge 
‚ben, wurden and) die Wirthehäußer eingefchloffen; über 
Land follte, bei Strafe des Urlaubes, fein Bruder ohne der 
-Spitalmeifter und des Raths Bewilligung dürfen. Meiſter⸗ 
gefänge und leichtfertige Fabeln waren auch ferner aus bem 
Bruderhaufe verbannt; „was aber zu Gottes Ehre und Bef- 
ferung des Nächften gehöre, foll züchtiger und ehrlicher Weiſe 
geſchehen.“ Sänftmüthig, gütig, aufrichtig und einig fol 
'ten bie Brüder unter einander feyn, daß man im Werf und | 
mit der That ihre brüderliche Liebe, Treue und Freundlich⸗ 
keit merten möge. . Don den Faften waren fie eutbunden; 
„ſie follen jtatt deffen ermahnet ſeyn, ſich mit Effen und Trin⸗ 
fen zu halten, auch ihren Leib alfo zw Fafteien; daß ſie täg⸗ 
lich zum Gebet Iuftig und begierig. und Gott gefällig ſeyn 
mögen.” Die Strafe des Telleraufhebens wurde mır durch 
Entziehung auch der Kandel. gefchärft. Beſchwerden über 
den Altvater "gingen zuerſt an bie Spitalmeiſter, wenn 
dieſe nicht halfen, an den Rath, an welchem wiederum die⸗ 
ſe, wie jener ihre Stütze fanden, und bei * — die letzte 
N — — | 
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- Derr Ednradt Starke allhie, zu Born verfhfeden, 
der und ein Stadt» Kind: zw Bayreuth gerwefenin:: > n* ur ı u 
— Herr Ambroſius DOrtefhmeider; erſter Beſitzer der 
Meße unßer lieben Frauen Roſen ⸗Kranz in Bänreuth..:: 5 

Mihacı Schindibr Eaplan zu Bindlibhch. 

Drei Zuge: vor Martini; hat ſich eine unglaubige Kaͤlte ange⸗ 
fangen, die hat eilf Wochen gewaͤhret, und iſt?erſt wieder auf⸗ 
gangen am St. Paulus: Bekehrung Abend. — 
Hennul ei n Stadtvoitzt zu Culubach. 

Herr Conradt Veneſer Pfarrer zu Berneck 

Here oo nradt Werth Pfarter zu Bindloch 
Ao 16813. Herr Jocob' Jaͤger Pfarrer zu Bayreuth. 

Ao. 41514. Der Erbar:und Bi Hann von Wepherr 

‚Voigt zu Bayreuth. Befiehlt Marggraf Ca fiir: anherd de 
dato Monntags; Auguftiniz alle. die Ihnen wegen der Schlach⸗ 
Aung mit Marggraf Georgens Dienern und Knechten unlang dar 
‚von allhier zu Bayreuth verwand und veruͤbet uff Monntag nach 
Matthaͤi folgends rechter Tagzeit vor Ihrer Gnaden uff Bta ße n⸗ 
burg: zu erſcheinen und Verhoͤrung zu gewartten welcher Tag 
hernach wiederum aufgeſchrieben sund etwas weiter —— 
katsmondenun: ..3°. cd op eu Na 
Schickt Marggraf: Sraederi a WESEN, feinen 
Stallneiſter herauf Sikgismunden: Geifter, der hat 
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Georgen von Streitberg laſſen gefaͤnglich annehmen, 
welcher ſich am Fuͤrſten verfündiget, und dann uach Blaffen- 
burg gebracht worden. 

Ao. 1515. Conrad Poſſ Yon Flahslanden Hauf- 
Voigt und Hofrichter uffm Gebirge. | Stadt⸗ Cam 
mermeifter Heink Bart 

Georg Schmalzing Atariſt ein Burgers Sohn ift bier 
Schulmeiſter geweſen von Trinitatis ao. 1511. biß uff Michaelis 
ao. 1515. nn — 

Friederich Schneider, Tüchmacher allhie, beſchickt zu 
den dreyen Brüderfhaften in Bayreuth jeglicher ein 
Gulden, zu der großen neuen Gloden ein Gulden, an das 
Seeelch a u ß zu erbauen 2 fü ‚Die eine Behderfchaft hat ge= 
beifen Corporis Christi, die andere ©. Anna, und bie) britte 
unfer liebe Frauen Rofen⸗Kramz. 71Georg Sen-— 
delmwed Gaftner zu Bayreuth ao. 1515. und t520. Ehri⸗ 
Fo ph und Walhel in Ritter berde von. Lentersheim Amts- 
Verweſer und Amtmann in einem Jahr. 

Ao. 1516. Pantrag: A—— Keotenborf. 

—Jobſt Herdegen, Forftmeifter zu Kottenbach. 
ı Keonhandt: Schmauß, Voigt zu Wirsbe — 

Hannß Leiſenceut hexWoigt.— 

Chriftoph Buͤchelberger Büchfenmeifter ———— 

Hannf von Lich t emſt ei n Ritter Amtmann zu Bayteuth. 

Ao. 1512 FSrau Anna vo n Streitberg; Herrn Eber⸗ 
hardts von Streitberg Ritters Ehegemahl, eine geborne von 
Trautenberg "hat in einem Teſtament Anno ein tauſend 
fuͤnf hundert und Siebenzehn, zwei.hundert:Gusden zu 
zweien Pfruͤnden und Meſſen, ſo etwan Fraz Roth Burger 
zum ‘Hof: geſtiftet, die damaln Herr Conrad Wolſich und 
Herr Georg Schmalzing belehnet, innen gehabt, beſchickt 
und: beeden Marggrafen Eafimir: und Georgenan Ihrer 
drey tauſend Gulden Cammer⸗ Schuld angewieſen daruͤber 
die Fuͤrſtlichen Gebruͤder fuͤr ſich Ihre Erben Machkoemmen 
und Herrſchaft mit Brief und Siegel hieruͤber im obengemet- 
dten Fahre ı renerfiret, von ı welchet Zeit an jährlich- zehen⸗ 
Gulden Zinnße aus der Birgifchen Reutmeiſterei gen Bupreuih 
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jebesmal, gutwillig - bezahlt - worden und ift alſo in der) Rech⸗ 
nung die Streitbergifhe ‚Stiftung genennet.  Daflır 
haben die zwei Priefter müffen «einen Jahrtag halten uff dem 
Altar der heiligen: Vierzehn Nothhelfer, weichen 
min hievom ben Namen geben, daß folcher hernach der Streit« 
bergifhe Altar flettigs geheifen worden; alles nach In n= 
halt des legten Willens = Uebergabs « Briefs. und Mevers die 
originaliter: vorhanden. . Diefes: Adeliche Weib har einen alten 
Leichenftein gehabt hinten an der Säut beim. Predigtftuhl gegen 
der Thür, dem Pfarchof zu. mit einer alten Tracht, fonderlich 
mit. den: Stauchen. lange hinten aus. . Ihr- Sohn ift geweſen 
Herr Georgevon Streitberg Ritter, dann Ihr Aydam 
Paul von Wichſenſtein zum Btandenfelf,fomwie 
Deinz von Schirnding Ammann zu Hohen berg, .bes 
nebenft Alexander von küche u Amtmann zu Wunfiedei, 
welcher. im Baperifchen Krieg das. Kloſter Waldſachßen 
ausgebranndt und verheeret, desgleichen kommet vor  Giech zu 
Lißberg, die alle drei ihre Toͤchter gehabt. Mehr hat fie ver: 
ſchafft fünf. Gulden zum Gotteshauß Marid;: Magda» 
lena, funfzehn Gulden. den: denen Brhderfhaften 
altbie, fünf Gulden zu St. Jobſt. U ItemjeglihemPries 
fer zu Banreuth ein Gulden fuür die gelefenen Meffen, 
welches zwölf Gulden hat: „betroffen; ı desgleichen ' armen 
Schülern zwei Moreltuch, die Haben Eoft fünf und vierzig 
Pfund, dann drey Gulden, in die Orden gem Bamberg, 
darüber Quittungen vorhanden, von Bruder MelhiorSchef: 
fer Cuſtos des Prediger  Elofters,, auch. Bruder Conrad 
Bratengeyer des DOrdensnunfer lieben Frauen Bruͤdere, 
beede dafelbft und ein: Barflıffer Orden daflır hat ein jeglicher 
dreyßig Meße follen leſen. Ihre Zeftamentarier find. geweſen 
Georgravon Mengersdorf daſelbſt und! Georg Sen— 
delweck zu Bayreuth. Deren Zeit eine Scheuben Salz hie 
golten drey Ort und Eilf Pfennig, zwo dreyzehn Pfund zehen 
Pfennige, ein Haaſelhuhn ein und dreißig Pfennigee Dieß 
Weib iſt geſtorben bei Nacht Mittwochs nach Judika und for 
genden Donnerſtage begraben, Anno ein tauſend fuͤnfhundert 
und fiebenzehn: an und neben dev vierzehn Helfer Altar der 
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Streitbergifh Altar geriannt, in der Pfarrfirhe:” Dem Zobs 
tengräber bat man einen:Schrecken berger zu graben geben, 
auch vom Zuſammenſchlagen im Spital zu St. Leonhardt 
den heiligen Creuz und zu Altenftabt zwei und vierzig Pfen⸗ 
nig. ::Dier Yomen' Schhler: haben ſeibige Nacht bei Licht 
durchaus muͤßen den Pfatter' tefen und fingen. - Ingleihen bat 
man zum Begraͤbniß Schs auswendige Priefter berein 
berufen. derer Feder ein Pfund zum Präfent wiederfabren, 
dabei. ferners erſchienen ze hen Brüder von St. Jobſt, 
dann zween Frauen am Todbette geſeſſen. Folgends hat man 
vier Zuͤnfte mit Ihren Kerzen gebraucht, -ald- nehmlich 
be Schufter, Tuchmacher, Schmid und Becken, ba 
bei einer jeglichen Zunft. zu "Lohn geben, ein: Pfund -ı2 Pfen- 
nig. . Dat: bamahlen ein Pfund: Wachs golten-neun und vier 
Pfennig. Den Weibern, die am drepfigften ob dem Grab ge⸗ 
feffen, jeglicher ein:Pfund, dem Schulmeifter und feinem 
Gefellen dem Pfalter: ob der Leich zu leſen ein Gulden, dann 
zehen Pfund von: dreyßig Meſſen, und Vigilien zum dreyßigſten 
von Salve uͤbers Grab zw fruͤh und Veſper zwey Ort, mehr ein 
Pfund drei Pfennig den Succi atto rn und Locaten Praͤſent, 
den Pfarrherrn Sechzehn Pfund von dreyßig Meſſen und Vigi⸗ 
lien am dreyßigſten ſungen und verkuͤndiget⸗ -ein Pfund neun 
Pfennig fuͤrs Seelgeraͤth, zwanzig Pfund dem Caplan 
von dreyßig Meſſen und Bigilien defelben Tags ein ‚Gulden 
übers Grab, den Tag zwier ſammt dem Salve ein Pfund dem 
drepßigfien zu gedenden;, ein Gulden von dem Pfalter zu leſen 
äwier ob der Frauen. Sieben Pfund dem Kirchner zu Praͤ⸗ 
fent übers Grab taͤglich Kerzen aufzugünden und machen, auch 
für andere Mühe mehr, vierzehn Pfund demneuen Altariften 
Präfent, auch daß fie etlich mal übers Grab mit gangen. Die 
dbrey-Brüderfhaften zu Bayreuth find gewefen -folcher 
Beit unfer Frauen Roſenkranz, deren Fürfteher Herr Ambro« 
fius Otth Schneider uns Hann. Küfner;: dann ©, 
Anna die andere, welcher Fürfteher war Hannf Leuthold 
und ‚die dritte” Corporis. Christi, deren - Fürfteher Hannf 
Fritz Schneider; auch ift dem Pfarrer zu Berneck und 
Kirhahorn jedem ein Gulden: geben ‚worden. Damahls hat ein 
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Mans Wein, acht Pfennig golten, vom Hopfen zu einem. Malz 
zwei und vierzig Pfennig, der beft Wein umneun, Pfen» 
nig, der geringfle um ſechs Pfennig,, ein Krametsyogel um 
drei Pfennig; eine Drofhel um zween Pfennig und, drei Hel⸗ 
lern uff offenen Mark golten, eine junge Zauten für zwei, Pfen⸗ 
nig, ein junges Dun Sechs Pfennig. ; 

Ao. 1517 ‚Einer genannt Hainz Reiner dt in Rande 
Frohn— Dr — darin ſonſt dieſer Landknecht ziehen 
ſollen, hat er mittlerweil ein Blırgershäußlein mit Stüblein 
und Cämmerlein beftanden, .darinne jhme Burgermeifter, und 
‚Rath nicht wollen. frei figen - laffen, fondern Reißfteuer 
Wach und andere Burger Recht von ihm begehret alfo derſelb 
bei Hauptmann Stadthalter und Richter ufm Ge 
birge um Einfehen angefuht, die verfchreiben jhme hieher, 
weil der Forſtmeiſter ihme ein Hauß baue — und den Frohn= 
hof raͤumen werde, mit dem Land-Knecht der kein Handel 
Areibe, eine Zeit lang geduld zu haben, und deme unbeſchwert 
zu laſſen, darauf iſt ihme Zeit von Misericordia Domini big 
Jacobi bewilliget worden. 

Hat eine alte Henne koſtet 12 bis 15 Pfennig, ein Kopp 
42 Pfennig oder zum meiften gar gut fünf für ein Gulden, ein 
Gannß 28 Pf., vor ein Fuder Sand hat man zu führen geben 
‚4 Pf., die Maas Buttern 19 Pf., alten Sped das, Pfund ı2 
Pf., das Pfund Hecht 18 Pf., ein Pfund Karpfen 8 Pf. — iſt 
der ganze Centner kommen um 3 fl., ein Maas Grundeln 28 
Pf. uff Frauen Anna von Streitberg gebohrne von Trauten⸗ 
berg Begraͤbniß hat mann Heren Georgen von Streitberg Rit⸗ 
ters Gefinde zu Trinkgeld 20 Pf. geben, die Maas Biers um 
drey Pfennig, das Pfund Fleiſch drey Pfennig, das Loth Saff⸗ 
van drey Zwoͤlffer, die Venediſchen um ein Ort, das Pfund 
Reif 10 Pf., das Pfund Berfhen 8 Pf., für eine ziem⸗ 
lihe Mahlzeit im Wirthshauß ward bezahlt 
zwanzig Pfennig. 
Ao. 1518. Iſt das (zum ſtaͤdtiſchen Weichbilde —— 
Dorf Dfang abgebrannt am Donnerſtag nach Cor poris Christi 
um Defperzeit außer Heinzens Hlibners Stadel und einer 
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Schupfen die ftunden mitten im Feuer, darunter ift Hann 
von Saher fein Hof aud mit verdorben und die Bäurin die 
alte Rommingin dermaßen verbrannt, daf fie am dritten Tag 
hernach fiurbe. Das andere Mahl eben folhen Jahrs gebrennt 
Mittwochs nach Laciae, 

In gemelten Jahr iſt das Dorf Miſtelgau ausgebtonnen 
den Montag vor Michaelis. Am Freytag vor Martini hat es 
in der Altenſtadt Bayreuth gebronnen. Hannß Pfrein- 
der Forſtmeiſter in Kottenbach. 

War Landſchreiber zu Culmbach einer mit Namen Hannmß 

Elauß, darvor aber Friederih Prüäder! 
Hann von Saher hat feine erfte Hochzeit gehalten den 
naͤchſten Mittwoch nad) Conversionis Pauli in des Suͤpels 
Hauf, gab mann übers mal fehs und bdrepfig 
Mfennig, waram 27. Januar ao. 1518. 

Am Abend Kiliani hat man zweene zu Culmbach gefhunden 
und einen gehengt, | 

Ward eine Burze geringe Zeit Kaftner alihie und farb bald 
wieder Matthes Tollhopf am Dienftag nah Eraudi. 

Die zwei Schlößer zu Schreez ſeyn abgebranndt und 
dem alten Hannfen von Nankenreuth viel Ghlden zer= 
ſchmolzen am Abend Matthäi. 

Hann Rohrer Rentmeifter uffm Gebirge, 

Here Hann Prüdrter Pfarrer allhie wurde inveftiret 
am Donnerftag nad) Dorothea. 

Maren vier Waffergüße, die erfte acht Tage nach ©. 
Sohannis-Tage, die thaet nicht fonder Schaden, bie andere 
Fam am Dienftage dor Kiliani, die führet alles Heu hinweg 
und verderbet alles, was in der untern Au war, zum britten 
ergoß fich der Rotmain Freytags nady Margarethen um Bel: . 
perzeit, die vierte gefhah am Monntag vor Marid Magdalena. 

Leonhardt Raymann Caſtner allhie ao. 1519. 

Ao. 1520. Als die Bothſchaft anher kommen, daß König 
Karl von Hifpannien zum Römifchen König erwählt, haben 
die von Bayreuth ein Freudenfeuer gemacht, und ein 
Faß um Vier Pfund dazu‘ gekauft, welches in der Baurech— 
nung felbigen Jahrs alfo eingefeget. Marggraf Caſimir 
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iſt, wie auch deffen Vorfahren; jederzeit gut Ofreiitg ger 
welen. 7 

Pancraz im Hof Forfinieifter zu — 

Am guͤlden Donnerſtag zu Pfingſten iſt Todes verblichen, 
der Geſtreng nnd Ehrenveſte Herr Wilhelm von Lenters— 
heim Ritter, Hauptmann zu Bayreuth. 

Hannuß von Heidenab Voigt zu. Culmbach. 

Herr Chriſtoph Quegler Helffer zu Inngelſtadt, hat eine 
Gottesgabe allhier aufzuheben gehabt, bitter um Aufſchub 
ſeines Herkommens. 

Der Ehrwuͤrdig Herr M. Ulrich Bauer Vicarier in 
Thumſtift zu Würzeburg von Miſtelgau. 

Herr Conradt Schamel Frühmeffer zu Miftelgau. 

Ao. 1518. Dannk Hofmann Richter zu Bernau hat 
uf gelbte Mifhandlung und Austreten der Chur= und Fuͤrſtli⸗ 
hen Pfalz angeſagt, auch die mit der That angegriffen, des— 
gleichen einer mit Nahmen Leonhardt Lehener etwa Eifen- 
wäger zu Amberg, wegen Streits mit Balthafer Doles 
Dammermeifters zu Rofenberg, nad) genommener Flucht, ber 
Herrfchaft Bayern und Pfalz aud allem, die zu Sutzbad 
in,die Einigung gefhmworen, allen Dammermeiftern, 
Hammerfhmidten, Köhlern, Erzbaueın, Bergmeiftern, Fuhr⸗ 
leuchen und Ihren Arbeitern, Fehd und Feindſchaft öf- 
fentlih zugefhrieben, auf welche man aud in diefem 
Lande Beftallung gemacht. 

Ao. 1522. Hann Sendelwed, Goftaer zu Bay⸗ 
reuth leiht beeden Marggrafen, Cafimir und Geör- 
gen:ıooo fl. Dafür wird der Rath hie Bürg, fies 
geln die Verſchreibung und befommen dargegen eine Schadlos⸗ 
haltung. Ä 
Iſt Peter von sn Amts = Bermwefer allhie zu 
Bayreuth gemwefen, wie auch hernadh in Bauernkrieg 1525. 
Diefer Zeit hat der Gaftner Geörg Sendelmwed geheifen, dann 
Wilhelm von der Grün, ein Krieges» Hauptmann. 

Am. Sonntag nady Visitätionis Mariae farb der firenge 
und Ehren Veſte Herr Ges rg von Streitberg Ritter. 
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Ao. 1523. Zwei Jahr vorm Bauernkrieg ift aus Zulaffung 
Kanfer Carl sten und der Reichsſtaͤnde, der Schwäbifche Bund 
von Augsburg aus uffs Gebierge zogen wider die Raub= 
(hlößer und Edelleuths =» Häußer, barinn fih Dann 
Thoma von Abfperg des ganzen Reiche Feind aufgehalten. 
Nieder geworfen wurben Guttenberg, Sparned, Carl— 
fein, Wolfftein, Petersberg, Stodenroth, Upps» 
rode und Gattendorf neben andern mehr. 

Darnach flug man ein Lager bei Bernedam Binb- 
locher Berg, bis ſich das Übrige Wolf gefammlet, darein 
Hannß von Saher ein Faß Bier geführet, und die Maas 
um fieben Pfennig verzapfet. 

Hannf von Nankenreuth zu Schreez leiht einem 
erbaren Rath zu Bayreuth vor gemeiner Stadt wegen, zwei 
hundert Bulden. Dafür Bürge worden Georg Sendel— 
weck Caſtnet allhie, Peter von Redwitz Amtmann zu 
Berneck. 

Wolf Sturz, Burgermeiſter ufm Gebirge eod. ao. 

Ao. 1525. Iſt der gemeine Gottes-oder Allmo— 
fen=GCaften zu Bayreuth durch Ulrichen Schneie 
dewind angefangen und aufgerihtet worden. 

Hat fi der Bäurifh Aufruhr erſtlich am Schwarzen 
Wald um Oſtern angefangen, und gemehrt bis uf Michaelis, 
und maren die Bauern in Frandenland auch aufgeftanden, 
alfo daß der Echmäbifche Bund’ und das ganze Reich auf war. 
Marggraf Cafimir aber ließ etlich taufend Bauern 
duch, fein Kriegs Volk hin und wieder im Lande umbringen, 
zog darnach gen Gulmbad, dba ließ. er in zweien Ta— 
gen virzehn Mannen von Bayreuth, Begnitz und 
Culmbach die. Köpfe abfchlagen, ferners aber zu 
Kigingen lies er zween und Siebenzig Bürgern 
und Bauern die Augen. ausftehen, die haben fich her— 
nad) mehrentheils mit Geigen, fiedeln und fingen alfo blind er= 
nährt, und in viel Landen alfo umbhergezogen, die liefen ſich 
am Steden leiten, bas hat nun lange Zeit gemwehret. Erſtlich 
aber 1525 Fam ein. Keßler anhero zu Bayreuth, der gab 
ausdrücklich für, Marggraf Caſimir wäre erfiohen, und 
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er Hätte ihime gen Heilsbronn ins Grab legen fehen, der machte 
einen großen Aufftandt, daß unßer aufgemahnet Burgeriſch 
Volt nimmer wollte fortziehen, fondern ſich thäte allerdings 
ganz ungehorſamlich widerfegen, da kamen die drey zugleich 
gen Culmbach Marggraf Cafimir, den ber Keßlet 
davor todt gefagt, Görg und Johann, welcher hernach in 
Hispanien mit Tod. abgegangen ift, fürders kahmen fie anbero 
gen Bayreuth und ließen dem Kefler, wie auch dem langen 
Rorenzen von Creußen die Köpfe abfchlagen, ferners 
find beede Gebrüdere Marggraf Cafimir und Görg von ı 
bier aus na Wunfiedel gereift, der Meinung, auch deffel« 
ben Orts die Aufrlhrer ganz ernſtlich zu ſtrafen, deren nicht eine 
geringe Anzahl getvefen. Aber Marggraf Görg wär ſtet— 
tigs etwas viel gelinder und gütiger als fein 
Bruder Caſimir, meld beede als bie älteften Gebruͤdere 
mit einander in gemein hatten und zugleich regierten; alfo. er# 
hielt gleichwohl der Marggraf Geörg feinen halben Theil fräflis 
her Burger und Bauern, dbenallen hernach verzies 
hen ward, aber Jener ließ feine Helfte über die 
Klingen fpringen. 

Chriftopb Groß zu Trokau hat im — = Krieg 
zur Stadt anhero feine Zuflucht gehabt, wie auh Görg von 
„Mengersdorf, bdafelbiten, desgleichn Barbara von 
Tiefenbach Pflegern zum Behemſtein ſowie Chriftoph 
Shen Herr von Trautenberg zum Emtmannsberg. 

Marggraf Caſimir erlie$ am Charfreytag 1425 von 
O nolz bach aus folgendes an den Rath zu Bayreuth: 

Unferm.Rath und lieben getreuen Peter von Wallenrobe 
Amtmann, Gaftner, Boigt, Burgermeifter und — 
zu Bahre uth. 

Caſimir von Gottes Gnaden Marggraf zu Brandenburg. 

Unfern Gruß zuvor Lieben Getreuen. Ihr wißet und fehet 
vor Augen, wie fid) jego an viel Orten die Unterthanen gegen 
ihre Herrfchaft wider Geluͤbd und Eid in Empörung und Auf⸗ 
uhr begeben, aber unangefehen deßelhen haben ſich dennoch 
die Unßern von den Gnaden Gottes noch allweg freundlich und 
redlich gehalten, daß wir ſolchen Aufruhr und Empoͤrung in un⸗ 
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fern $ürftenthumen und Landen, vertragen geweſen ſin 
neben ihnen nicht wenig erfreut, daß fie vor andere d 
Ruhm und Lob davon bringen, ohne Zweifel fie ſollen 
ihn auch thun, wie die frommen- ehrlichen Leut und bi 
wie unterthänlich und gehorſamlich ſich ihre Eltern, be 
Herrſchaft gehalten, und mie ſich wir und unfre Ef 
gnädiger und getreuer Beſchuͤtzung, Belhirmung und $ 
bung hiewiederum gegen ihnen erzeugt haben, und iſt 
unßer Befelg, ihr mollet ſolches unßern Unterthanes 
Amts wiederum fürhalten, und fie von unfertwegen ‚di 
ermahnen, daß ſich niemand zu einiger Aufruhr berei 
verführen laffen, fondern ruhig. bleiben ,. in ihrer Eit I 
ftapfen tretten und thun, als treuen redlichen Leuthen, 
wir des Erbietens, fo ſich die gegenwaͤrttigen aufrf 
Laͤuften ein wenig geſtillt haben, als wir uns verſehe 
Mittel goͤttlicher Huͤlf bald geſchehen ſoll, wann ſie dann 
gerley billiger Beſchwerd haben ſollten, fie uns die anf 
wollten fie ihrer gehorfamen Treu und Gutwilligkeit gel 
laffen, und darinnen gnaͤdiglich hoͤren, auch dermaffen Ei 
thun, daß fie fehen, ‚daß fie einen Gnädigen Herrn af 
haben follten, und alfo mögten fie den Ruhm behalten] 
fie allweg als fromm und ehrlich. Leuth bei uns getha 
einer ihr Getübd und Eid verbrochen, und. fi) in Nachthe 
Berlierung ihrer Leib, Ehr, Hab und Güter begeben -& 
ob fie dann Jemand darüber wollt bebrängen, wollen Wi 
fer Leib und Gut getreulich zu ihn ſetzen als wir dan 
gemeiner Berfammlung des Bunds, andern unfern He 
Freunden, die Huͤlf haben, und. der täglich gemärttig fi 
Mit einerfolhen Meinung ungefährlich wollet ihnen daß fi 
ten thun und mas euch darauf begegnet, Unsk daßelb ü 
wiffen laffen. Berlaßen wir ung zu Euch. Datum Onäl 
am heiligen Charfreptag, ao. rrv. " 
(Fortſetzung folgt.) 
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Berichtigung. 
Seite 11 Zeile 40,0, müß es Ratt Dicnftammen beißen: PM 
mannen, 
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